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rV. Teil, 5. Abteilung: 
GEBÄUDE FÜR HEIL- UND SONSTIGE WOHLFAHRTSANSTALTEN. 



2. Abfchnitt. 

Verfchiedene Heil- und Pflegeanftalten. 

Aulser den im vorhergehenden Abfchnitt vorgeführten verfchiedenen Arten ■■ 
von Krankenhäufem gibt es noch eine nicht geringe Zahl von Heil- und Pflege- beiiierk!i««n. 
anftalten, wie Irrenanfialten, Heil- und Pflegeanftalten für Gemüts- und 
Nervenkranke, Kaltwafferbeilanftalten, Soolbäderheilftatten, Kinder- 
heilftätten (Ferienkolonien, Schulfanatorien und Seehofpize), Lungenheil- 
ftätten und verfchiedene andere Sanatorien, Heil- und Pflegeftätten 
für Gene f ende (Rekonvaleszenz- oder Genefungshäufer) , Entbindungs- 
anftalten, Naturheilanftalten, Trinkerheilanllalten etc., von denen im 
folgenden einige näher befprochen werden follen, und zwar vorzugswdfe folche, 
für welche fich eine eigenartige bauliche Geftaltung bereits herausgebildet hat. 



I. KapiteL 
Irrenanftalten. 

Von Wilhelm Voigks. 
a) Gefchichtliches und Allgemeines. 

Solange es eine Kultur gibt, wurde für die Körperlichkranken geforgt, »■ 
nicht aber für Geifteskranke. Bis zum Ende des XVIII. Jahrhunderts zeigrt die „i^^ 
Gefchichte der Irrenhdlkunde fowohl in der Kulturgefchichte, als auch in der 
ärztlichen "Wiffenfchaft leider nur tiefe Schatten und belehrt uns, dafe die Er- 
kenntnis der Geifteserkrankungen im klaflifchen Altertum weiter vorgefchritten 
war als in dem darauf folgenden Zeitalter des Chriftentums. 

HippokrtUes legte fchon 400 Jahre vor Chr. den Grund zu der viele Jahr- 
hunderte fpäter erfolgten wiffenfchaftlichen Begründung der Heilkunde im all- 
gemeinen, alfo auch der Irrenheilkunde. 

Wenn 500 Jahre nach Chr. die Priefter und Mönche in der Ausübung der 
Irrenheilkunde die Wiffenfchaftlichkeit derfelben beifeite fetzten, weil lie ver- 
meinten, gegen feelifche Erkrankungen in den religiöfen Gebräuchen genügende 
Heilmittel zu befitzen, fo wurden die letzteren nach und nach abhängig von d^n 

Pudtack dn Architcktsr. IV. ;, b. (i. AaB.) I ^^ . 
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bedauerlichften Aberglauben, Hierdurch wurde das bis dahin beftandene Ver- 
trauen zu den feehfchen Wundermitteln wankend gemacht, und die Lehre des 
Ari/toteles von der Abhängigkeit der Seele von dem Körper verfchaflFte fich 
mehr und mehr Geltung, fo dafe auch die Ärzte wieder Veranlaffung fanden, 
fich mit der Irrenhrflkunde zu befchäftigen. 

Statt der hiemach zu erwartenden Ordnung in der Furforge für Gräftes- 
kranke begnügte man fich, fie unfchadlich zu machen. Sie wurden entweder 
über die Grenze gebracht und hilflos au^^fetzt oder in Narrentürme, Ausfatz- 
häufer, Gefängniffe, Kerker und Zuchthäufer, gemeinfam mit Dieben und Mör- 
dern, eingefperrt. 

Die gefonderte Verwahrung von Geifteskranken begann zuerft 1J05 in 
Schweden, im nächften Jahrhundert in Spanien, 1544 in Efelingen, 1600 in Frank- 
furt a. M., 1702 in Berlin, 1743 in Würzburg, 1749 in Braunfchweig und 1764 in 
Radtwinkel bei Bremen. Die Geifteskranken von ihren Ketten und ihrer Ge- 
meinfchaft mit Zuchthäuslern zu befreien, fie in befonderen Anftalten unter der 
Leitung fachverftändiger Ärzte zu behandeln und tunüchft zu heilen, begann 
man erft am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts. 

Zuerft war es der franzÖfifche Pfychiater Pinel, geboren 1745 und ge- 
ftorben 1826, der fich als leitender Arzt der Anftalt zu Bicötre und der Salpetrüre 
um die menfchliche Behandlung der unglücklichen, bis dahin wie Gefangene 
behandelten Geifteskranken infofem hervorragend verdient machte, als er nicht 
nur eine beffere Finiicht in das Wefen der Geifteskrankheit zu verbreiten fuchte, 
fondem auch zuerft die Anregung zum Bau eigener Anftalten für Geifl^skranke 
gab und den irrenärztlichen Grundfatz von der Heilbarkeit der Geifteskranken, 
entgegen der bis dahin geltenden Anfchauung, In kühner Weife vertrat. JHnefs 
menfchenfreundUche Gefinnung nicht nur, fondem auch feine fefte wifl^enfchaft- 
liche Überzeugung von der Fehlfamkeit in der Feflelung der Behandlung und 
Heilung der Geifteskranken machen feinen Namen unvergefslich und bilden eines 
der fchönften Beifpiele in der Gefchichte der Heilkunde, in denen die Forde- 
rungen der Wiffenfchaft mit denjenigen der Menfchenfreundlichkeit Hand in 
Hand gehen. 

Wenn IHnel als Johannes der Geifteskranken gelten kann, fo wurde der 
Engländer ConoUy ihr ErlÖfer dadurch, dafs er in der großen Irrenanflalt UaU" 
■well in Middlefex am 21. September 1839 die vollkommene Befeitigung aller 
mechanifchen Zwangsmittel in der Behandlung von Geifteskranken durchführte. 

In Deutfchland waren Langermann, zuletzt vortragender Rat im preufei- 
fchen Kultusminifterium, Reil, Jacoby, der Leiter der Siegburger Anftalt, Martini, 
Direktor der Anftalt zu Leubus in Schlefien, und der Berliner Pathologe Grie- 
ßnger u. a, in die Fufeftapfen von Pinel und Conolly getreten. 

Diefe Pioniere der Irrenheilkunde haben es dahin gebracht, dafe fich eine 
Irrenanftalt der Neuzeit durch nichts anderes von einer für chirurgifche oder 
innere Kranke eingerichteten Klinik unterfcheidet, als dafs Eintritt und Ver- 
bleiben der Geifteskranken nicht von eigenem Willen abhängig find. 

Von jener erftgenannten Zeit, an welche nur noch die in einzelnen älteren 
Irrenanftalten — lediglich als gefchichtliche Überbleibfei einer überwundenen 
dufteren Zeit — aufbewahrten Zwangsjacken u. f. w. erinnern, bis zu den heute 
nicht mehr vereinzelten Syftemen der offenen Türen, der Ackerbaukolonien fiir 
Irre und der familialen Irrenpftege ift ein weiter Weg. Diefer konnte nur durch 
eine wiffenfchaftliche, auf Erfahrungstatfachen gegründete Vertiefung der Irren- 



heilkunde und den edlen Wetteifer der Kulturßaaten in der Fürforge für die 
Unterbringung, Behandlung und Heilung ihrer Geifteskranken gebahnt und von 
vielen tief eingerofteten Vorurteilen frei gemacht werden. 

Erwünfcht erfcheint, dafe derartige Vorurteile noch weiter fallen, als feit 
der erften Einfuhrung des Open-doorSy&ems in der fchottifchen Anftalt Woodclee 
bei Glasgow im Jahre 1875 gefchehen. Man laffe gewiflen ruhigen Geifteskranken 
mehr Freiheit als bisher, und man wird durch die Erfahrung belehrt werden, 
dafe Mauern, Gitter, Zaune, Fenftervergitterungen und Türverfchlüffe in kaum 
grolserem Mafse wirklich nötig find als in gewöhnlichen Krankenhäufem. 

In Deutfchland fing man im Anfange des XIX. Jahrhimderts mit der Er- 
richtung folcher Anftalten an, die nur für vorausfichtlich heilbare Geiileskranke 
beftimmt waren, wie Sonnenftein im Königreich Sachfen (iSii), Sachfenberg in 
Mecklenburg -Schwerin (1830), Greifswalde in Pommern (1834), Winnental in 
Württemberg (1834), Leubus in Schießen (1830) u. a. 

Aufser diefen Heilanftalten wurden für zweifellos unheilbare Geifieskranke 
und für folche nach längerem Aufenthalte in Heilanftalten als unheilbar anzu- 
fehende Kranke Pflegeanftalten eingerichtet, wie zu Brieg (1820), in der Stadt 
Cöln (1802), zu Colditz im Königreich Sachfen (1829), zu Dömitz in Mecklenburg- 
Schwerin (1851), zu Rügenwalde in Pommern (1850}, zu Zwiefalten in Württem- 
berg (1834) u. a. 

Da aber in Anbetracht des fchwierigen und trügerifchen Vorausfagens, ob 
ein Geifteskranker heilbar oder unheilbar ift, und der Koftfpieligkeit des Baues, 
der Unterhaltung und des Betriebes getrennter Anftalten für diefe beiden Klaffen 
von Geifteskranken eine Verbindung der Heilanftalten mit den Pflegeanftalten 
nahe lag, fo entftanden bald locker verbundene Heil- und Pflegeanftalten, welche 
zwar für heilbare und unheilbare Geifteskranke im Inneren getrennt, im Äufseren 
und in der Leitung aber vereinigt wurden. Hierher gehören die Anftalten Eich- 
berg im Rheingau, Nietleben bei Halle und Wehlau in Oftpreufcen u. a., welche 
bezw, 1850, 1851 und 1852 in Betrieb genommen wurden. 

Nur kurze Zeit nach diefem Abfchnitt in der Gefchichte der Irrenheilkunde 
ging man zur Errichtung der völlig verbundenen Heil- und Pflegeanftalten über, 
in denen der WahrfcheinUchkeitsgrad auf Heilbarkeit der Kranken bei ihrer 
Aufnahme und räumlichen Verteilung nicht mehr in Betracht kommt, fondem 
die Kranken auch dann noch in der Anftalt verbleiben können, wenn ihre Heilung 
ausfichtslos ift Zu diefer Art von Irrenhäufem gehören in Deutfchland jetzt die 
meiflen Anftalten, namentlich die in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts 
errichteten. 

Nachdem bereits im Jahre 1868 der obengenannte Grießnger in feiner Ab- 
handlung über Irrenanftalten und ihre. Weiterentwickelung in Deutfchland die 
Ausbildung der freien Verpflegimgsformen lebhaft befürwortet hatte, die Mög- 
lichkeit und Nützlichkeit gröfserer Freiheitsgewährung an die Kranken ebenfo- 
wenig geleugnet werden konnte, als dals eine möglichft ausgedehnte, den Auf- 
enthalt im Freien bedingende landwirtfchaftliche Befchäftigung eines der vor- 
züglichften Hilfemittel in der Behandlung der Geifteskranken bildet, begann man 
mit der Errichtung von Ackerbaukolonien für Geifteskranke, die nicht nur eine 
Verminderung der erheblichen HerfteUungskoften der Krankenwohnungen in den 
Hauptanftalten durch den Bau billigerer Koloniftenwohnungen, fondem auch eine 
Ermäfsigitng der Betriebskoften durch Ausnutzung der den noch rußigen Geiftes- 
kranken verbliebenen körperlichen Kräfte ermöglichen. 
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Zu den Anftalten mit Ackerbaukolonien mögen beifpielsweife nur die fol- 
genden in Deutfchland angeführt werden: Einum in der Provinz Hannover, als 
die ältefte im Jahre 1864 errichtete Kolonie, Osnabrück, Göttingen, Saargemünd 
in Lothringen, Marburg a. d. Lahn, Eichberg im Rheingau, Kortau in Oftpreufsen, 
Lauenburg in Pommern, Schleswig, Colditz im Königreich Sachfen, Emmen- 
dingen in Baden und endlich Altfcherbitz in der preul^chen Provinz Sachfen. 

Die letilgenannte Hauptanllalt wai urCprünglich für 150 Kranke und 140 Sieche bEftimmt, mil 
welcher 1S76 in mullergültiger Weife eine Kolonie Itir etwa 43a Geilteskranke vereinigt wurde, welche 
auf dem etwa 290 l» groben Gute mit wiitfchaftlichen Arbeiten befchäfiigt werden. 

Das von Piith gefchiiebene intereffunte Buch »Die Kolonifierung der Geifleskranken in Verbin- 
dung mit dem OffentürTyllemc (Berlin [Srjj), welches auch vom VcrfoiTer mehrfacii benuti^t wurde, gibt 
über jene Kolonie nicht nur, fondern auch über die gefamte Irrenheilkunde erfchöpfende Auskunft. 

Eine ähnliche Anlage bildet die in den Jahren 1891—92 erbaute und nach 
einem Programm aus dem Jahre 1896 erweiterte hamburgifche Irrenkolonie 
Langenhorn, die urfprünglich zur Entlaftung der Mutteranftalt Friedrichsbeij: in 
Hamburg-Barmbeck dienen follte. 

Als vierte Art der Unterbringung von Geifteskranken mufe die familiale 
Irrenverpflegung genannt werden, wofür Geh felbftverftändlich nur gewiffe, nach 

■ forgfältiger Beobachtung in einer Anftalt auserlefene Kranke eignen, welche in 
ein ruhiges Stadium gekommen find, im gewöhnlichen Sinne des Wortes auch 
nicht entlafTungsfähig erfcheinen, aber doch der Pflege der gefchlofTenen Anftalt 
entbehren können. 

Durch die Aufnahme von Geifteskranken in Familienpflege werden die 
betreffenden, meift überfüllten Hauptanilalten entlaftet und mehr oder weniger 
grofee Herabminderungen des Anftaltspflegegeldes herbeigeführt. 

Immerhin wird der Prozentfatz der an die Familienpflege abzugebenden 
Kranken naturgemäfe ein geringer fein, um fo mehr, als die Erfahrungen über 
Familienpflege nicht überall gunftige waren. 

Das Unterbringen von Geifteskranken in Familienpflege reicht in feinen 
Anfangen bis in die vorgefchichtliche Zeit zurück. Muftergültig ift heute noch 
immer die belgifche Irrenkolonie Gheel, 46 """ ,von Antwerpen entfernt. In 
Deutfchland wurde die Familienpflege von der hannoverfchen Privatanftalt Uten, 
von den Irrenanftalten zu Hildesheim, Bunzlau, Eichberg im Rheingau und einigen 
anderen mit grÖfeerem oder geringerem Erfolg eingeführt 

In neuefter Zeit werden dahingehende Stimmen laut, dafe die flaatliche und 
provinziale Irrenfürforge mit ihren vielfach weit entfernten Anftalten und den 

■ meift fchwerfälligen Aufnahme- und Entlaffungsbedingungen dem Bedürfnifle 
nach rafchem Unterbringen Geiftesgeftörter in dringenden Fällen nicht ausreiche, 
fondem dafe diefe Anftalten durch kleinere, nach den Grundfatzen gewöhnlicher 
Krankenhäufer eingerichtete Anftalten ergänzt werden müfeien. 

Diefem Zwecke entfprechen in mehr oder weniger vollkommener Weife 
die pfychiatrifchen Univerfitätskliniken *) , die hier nur erwähnt zu werden ver- 
dienen, weil fie in erfter Linie dem pfychiatrifchen Unterricht dienen und info- 
fem mittelbar einen Teil der Fürforge für die Geifteskranken bilden, als die 
Arzte befähigt werden, die Intereffen der Geiftesgeftörten zu erkennen und mög- 
lichft zu fördern. 

In ausführlichfter Weife begründet Dannemann in feinem unten ge- 
nannten Werke') unter Bezugnahme auf einen Auffatz von Lorenz über zweck- 
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mälsige Einrichtung von Kliniken *) die Notwendigkeit, die Fürforge für 
Geifteskranke durch Errichtung von Stadtafylen zu erweitern. Zu diefer Be- 
griindung wird angeführt, dals es gegenwärtig nicht möghch ift, einen Geiites- 
kranken ohne Verzug fiberall in die nächfte Irrenanftalt zu verbringen, weil 
einerfeits in den meiften Fallen die Reife nach derfelben weit und fchwierig 
fein wird, andererfeits aber von den meiften Irrenanftaltsverwaltungen verlangt 
wird, da(s zuvor umftändliche und zeitraubende Aufnahmebedingungen erfüllt 
werden, ganz abgefehen davon, dafe es für den Aufzunehmenden nicht feiten an 
Platz fehlen wird, fo dafe viele Hunderte von Greiiteskranken alljährlich in einer 
in vieler Beziehung unzulänglichen Weife wochenlang in ftädtifchen Kranken- 
häufem verpflegt werden muffen. Dafs aber die betreffenden Abteilungen in 
den letzteren ihren Zweck erft dann erfüllen können, wenn fie zu eigentlichen 
Irrenabteilungen eingerichtet worden find, in denen für ärztliche Behandlung und 
ein gefchultes Warteperfonal geforgt ift, hat fchon Jolly in feiner Rede zur 
Einweihung der neuen Strafeburger Klinik ausgefprochen. Wenn Dannemann 
zutreffend anfuhrt, dafe, je gröfeer die Bevölkerungsziffer und je ungünfHger und 
fchwieriger die allgemeinen Lebensbedingungen find, um fo höher der Prozent- 
fatz akut hilfsbedürftig werdender Geifteskranken lieh ftellt, dann mufs folge- 
richtiger Weife diefen Sonderbedürfniffen auch durch Sondereinrichtungen ent- 
fprochen werden. 

Es erfcheint alfo der fchon von Sioli in Bonn 1898 ausgefprochene Wunfeh 
auf Errichtung von Durchgangs- und Aufnahmeftationen in befonderen getrennten 
Gebäuden mit allen Einrichtungen einer Irren- und Nervenklinik unter Leitung 
eines erfahrenen Irrenarztes gerechtfertigt 

Zur vorläufigen und fchnellen Unterbringung von Geifteskranken werden 
naturgemäfs die flädtifchen Krankenhäufer benutzt, neben denen in neuerer Zeit 
befondere, für diefen Zweck mehr oder weniger geeignete Bauten errichtet 
werden. Ein Beifpiel der Stadt Dresden wird unter d (Ausführungen) mitgeteilt. 

Daiatcmann unterfcKeidet drei Arten von Afylen: 

1) Solche, welche nuc Teile eines giöfseien Krank entuLufes find, in der Verwaltung von diefeni ab- 
hängen bei felbltändiger ärztlicher Leitung. 

2) Solche, welche in jeder Beiiebung unabhängig find, eigene Venvallung und ärztliche Leitung 
— in einer Hand vereinigt — befitzen, aber von anderen Krankenhäufem getrennt liegen. 

3) Solche, die bei völliger SelbHändigkeit, ebcnfo wie es bei vereinielten UniverTitätskliniken der 
Fall ifi, fich des Vorteiles der klinlfchen I.agc erfreuen. 

Dannemann macht darauf aufmerkfam, dafe beim Entwerfen eines Planes 
zu einem Afyl die Geftaltung des künftigen Betriebes bekannt fein und ein- 
gehend berückfichtigt werden mufs, dafe weder eine Wachabteilung, noch ein 
ärztlicher Beobachtungsraum entbehrt werden kann, dafe 100 Plätze als äufeerfte 
Grenze anzufehen find, um die Überfichtlichkeit der Anlage und die Einfachheit 
der Verwaltung nicht zu verlieren. 

Bezüglich der Kalten folcher Afylc gibt der Genannte den Einheitsfalz für den Platz an; 

1) für den Irrenbau des Burgerhofpitals zu Stuttgart (35 Kranke) auf 370(J Mark; 

2) für den Pavillon 21 des neuen Krankenhaufes zu Nürnberg I32 Kranke) auf . J40: * 

3) für den [S92 erbauten, 40 Kranken Raum bietenden Pavillon des Krankenhaufes 

lu Chemnitz auf rund 2000 • 

4) für das zu Hamburg-^pendorf zur Aufnahme von 35 Kranken enichtele Deli- 
rantenhaus auf 174« » 
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und kommt lu dem SchlulTc, dals bei vorhandenem Grund und Boden eine Baufumme von rund 
looooo Mark genügt, um eine leiftungsßhiEC , wenn auch wirtfchaftlich nicht unabhängige pfychiatrifche 
Station mit 40 Flätien zu errichten, welche den Zweck eines Stadlaryls bezüglich der Dauer des AuF- 
enlliallcs der Kranken zu erlullen vermag. 

Der Verfaffer des genannten Werkes fpricht lieh dann noch über die 
Grundideen der Organifation des Afyls aus und gibt einige Normalentwürfe für 
den Bau pfychiatrifcher Stationen und kleiner Afyle, wie folche nach feiner 
Anficht anzuordnen find. 

Es ift feftgeftellt, dafe, je menfchenfreundlicher die Einrichtungen der Irren- 
n anftalten fich entwickelten, je mehr man Befchränkungen vermied und die Be- 
wegungsfreiheit der Kranken ausdehnte, defto unangenehmer wurde die Unter- 
mifchung dfes Krankenbeflandes mit Einbrechern und Mördern — den irren 
Verbrechern — empfunden. In Budapeft ift deshalb zur Ausfcheidung der ebenfo 
ftörenden wie läftigen irren Verbrecher im Centralgefangenhaufe eine Abteilung 
mit I2D Betten errichtet worden, in welcher die nach ihrer Verurteilung griftes- 
krank gewordenen Verbrec*ier untergebracht werden. In Preufeen ift in Aus- 
fuhrung eines BefchlufTes des Rheinifchen Provinzial-Landtages im Frühjahr 1897 
der Bau einer folchen Abteilung bei der Provinzial-Heil- und Pflegeanftalt zu 
Düren eingeleitet und vor nicht langer Zeit unter dem Namen eines Bewahrungs- 
haufes für geiileskranke Verbrecher in Benutzung genommen worden. Diefer 
Name findet feinen Urfprung im preufeifchen Gefetze vom 11. Juli 1891, durch 
welches die Provinzen zur Kur, Pflege und Bewahrung Geifteskranker ver- 
pflichtet wurden. 

Zur Aufnahme in diefes Haus kommen im wefenilichen in Betracht: 

ine Verbrecher, welche aus der Slrafbaft entlaffen find oder deren Strafieit abgelaufen iß, und 
verbrecherifche Irre, zu denen auch fokhe Geifteskranke zu rechnen find, die mit ausgefpro- 
chenen Verb re che mcigungen behaftet erfcheinen. 

Beim Entwerfen des Bauplanes, wozu hervorragende Fachmänner Deutfch- 
lands herangezogen worden find, muiste als Endzweck in das Auge gefafet 
werden, einer angemeffenen Anzahl irrer Verbrecher ein vollftändig abgetrenntes 
Leben zu ermöglichen, ohne der Anlage den Charakter eines Gefängnifles zu 
geben. Durch die Angliederung der Abteilung für irre Verbrecher an die Heil- 
and Pflegeanftalt zu Düren ift letzteres erreicht worden*). Näheres über die bau- 
liche Einrichtung diefes Gebäudes findet fich unter ä {Ausfuhrungen). 

Übrigens darf nicht unerwähnt bleiben, dafe fchon auf dem internationalen 
Kongrefe für gerichtliche Medizin vom 2. bis 7. Auguft 1897 in Brüflel anerkannt 
worden ift, dafs irre Verbrecher und verbrecherifche Irre in befonderen Anftalten 
untergebracht werden müfl"en, in denen eine ftreng-ere Überwachung und eine 
diefe ermöglichende befonders fiebere bauliche Einrichtung zu unerläfslichen Be- 
dingungen gemacht werden müflTen. 

Wenn in kleineren Staaten und kleineren Provinzialverbänden die Er- 
richtung folcher befonderer, von den gewöhnlichen Irrenanftalten getrennter An- 
ftalten auf Schwierigkeiten ftöfet, fo wird man fich auf die Angliederung be- 
fonderer Pavillons für die genannten Kranken an beftehende Irrenanftalten 
befchränken muffen. 

Der genannte Kongreß kam nach längeren Verhandlungen zu folgenden Befchlüffen: 

I) Der Kongre& ift im Prinzip einig, dafe jeder, der ein Verbrechen oder Vergehen begangen 

hat, dann freigefprochen und wegen Irrfinnes aufscr Verfolgung gefeilt worden ift, in eine be- 

fondere öflenllichc Anftall unteniebrachl «'erden müITe. Die Rechlfprechung, wo es auch 

immer fei, raülTe in ihrer Enlfcheidung den Geifteszufland des Angeklagten fellftellen, wenn 
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ditfer Zudand d<r entfcheideadc Bew^^rund dazu gewelea ift, den Angeklagten frri zu 
fprechen und aufeer VeifolgunE m felien. In jedem Falle foll es nnr der richterlichen Ge- 
walt xuftehen, über die Inhaftnahme eines derartigen Menfchen zu beftimmeii. 

2) Grundrätzlich foll jeder für ein Verbrechen oder Vergehen Verurleille, der irrfinnig geworden 
in, in einer folchen befonderen Anftalt oder mindeltens in einem dicfem Zwecke entfptechenden 
befonderen Gebäade untergebracht werden. 

3) Von diefem Grundfatze darf nur abgewichen werden, wenn dadurch weder das foziale IntetefTe, 
noch dasjenige der Kranken der gewöhnlichen Inenanftallen, in denen die Unterbringung der 
verb rechen fchen Irren voi^efchlagen ift, verletzt wird. 

4I Die Entlaflui^; aus den befonderen Anftallen kann nur auf richterliche Entfcheiditng erfolgen, 

wenn die Heilung für vollkommen erachtet wird nnd ein Rückfall ausgefchlolTen erfcheint. 

Die richterliche Behörde foll auf eine vorübergehende Enllaffung entfcheiden können, indem 

fie diefelbe von gewiffen Bedingungen «bhäneig macht. 

5) Jede EntlafTung Ül aufzuheben, wenn der Zuftand des Kranken berürchten UKt, dals ein Rück* 

fall eintritt. 

Als Zufati zu diefea Befchlüffen erklärt fich der Kongreß darin einig, dafi es an der Zeit ifl, 

Vorkehrungen zu trefTen gegenüber folchen Verurteilten, deren Sttafmals infolge ihres Geifteszullaades 

verringert worden ift. Wenn die Inhaftnahme im Augenblick des Ablaufes der Strafe nötig ift, mufi 

diefelbe durch diejenige richterliche Behörde verfügt werden, durch welche die Verurteilung erfolgt iil. 

Sieen unterfcheidet in feinem unten genannten Werke^) in der Ent- 
wickelung- der Irrenanftalten, insbefondere in England, vier Perioden: 

i) Die Periode der vollftänd^n Vemachläfßgung' der Geiiteskranken. 

2) Die Übergang^eriode, welche in England mit der im Jahre 1796 ftatt- 
gefundenen Eroffiiung der Irrenanftalt York beginnt, fich aber fo langfam Bahn 
bricht, dafe 1845 in England und Wales von 170000 armen Gei{teskranken nur 
4300, alfo nur 2ß Vomhundert in Anftalten untergebracht waren. Viele von 
diefen Anftalten wai^n in alten, urfprünglich für ganz andere Zwecke be- 
ftimmten Gebäuden untergebracht, während die für die Zwecke der Irren- 
fürfbrge erbauten Anftalten mit ihren langen Flurgängen und den daran 
liegenden, fchlecht gelüfteten Zellen fich wenig von GefängnifTen unterfchieden. 

3) Die Periode unter dem Einfluffe der Lehren Gardiner HiWs und 
ConoUy's beginnt für England im Jahre 1851 mit dem Bau von Derby für 370 
Kranke. Diefe Anlage zeigt das abgeänderte Korridorfyftem mit Einzel- 
räumen nur an einer Seite des Flurganges, mit kleinen Tage- und Speiferäumen 
an den Enden der Abteilungen imd mit der Anlage von Lüftungseinrichtungen. 
Auch war man in diefer Periode von den früher üblichen dreiftöckigen Ge- 
bäuden zu den zweiftöckigen übergegangen. Das 1872 eröffnete Hereford City 
and Couftly A/ylum zeigt in den für die Unterbringung der Kranken gefchaffe- 
nen Räumen fchon erhebliche Fortfehritte; denn hier finden wir bereits grofee 
Tagesräume mit reichlich groisen Fenftem, Schlaffäle, einen grofsen Speife- und 
Feftfaal und eine geringere Anzahl von Einzelräumen. Die 1876 in Betrieb ge- 
nommene Glasgower Anftalt zeigt fchon Lazarette und Abteilungen für akute 
Kranke; die Tageräume gleichen bereits mehr Wohnzimmern tmd liegen zu ebener 
Erde, während die Schlafräume fich im Obergefchois befinden. In DeutfchJand 
hatten diefe Vorzüge fchon faft alle bald nach 1850 eröffneten Anftalten. 

4) Die neuere durch das Pavillonfyftem gekennzeichnete Periode erfcheint 
zuerft im St, Thomas Bo/pital zu London (1871) und im Edinbjtrgh Infirmary 
(1870) verkörpert, und als Vorzüge desfelben bezeichnet Sieen: die Möglichkeit, 
die einzelnen Gebäude den verfchiedenen Gattungen der Geifteskranken anzu- 
paffen, die hygienifche und akuftifche Trennung der Abteilungen, die Selbft- 
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ftändigrkeit jedes einzelnen Gebäudes mit allen feinen Nebengelaflen, wodurch 
gläctifam eine Teilung der grofsen Anftalt in mehrere kleinere bewirkt und der 
traurige Eindruck der Anhäufung von Kranken gemildert wird. 

Von dem in England noch nicht eingeführten Villenfyftem führt Steen als 
bekanntes deutfches Beifpiel Alt-Scherbitz an und bezeichnet als Vorteile diefes 
Syftems die geringeren Koflen, das weniger anftaltsmälsige und gefällige 
Äulsere der Gebäude und die leichtere Verteilung der Kranken, während er als 
nicht zu unterfchätzende Nachteile die gröfeere Schwierigkeit hervorhebt, welche 
die Aufficht durch die oberen Beamten, die Verteilung des ElTens, der Wäfche 
und der Arzneien verurfacht. 

Den Schlu&folge Hingen, welche Steen zieht und die unter anderem, dahin 
gehen, dafe das Villenfyftem Nachteile bietet, welche die für dasfelbe in An- 
fpruch genommenen Vorteile überwiegen, und dafs eine Irrenanftalt in England 
am zweckmäfsigften aus einzelnen, miteinander durch bedeckte Gänge verbun- 
denen Pavillons befteht, dürfte in Deutfchland wohl nicht durchweg zi^eftimmt 
werden. 

Eine Girundri&fkizze von einer englifchen ausgeführten Irrenanftalt findet 
fich unter d. 

Für die amerikanifchen Irrenanftalten werden die Pläne auf Grund eines 
Gefetzes ira Wege des öffentlichen Ausfehreibens befchafft, und nach Sioli wird 
bei Feftftellung derfelben dort von dem Grundfatze ausgegangen, dafe die Hei- 
lung der Geifleskranken in erfter Linie durch möglichfl: viele zu ihrer Zerftreuung 
dienende Mittel verfucht werden muis. Deshalb wird für jede Irrenanftalt der 
Bauplatz in einer mit vielen landfchaftlichen Reizen ausgeftatteten Gegend ge- 
wählt und dafür geforgt, dafs den Kranken nicht nur von den Wandelhallen 
und Tagräumen, fondem auch von den Schlafräumen aus eine möglichft freie 
und ungehinderte Ausficht gewährt wird. Zu diefem Zwecke und behufs Tren- 
nung der Gefchlechter werden die Krankenhaufer in zwei fymmetrifchen Gruppen 
zu beiden Seiten des in der Mittelachfe gelegenen Verwaltungsgebäudes mit 
aus- und einfpringenden Winkeln fächerartig, aber unter fich verbunden, er- 
richtet. Dabei bildet jeder einzelne Flügel ein felbftändiges Gebäude, welches 
mit den benachbarten Flügeln nur durch feuerfichere, meift auch die Treppen 
aufnehmende Verbindungsbauten zufammenhängen. In der Mittelachfe hinter 
dem Verwaltungsgebäude liegen das Wirtfchaflsgebäude, häufig auth eine 
Kapelle, immer aber ein grofeer Vergnügungsraum mit erhöhter Buhne, in welch 
letzterem theatralifche Auffuhrungen flattfinden, die im Rahmen der amerika- 
nifchen Heilmethode nicht fehlen dürfen. Ein ausgeführtes Beifpiel einer ame- 
rikanifchen Irrenanftalt ift unter d kurz erwähnt worden. 

Die franzöfifchen Irrenanftalten befpricht Maradon de Montyel, Chefarzt 
der öffentlichen Irrenanftalten an der Seine, im untengenannten AuJffatz«). Der- 
felbe bekl^t, dafe feit Erlafs des franzöfifchen Gefetzes aus dem Jahre 1838 über 
die Irrenfürforge wefentliche Neuerungen und Fortfehritte auf diefem Gebiete 
in Frankreich nicht zu verzeichnen feien, fondem dafs noch immer an dem 
Grundfatze der Abfchliefeung der Geifteskranken feftgehalten werde und das 
Pavillonfyftem mit feinen offenen Türen und unvergitterten Fenftem fchwer 
Eingang finde. Maradon fuhrt dies in der Hauptfache darauf zurück, dafe zum 
Preisrichteramte über die in öfifentUchem Wettbewerb gewonnenen Pläne für die 
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neu zu erbauenden Irrenanftalten die Ärzte in ungenügender Zahl zugezogen wer- 
den. So fei unter 27 Preisrichtern für die Beurteilung des Planes der Irrenanftalt 
Mai/on Blanche im Seinedepartement im Jahre 1894 nur ein Arzt gewefen. 

Maradon hält bei Anftalten für 1500 Kranke 4 bis 5 getrennte Verwal- 
tungen und ebenfo viele Chefarzte für erforderlich. Er wünfcht ftrenge Tren- 
nung der Creifteskranken nach den verfchiedenen Arten ihrer Krankheit und 
befondere, der jedesmaligen KrankenklafTe entfprechende bauliche Einrichtungen, 
fo beifpielsweife die Trennung des Speifefaales vom Gefellfchaftsfaal und Gale- 
rien an den Krankenhäufem, fowie Gärten vor oder hinter denfelben. Bezüglich 
der Beleuchtung der Anftalten wrd die elektrifche als die befte, Gas aber zu 
Kochzwecken als erwünfcht bezeichnet 

ifaraäon uaterfcheidet 6 KrankenldafTen : 
i) Ruhige und arbeitsrah^e Geilleskrankf; 

2) halbmhige Geilteskmnke; 

3) neu HuTgenolnmene und relbD.moidfQchtige Geifteskranke; 

4) fieche Geißeskianke; 

5) unreinliche GeiOeskranke, und 

6) Tobfüchtige. 

Zu r. Hier follen iwciftockige Gebäude mit Steinlieppen und offenen Türen und Fenftem mil 
einem leicht eingefriedigten Vorgartenraum van 26 qn> tut jeden Kranken vorgefehen weiden, wobei iler 
Vorgarten von einer bedeckten, mindeftens 4 ■» beeilen Galeiie des Erdgefcholies zugänglich fein muls. 
Im Spöfefaal wird für jeden Kranken eine Bodenfläche von 1 q™, ein Luftraum von 3 =*>" und eine Tifch- 
tänge von 60 ™> verlangt, während für das Gefellfchaflsiimmer (Tagraum) Sqin BodenitSche und 9cbm 
Luftraum, (ur das Befuchszimmer 0,&q>a Bodenftäche und für den Schlafraum 25^1™ Luftraum bei 60 1^™ 
Bettenabftand beanfprucht werden. 

Zu 3. Das Hans fiii halbruhige Kranke muä in der Nähe demjenigen für Tobfüchtige errichtet 
werden, um den notwendigen Austaufch der bcideifeiligen Infall'en zu erleichtern. Im übrigen kiinnen 
auch hier die vo ige nannten MindeftabmefTungen dem Entwürfe zu Grunde gelegt; jedoch muls füi das 
Befuchsiimmer eine Bodenfläche von 1 q" für jeden Kranken vorgefehen weiden. Die Tiiien müfl^en hier 
gefchlolTen gehalten, die Fenftei zweckmilsig mit Basculeveifchlülfen verfehen werden. Die Treppen 
können auch aus Eichenholz fein. 

Zu 3. Das zur Beobachtung der Kranken dienende Haus kann in den AbmefTungen feiner Haupt- 
täume ebenfalls nach den untei l genannten Grundratzen errichtet werden. Dabei mu& aber in den 
Räumen alles vermieden weiden, was etwaigen SelbAmoidveifuchen zu dem beabfichtigten Erfolge ver- 
helfen könnte (z, B. Querilangen in den Fenflervei^itlerungen etc.). 

Zu 4. In dem lür üeche GeiReskranke zu errichtenden, höchllens zweiftockigen Haufe lind Tag- 
und Scblafräume Ln ein und demfelben Gefchols unterzubringen; dabei ift zu beiückricbtigen, dals etwa 
der vierte Teil diefer Kranken als bettlägerig angenommen weiden kann. Für E&zimmer fmd auf jeden 
nicht betlli^erigen Kianken 2 V" Bodenfläche und 6 «b™ Luftraum, fiir Tagraume 6qni Bodenfläche und 
18 cbm Luftraum und für Schlafräume 30 ''"° für ein Bett zu rechnen, während für das Befuchsiimmer 
1 qm Bodenfläche für jeden nicht bettlägerigen Kianken vorgefehen weiden mu6. Die gedeckte Galerie 
foll 4 ■« breit fein und der von ihr zugängliche Vorgaiten fiir jeden nicht bcltlägeiigen Kranken eine 
Grundfläche von 90 q™ gewähren. Auf fünf Kranke diefer Art ifl eine mindeftens 40 'i'"" Luftraum hal- 
tende Ifotierltube zu rechnen. 

Zu 5. Das Haus für unreinliche Geiftcskianke foll in m^lichlt gro&er Entfernung von den Ge- 
bäuden für fieche und ruhige Kranke, aber nur einitückig mit 5 '^ bieiter bedeckter Galerie, fonll nach 
den unter 4 angegebenen einheitlichen Aimcfliingen der Haupträume errichtet werden. In keinem Schlaf- 
raume foll die Anzahl der Betten mehr als 10 betragen; dabei foU aber mindeftens einer diefer Räume 
in Verandenform gebaut fein, um den bettlägerigen Paralytikern den Ausblick in das F'reie zu gewähren. 

Zu 6. Das Haus für tobfüchtige Geifteskranke foll ebenfalls nur einHöcUg mit 5 ■>■ breiter be- 
deckter Galerie und einem von diefer zugänglidien Vo^arten von 36 V" für jeden Kranken erbaut 
werden. Für den Speiferaum werden für jeden Kranken 2 q" Bodenfläche, 6 «•"" Luftraum und 80 =™ Tifch- 
Isinge, für den Tagraum 6q™ Bodeufläche und IScbm Luftraum, füi die Schlafräume 2&ebm Luftraum bei 
einem BettabAand von 1 o> und für die Befuchszimmer 1,5 qm Bodenfläche verlangt. Die einreihigen, in 
gerader Linie anzuordnenden Ifolierzimmer Ibllen zwar in demfelben Haufe, aber mogUchlt entfernt v 
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den Tagiäumen untergebracht werden. Mindeftmalse für dicfe irolierzimmer lind eine Länge von 3,04», 
eine Breite von 2,^n> ond eine Höhe von 3,;»™. 

Die Zahl der Wärter für fieche, unreinliche und toblucbtig-e Kranke foll 
bisher in Frankreich fo bemeffen worden fein, dafe auf je lo Kranke ein Wärter 
oder eine Wärterin entfiel, eine Zahl des Warteperfonals, die zu gering gehalten 
und verdoppelt für tobfiichtige Kranke verlangt wird, während fürjeiounreinliche 
und fieche Kranke lo Wärter für erforderlich gehalten werden. Diefelbe Zahl 
verlangt man auch für die InfaflTen der Beobachtungshäufer und der Häufer fiir 
halbruhige Kranke, für welche bisher auf je 15 Kranke ein Wärter gerechnet 
wurde. Wenn man fich bisher bei den ruhigen Kranken für je 20 mit einem 
Wärter begnügte, fo foll künftig auf 12 bis 15 derartige Kranke fchon «n 
Wärter beftellt werden, 

Maradon de Montyel hält die Herftellung von Familienwohnungen der ver- 
heirateten Wärter aufeerhalb der Krankenhaufer mit den Intereffen des Anftalts- 
betriebes nicht vereinbar, eine Anßcht, die nicht von allen Irrenärzten geteilt 
wird, 

Dafe der Genannte aufeerdem ein Gebäude mit Badeeinrichtungen, ein 
folches für die mit an fleck enden Krankheiten behafteten Kranken und eine 
Leichenhalle mit Räumen für Sezieren, Mikrofkopieren, Präparate und für die 
Aufbewahrung von Särgen verlangt, mag nur erwähnt werden. 



b) Gefamtanlage. 
Wenn nun zum Zwecke der Unterbringung von Geifteskranken in einer 
der drei erftgenannten Arten der Entwurf Zum Bau einer Anflalt anzufertigen ift, 
fo hat der damit beauftragte Architekt Hand in Hand mit dem ihm zugewiefenen 
Irrenarzte ein Bauprc^amm zu entwerfen und dasfelbe eintretendenfalls zu- 
ftändigen Ortes gfutheifsen zu laflen. 

Demnächft ift ein geeigneter Bauplatz zu wählen, an den folgende Forde- 
rungen zu ftellen find: 

i) Der Bauplatz foll nicht ohne landfchaftliche Reize fein, weil diefe bei 
den heilbaren Kranken die Wahrfcheinlichkeit der Genefung zu fleigem 
und ihr Fortfehreiten zu unterftützen vermögen, bei den unheilbaren 
Geifteskranken aber deren Wohlbehagen und Zufriedenheit wefentüch 
fördern können. 
z) Der Bauplatz foll zwar für fich abgefchieden in gefunder, von Berg- 
und Waldesluft durchftrÖmter Gegend, jedoch in der Nähe einer, wenn 
auch noch fo kleinen Stadt liegen, damit nicht nur die täglichen man- 
nigfachen BedürfnilTe der Anftaltsverwaltung und Bevölkerung leichter 
befriedigt werden können, fondem auch den Beamtenfamilien die Bil- 
dungs- und Unterhaltungsmittel der Stadt nicht ganz verfchloffen find 
und fie im Verkehr mit paffenden Gefellfchaftskreifen diejenige An- 
regung und Erholung finden, die fie geifUg frifch und berufsfreudig zu 
erhalten vermag. 
3) Der Bauplatz foll in der Nähe einer Eifenbahnftation gewählt werden, 
weil dadurch die Überführung Kranker in die Anftalt und der Verkehr 
der Angehörigen mit ihnen erleichtert wird. Diefe Erleichterung ift des- 
halb wichtig, weil ein möglichft rafches Verbringen Erkrankter in die 
Anftalt die Wahrfcheinlichkeit ihrer Genefung wefentlich fteigert 



. O 



gic 



4) Der Bauplatz foU eine gefchützte und folche Lage haben, dafe die 
Krankenhäufer mit ihren Hauptfronten nach Südweften oder Südoften 
gerichtet werden können, damit keine Seite der Gebäude ganz ohne 
Befonnung bleibt. 

5) Zum Bauplatze follen bequeme Zufuhrwege fuhren; auch foll möglichft 
in feiner Nahe ein tlielsendes WaJTer fich befinden, in welches Gnind- 
und Tagwafler, tunlichft auch das geklärte AbwaiFer der Anftalt ge- 
leitet werden können. * 

6) Femer foll ein in chemifcher und bakteriologifcher Begehung einwand- 
freies Trinkwaffer in genügender Menge und ein trockener und fefter 
Baugrund vorhanden fein, damit die Gebäude ohne grolse Schwierig- 
keiten mit Kellergefchoffen verfehen werden können. 

Letztere unter den Räumen für die Kranken aus Furcht vor mifebräuch- 
licher Benutzung feitens des WarteperfonaJs nicht anzulegen, empfiehlt fich 
im Interefle der Trockenhaltung der Gebäude nicht, um fo weniger, als in 
vielen Fällen die mit auszunehmenden Fenftern zu verfehenden KelJerräume 
unter den Vorderfronten der Krankenhäufer bei Regen- oder heifeem Wetter 
als Wandelbahnen mit Vorteil benutzt werden können. 

Man wird einen allen diefen Forderungen entfprechenden Bauplatz in den 
feltenfien Fällen finden, jedoch nach ftattgefundener Befichtigung durch Sach- 
verftändige denjenigen unter den angebotenen wählen, welcher den geftellten 
Bedingungen am vollkommenften entfpricht und als folcher von den Sachver- 
ftändigen zur Wahl vorgefchlagen worden ift. 

Die von der Zahl der unterzubringenden Kranken, von der Bodenbefchaffen- ■; 
heit, der Kulturart und anderen örtlichen Verhältniffen abhängige Gröise des ^ei 
Bauplatzes einer gefchloffenen, entweder nach dem Korridor- oder dem Pavil- bmpi» 
lonfyftem zu erbauenden Anftalt kann man im Durchfchnitt für je 100 Kranke zu 
5,5 "" annehmen. Diefer Durchfchnitt ift in der i. Auflage diefes Heftes (S. 4 u- 
5) von 2^ deutfchen und fchweizerifchen Anftalten ermittelt und ftimmt auch an- 
nähernd mit den in Frankreich und England üblichen Bauplatzgröfsen überein. 

Vor endgültiger Wahl des Bauplatzes ift in erfter Linie feftzuftellen, dafe '6. 
ein einwandfreies Trinkwaffer in genügender Menge vorhanden ift oder in der ^„tin 
einen oder der anderen Weife erfchloffen werden kann. "»^ 

Kaum minder wichtig ift die mÖglichft einfache und fchnelle Befeitigung 
der Abwafler aus den Bade-,Wafch- und Kochräumen, fowie aus den mit Waffer- 
fpülung verfehenen Aborten. Wenn auch die Beriefelung als befte Form der 
Abwafferbefeitigung anzuerkennen ift, fo kann diefelbe wegen örtlicher Hinder- 
niffe doch nicht überall durchgeführt werden. Wo diefe Fälle eintreten, wird 
man entweder zu der häufig fehr koftfpieligen Tonnenabfuhr oder zur Ableitung 
der Abwaffer in benachbarte fliefsende GewäfTer greifen muffen. Wie weit im 
letzteren Falle die Abwaffer zuvor mechanifch und chemifch geklärt, auch einer 
Oberflächen- oder Untergrundberiefelung unterworfen werden muffen, wird in 
den meiften Fällen poüzeilich vorgefchrieben werden. 

Eine vom Oberprälidenten der preufsifchen Provinz Heffen-Naffau am 
31. Januar 1896 auf Grund eines Normalentwurfes erlaffene Polizeiverordnung 
beftimmt bezüglich der Waffe rverforg^ng das Folgende; 

»Für jedes Krankenbett müfTen mindedens 300 ' ^erundheitlich einwandfreies WalTer 
täglich geliefert werden können. Sollte die Befchaffung diefet Menge mit beronderen 
ScbwicTlgkeiten verbunden fein, fo kann das Mafs bis auf 150' verringert werden. 
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Die Warferbezugsquelle, Towie die dazu gehörige Leitung find nach Lage und Faffung 
gegen jede Verunreinigung durch Krankheits- oder AbfalKloffe zu fichern.« 

In derfelben Verordnung wird über die Entwäfferung' und die Entfemungf 
der Abfallftoffe folgendes vorgefchrieben: 

>Die Entwäfferung und die Entfernung der Abfallfiotfe mufs in gerundheitlich un- 
Tchädlicher Weife erfolgen. 

Die Fäkalien find durch Abfallrohre entweder mittels Abfuhr oder Schwemmung unter 
Wahrung der Reinheit der Luft in den Gebäuden und unter Verhütung jeder Bodenverun- 
reinigung zu befeitigen. 

Abortgruben find unzuläffig. 

Trockene Ablalle und Kehricht find in dichten, verfehl iefsbaren Gruben oder Be- 
hältern zu fammeln und fo oft abzufahren, dafs keine Überfflilung der Behälter eintritt. 

Anfteckungsverdächtige AuswurfTtoffe müfTen fofort unfchädlich befeitigt werden.« 

Hiemach bleibt für die WafTerverforgung und die Befeitigung der Ab- 
waffer ein weiter Spielraum, innerhalb deffen, den jedesmaligen ortlichen Ver- 
hältniffen entfprechend , die zweckmäisigften Einrichtungen getroiFen werden 
müfTen. 

Dafe dies für die Gefundheitspfiege einer Irrenanftalt von grofeer Bedeu- 
tung ift, wird in neuerer Zeit ebenfo anerkannt, wie dafe die an die WafTer- 
verforgung dner grofeeren Irrenanflalt zu (teilenden Anforderungen weiter 
gehen müfTen als die von der WafTerverforgung der Gemeinden zu verlangenden 
Iirfordemiffe. 

Für jede grÖfsere Irrenanftalt mufs, wie bei Krankenhäufem überhaupt, 
ein phyfikalifch, chemifch und bakteriologifch einwandfrries Waffer in einer 
grölseren Menge, als nachgewielenermalsen in den Städten für den Kopf und 
Tag verbraucht wird, verlangt werden. In der ftadtifchen Irrenanftalt in Frank- 
furt a. M. wurde beifpielsweife durch amtliche Meffungen ein Wafferverbrauch 
von 286' für den Kopf und Tag während eines Jahres nachgewiefen, alfo etwa 
das Doppelte des Verbrauches in den Städten. 

Da der zum Trinken und Kochen benutzte Teil des verbrauchten Waffers 
im Durchfchnitt nur 3 Vomhundert beträgt, fo liegt der Gedanke nahe, hierzu 
nur ein gutes, dagegen zu Wirtfchaftszwecken ein fchlechteres Waffer zu ver- 
wenden; jedoch mufe vor einem folchen, nicht nur doppelte Leitungen erfor- 
dernden, fondem auch fonft fehr bedenklichen Vorgehen gewarnt und an einer 
einheitlichen, den ganzen Bedarf deckenden Verforgung feftgehalten werden. 
Wenn es zu erreichen ift, follte man nicht unter 300 ' für den Kopf und Tag 
vorfehen, um fo mehr, als der Verbrauch in den Monaten Juni und Juli er- 
fahrungsmäisig fich um etwa 8 Vomhundert über den Durchfchnitt fteigert. 

Dafs das Waffer in den verfchiedenen Jahreszeiten in feiner Temperatur 
nur unbedeutend fchwankt, auch klar, geruchlos und ohne Beigefchmack ift und 
fein Gehalt an organifchen und unorganifchen Beftandteüen, fowie an Keimen 
innerhalb erlaubter Grenzen bleibt, find Forderungen, deren Erfüllung zu er- 
ftreben ift. 

Bezüglich der Befeitigung der Abwaffer einer gröfseren Irrenanftalt ftölst 
man in vielen Fällen infolge ihrer ungleichartigen Befchaffenheit und in Er- 
mangelung genügend wafferreicher natürlicher Wafferläufe auf ernftliche 
Schwierigkeiten, die durch die Forderungen der Gefundheitspoliz^ unter Um- 
ftänden noch erhöht werden können. Dies erklärt fich leicht dadurch, dafe die 
Abgänge aus einer Irrenanftalt aus den fiüffigen und fetten Abgängen der 

""■■ ' O" 



'3 

Koch- und Wafchkiiche, aus den feften und flüflig^en menfchlichen Auswürfen, 
fowie aus dem Regen-, Grund- und Badewaffer beliehen. Wenn nun auch wohl 
ausnahmslos polizeilich geftattet wird, dals das Regen- und Grundwaffer in einer 
befonderen Leitung dem nächften natürlichen Wafferlaufe zugeführt werden 
darf, fo müiTen die übrigen Abwaffer in Ermangelung von RieCelfeldem ge- 
fammelt abgefahren oder tunlichft mechanifch und chemifch geklärt werden, 
um die polizeiliche Erlaubnis zur Ableitung in das nächfte flielsende Gewäffer 
zu erhalten. Dabei dürfen die Abwaffer weder innerhalb noch aufeerhalb der 
Anftalt Anfteckungen veranlaffen, ebenfowenig den Boden, die Luft und das 
fliefsende Gewäffer verunreinigen, ohne dals man unter allen Umftanden darauf 
verzichtet, die in dem Abwaffer befindlichen landwirtfchaftlich verwertbaren 
Stoffe auszunutzen. 

Wenn beim Erbauen einer Irrenanftalt von vornherein auf ihre dem- 
nächftige Erweiterung Bedacht genommen wird, fo find tunlichft die erften An- 
lagen für ihre Be- und Entwäfferung, fowie für Kochen, Wafchen und Be- 
leuchtung in einem auch für die Erweiterung ausreichenden Umfange an- 
zurichten. 

Wenn es lieh nun um die allgemeine Anordnung der im Programm vor- 
gefehenen Gebäude einer Anftalt handelt, fo wird unter der Vorausfetzung, dafe Erfoi 
das in der Neuzeit faft ausfchliefslich in Anwendung gekommene Pavillon- ' 
fyftem gewählt werden foll, die Zahl der Krankenhäufer von der arztlicherfeits »1,01 
für nötig erachteten Klaffeneinteilung der aufzunehmenden Geifteskranken ab- 
hängig. Wenn alfo bäfpielsweife diefe Kranken in ruhige, neu aufgenommene, 
halbruhige und unruhige Kranke eingeteilt werden follen, fo find für jedes 
Gefchlecht vier Krankenhäufer erforderlich. 

Die notwendige örtliche Trennung der einzelnen Pavillons für die beiden 
Gefchlechter findet am zweckmälsigften durch einen in der Mitte des zu be- 
bauenden Anftaltsgeländes liegenden Landftreifen ftatt, auf dem die gemein- 
famen Zwecken dienenden Gebäude zu errichten find. Zu den letzteren gehören 
das Verwaltungsgebäude mit den Arbeitszimmern für fämtliche Beamte, den 
Dienftwohnungen für die Ärzte und fonftige Beamte, das G^fellfchaftshaus, die 
Koch- und Wafchküche, das Keffelhaus mit Mafchinen- und Accuraulatoren- 
raum, femer das Eishaus, die Kapelle und das Leichenhaus. 

Zu beiden Seiten diefes mittleren Geländeftreifens reihen fich dann, etwa 
an der rechten Seite, die Pavillons für die Männer, links diejenigen für die 
Frauen, und zwar in Abftänden voneinander, die in einigen Staaten in den 
Mindeftmafsen durch polizeiliche Vorfchriften beftimmt werden. Wo dies nicht 
der Fall ift, feilte man mit den Entfernungen der Pavillons untereinander nicht 
unter das Dreifache ihrer Höhe herabgehen. 

Die Küchen muffen unmittelbar von der Frauenfeite zi^änglich fein, weil 
in denfelben eine Anzahl weiblicher Kranker befchäftigt werden kann. Die dem 
Handwerkerftande angehörigen, arbeitsfähigen männlichen Kranken finden da- 
gfeg-en in dem auf der Männerfeite vorzufehenden Werkftättengebäude paffende 
Befchäftigung. 

Seitlich, aufeerhalb der Krankenhäufer und ihrer Gärten für Männer 
werden die der Landwirtfchaft dienenden Gebäude, ein Bauwerk zum Unter- 
bringen der Feuerlöfchgerätfchaften und ein Kohlenfchuppen am zweckmälsig- 
ften zu verlegen fein. 
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Der Friedhof foU eine möglichft verfteckte, aber eine folche Lage haben, 
dafe die Entfernung zwifchen ihm und dem Leichenhaufe nicht zu grofe ift und 
der Verbindungsweg zwifchen beiden von den Krankenhäufern tunüchft ver- 
deckt ericheint. Die Krankenhäufer find inmitten von gartenartigen Plätzen 
mit Anfchlufswegen an die Hauptwege und mit Verbindungswegen unterein- 
ander zu errichten. 

In den für den Aufenthalt von Kranken beftimmten Gärten dürfen Aborte 
und PifToirs nicht fehlen. Wie diefe Gärten einzufriedigen find, ift in jedem 
einzelnen Falle, den Wünfchen der Ärzte entfprechend, zu beftimmen. 

Von den der Anftalt am nächfi:en liegenden öffentlichen Wegen ift das 
diefen zunächft gelegene Krankenhaus tunlichft 100" entfernt zu halten und 
gleich den übrigen Krankenhäufern mit der Vorderfront mÖglichft nach Süd- 
weften oder Südoften zu errichten. 

Welche Art der künftlichen Beleuchtung am zweckmäfsigften zu wählen 
,(. iil, wird ebenfalls in jedem einzelnen Falle zu erwägen und zu entfcheiden fein. 
Nach dem heutigen Stande der Beleuchtungstechnik wird für gröfsere Anftalten 
die elektrifche Beleuchtung allen anderen Arten der Beleuchtung vorzu- 
ziehen fein. 

Für den Fernfprechverkehr mufe eine genügende Anzahl von Fernfprechem 
innerhalb der Anftalt mit einer nach dem Zimmer des Pfortners führenden 
"■•■ Leitung angebracht werden. Ebenfo wichtig ift eine Fernfprechverbindung mit 
' der nächften Stadt 

Das Anbringen einer genügenden Zahl fachgemäfs herzuftellender und ge- 
gebenenfalls an die Wafferleitung anzufchlie&ender Blitzableiter muls ebenfalls 
empfohlen werden. 

Die vom gefundheitlichen Standpunkte aus an die Sammelheizung einer 
Irrenanftalt zu ftellenden Forderungen gipfeln darin, dafe die einzebien Räume, 
unabhängig voneinander, gleichmäfeig ohne lafttge Strahlung und Verun- 
reinigung der Luft, geräufch- und gefahrlos, alfo auch tunlichft ohne Aufftellung 
von Heizkörpern in den Krankenräumen, von jeder Heizkammer aus genügend 
erwärmt werden. Hierbei ift auf die Verbindung mit einer genügenden Lüftung 
befonderer Wert zu legen. 

Welche Art der verfchiedenen jetzt bekannten Sammelheizungen in den 
Krankenhäufern gewählt werden foU, ift eine in erfter Linie die gefundheitliche 
und betriebstechnifche Seite der Anftalt berührende Frage, bei deren Beant- 
wortung die Stimmen der zugezogenen fachverftändigen Irrenärzte mehr in das 
Gewicht fallen als die Anficht des Architekten. In vielen Fällen ift in den 
Verwaltungsgebäuden und den Dienftwohnungen Ofenheizung gewählt worden, 
während die Krankenhäufer der meiften neueren Irrenanftalten Dampfluft- 
heizung erhalten haben und nur wenige mit der billigeren, aber in der Neuzeit 
zurückgefetzten Feuerluftheizung verfehen worden find, obgleich auch bei diefer 
die Krankenräume frei von Heizkörpern gehalten und kräftige Lüftungen er- 
zeugt werden können. 

Dafe hier und da in Krankenhäufern auch die koftfpielige Fufeboden- 
heizung, insbefondere in vorbildlicher Weife im Krankenhaufe zu Hamburg- 
Eppendorf, ausgeführt worden ift, darf hier nicht unerwähnt bleiben. Ebenfo 
wird die in mehreren Zellen der Leipziger Irrenklinik zur Ausführung ge- 
kommene Fufebodenheizung als wohltätig für die Kranken bezeichnet. 
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Schon bei der Erörterung der Gefamtanlage einer Irrenanftalt wird grund- ^.ü'mid 
fätzlich zu entfcheiden fein, ob die Kranken nur in zweige{chofl]g;eii Gebäuden verwendunc 
unterzubringen find, wie dies zur Zeit wohl von den meiften Irrenärzten ver- *"' Geithoffe, 
langt wird, oder ob zu gleichem Zwecke auch Gebäude mit drei Gefchoffen zu- 
läflig fein follen, 

Ebenfo wird man fich gleichzeitig darüber verftändigen muffen, in welchen 
Krankenhäufem die Wohnräume unten und die Schlafräume in dem darüber 
gelegenen Stockwerke vorzufehen find, alfo wo die fog. lotrechte Trennung 
zweckmäfelg ift oder wo die fog. wagrechte Trennung, alfo die Anordnung 
von Wohn- und Schlafräumen nebeneinander in ein und demfelben Gefchofs 
geboten erfcheint. Letztere wird von den Irrenärzten für die körperlich Kranken, 
für die Siechen, Gelähmten und Epileptifchen verlangt, während für ruhige und 
körperlich gefunde Geifteskranke die lotrechte Trennung bevorzugt wird, weil 
hierbei der Dienft des Warteperfonals fich vereinfacht und die Bettlägerigen 
durch keinen Lärm über ihnen geftÖrt werden. 

Bei gefchloffenen Anftalten find verfchiedene Grundformen ^ "■ 
*'8' '■ der bebauten Fläche üblich: für kleinere, zur Aufnahme von d^r 

I 1 50 bis 100 Kranke beftimmte Anftalten die Linienform (Fig. i), **1''^I'""' 

lg. ^^^ wie z. B. in Bremen und Oldenburg; die M-Form (Fig. 2), 

Fie i mJm wßl<=^ö ™ß'l'^ ^ englifchen Anflalten gebräuchlich ift; die 

^^^ vielfach bei italienifchen Anftalten vorkommende Kreuzform 

(Fig- 3); die Hufeifenform (Fig. 4), wie fie fich bei den An- 

F"«' 4- ^^1 ft^ten in München, Wien und Frankfurt a- M. findet, und 

endlich die Form des gefch]ofl"enen Quadrats oder Rechteckes 

m(Fig. 5), wie fie nicht nur bei einigen franzöfifchen und fchwei- 
zerifchen Anftalten, fondem auch bei den deutfchen in Niet- 
leben bei Halle und in Schwetz benutzt worden ift:. 

Da bd den Bauwerken der Irrenanftalten in den meiften Fällen die Geld- .„^J;^,^^ 
mittel für eine reichere architektonifche Ausftattung der Fafläden nicht vor- 
handen fein werden, fo wird in diefen Fällen der Architekt fich mit einer dauer- 
haften imd freundlichen, aber einfachen äufseren Ausftattung begnügen muffen, 
ohne dadurch verhindert zu fein, die gemeinfamen Zwecken (Uenenden Gebäude 
fchon im Äulseren von den Krankenhäufem verfchieden und erkennbar zu 
geftalten. 

Überdeckte Verbindungsgänge find zwar angenfehm für die Ärzte und Be- ;•*■ 
amten, erhöhen aber die Baukoften und geben der Anftalt das unerwünfchte ,»„((,. 
Anfehen der Gefchloffenheit, weshalb fie auch bei den meiften neueren deutfchen 
Irrenanftalten fehlen und kaum vermilst werden. 

Hohe Mauern als Einfriedigung des Anftaltsgeländes werden in neuerer _^s. 
Zeit vermieden und Hecken, Draht- und Staketzäune für ausreichend erachtet, j^c. 
weil die Mauern die Geifteskranken ftets daran erinnern, dafe fie hinter Schlols 
und Riegel fitzen, alfo den wefentlichften Zielen der Behandlung und Pflege 
der Geifteskranken entgegenftehen. Auch die eifemen Fenftervergitterungen 
und alle gegen das Entweichen der Kranken durch die Fenfteröffnungen ge- 
bräuchlichen Verftärkungen der Fenfter können in den meiften Fällen entbehrt 
werden, wenn die Grundriffe der Krankenhäufer fo angeordnet werden, dafe die 
Aufenthaltsräume grofs und leicht überfichtUch geftaltet find und eine ftetige 
forgfältige Aufficht gefiebert ift. Dals man bei den Einzelzellen auf eine Siche- 
rung der Fenfter Bedacht nehmen muis, braucht wohl kaum erwähnt zu werdeq. 

- --^S'e 



c) Gröfse, Anordnung und Einrichtung der einzelnen Räume. 

Um den Aufenthalt in der Anftalt für die Kranken tunlichft behaglich zu 
machen, muffen die Räume der Anftalt ohne aufeergewöhnliche Einrichtungen 
ausgeftattet werden, fo dafe die Kranken ihren gewöhnlichen Verhältniffen fich 
nicht zu fehr entrückt fühlen. 

Die Abmeffungen für die Aufenthaltsräume der Kranken während des 
'' Tages und der Nacht ift in vielen Staaten durch Polizeiverordnungen vorge- 
fchrieben. In Preufeen durch den mit Minifterialerlafe vom 19. Auguft 1895 an 
die Oberpräfidenten ergangenen Normal-Entwurf zu einer »Polizeiverordnung 
über Anlage, Bau und Einrichtung von öffentlichen Privat-Kranken-, Entbin- 
dungs- und Irrenanftalten«. Die hierdurch getroffenen BelÜmmungen fallen 
nahezu mit den bisher üblichen Annahmen über das Raumbedürfnis zufammen 
und find im wefentlichen die folgenden: 

i) Flure und Gänge muffen mindeftens l,»" brdt fein; die Gänge follen 
in der Regel einfeitig angelegt werden. Mittelgänge find nur unter der Be- 
dingung zuläffig, dafe fie reichliches Licht unmittelbar von aufeen erhalten und 
gut zu lüften find. 

2) Die für die Aufnahme von Kranken beftimmten Räume muffen min- 
deftens 1^" über dem hÖchften bekannten Grundwafferftande liegen und in der 
ganzen Grundfläche gegen das Eindringen von Bodenfeuchtigkeit gefiebert fein. 

3) Bei Bauten nach dem Korridorfyftem find ringsumfchloffene Höfe un- 
zuläffig. 

4) Krankenräume, welche das Tageslicht nur von einer Seite erhalten, 
dürfen nicht nach Norden liegen. 

5) Treppen follen feueriicher und mindeftens 1,30"' breit fein, die Stufen 
mindeftens 28 "° Auftrittsbreite und höchftens 16 ™ Steigung haben. Die 
Treppenhäufer muffen Licht und Luft unmittelbar von aulsen erhalten. 

6) Die Fulsböden aller von Kranken benutzten Räume find mÖglichft 
wafferdicht herzuftellen. 

7) Für Irrenanftalten mit mehr als 10 Betten muffen ausnahmslos Tage- 
räume und Erholungsplätze vorgefehen werden. 

8) Bei Anftalten, welche Tageräume haben, darf die Gröfee des Luftraumes 
in den Schlafzimmern für den Kopf nicht unter 20 '''™ bei 3,00 bis 4,50" lichter 
Höhe betragen; aulserdem muffen in den Tageräumen bei gleicher Höhe min- 
deftens 4i" Grundfläche für den Kopf vorhanden fein. Bei Kranken unter 
14 Jahren genügen für den Kopf in den Schlafzimmern 15'*™, in den Tage- 
räumen 3'!" Grundfläche. 

9) Anftalten, welche keine Tageräume haben, muffen für jeden Kranken 
35 '*'■ Luftraum, bei Kranken unter 14 Jahren je 27 ='■" Luftraum haben. 

10) Befinden fich in der Anftalt bettlägerige, laute, fich vernachlaHigende 
oder nicht faubere Kranke, fo mufe für jeden derfelben in den Schlafzimmern 
mindeftens 35'*"" Luftraum, für jeden nicht Bettlägerigen 5^" Grundfläche in 
den Tageräumen vorhanden fein. Bei Kranken folcher Art unter 14 Jahren 
genügen für den Kopf 27 ''^ Luftraum und für jeden Nichtbettlägerigen in den 
Tageräumen 4^" Grundfläche. 

n) Zur Abfonderung ftörender Kranker muls mindeftens ein Einzelraum 
vorhanden fein, deffen Luftraum nicht unter 40'='"" betragen darf. 

12) Der Erholungsplatz mufe fchattig fein imd mindeftens 30'»" Fläche für 
den Kopf enthalten. 
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13) Die verbrauchte Luft mufe in geeigneter Weife abgeführt werden. 
Als Mindeftmals der Luftemeuerung find 40'^'"* für jedes Bett in der Stunde 
vorzufehen. 

14) Der obere Teil der Fenfter der Krankenrimmer, der von den Kranken 
benutzten Nebenräume, der Flure, Gänge und Treppen mufs leicht zu Öffnen 
und mit Lüftungsvorrichtungen verfehen fein. 

15) Für alle Krankenzimmer, von Kranken benutzten Nebenräume, Flure 
und Gänge muls in genügender Weife gleichmäfeige Erwärmung vorgefehen 
werden. Hierbei ift jeder Belailigung durch ftrahlende Wärme vorzubeugen 
und jede Staubentwickelung bei der Bedienung der Heizeiru-ichtung, jede Über- 
hitzung der Luft an den Heizflächen und jede Beimengung von Rauchgafen 
auszufchlie&en. 

16) Die Aborte find von den Krankenzimmern durch einen Vorraum zu 
trennen, welcher, wie der Abort felbft, hell, zu heizen und zu lüften fein mu(s. 

17) Abortgruben find unzulafißg. 

18) Bei einer Belegzahl bis zu 30 Betten ift mindeftens ein Baderaum für 
ein Vollbad, bei einer gröiseren Belegzahl für je 30 Betten mindeftens «n Bade- 
raum zu befchaflFen. 

19] Mindeftens ein Zimmer für Kranke mit anfteckenden Krankheiten muls 
vorgefehen werden. 

20} Für grolse und mittlere Anftalten ift ein befonderes Leichenhaus mit 
Sektionszimmer erforderlich. 

21) Leichenhaus und Desinfektionsraum dürfen unter der Bedingung unter 
einem Dach errichtet werden, dals beide Anlagen durch eine vom Erdboden 
bis zum Dadifirft reichende malfive, undurchbrochene Wand getrennt werden. — 

Der Normalentwurf teilt die Anftalten ein: is. 

in gro&e mit mehr als 150 Betten, "^ö^^" 

in mittlere mit 150 bis 50 Betten, e«»«*. 

in kleine mit weniger als 50 Betten 
und beftimmt in den meiften Fällen nur die Mindeftforderungen an die Raum- 
geftaltung, über welche bei Erbauimg von Irrenanftalten in vielen Fällen hinaus- 
gegangen worden ift und je nach L^e der malsgebenden Verhältnifie auch 
hinausgegangen werden muls. 

Da die Irrenanftalten in der Regel in einer mehr oder weniger grofcen «9- 
Entfernung von den Städten und Ortfchaften errichtet werden, fo ift bei deren ^^"'^^°" 
Anl^fe auf die Einrichtung und Befchaffung eigener Feuerfchutz- und Löfch- Tomchtungm. 
Vorrichtungen Bedacht zu nehmen. Hierbei kann der zum Löfchen erforder- 
liche hohe Wafferdruck erzielt werden: 

i) durch einen Hochbehälter; 

2) durch einen Waflerturm, ein Standrohr oder durch Wafferbehälter, die 
auf einem eifemen Gerüft oder auf gemauertem Unterbau aufgeftellt 
find; 

3) durch Hausbehälter, welche in Dachtürmen oder auf den Dächern unter- 
gebracht werden; 

4) durch unmittelbare Pumpen in das Rohrleitungsnetz; 

5) durch grofee Dampffeuerpumpen in der Pumpftation, welche an befon- 
dere Feuerhauptrohre angefchloflen werden, die mit den in den Ge- 
bäuden befindlichen Feuerpfoften, fowie mit den aulserhalb derfelben 
paffend verteilten Feuerhydranten in Verbindung ftehen. 



Als innere Feuerlöfchvorrichtungen find anzufehen: 

i) Feuerftandrohre mit Feuerventilen, Schläuchen, Schlauchrädem, Spritz- 
rohren, Kuppelungen nebft dazu g-ehörigen Schläuchen; 

2) gewöhnliche Feuereimer und Eimer mit chemifchen Lofiingen; 

3) tragbare chemifche und pneumatifche Feuerextinkteurs; 

4) Feueräxte, Beile, Sagen, Feuerhaken, Brechftangen, deren Aufbewahrung 
in Kaften mit Glasfeheiben fich empfiehlt; 

5) DampflÖfchrohre und Dampf ftrahlvorrichtungen für den Dachboden, 
welche durch Ventile abgefperrt werden. 

Zu den äufseren Feuerlöfchvorrichtungen zählen: 

1) Feuerhydranten, Hauptwafierrohre, Schlauchwagen mit Schläuchen und 

Hydrantenfchlüfleln ; 
a) Feuerfpritzen; 

3) Feueräxte, Feuerhaken und Feuerleitern. 

Die Feuerhydranten muffen gegen Froft gefchützte, nicht mehr als 75 "■ 
voneinander entfernte Pfoftenhydranten fein. Die Feuerfchläuche muffen von 
Leinen und in dauerhafter Weife mit mindeftens 33 " Länge für jeden Hydranten 
hergeftellt werden. Jeder Schlauchwagen muß mindeftens 90 " Schlauchlange 
aufnehmen können. Alle Gebäude werden mit Feuerftandrohren verfehen, welche 
in jedem Stockwerke eine Abzweigung in Hohe von 2 ° über dem Fulsboden 
erhalten, wahrend im Kellergefchofe diefe Röhren mit der Hauptwafferleitung 
verbunden werden können. Die für den inneren Gebrauch beftimmten leinenen 
Schläuchö muffen einem Drucke von 20 Atmofphären widerftehen und auf Rollen 
aufbewahrt werden. Feuereimer find für jede Abteilung einer Irrenanftalt min- 
deftens 6 Stück zu befchaffen; ebenfo empfiehlt fich die Anfchaffiing kleiner 
tragbarer Extinkteurs, die fich bei kleinen Feuerfchäden bewährt haben. 

Zur Unterbringung diefer Feuerfchutz- und Löfchgeräte ift die Errichtung 
eines lediglich für diefen Zweck beftimmten Gebäudes anzurateiL Um für den 
Fall eines in einer Irrenanftalt befonders folgenfchweren Brandes von den vor- 
handenen Löfchgeräten einen fofortigen Gebrauch machen zu können, empfiehlt 
fich die Bildung einer Irrenhausfeuerwehr aus Angeftellten, Krankenwärtern, 
Mafchiniften und Keffelheizern und deren Ausbildung durch öfter zu veranftal- 
tende Übungen. 

d) AusfQhrungen. 
Die ftädtifche Irrenanftalt zu Dalldorf bei Berlin (Fig. 7 bis 12)'), welche 
in den Jahren 1877 — 79 für 1000 Kranke beiderlei Gefchlechtes auf einem 71,6 ■" 
greisen Gelände erbaut wurde, ift eigentlich nur FBegeanftalt und beftimmt, 
500 körperlich gefunde und ebenfoviele fieche Geifteskranke aufzunehmen. Auf 
beide Gefchlechter ift die gleiche Zahl Kranker vorausgefetzt, fo dafe je fünf 
Krankenhäufer auf der Männer- und der Frauenfeite fymmetrifch um den mitt- 
leren neutralen Geländeftreifen gruppiert werden konnte, wie dies durch den 
Lageplan in Fig. 6 und die zugehörige Erklärung verdeutlicht wird. 

In der Miltelachfc liegt zunacfalt d^ Verw^tungsgcbäude, dann die Kochkiiche mit Bädern, das 
KelTelhaus, der Eiskeller, das BeamteDwohnhaus uod die Leichenkapellc, während links von diefer Mittel- 
achfe auf der Männerfeile das Werkftättengebäude and diefem gegenüber auf der Frauenfeile die Wafch- 
kücbe errichlet worden find. Die Aufsenfronten der Gebäude find durch Mauern verbunden, während 
die Höfe im Inneren der Anitalt blofs darch leichte Gitter abgegrenzt worden find. Nur der Hof tat 

I. !□(. 1S79, S. m», 115 - und der Tom Usgiftrst in Berlin iW] herausegebenen. 
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die Unruhigen hat eine S m hohe UmvehTUngsmauei erhalten. In den drei vorderen Gebäuden jeder 
GefchlechlsTdte ßnd die rufligen, in d«n beiden hinteren die fiechen Gcidesk ranken untergebracht, 
wie dies in der Erklärung unter dem Lagcplane angegeben ift. Die fämtUchen Gebäude haben nur 



Städtifche Irrenanftalt zu Dalldorf^. 

Arch.: Btanitnflrin. 

II. B. /K Pmiillom für je loo ruhige F 
VI. PiTTllon mr ;o onnihic. Frauen. 
IX. PaiiUoD nir i6d Gecha irre FnuEn. 
X. Pavillon fBr loe epilepütcho Fiauei 
und / DampflchornDciu. 



iwei Stockwerke mit j« 4,50 >« Höbe. In den Gebänden für ruhige Kranke, deren Erdgcfcha&grundrils in 
Fig. 7 a. 8 gegeben ifl, follen die Kranken im Erdgcfchoü wohnen, im Obcigefchoß fchlafcn, wie dies 
auch in den beiden Gebäudeo fiir je 50 Unruhige und Unreinliche vorgefehen wurde. Hier ift jedoch. 
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vie Fig. 9 u. lo zeigen, eine grölaere Zahl von Kinzelzimmem eingerichtet, denen 6 in den zurück- 
fpriagenden Flügeln gelegene Tobiellen hinzogefügt wurden. 

In den beiden Gebäuden für je 150 fieche Geüleskranke (Fig. ii^ die gröfelenteüs ihr Lager nicht 
vedaflen, doch aber in geringei Zahl zeitweife fich im Tagraume anflialten, wurde die Anordnung von 
je drei kleineren Tagiäumen in beiden GcfcholTen erforderlich. Die Anordnung des oberen Gefchoifes, 
«eiche von deijcnigen des in Fig. 11 dargeflellten ErdgefcholTes nur infofem abweicht, als in der linken 
Hälfte, ebenfo wie rechts unten, Itatt der vier kleineren Schlafrinme zwei grolse SchlaSale eingerichtet 
find und die daiwifchen in RiTaliten liegenden Räume, welche im ErdgeTchois eine Wand trennt und zu 
Wärtenimmem und Aborten beBimmt find, oben ungeteilt als Wafchiäurne dienen. Die im Erdgefchoß 
liegende, aus Wohn- und Schlafzimmer nebft Abort beftehende Wohnung eines AnifleniHrites crfcheint 
im Obergefcholä als Krankenftation für ein und drei Betten ncbll Flur. Das im Mittelbau vorhandene 
n. Obeigefcbols dient voikommendenfalls zur Unterbringung rültiger Idioten. 

Die beiden für je 100 Epileptiker bcftimmten Gebäude find nach dem Grundri6 in Flg. 12 in der 
Alt gewöhnlicher Krankenbänfer erbaut worden; nur find die Fcnftei mit einer leichten, wenig auf^- 
ligen Vergitterung veifcheu. Die Tob- und Einzclzellen zeigen dagegen die üblichen Sicherungsvor- 
kehrungen, als ftarke, doppelte, mit der Zellenwand bündige und nach der Zelle hin glatte Türen mit 
Baskiiteverfchluls , fowie im Inneren mit Mafchengitter verfehene Fenller, welche nach außen zweiteilige, 
in lotrechten Mauerfchlitzen gehende und durch Rollenzug vom Gange ans zu bewegende Laden haben. 

Das dreigefchofiige nnteikelleitE Verwaltungsgebäude hat im Erdgefchofi die Räume tur die Auf- 
nahme der Kranken, die Expedition, die Kalfe, die Regiftratui, die Apotheke, für den Direktor, lur die 
Ärztekonferenzen und für die Bücherei Aufserdem die Wohnungen für zwei Affißenzärzte, (ür den Apo- 
theker, für einen Sekretär und für einen verheirateten Okonomicinfpektor. — Das L Obei^efchoS ent- 
hält die Feit- und Gefellfcbaftsräume, fowie einen durch zwei Stockwerke reichenden Fcfl- und BctfaaL 
Je vier in den beiden Flügelbauten eingerichtete Zimmer dienen zur Aufnahme der von der Ilauptanltalt 
za trennenden Rekonvaleszenten. — Das IL Obergefchols ifl für die Wohnungen des Anftaltsdirektors, 
des Oberarztes und eines unverheirateten Beamten beflimmt. 

Das Beamtenwohnhaus enthält in feinen beiden Gefchoiren unten die Wohnung des Rendanten 
und oben dicjen^e des Dirigenten der Irren-Siechenabtcilung. 

Das in T-Fotm gebaute, vom mit zwei GefcholTen und hohem Knieftock, im hinteren Anbau ein- 
ftöckige Wafchküchengebäude zeigt im Erdgefchois au&er der eigentlichen Wafcbküche die Räume (ür 
die Beamten, Tiir die fchmutnige Wäfche, fiir Flicken, Plätten, Rollen und (ür die Trockenvorrichtung, 
^rilhrmd im Obergefchols die Magazine, eine Mägdeflube und zwei Zimmer für die Oberauffeherin unter- 
gebracht wurden. Die Wafcbküche ifl mit 3 Wafchmafchinen, 2 Centrifugen, i Btühgefäfsen und einer 
Spülmafchine ausgeriifteL In dem mit der Kochküche verbundenen Okonomiegeblnde lind im Ober- 
gefcbob die Wohniäume für den Mafchiniflen, die Heizer, die Oberköchin und Dienflmädchen vorge- 
fehen, während im Erdgefcho& fich das Amtszimmer des Infpektors befindet Rechts und links von den 
Giebelbauten fchlieüen fich einflöckige Bauten mit ofTenem Dachwerke und Laterne an, in denen fich je 
vier Badezellen und ein Schwimmbad befinden. An den Küchenranm nach hinten anfchlielsend and in 
der Mittelachfe gelegen, befinden fich der WafTeiturm mit den Behältern, eine Mafchinenftube und quer 
davor liegend das KefTelhaus mit zwei Dampffchomfl einen und dem Kohlenfchuppen. Die KochkQche 
hat einen Dampfkochherd mit acht Keffeln mit einem GefiuntfafTungsraum von 8300', ferner 4 
Refervekefiel mit olfener Feuerung, einen Kartoifel fieder, einen Kaffeebrenner, zwei Wäimtifche und 
eine Kochmafchine für Menage und Braten. Von dem mit zehn DampfkefTeln ausgeriifleten KelTelhaufe 
aus wird auch die Heizung der amtlichen Krankenhäufer, des Werliftättengcbaudes and der Kochkücbe 
bewirkt, weshalb die Kefiel eine feuerberührtc Fläche von zufaznmen 600 vn erhalten muGAen. 

Die vorderen fechs Krankenhäufer find in den größeren Räumen mit Dampfluft- und in den kleineren 
mit Dampfwaflerheizungsanlagen verfehen, während in den vier Gebäuden der Siechenanllalt durchweg 
Dampfluftheizang eingerichtet wurde. Die Dampfleitung zu den Verbrauchsflellen, fowie die Rückleitung 
des Kondenfationswaifeis liegt in gemauerten, durch Platten abgedeckten Kanälen. 

Die Amtszimmer und die FefirSnme im Verwaltungsbäude find mit Feuerluflbeizung verfehen, 
während alle übrigen Räume in diefem Gebäude Ofenheizung erhalten haben. Die Aborte find (ämtlich 
für Waflerfpölung eingerichtet, wobei in den KrankenhSufem Trogaborte Verwendung gefunden haben. 

Xtes AbwalTer wird zur Benefelnng eines Teiles des Anllaltsgeländes benutzt. Die Beleuchtung 
der Anitalt erfolgt durch das aus der (tädtifchen Leitung bezogene Gas. 

Die eigentlichen Baukoflen haben 3600000 Mark, ohne die Koften des Grunderwerbea, betragen, 
während das Inventar 400000 Mark koflete, fo dals bei I030 Betten auf jedes derfelben rund 4000 Mark 
entfallen, während diefer Einheitspreis fich bei den rbeinifchcn Anllalten auf 8000 Mark gefleigeit hat. 
Die Gebäude koftelen, einfchliefslich alter Nebenarbeiten, durchfchnittlich für 1 tbm umbauten Raumes 
iG MarkT). 
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Die im Jahre 1893 eröffnete Irrenanftalt Herzber;ge der Stadt Berlin in 
Lichtenberg- {Fig. 13') ift zur Aufnahme von 1050 aller der öffentlichen Fürforge 
zugehörigen Geifteskranken des öftlichen Teiles von Berlin beftimmt, iind zwar 
für 580 Männer und 470 Frauen. 

Aur einem zwifchen der linksfeitigen Frauen- und der rechtsfehigcn Minneiabteilung gelegenen 
neutralen Geländeftreifen (leben die gemeinfamen Zwecken dienenden Gebäude: 











Städtifche Irrenanftalt Herzberge der Stadt Berlin zu Lichtenberg*). 
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i) Das dreigefchoflige Verwaltungsgebäude V (Fig. 13) enthält im Erdgefchofi aulser dea KSumen 
für das Bure«u, Gefcbäfls-, Warte- und Sprechiimmern das Beratuugsiinuner, die Bücherei, das InfUu- 
mentenammer und den Betlaol, wibrend im I. Obeigefchofs die yelträume, das Speifezimmer dei 
Aizle, die Wohnungen der AfTiftenzärzte, foweit folche lieh nicht in den Kranit enhäufern befinden, 
und die Apotheke untergebracht worden find. Das II. Obergefchoü dient nur den beiden Oberärzten 
iu ihren Wohnungen. 

3) Das eingefchoflige, in Fortn eines Kreuzes erbaute WerkOättengebäude H ist lur Anfertigung 
von Schreiner-, Maler- und Bürftenmacherarbeiten u. f. w. belUmmt und mit getrennten Eingängen Terfchcn. 

3) Das Bidebaus CS mit einem 9x6™ gro&en Schwimmbecken nebd Pnlfometer und einer 
JCSrtmg'iciica Slrahlvoriichtnng zwifchen den Badehallen der beiden Gefchlechter. Angefchloflen ill eine 
Zelle mit einem elektrifchen Bade nebft zwei zu feder Seite detfelben beündlichen Zimmern für elektro- 
therapentifche Behandlung. 

4) Das Wirtfchaflsgebäüde KU' enthält die zum Betriebe der WUfcherei und des Kochens nötigen 
Räume, Wohnungen für das betreffende Perfonal, Magazine und 20 Plätze für die im Wirtfchaltsbetriebe 
befchänigten Frauen. Die mit den gebräuchlichen Mafchinen ausgerüftetc Wäfcherei ifl im nördlichen 
Teile des WirIfchaftsgebSndes untergebracht, in welchem fich auch, anfchlicGrend an den Mafchinenranm 
der Wäfcherei, die Desinfektionsvoirichtung mit einer Badevorrichtuog befindet. 

5) Die Baracke Tür Infektionskrankheiten y enthält an jeder Seite einen Saal für acht Betten und 
drei kleine Einzelzimmer mit einer Küche und zwei Wärterzimmem, einen Abort und einen Baderaum. 
Zur Erhallung des Gebäudes iU ein Teil der fonft feiten benutzten Räume für gewohnlich mit einigen 
körperlich fch wachen MSnnem belegt 

6} Das Leichenhaus enthält den mit feüem, zur Entwälferung eingerichteten Fubboden mit dreh- 
barem Schiefeitifch und zwei für nükrofkopifcbe Arbeiten beftimmte Zimmer, während im Obergefchols 
rin für chemifcbe und andere Arbeilen beßimmtes Zimmer (ich befindet. Die Wohnung des Leichen- 
dieners liegt im Erdgefchols. 

7I Im Verbrennui^sofen werden das in gut fchlielsenden EiTenkaflen abgefahrene MQU, das 
von infektiöfen Kranken benutzte Stroh, Torfmoos u. f. w., fowie die Verbandftoffe vetbrannl. 

8) Das Keffelhaus enthält 10 DampfkelTel, eine SchlolTerwerkllätte, einen Aufenthalls- und einen 
Baderaum für die SchlolTer und Heiicr und einen Raum für die Deltilliervorrichtung zur Bereitung des 
WafTers für die Akkumulatoren und für die Dispenfieranflalt. — Die Be- und Enti^lTerung wird einerfeits 
von den nahe gelq;enen flädlifchen WaiTerwerken durch 7a angemeflen verteilte Hydranten bewirkt, 
während die Entwäffetung nach einem 6,S •>» groben Riefelfelde mit naliirlichem Gefälle erfolgt. 

Die Beleuchtung gefcbieht überall mit clcktrifchem Licht, zu defiTen Erzeugung drei Dampfmafchinen 
und eine Dynamomafchine für locx> Gtnhlampcn dienen. Vom Mafchinenhaufe führen blanke Kupfer- 
leitungen auf Porzeil anifolaloren durch einen i>egehbaren Kanal den elektrifchen Strom den 2250 Glüh- 
lampen von 10 oder 16 Normalkerzen und den IS Bogenlampen zu. Die ganze Anlage ilt nach dem 
Dreileiterfyflem ausgeführt worden, fo dafs bei Betriebsunterbrechungen der einen Hälfte des DreileJter- 
ffftems immer noch die eine halbe Beleuchtung ermöglicht werden kann, weshalb auch von einer Not- 
beleuchtung at^efehen worden ilt. Für die regelmäßige Nachtbeleuchtung und für den Fall des Un- 
brauchbarwerdens der MaTchine dient eine hinreichend gio&e Akkumulatorenbatterie, um mehrere Stunden 
den ganzen Lichtbedarf allein zu decken. 

Die Heizung der Wohnungen der Beamten und diejenige der Landhäufer gefchieht durch Ofen, 
während im Verwaltungsgebäude DampfwaimwafTerheizung mit einer Dampfluftheizung für den Bet- und 
Feftfaal vorgefehen wurde und im Wirtfchaflsgebäüde eine Niederdruckdampfheizung eingerichtet worden 
ilt. Die grolsen Kcankenhäufer haben, mit Ausnahme einiger mit Dampfheizung verfehenen Arbeits- 
und Magazinräume, Dampfluflheizung erhalten. Alle Heizvorrichtungen und WarmwafTerbereiter liegen 
in den Kellern. Zwifchen den Gebäuden OM und AM liegen die vom KelTelhaofe ausgehenden Dampf- 
leitungen in einem begehbaren unterirdifchen Kanal von 1,I0» Weite und 2,00'' Höhe, worin auch, wie 
fchon erwähnt, die elektrifchen Leitungen lieh befinden. 

Die Lüftung erfolgt durch Abluftkanäle mit oberen und unteren Öffnungen, durch welche die 
Luft dem Keller zugeführt wird, wodurch die Dampfheizung erwärmte Saugfchächte münden. Es Ut 
ein l'/r bis zfacher Luftwechfel vorgefehen, wobei zu bemerken ifl, dafi der Luftraum in den aus- 
fchlie&lich zum Schlafen und nur von rußigen und reinlichen Kranken benutzten Räumen für jeden 
Kranken auf reichlich Sficbm bemefTcn wurde, der aber in den für bettlägerige Kranke bellinunten 
Räumen bis auf 36''>™ ftelgt In den Tagräumen find für die letztgenannten Kranken an Bodenfläche 
gqm gerechnet In der Nähe der Manner-Landbäufer li^ ein kleiner Gutshof, welcher au&er den Wiit- 
fchafl^ebäuden, Ställen, Remifen, Treibhäufem u. f. w. auch Wohnungen für einzelne Beamte enthält. 

Die Krankenhfufer der inneren Anitalt ßnd nur zweiftöckig und haben bIo& Im Mittelbaa ein lu 
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Wohnungen, Wärtenimmem und Uaeazinen aasgebaut« Diichgefclio6; nur bei dm Gebäuden U fehlt 
ein folches ganz. Die lleinemen Treppen find meißens mit Linoleum bel^. 

Sämtliche Gebäude Tind unterkellect und haben in allen für Kranke beftimmten Räumen eine 
lichte Zimmerhöbe von nicht unter J.aO'n. 

Das Werkßältengebäude, das Centralbad und das Wirtfchaflsgebäude haben Holzcementdäcber, 
das Kellelhaus, das Spiitzenhaus und mehrere kleine Nebengebäude aber Afphaltpappdächer erhalten, 
während alle übrigen Dächer mit Falzziegeln eingedeckt worden find. 

In den Grundriffen der grofeen Krankenhäufer find die nach der Sndfront gel^enen Kranken- 
räume von einem nordwärts daran herziehenden Flurgang zugänglich, und an lettteren gliedern ficb 
Zellen, Wärteriinuner, Aborte n. f. w.'). 

Die pfychiatrifche und Nervenklinik in Halle a. S., wie fie in Fig. 14 u. 
15'} in einem Schaubild und den Gnindrilfen dargeftellt ift, ift in den Jahren 
1889—91 für 45 männliche Greifteskranke und 10 männliche Nervenkranke, fowie 
für ebenfoviele weibliche Kranke der g'enannten Art nach dem Pavillonfyftem 
erbaut und zeigt die übliche allgemeine Anordnung. 

Auf dem mitüeien neutralen Geländeft reifen Hebt das Gebäude für die Verwaltung, welches auch 
die Räome für die Poliklinik, für Nervenkranke, für mikrofkopifclie und chemifcbe Arbeiten und einen 
klinifchen HÖrlaal mit 72 Sitzplätzen, fowie die Zimmer des Direktors, die Wohnung lux den erften 
Aflilleniarzt nnd einen Betfaal enthält und mit einem 8,10" hohen Kellergefchofi , einem 4,80in hohen 
Erdgcfchols und einem 4,soi>i hohen Obei^efchois als Hauptgebäude der AnRalt errichtet wurde. Die 
Grundrifserklärung auf S. 37 gibt die Zweckbeltimmnng der einzelnen Räume des ErdgefchofTes unter /, 
Ziffer 1 bis einfchliefelich 11 an. In derfelben Achfe nnd 26™ von der Hinterfront diefes Gebäudes ent- 
fernt, liegt das unter IV, Ziffer 33 bis 29 im Gmndrifi feines Erdgefchoffes erklärte, unterkellerte Wiit- 
fchaR^et^ode mit einem dreigefcboffigen Vorderhaufe and einem zweigefchofligen Hinteiban. Dn Erd- 
gefchols des Vorderhaufes find die beiden Speifeaosgaben und die fonlligen Nebem^ume der Kochknche, 
im I. Obei^fchols die Familienwohnung des Haasin fpektors und im IL Obergefchob die Räume für die 
Wirtfchafterin und Mägde untergebracht. Im Erdgefchoü des Hinterbaues li^en die mit Dampf be- 
triebene Kochküche, die Wafchküche und die Wafcheabgabe, im Obergefchols die Räume für das 
Trocknen, Mangeln und Plätten der Wäfche, fowie das Wäfchemagazin. Zum Trocknen der Wifche 
dient eine Schnelltrockenvorrichtung von Schiinmel. 

In etwa 9« Abftand von der Hinterfront de» WirtfchaK^eMudes erhebt fich in derfelben 
Achfe das KefTelhaus, in welchem lieh, wie unter VI, Ziffer SB bis einfchlie&lich 39 angegeben ill, 
ein Kohlenraum, eine Weikftätle und eine Stube befinden. In der Mitte der Vorderfront des Kelfel- 
haufes erhebt ftch der M™ hohe, l,aDiii im Lichten weite Schomftein. Hinter dem Keffelhaufe, 
auf der Fiauenfeite, aber aulseihalb des eigentlichen Anllaltsgebäudes find nach VII der Erklärung 
in einem Gebäude der Leichenraum, das Sektionszinuner, die Kapelle und ein Dienerzimmer unter- 
gebracht 

Links von der vorgenannten, auf dem mittleren neutralen Streifen des Anllaltsgeländes errichteten 
Getfiudereihe find die Baracke, die Villa and das IfoUechaus für Männer und rechts daran die ^eich- 
artigen Gebäude für Frauen erbaut 

Die unter //, Ziffer IS bis einfchlielslich 17 erläuterten Baracken dienen jede Tür 10, meift bett- 
lägerige Kranke — auch Nervenkranke — , haben nur ein l,jo™ hohes Erdgefchols und neben 2 Sälen 
5 Einzelzimmer zur vorübergehenden Abfonderung von Kranken. Die Säle gewähren für jedes Kranken- 
bett 9,S4in Grundfläche, wobei Flur^nge in gefchickter Weife ganz vermieden und die Flure auf ein 
Mindeßmals befchiänkt worden find. 

Zu beiden Seiten des Wirtfchaflsgebäudes erheben fich die über einem 3,89™ hohen Kelletgefchoß 
zweigefchoffig mit je 4,% und 4,05™ Stockwerkshöhe erbauten Villen lur ruhige Gcifteskranke. Hier find 
um den in der Mitte der Vorderfront angeordneten Tagraum mit vorgelegter Veranda in gefchickter 
Anordnung die Schlafräume angel^, und zwar nur mit 7Q™ Grundfläche für den Kopf in den Schlaf- 
zimmern mit mehreren Betten. Vom Tagraum führt ein fchmaler Flur zum Bad, zum Abort und zur 
Spülküche. Den unter ///, Ziffer 18 bis einfchließlich 25 gegebenen Erläuterungen mag noch hinzu- 
gefügt werden, dafs im Kellei^efchols der Männervilla Familien Wohnungen für einen Oberwärter und für 
den Heizer, im Kellergefchofe der Frauenvilla aber Schlafräume für Mägde eingerichtet worden find. 

Zu beiden Seiten des KelTelhaufes liegen die eingefcho fügen und nur teilweife unterkellerten 
Ifolierhäufer für Tobfüchtige, deren Tagräume unmittelbar von au6en zugänglich find und an welche 
fich je ein Beobachtungszi ramer mit S Betten und je vier Ifolierzellen nebft den erforderlichen Neben- 
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Pfychiatrifche und Nervenklinik der Univerfität zu Halle a. S. 

Li(ep1aB und Erdceteheb*). ^--. • 

_ , _ jyLiOogle 



Legende zum nebeitftehend«ii Lageplan. 
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räumen anfchUeäen, fo daß auch hier die Grundflächen der Flure auf das äu&erlle Maß eingefchtänlct 
worden find. Die Gröfte der rückwärts angefchlolTcncn und mit Haaem umgebenen Tobhöfe ift aus 
der Zeichnung eriichüich. Die Erläuterungen lU den irolierbäufem find unter T, Ziffer 30 bis ein- 
fchlielsllch 35 gegeben. 

Auf dem mittleren neutralen Geländeftreifen hinter dem Wirtfchaftsgebäude liegt das KefTelhaus 
mit angebautem Kohlenfchuppen. Im KefTelhauTe befinden 
fich zwei DampfkelTel mit je 64 qm Heizfläche zwo Be- 
triebe der Sammelheizung und ein RefeTvelcefTel mit Siqn 
Heizfläche, der zum mafchindlen Betriebe und zur Warm- 
waJTerbereilung während der Sommerzeit dient. Das KefTel- 
haus enthält au&erdeto eine WeritOälte und eine Stube, 
wie unter y/, Ziffer 36 bis 39 der Erläuterungen an- 
gegeben ift. 

Das au&erhalb des AnDaltsgeländes an der Frauen- 
feite gelegene Leichenhaus enthält au&er dem Räume für 
die Leichen die dazu fymmetiifch angeordnete Kapelle 
und iwifchen beiden einen Flnr und ein Dienerzimmer. 
Die Erläaterung ift neben dem Lageplan unter Vif, Ziffer 
40 hia 43 gegeben. 

Die Buchftaben a, i, e, d, t und /in Fig. 15 be- 
zeichnen den Hundeflall, die Klärgrube, die WalTerhähne, 
die Feuerhähne, den Waffermeffer und die Heizkanäle. 

Alle Gebäude find in Backflcinrohbau mit hdlen 
Verbleadlleinen und farbiger KCuHening der Flächen aus- 
geführt worden. Die überhängenden Dächer find mit 
Schiefer eingedeckL 

Die Hrizung der Gebäude erfolgt durch eine ver- 
rinigte Dampf-, Dan^fwafler^ und LuRheiznng, und zwar in 
der Weife, dals der mit fünf Atmofphären Überdruck in 
den KelTeln erzeugte Dampf durch die in den unter- 
irdifchen gemauerten Kanälen liegenden Haupt dampfrohre 
den einzelnen Gebäuden zugeführt und dort durch Re- 
duktionsventile auf eine niedrige Spannung gebracht wird. 
Die unmittelbare Dampfheizung ift nur in den Bädern, 
Anrichten, Aborten und Nebenfluren der Gebäude einge- 
richtet, während diefelbe in den Krankenräumen der Ba- 
racken nur zum Vorwärmen der frifcben Lud dient, zur 
Heizung diefer Räume aber DampfwalTeröfen aufgeftellt 
worden find. Die Heizung der nach Welten gelegenen 
Schlafräume der Villen wird durch DampfwalTeröfen ohne 
Luflvorwärmung bewirkt, während in den Räumen des 
Wirtfchaftsgebäudes und des Hauptgetiändes Dampfluft- 
beizung eingerichtet wurde; jedoch find die nach Weften 
gelegenen Räume des letztgenannten Getiäudes gleichzeitig 
mit Dampfwafferheiiung verfehen. Die Dienft Wohnungen 
und das feltener benutzte Sektionszimmer des Leichen- 
haufes haben Ofenheizung erhalten. Der für die Warm- 
waflerbereitung, fowie für den Betrieb der Koch- und 
Wafchküche im Sommer erforderliche Dampf wird durch 
eine befondere Rohrleitung von geringerem Rohrdurch- 
meffer zugeführt. 

Die verbrauchte Lufl wird durch Schlote mit ein- 
gefetzten .Am/or-Brennem oder Dampffpiralen abgeführt. 
sweimaligcr Luftwechfel flatt finden. 
Die Krankenräume der Baracken, die Zellen und Beobachtungsräume der Ifoiierliäufer erhielten 
eichene Slabfulsböden, während die Bäder, Aborte, Spnlküchen und ttnterwölbten Flure mit Fliefen be- 
legt und die meiQen übrigen Käunte mit kiefemem Diclenfulsboden verfehen wurden. Alle Wandflächen 
in den Räumen mit eichenem Slabfu&boden und die Bader, Aborte und Spülküchen erhielten durch- 
weg einen Olfarbenanilrich, dagegen die übrigen Räume nieiftens nur ein Olpaneel von 2'i> Höbe mit 
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darüber befindlichem Leimrarbeanftrich. Der Polz in den Kolieriellen wurde in Cemenlmortel her- 
gelletlt. 

Die üblichen Sichenineen gegen das Enlweichen und zur Verhütung von SelbAmorden der 
Kranken durch Aufhängen an vorfpringenden Befchlagteilen find auch hier getroffen worden. 

Die Einseliimmer und Wafchläle der Baracken, ebenfo die Zellen der Ifolierhäufer erhielten 
Doppeltüren, deren Flügel beide nach aulsen auffchlagen. Dabei hat der an der ZellenTeile liegende, 
befonders Harke und ohne Profilierungen hergeftellle Türflügel einen kräftigen Basküleverfchlufe erhallen. 
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Von der pfychiatrifcben und Nervenklinik 



Zur nächtlichen Beleuchtung der Ifollerzellen dienen Gasftammen in einer verglallen Öffnung oberhalb 
der Türen. Die ZelleafenHer find aus abgerundeten fchmiedeei fernen Rahmen und SprofPen von etwa 
27 CID Teilung hcrgedellt, im unteren feOftehenden Teile mit 20""° flarken, im oberen beweglichen Teile 
mit lö""" Harken Scheiben von Spiegelglas verglaft. Wie der Obetflügel der Zellenfenfter mittels einer 
im Futter der Doppeltür li^enden und oberhalb der Decke auf Rollen geführten Kette in einen über 
der FenlterötTnung im Mauerwerk auügefparten Hohlraum zum Zwecke der Lüftung hinaufge/Jjgen werden 
kann, ohne da(s dem Kranken die Bewegungsvorrichlung zugänglich ilt oder der Wärter die Zelle zu 



betreten braucht, zeigen Fig. 17 bis 10. Vor den Fenftem find aulscrdem noch Läden angebracht. In 
jeder Zelle befindet ßch ein gut befelligter Abortfitz. 

Nur vor einigen Fenftern der Ifolierhäurer find Vergitleningen angebrachl, irährcnd alle Fenllet 
der Krankenräume in den Baracken und Villen ohne folche und doch fo eingerichtet find, dab fie das Ent- 
weichen aus der Anitalt verhindern. DieTe nach Fig. 21 bis 23 dreiteilig hergerichteten FenAer haben im 
unteren Teile zwei reftltehende Pfollen, fo dals der mittlere untere, in der Regel gefchlolTene Flügel nur 
zum Zwecke feiner Reinigung mittels DornverfchlulTes zu ötlhen ift, während die beiden fchmalen, das 
Durchfchliipfen eines Menfcbeo verhindernden Flügei an beiden Seiten des mittleren Flügels Geh um eine 
mittlere lotrechte Achfe drehen und von jedermann geÖSnet werden können. Die oberen, zum Lüften 
dienenden Flügel find Kippflügel, die mit Patent verfchlu6 von J/aroriv verfehen wurden"). 

Da die gefamten Ansfuhrungskoften der SO 600 c^'"" umbauten Raum enthaltenden Gebäude 
704 IS9 Mark betrugen, fo entfallen auf Icbm umbauten Raumes rund 23 Mark und bei 110 Kranken- 
betten auf ein Krankenbett rund 640a Mark. 



Fig. 22. 
QuerfchBitt. 



Von der pfychiatrifchen und Nervenklinik zu Halle a. S. 

Von den gefamten Baukoften entrallen: 

1) auf die eigentlichen Baukoften rund 60,0 Vomhundert 

2) auf die Koften der mafchinellEn Einrichtung des Wirtfchaft^ebäudes rand . 4,0 > 

3) auf die Koften der Sammelheizung lS,!i > 

4) auf die Koften der inneren Einrichtung 8,1 » 

5) auf die Koften der Gelände reg ulierung, Pflafterung, Umwehrang und Ins- 
gemein rund 9,8 . 

6) auf ftatutarifch fellüehende Straisenbau koften 4,S > 

Der in Fig". 24X') gegebene Lageplan der Provinzial-Irrenanftalt Lands- 
berg a, W., welche in den Jahren 1885—88 fiir 600 Kranke als Heil- und Pflege- 
anftalt auf einer gegen 100"" grofeen Ackerfläche bei Landsberg a. W. in hin- 
reichend grofeer Entfernung von den Nachbargrenzen erbaut wurde, zeigt die 
übliche Anordnung des Pavillonfyftems. 
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Die 8 nach Gefchlechtern und durch einen mittleren, mit den Gebäuden für gemeinfame Zwecke 
bcfetzten (ieländeß reifen getrennten Krankcohäuler find lur 4 vcrfchiedene KrankenklafTen eingerichtet, 
and zwar nach der auf dem Lageplane gewählten Bezeichnung: 
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Provinzial-Irrenanftalt bei Landsberg a. W. 

Ligeplii.»). 
Arch.: /Vw/i-f. 

A. fiir je 80 ruhige und halbruhige Kranke; 

B. für je 100 unreinliche, bettlägerige und frifch aufgenommene Kranke; 

C. für je 100 unruhige, unverträgliche und epUeptifche Kranke; 
D. fUr je 20 fehr gefährliche und lärmende Kranke. 
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ProvinziaUIrrenanftalt Landsberg a. W. 

Vcrwaltungtce binde >°). 



Auf dem erwähnten neutralen Streircn liegen innächll das 160m von der Landsbere-Fiiedberper 
Chauflee entremte Vcrwaltunesgebäude, dann das Wiitfcballs- oder Ökonomi^ebäude , das Betriebs- 
gebäude, der Gafomeler und die Hinlerhofgebäude, während die Direklorwohnung auf der MännerTcite 
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und das Leichenhaus auf der Fraoenfeile vorn im AnlUJtsgelände in «incr Entfernung von nur 50« 
von der (genannten Ctiauffee erbaut worden find. In Ermangelung eines in der Nähe der AnfUlt be- 
findlichen Waldes narde auf dem AnllaltsgelSnde eine grö&ere Parkanlage mit zwei Wandelbahnen für 
die Kranken, den Gärten der Beamten und einen nach der ChaufTee auslaufenden Schmuckplatz (Qr 
nötig erachtet und eingerichtet 

Das zweigefchofTige, von der Farkfeite zugSi^liche Verwaltungsgebäude (Fig. 15 bis 38">) 
enthält im Eidgefchofs die Gefchäflsräume , die Sprechiimmet, die Bücherei und aufeerdem noch Wohn- 
räume fiir zwei Hilfsärzte und einen Sekretär, während in der Mitte des Obergefchofles der Betfaal, der 
VerßnÜEUngsfaal mit iwei je von der MinneT' und Frauenfeite lugänglichen Nebenßlen angeordnet 
wurden, denen fich links die Wohnung des Oberarztes, rechts diejenige des Betriebsinfpektors angliedert. 
In dem die Heiz- und Lagerräume enthallenden Kellergefchols find auch die Wohnungen des Pförtners, 
des Oberwärtera und des Hausvaters untergebracht worden. 

Das Ökonomiegebäude (Fig. 33 u. 34'») enthalt im Kellergefchols die Anftaltabäckerei, die 
Bearotenwafchküche, Lageriäume und die Rollflube, im Obei^efdiols die Dienftziimner des Betriebs- 
infpektors und des Hausvaters mit je dnem zugehörigen Handmagaiin, fowie die beiden Baderänme lur 
die männlichen und weibUchen, Reis in der Wirtfchaf^ befchäfügten ruhigen Kranken, fowie für das 
männliche nnd weibliche Wirtfchnflsperfonal und für die Beamten, 

Das die Kochküche, Wafchküche, die Mafchinen nnd die Keflel enthaltende Betriebsgebäude 
(Fig. 30 u. 31 "*) weilt einen Ungezogenen Grundrils auf: links die Kochküche, in der Mitte die 
Wafchküche und rechts das KeffElhaus. Die durch zwei GefchofTe reichende, unterkellerte und ge- 
wölbte Kochküche zeigt an ihren beiden nach der Männer- und der Frauenfeite vorfpringenden fchmalen 
Seiten niedrige Speifeausgaben , während fich an ihre Längsfeiten im Etdgefchofs die Spülküche, der 
GemüTepatzraoni, die Brotkatmncr, ein Vorratsraum und das Eßzimmer für das weibliche Dienftperfonal 
anreihen. Im Keller- und Obergefchols find viele Vorrat sräuine, auch die Wohnungen der Oberköchin 
und der Köchenmädchen, fowie im Dachgefchofs die Trockenböden für die Wäfche vorhanden. Das 
WafchküchengebSude iß nur an der linken, mit dem Kochküchengebäude in Verbindung liehenden Teile 
zweigefchoßig und unterkellert, fonfl eingefcbonig und nicht unterkeUert. Der mit JJiviier-Decke über- 
wölbten eigentlichen Wafchküche gliedern fich der Schnelltrockenraum, der Rollfaal, die Flick- und 
Plättliuben nebft Lagenäimiien fo an, dals die fchmutzige Wäfche von den AnnahmerSumen bis zu den 
Ansgaberäumen gereinigt und mit Hilfe eines Aufzuges, getrennt für Männer und Frauen, in flets 
gleicher Richtung befördert wird. Das eingefchofligc und nicht unterkellerte KelTelhaus mit angebauten 
Kohleniaum lieht an der Männerfeite in Verbindung mit der SchlolTerei, an der Wciberfeite mit der 
Fettgasfabrik, während fich nach der Seite der Wafchküche hin der Waffeiturm mit angebautem Keffel- 
fchomftein erhebt, woran fich die MafchinenHube und die Desinfeklionsräume anreihen. Der auf der 
Männerfeite li^ende unterirdifche Brunnenkeifel ilt von der MafchinenHube aus zugänglich. G^enüber 
auf der Fraoenfeite liegt der Regen walTerbebälter. 

Die Hinterhofgebäude (Fig. 35'*] enthalten die Wohnung des Mafchinenmeilters, Wohn- und 
Elsftuben für vier Heizer, einen Schloffer, einen Gasbereiler und einen Nachtwächter, von denen nur 
<Ue bdden Wohnungen unterkellert und mit Dachböden verfehen fmd. Aulserdem find diefe Gebäude 
als Eiskeller, als Werkflütfen nebil Lagerräumen, als Schuppen für Feuerlöfchgerätfchaften, fowie als 
Schuppen für Vorräte und Gebranchsgegenflände hergeHellt worden. 

Die zweigefchoffige Dienllwohnung des Anftallsdirektors enthält im Erdgcfchols die beiden 
Amtszimmer, drei Wohnzimmer, Küche und Speifezimmer nebft Abort, während fich im Obeigefchofe 
außer den Schlaf- und Kinderzünmem auch die Fremdenzimmer befinden, denen lieh ein Baderaum anreihU 

Das Leichenhaus (Fig. 19 u. 30'"} enthält den Raum für die zu ebener Erde eingebrachten und 
durch Aufzug in die Einf^nungshalle oder in das Sezierzimmer im Zrdgefcho6 gehobenen Leichen. 
Im Erdgefchols befindet fich aulser den beiden letztgenannten Räumen noch ein Wartezimmer Tür den 
Arzt und den Pfarrer und ein Raum für medizinifche Präparate. 

In den Kraokenhäufern (Fig. 37 bis 39'«) fmd bei 4,0D<i> lichter Zimmerhöhe und 1 an 
Fenfterftäche für das Bett an Tagranmfläche für einen ruhigen und halbruhigen Kranken 4v; für 
einen unreinlichen oder fhfch aufgenommenen Kranken 4,54»' und für einen unruhigen, epileptifchen 
und gefährlichen Kranken je 6<ln> vorgcfehen, welche Zahlen fich für die BcmclTung der Schlafraonv 
flächen auf 5,5, 6,S und 6 q™ erhöhen. Die auf dem Lageplane in Fig. 34 mit j4, B und C bezeichneten 
zweigefchofTigen Gebäude bilden je vier ganz oder nahezu gleiche Krankenabteilungen, von denen je 
zwei einen gemeinfamen Eingangs- und Treppenflur an der Rückfeile der Gebäude mit den Tagränmen 
im Erdgelchols und den Schlafiäumcn im Obergefchols haben, fo dafe fieh in der Grundrißgellall ung 
Flnrgänge nur vor den Ifolierzellen befinden. In den Krankenhäufem A und C finden fich die Bade- 
läume im Kellergefchols, dagegen bei £ im Erd- und Obergefchols und bei D in der NSbe des Tag- 
raumes im Erdgefchols. 
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In den hohen und tcockenen KellergefcholTcn ßnd aulser den Arbeit^falen für die Kranken die 
etforderlichen Heiz- und L^erräume eingerichtet, denen bei den Gebäuden B und D Räume für Schnell- 
trocken Vorrichtungen der Gebrauchs wäfche angegliedert wurden. Die DachgefcholTe der Gebäude A und 
B enthalten Hilfs-Schlaf- und Arbeilsräle; ronll find alle Dachräutne Tür Magazine bcKimmL 

Fig. 37. 
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Da die eingerchofTigen Krankenhäufer bei D ihrer befonderen ZweckbeHinunung wegen im wefcnt- 
liehen nur EinzelieUen enthalten, fo befinden fich die beidea Zu^nge an den Schmal feilen, während der 
Tagraum und ein Flur durch Freitreppen mit dem Garten und dem Ifolierhot verbunden wurden. 

Die Heizung in den Wohnungen und Wcrkßätten am Hinterhofe, im Kellergcfchols des Ver- 
waltungsgebäudes, des Direktorwohnhaufes und der Leichenhalle gefchieht durch Öfen, während die Feft- 
räume im Verwaltungsgebäude FeuerluIUieizung haben, alle anderen Räume aber durch eine Nieder- 

3* 
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dtnckdampfheiiung erwärmt werden, und zwar für jedes Gebäude durch eine befondete Anlage. Bei der 
größten Anisenliälte und den ungünftigüen WitteTUngsverhiltaifTen folleti in fämttichen Tag- und Schlaf- 
tSumen, fowie in den Einzelzellen der Krankenhäufer £ •f- 22 Gcad C, in allen übrigen Krankenräumen, 
in den Verwallnngs- und Wohnräumen -(- 18 Grad C und in allen Fluien + li Grad C. eriiell weiden 
können, ohne daß die zuftrömende Luft aus den Heizkammem über 40 Grad C. erhitzt ilt. 

Die LüTlung foll fo bemeffcn werden, dab an frifcher Luft in einer Stande den Tag- und 
SchlaTräumen, fowie den Eimelzellen der Krankenhäufcr bei B und Z> 80'^, bei A und C BO'^"" und 
in allen übrigen Räumen SO^^**" für den Kranken zugeführt werden. Bei größerer Wärme als 
-|- 10 Grad C. find diefe Lüftungen nur noch durch Ofiben der drehbaren und mit Klappveifchlüffeii 
verfehenen oberen FenHerflügel zu erreichen. 

Die Wafferverforgung gefchiehl durch einen 3,50™ im Lichten weiten und 37,00" bis zum 
Wafferfpiegel tiefen BrunnenkelTel neben der MaTchinenftub«, der bei 5,Mm Waffartiefe täglich 300<='"» 
WalTer liefert. Letzteres wird durch zwei einfach wirkenife Hubpampen von SO*^*"" ftündlicher Leiftungs- 
fahigkeit in zwei Behälter des Wafferturmes gefördert und gelangt aus diefen in je 3 bis 7acT"o Waffet 
raffende Behälter auf den Boden der einzelnen Gebäude, fo da<s bei etwaigen Störungen in der Zuleitung 
der für 24 Stunden notwendige Waffervorral in jedem einzelnen Geliäude vorhanden id. 

Die Entwäfferung erfolgt durch unterirdifche Rohrleituagen nach einem 4,ittia groben, etwa 
500" von der Anllalt entfernten Riefelfeide. Das von diefem abflielsende geklärte Waffer wird durch 
drei Senkbrunneo dem Untergründe zur Veriickerang zugeführt 

Die menfchlichen Answurfdoffe werden aus den Krankenhäufem durch zweirädrige Tonnenwagen 
behufs landwirtfchaltlicher Verwertung entfernt, während in den Verwaltuogs- und Betriebsgebäuden mit 
Walferfpülung verfehene und an die Kanalifation angcfchlofTene Aborte eingerichtet worden find. In den 
von den Kranken benutzten Gärten und Wandelbahnen, find folche Aborte in Wellblechhäuschen «n- 
gerichtet. 

Die mafchinellen Anlagen der Koch- und Wafchküche, des Desinfektors, der Gaianltall und 
der Pumpen nebll Zubehör find Tür Soo Kranke berechnet. 

Die Beleuchtung wird durch felbllerzeugtes Fettgas, wozu, um bei etwaigen Betriebsftöningen 
genügenden Vorrat zu haben, ein Gasbehälter von 160=1"= iniialt gewählt worden ill. 

Die Sicherungtvorkehrungen wurden auf das notwend^e befchränkt, um den Eindruck 
des Gefängnisartigen tunlichft zu vermeiden. Fenftecvergitlerungen find nur hei den Gebäuden C und D, 
in denen die Zellenfenftcr mit Sn» dickem Glafe verglalt worden find, hergellellt worden. Im Gebäude 
D werden nicht nur die Fenfter, fondem auch die vor denfelben befindlichen Läden mittels einer Winde- 
Vorrichtung vom Flurgang aus in Schlitzöffnungen unter den FenReröfFnungcn he rabgel äffen. Die Ein- 
friedigui^en follen, mit Ausnahme der 8,0011 hohen Mauern an den Häfen der Gebäude für unruhige 
Kranke, nur zur Begrenzung and nicht zur Einfclilielkun)> der Kranken dienen. Die Türen, Türdrücker, 
Fenfterbefchläge und Schlöfler find in der in Irrenanftalten üblichen Weife fo hergellellt, daß ein An- 
hängen an diefelben unmöglich ill. Das Aufsere der Gebäude fchlielst fich demjenigen ländlicher Wohn- 
häufer an. Die überhängenden Dächer find, mit Ausnahme der mit Holzcementdach verfehenen An- 
bauten am KefTelhaufe und der Hinterhofgebände, mit Ziegeln gedeckU Das Verwaltung^ebäude ift mit 
hellbraunen und roten fchlefirchen Veiblendfleinen ausgeführt , während die übrigen Gebäude mit in der 
Nähe der Anftalt angefertigten gelbweifteo Backfldnen verblendet und durch dunkelrote Schichten fchle- 
fifcher Verblendfteine belebt wurden"*). 

Die Gefamtkoilen der Anllalt haben ohne Grunderwerb den verhällnismälsig fehr geringen Be- 
trag von 1967741 Mark oder für den Kopf 3280 Mark betragen. Hiervon entfallen: 
i) auf die 130 080=1"" umbauten Raum umfafienden Gebäude durchfchnittlich 

zu 11,10 Mark= I 460820 Mark oder in Prozenten der Gefamtkoilen . . Hfit Vomhundert; 

2) Umweh rungsanlagen 2,80 » 

3) Pllafter- und Gartenanlagen 3,30 » 

4) WaiTergewinnungsaiilagen 1,05 ■ 

5) mafchinelle Anlagen, einfchlielslich der KelTelanlage und der Gasanllalt . Sfii > 

6) Be- nnd EnlwälTemtig 3,« » 

7) Beriefelungsanlage 0,8« » 

8) Inventar 6.« » 

9) Bearbeitung .des Entwurfes und flauführung 8,8* » 

zufammen 100,00 Vomhundert 

Die in den Jahren 1894—98 von der Provinz Weftpreufeen zunächft für 
640 Kranke erbaute Irrenanftalt Conradftein bei PreuIs.*Stargard ift fo angelegft, 
dals fie bei eintretendem Bedarf für 1000 und fpäter für 1600 Kranke erweiterungs- 
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fähig' erfcheint Da mit derfelben eine Ackerbaukolonie verbunden werden follte, 
kaufte die Provinz dcis 332,71*' haltende Rittergut Conradftein für 266000 Mark 
an und nahm es vom i. April 1893 ab in eigene Verwaltung und Bewirtfchaf- 
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tung. Da bei den Entwurfsarbeiten das Pavillonfyftem und eine voUftändige 
Trennung der Gefchlechter zur Bedingung gemacht wurden, fo ergab fich die 
im Lageplane (Fig. 40") angegebene klare Gefamtanordnung. 
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Danach Tiail auf dem mittleren neatralen Streifen erbaut worden: 

i) Das Verwaltungsgebäude mit zwei als Vorderflügel erfcheinendcn Anbauten, von denen der 

eine die DienAwohnung des Direktors, der andere die Dienllwohnungen fUr den Oberarzt and 

den Rendanten enthält; 

2) der Wafferturm; 

3) das Geblude lür kirchliche und gefeilige Zwecke; 

4) das Wafch- und Kochenküchengebätide; 

5) das KelTel- und Mafchinenhaus; 

6) der Kohlenhof; 

7) das mit einem Centralbad verbundene Werkflältengebäude ; 

S) die Leichenhalle und feitwärts deifelben einerfeits der Gerätefchappen, andererfeits das Ge- 
Aügelhaus. 

Zu beiden Seiten diefes in der IiCttelachfe liegenden (üeländellieifens haben an drei QaerilralseD 
die KrankenhSufer dergefialt Platz gefunden, daß an der nördlichen Seite diejenigen fiir Frauen und an 
der Südreite die für MSnner beltimmtcn Krankcnhäufer fich beündeo. In dec Flucht des Venraltongs- 
gebäudes find zu beiden Seiten desfetben je zwei Gebäude zu Dienllwohnungen für Beamte und Ante 
errichtet worden. 

Da beftinunungsgemä6 drei VetpflegungsklalTen vorgefehen werden foUten, fo ergaben fich für die 
vorläuHge Geftaltung der Krankenhäofer ; 

1) rur die L und IL Klaffe an der erflen Querftiaße; 

zwei Häufer für ruhige und halbruhige, fowie für zu beobachtende 

Kranke, je 20 Perfonen = 40 Kranke; 

2) für die in. KlaiTe: 

a) an der zweiten Querllraße: 

eine Beobachtungsftation für 40 ■ 

ein Siecfaenhaos lur 60 > 

ein Lazarettgebäude für 60 > 

ein Hans für ruhige Kranke 60 > 

ß) an der dritten Queiftralse: 

ein Haus fiir unruhige Kranke 60 » 

7 Käufer zufammen j2o Kranke. 

Demnach find in 14 Krankenhänfem a x 3» =• 640 Kranke unterzubringen. Da aber im Kuchen- 
gebSude und in demjenigen für die Werkllätten 40 ruhige weibliche und zo ruhige männlicV Kranke 
dauernde Unterkunft finden, weil fie Händig in der Koch' und Wafchküche und in den WerkAätten 
unter der AufTicht und Leitung gefunder Perfonen befchäftigt werden können, fo kann die Anltalt in 
ihrer jetzigen voiübeigehenden Geftalt im ganzen 70Q Kranke anfnehmcn. 

Der auf der nebenltehenden Tafel dargeftellte Lageplan des Rittergutes Conradftein zeigt, wie die 
Baulichkeiten der Anllalt dem Gelände des Gutes eingefügt worden find. 

Bei den Entwutfsatbeiten wurden bei der durchgehends 4,00 " betragenden ZimmerhÖhe und bei 
1 qm Fenflerfläche für jedes Bett an Luftraum vorgefehen; 

1) lür die I. Verpflegungsklalfe in Wohn- und Schlafräomen 80 bis 100 ■=^'° für den Kopf; 

2) für die IL Klaffe desgleichen 40 bis 60 =1"" für den Kopf; 

3) (ür die HE. Kiafie in den Tagesräumen der ruhigen und halbruhigen Kranken 16 <bm für den 
Kopf, in den Schlafiäumen diefer Kranken aber 35 ''^'° für den Kopf, in den TagesrSumen 
(Ür unruhige, epileptifcbe, fehr gefährliche und lärmende Kranke für den Kopf 20 =•"», in den 
Schlafräumen derfelben aber 30 ebm ßr den Kopf und in den Laiaretten 40 ''•■m fiir den Kopf; 
das letztgenannte Mab ift auch lür die Ifolierftuben als ausreichend angefehen worden. 

Die Beamtenwohnhäufei werden durch Ofen geheizt, während die bisher erbauten 14 Kranken- 
häufer, ferner das WerkUättengetÄUde , das Wirtfchaftsgebände mit Koch- und Wafchküche, fowie das 
Haus (Ür kirchliche und gefellije Zwecke eine Dampf-WarmwalTerheizung haben and unter fich durch 
begehbare CementbetonkanSle verbunden find, in denen nicht nur die Dampf- und Kondenswafferleitung, 
fondem auch die Kabel fiir die elektrifche Beleuchtungsanlage untergebracht worden find. 

Zum Zwecke der Lüftung wird jedem Pavillon von beiden Seilen frifche Luf), die zunächlt in 
einer Luft- und Staubkammer im Kellerg efchofc gefammelt und von hier aus durch einen unter dem 
Fußboden angelegten Kanal und durch fich anfchliefeende einielne lotrechte, in die einieloen Räume 
ansniündende Luflfchächte den betreffenden Räumen zugeführt wird. Da die Ausftrömungsöfihungen der 
lotrechten Luflfchächte über den Heizkörpern angebracht find, erfolgt die Mifchijng der kalten Luft mit 
der gewannten ohne ZugbeUftigung. Die verbrauchte Luft geht durch befondcre Kanäle nl>er die Dächer 
in das Freie. 
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Die Anlagen für die elektrifche Belenchtune und Kraftübertilgung dienen lor Beleacbtung der Ge- 
bäude, Stra&en und Plätze bei Dnokelheit, fowie zum Betriebe der für die Wafferßrdernng und die Wafcherd 
aalgeftellten Elektromotoren. Für die da^n nötige Kraftabgabe find drei Motoren zu je 5 PTerdeftärken 
zum Betriebe von 3 Tiefbrunnen und ein Motor zu 9 Pferdeftärken zum Antrieb der Wifcheteimafchine 
und eines Aufzuges im Wirtfchaftsgebäude aolgeftellt, wihrend für Beleuchtungszwecke 1856 Glühlampen 
von 10 bis 35 Nomialkcrien und 18 Bogenlampen von 6 bis 8 AmpSre eingerichtet wurden. Zum An- 
trieb der drei Dynamomaschinen von je 210 Volt 395 Ampite Nonnalfpannung dienen drei flehende 
Zweicylinder-Compound-Diunpfniafchinen, welche ohne Kondenfation arbeilen und im höchften Falle 
150 Prerdeftärken leiden. Die znr Deckung des Lichtbedarfes nach SchlnB des Mafchinenbetriebes et- 
fordediche Accumulatorenbatterie belleht aus 130 Elementen der Accumulatorenfabrik, Alctiengefellfclun 
Hagen in Weflfalen, mit einer LeÜlungsiähigkeit von 540 bis 725 Ampi reß linden, fowie einem grö&ten 
Ladeftroto von tag Ampire, fo dali die Batterie 720 Glühlampen zu je 16 Normalkerzen drei Stunden, 
z88 Glühlampen zu je 16 Nonnalkerzen aber zehn Stunden lang fpeifen kann. 

Die Hauptleitungen treten bei ollen Gebäuden in die KcUerräume ein, von denen in die einzdnen 
Stockwerke durch Steigeleitungen der Strom zu den Verteilungapuakten geleitet wird. An diefe find die 
einzelnen Lampengmppen mittels Sicherungen iDgefchlolfen. Jede Gruppe umTalst im Durchfchnilt acht 
Lampen. Im Inneren der Gebande wurden meiltens die durch Giunnii ifolierten Leitungen offen auf 
Porzetlanrollen verlegt, während in den befferen Räumen mit farbiger Seide umfponnene, veifeille Doppd- 
leitungen verwendet wurden. 

Zur Sicherung g^en Feuersgefahr Gnd alle Gebäude mit Fenerlöfcbleitungen und den dazu er- 
forderlichen Schläuchen ausgeOattet; ebenfo find au&erhalb der Gebäude eine reichhche Zahl von 
Hydranten eingerichtet, die bellen Feuerlöfcheinrichtungen befchaffl und in einem befonderen Schuppen 
untergebracht worden. Auch find die Gebäude g^jen Blitigefahr mit Blitzableitern vetfehen worden. 

Das für die Verforgung der Anftalt erforderliclie Waffer wurde für 1000 Perfonen täglich mit 
300 c'"° angenommen. Dicfer Bedarf kann im Behälter des Wafreiturmes gefammelt werden und wird 
aus fechs Über das AnRaltsgelände verteilte, zwifchen 36 und 96 m tiefen Brunnen entnommen. Da das 
Waffer fich ab fehr eifenhaltig zeigte, war eine im Mifchinenhanfe angelegte Enteifenungsanlage not- 
wendig. 

Das Gebrauchs- und Niedeifchlagswalfer der Anftalt wird in einer 50 X 7fi cm weiten Rohrleitung 
aus Cementbeton gefammelt nnd einem Schachte zugeführt, in welchem die feilen Stoffe durch ein Gitter 
turückgeh alten werden, während die dünoflüfligen in einen nach den Riefelfeldem führenden Graben 
gelangen. Wie grob die Riefelfelder zur Aufnahme des gcfamten Abwaffers der voll belegten Anllall 
fein muffen, hat bis jetzt noch idcht feftgeftellt werden können. Die Kocheinrichtnagen find teils für 
unmittelbares Feuer, teils für Hochdruckdampf und auch für Niederdruckdampf eingerichtet. Die Wafch- 
küche ift mit einer Martin'it^ea Wafchmafchine W. S. B. N». IV, mit einer Spülmafclüne, einer Cen- 
trifi^al-Trockenmafchine, einer Beriefelnngsvorrichtung, einer Dampf- und einer Kallenmangel, fowie mit 
einer Kettentrocken Vorrichtung ausgerültet worden. 

Die Ansfithrnng der Gebäude gefchah in Backftdnrohbau, deren Flächen zur Belebung mit 
fchwarzen BackAeinfchichten durchzogen find. Uit Ausnahme des Verwaltungsgebäudes, des Waffei^ 
turmes und der Leichenhalle, welche mit Falzzi^eln gedeckt find, haben die übrigen Gelüude über- 
Aehende Holzcementdächer erhalten, welche in den meiften Krankenhäofem zugleich die Decken für die 
darunter liegenden ELäume bilden. Der Wetterbefländigkeit wegen find alle vorfpringenden Geümfe u. f. v. 
auf ein geringes Mals eingcfchränkt worden. Als Material für diefe GeCmfe ift KunfUlein gewählt 
worden. — 

Von den Gebäuden mögen nur die folgenden durch Zeichnungen und kurze Erläulerungen einer 
näheren Betrachtung unterzogen werden. 

i) Die beiden Krankenhäufer für je 60 körperlich kranke Männer und Frauen, wie ein folches 
in Fig. 41 u. 43 dargeftellt wurde; dasfelbe enthält in erfler Linie vier Säte zu je tj Betten in zwei 
Stockwerken, von denen der erfte für ruhige und der zweite für unruhige Kranke beftimmt wurde, 
während der dritte die ausgefprochen tuberkulöfen und der vierte die der Tuberkulofe verdäcEitigen 
Kranken aufnehmen follen. In jedem Gebäude find fechs Badewannen vorhanden, von denen zwei 
fahrbar find, um in die Kranker;faLe unmittelbar an das Bett der betreffenden Kranken gefahren werden 
zu können. Für je 15 Kranke ift ein Abort mit zwei Sitzen vorhanden. Der aus den Grundriffen er- 
fichtliche Mittelgaog hat, obgleich er vom gefundheitJichen Standpunkte aus anfechtbar erfcheint, bei 
dem mehljährigen Betriebe keinerlei Nachteile gezeigt, was wohl dem in der Mittelachfe liegenden 
breiten Treppenhaufe und dem diefem gegenüberliegenden Hauplcii^gange zuzufchreiben fein dürfte. 

1) Das in Fig. 43 u. 44 abgebildete Beobachlungs- und Uberwachungshao« — je ein Hans für 
40 Männer und 40 Frauen — enthält in zwei Stockwerken je einen grolsen Saal für 20 Betten, dem üch 
zu beiden Seiten ein Tagraam und die erforderlichen Nebenräume anfchlielseu. Das Haus ift nicht nur 
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zur Aufnahme aller neu aufgenommener Kranken beflimmt, foadem e» follen darin zeitweife «uch folche 
Kranke untergebracht Verden, welche fich felbft und anderen gefahrlich zu werden drohen. Die groben 
Säle find gleichzeitig lu Tag- und Schlafräumen beffimmt, nm die letzterwähnten Ktanken der Bett- 
behandlung zu unterwerfen, bei welcher es am Icichtellen gelingt, ihren gelahilichen KgenTchaften mit 
Erfolg zu begegnenu 

3) Das Haus für unruhige Kranke, und zwar tür je 60 Männer und ebenfoviele Fiauen, zeigt 
in den durch Flg. 45 u. 46 veranfchaulichten GrundrifTen zwei Abteilungen von gleicber GeiUUung, die 
im Erdgefchofa die TagrSume, im Obei^fchoß die Schlafräume enthalteL Die auf jeder Seite des 
Hanfes befindlichen vier Ifolierllnben find durcll einen hellet), durchgehenden und als Schaltdämpfer 
dienenden Gang von den Tagiäumec getrennt. Diefer Gang dient auch dazu, un die auflöCsigen Kran- 
Icen, welche fich unter den in den Tagriumen befindlichen zeigen follten, vorübergehend aufzunehmen. 
Jedes diefer Häufer hat vergitterte Fenller. 

4) Das für kirchliche und gefeilige Zwecke beltimmte, durch Fig. 47 u. 48 im Grundrib und in 
der Vordetanficht al^ebildete Haus tießeht im wefentlichen aus einem 280 V^ BodenUSche haltenden 
FelUaal mit den nötigen Nebenräumen und dient nicht nur bei felüichen Gelegenheiten zu Konzerten, 
Bällen und ThealeraufEüh rangen, fondem auch zur Abhaltung des Gottesdienftei für Evangelifche und 
Katholiken. 

5) In dem durch Fig. 49 bis 51 dargellellten Koch- und Wafchküchengebände fmd die einzelnen 
Ränme ihrer Zweckbeftimmung nach bezeichnet, weshalb nur bemerkt werden mag, daß die in der Koch' 
und Wafchküche befchlfUgten 40 ruhigen Frauen in dem Haufe dergeßalt antcTgebrachl worden ßnd, 
da& fie im I. Obergefchoft wohnen und im IL fchlafen. Für diefe Kranken find diefelben Nebcnränme 
vorhanden wie in den eigentlichen Kranke nhSufem. Schlielslich fei noch bemerkt, da& in dem Hanfe 
nicht nur die Räume für die Oberwäfcherinnen und Oberköchinnen, fondem auch diejenigen für die in 
der Wafch- und Kochhüche befchSftigten Mägde fich befinden. 

6) Die durch Fig. 52 u. 53 verdeutlichte Leichenhalle enthält im Erdgefchofe aulser der £in- 
fegnongshalle mit den beiden danetwn liegenden Räumen fnr den evangelifchen und katholjfchen Geift- 
lichen noch Ränme für Sektionen und Präparate, während im Keller neben dem Sargmagadn eine 
I^ichenkammer eingerichtet wurde. Von letzterer aus können die Leichen mittels Fahifiulües fowohl in 
die Leichenhalle, als auch in den Sezierraum gebracht werden. 

Die in Fig. 54 u. 55 fkizüeite Kegelbahn, welche in au^emauertem Fachwerk errichtet wurde, 
enthält die heizbare Kegelllabe nnd die eigentliche, aus geplattetem Cementeftrich hergeftellte, etwa 30 ■" 
lange Kegelbahn. 

Die Geüimtkoflea der AnBalt, ohne diejenigen für den Ankauf des Rittergutes und (Ür Inftand- 
fetzung der lugebüiigen Gebäude, haben 3668560 Mark betragen. Hiervon entfallen: 
l) auf die 190 718 'bm umbauten Raum umfalTenden Gebäude mit durchCchnitt- 
lich l3,iH Mark Tür l':')«, alfo mit 2486509,«! Marif, oder in Prozenten 

der Oefamtfnmme 87,BS Vomhnndert 

z) > Umwebrungsanlagen 1,1B ■ 

3) • Grunderwerb 2,fl" » 

4) » Anlage der Wege 3,03 » 

5) » Geläoderegulierung l,0o » 

6) » BewäiTemng 2,00 • 

7) * Entwäflerung 1,14 > 

8) » Inventaibefchaffiing 7,00 » 

9) * Heizungsanlagen au&erhalb der Getdnde l,n > 

10) > elektrifche Beleuchtung und WalTerlÖrdenug au&erhalb der Gebäude 4,3! ■ 

1 1) > HeiAellung des Eiskellers, des Petroleamfchuppcns, des Kohlenhofes 

and der Centefimalwaage 0,78 » 

12) • die Enleifenungsanlage 0,H » 

13) » BaufGhrungskoften 4^88 *_^ 

100,00 Vomhundert"), 
Die neue, kaum im Bau vollendete Provinzial-Irrenanftalt bei Lüneburg mit 
Ackerbaukolonie Hl, wie der Lageplan auf der nebenftehenden Tafel zeigt, in 
offener Bauweife nach dem Pavillonfyftem zunächft für 800 Kranke beiderlei Ge- 
fchlechtes derart errichtet worden, dafe alle nicht erweiterungsiähigen Gebäude 
fchon in der erfien Anlage fo grofe vorgefehen find, um die Anftalt fpäter für 

"1 Nach einer vom .^icUtekten, Herrn Stadtbautat Dr. IVflff, dem VeifiSer fieupdlicbl aberkOeBM Zaichaoag. 
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I500 Kranke erweitem zu können. Diefe als künftige Erweiterungen vorgefehenen 
Gebäude find auf dem Lageplane nur in den Umriffen angegeben, während die 
dafelbft fchraffiert dargeftellten Gebäude für die zunächft unterzubringenden 
Kranken beftimmt find. 

In der die Gefchlecbter tiennendeu Längsachfe liegt du Venraltungsgebände mit angegliederter 
Dtrektorwohnung an der Unken oder Frauenfeite und mit der Dienftwohnwig für den Rendanten nebft 
Mafchinenmeifter an der Männerfeite. Weiterhin befinden fleh in diefer Achfe das Badebaos und der 
WaiTertuim, das Gefellfchatlshaus und das Uafchinenhaus. 

In einer fenkrechl lu diefer Linie Hellenden Querachfe liegen an der Frauenfeite das WirtfcbafU- 
gebäude und das kleine Gebäude für Desinfektion, fowie daneben ein Schuppen und ein Eishaus, dagegen 
auf der JOnneifeite das Werkltättengebaude und die Leichenhalle, fowie daneben wiederum ein Schuppen 
und eine Oberwärtetwohnung. 

Die vorgenannten Gebäude dienen ßnitlich gemeinfamen Zwecken, während alle übrigen Banten 
Krankenhäufer find und nach der Erläuterung auf dem Lageplane gemälä ihrer Zwcckbcllimroung fo ein- 
geteilt find, dab die mit; 

/ bezeichneten Gebäude die neu aufgenommenen, der befonderen Überwachung bedürftigen 

Kranken aufnehmen; die Gebäude mit der Ziffer 
// für körperlich Kranke, die unter Ziffer 
/// aber für ruhige Kranke bellimmt find, i^irend die mit 

/»' beiillerten Gebäude unrohige und halbruhige Kranke aufnehmen follen; das Gebäude 
IVa ill Tür gefährliche männliche Kranke — verbrecheiifcbe Irre und irre Verbrecher — beftimmt, 
während die beiden mit 
V beieichneteo Gebäude zur Unterbringung der lur UnreinJichkeit neigenden Kranken dienen. 
Die FalTaden find mit gelben und roten oder mit «elligranen nnd roten Backitetnen unter fpar- 
lamer Verwendung von Forrafteinen und Glafuren verblendet; auch lind znr Belebung des Ganzen ein- 
zelne Flächen aus Fachwerk und verputzt angebracht worden. Die ziemlich Heilen Dächer fmd mit 
fchwarzen Pfannen gedeckL 

Für einen Teil der ruhigen Kranken wurde die Anordnung von zwei ObergefcholTen zugelaffen, 
während die übrigen Pavillons teils ein-, teils zweigefchofüg hergellellt worden lind. Das eine grolie 
Kochknche und Wafchknche enthaltende 'WirtfchaflsgebäQde foll für 2000 Perfonen genügen. 

Die Decken ßnd mit wenigen Ausnahmen aus Beton zwifchen eifemen Trägem hei^eftellt, die 
Wände unten mit Ölfarbe, oben in Leimfarben mit Duraniyl angeflrichcn; die Fu&böden lind mit geringen 
Ausnahmen aus Xylopal, einer elaflifchen fulswarmen und keine RilTe bildenden Mifchung aus Sägemehl 
und einem Bindemittel fugenlos hcrgeftellL Die Treppen find aus Sandftein oder Kunllftein hergcilellt. 
Für <Üe Heizanlage wurden 4 DampfkefTel mit je 100 V^ Heizfläche aufgellelll, welche Dampf von 
7 Atmofphären Überdruck erzeugen, der, bevor er in den rings durch das Gelände gelegten Rnnd- 
rohrflrang eintritt, auf 4 Atmofpliären zurückgeführt wird. Der Dampf wird weiter in den einzelnen 
Pavillons auf Niederdruckfpannung herabgeführt. Zur Aufitahaie diefer Rohre, fowie der zahlreichen 
fonlligen Leitungen dient ein begehbarer Kanal. In den Gebäuden der Aufnahmeabteilungen und für 
körperlich Kranke find ferner die Fulsböden durch befondere, unter ihnen liegende, abllellbare iDampf- 
rohre etwas angewärmL Die Heizung der Einzelzimmer gefchieht durch eine Fußboden- und Wand- 
heizung. Sämtliche Krankenräume eihallcn aufserdem frifche vorgewärmte Luft. 

Da die ftärkfle Anfpannung der Heizung morgens eintritt, während die elektrifche Beleuchtung 
abends flattündet, fo kann die Dampfkrafl zugleich zur Erzeugung des elektrifchen Lichtes benutzt werden. 
Die elektrifche Kraß dient außer zur Beleuchtung auch zum Antriebe der Wafchmafchinen nnd der 
Pumpen. Das erforderliche WafTer wird in der Nähe gewonnen, auf den in der Mitte der Anftalt 
gelegenen WafTerturm gepumpt und von hier aus nach allen Verbrauchsflellen geleitet. Die Bereitung 
warmen WafTers gefchieht im KelTelhaufe, von welchem aus dasfelbe den einzelnen Gebäuden zuge- 
führt wird. 

Die Abwaffer werden über Riefelwiefen geleitet. Das zwifchen den Pavillons übende und ^rt- 
nerifch gefchmückte Gelände dient den Kranken zur Bewegung im Freien und ift nach aulsen durch 
eine lebende Hecke abgefchlolTen. In der Nähe der Anllalt ift ein Pavillon für 30 landwirtfchafilich zu 
befchälUgende Kranke auf der Provinzialkolonie Wienebüttel ertiaut worden. 

Die Baukoften für die vorläufig fertig zu ftellende Anlage für Soo Betten find auf 3 600 000 Mark 
veranfchlagl, alfo für ein Bett auf 4500 Mark. Die Koften der GrundAücke und der nicht für Kranke 
dienenden Bauwerke auf dem Guishofe find in diefer Summe nicht eingefchl offen. — 

In den Gebäuden für die mit Feld- und Gartenarbeit zu befchäftigenden Kranken befindet fich 
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aulMr dem Haupteingange ein zur Pulzftube führender Nebeneingang. In dicfer Stube mölTen die vom 
Felde kommenden Kranken Kleider und Schuhe reinigen, bevor fie die übrigen RSnme betreten dürfen. 

Id jedem Haufe find außerdem die nötigen Spulküchen, Aborte, BerDChszinuner, Wafch- und 
Baderäome, Kleiderkammem und GenlterSume eulhaUen. 

Das WerkfläUengebäude enthai Werkflätten für Schloffer, Schufter, Schreiner, Anllreicher, Bach- 
binder und Strohflechler, Towic die nötigen Lagerräume. 

Im Badehaufe befindet fich ein Luft- und Dampfbad mit Biauferaum und Ruheraum, ferner ein 
Braufebad nebft Ankleideraum, drei Wannenbäder und Raum für ein eleklrifches Bad- 

Daa Leichenbaus enthalt eine Einfegnungsknpelle, RSnme für Präparate, zum Mikrofkopieren und 
zum Sezieren nebfl Aufzug. 

Das Gefellfchaflshaus dient nicht nur zur Abhaltung von Feftlichkeiten, fondern aach zu gotles- 
djenftüchen Zwecken und hat deshalb auf den beiden Kurzfeiten des grofien Saales eine Bühne und 
einen Altarraum, welche einzeln au^efchaltet werden können. 

Im Fföitnerhaufe beßndet fich nicht nur die Wohnung des Pförtners, Ibndem auch diejenige de;» 
HausvErwaheis. 

In einem Haufe am Biockwinkeler Wege lind Dienflwohnui^en für zwei verheiratete Obenvärter, 
während die Wohnungen für unverheiratete Arzte und Oberwärterinnen fich in den einzelnen Kranken- 
häufem beenden, diejenigen für die Oberkochin, Oberwäfcherin, fowie für die Koch- und Wafchmagde 
im Wirifchaftsgebaude eingerichtet worden find. Die Frage, ob auch für verheliatete Wärter Dienll- 
wohnungen zu fchailen lind, ill zur Zeit noch nicht cntfchieden. 

Auf dem (iutshofe befinden lieh aulser dem fchon erwähnten Gebäude für 30 ruhige männliche 
Kranke an Baulichkeiten das Wohnhaus für den Guts Verwalter, Fferdefiall, KuhftaU, Schweineftall, ein 
Arbeiterwohnhaus, ein Getlügelhaus, die erforderlichen Scheunen und Wagenfchuppen. Das Anftalts- 
geläade wird durch einen Drahtzaun mit daran her geptlanzter WeiEsdomhecke eingefchloiren. Die zu 
den Krankenhäufem geböiigen Gärten find mit niedrigen Drahtzäunen eingegrenzt, und zwar die Gärten 
der Häufer 7, 8, 19 und 30 auf der Männerfeite mit 2,00 m hohen, auf der Frauenfeite mit 1^ >■> hohen 
Zäunen. Die zu den Häufern 15 und 16 gehörenden Gärten haben S^ '^ hohe Lattenzäune mit eifemen 
Pfoften erhallen. 

Der Dienllgarten für den Direktor ifl 60' grots, derjenige für den Infpektor 30', für die verhei- 
rateten Arzte je 20*, für den Rendanten, den Hausverwalter und die Oberwäiter je 8 bis 10>'<). 

Die Provinzial-Irrenanftalt bei Apierbeck, die vierte der Provinz Weftfalen, 
wurde in den neunzig-er Jahren des vorigen Jahrhunderts erbaut und mit einer 
landirirtfchaftUchen Station verbunden. Der I^geplan in Fig. 56 •*) mit den 
dabei befindlichen Erläuterungen zeigt die allgemedne Anordnung der Anftalt 
nach dem Pavillonfyftem. 

Der Bau einer Irrenkolonie bei Alienberg in Oftpreufeen wurde nach Ab- 
trennung der Provinz Weftpreufeen vom oftpreufeifchen Provinziallandtage be- 
fchloffen. Sie ift als Erweiterung der Irrenanftalt Alienberg anzusehen, und in 
derfelben follen alle landwirtichaftlichen Arbeiten des Getreide-, Geraüfebaues, 
der Milchwirtfchaft und Viehzucht durch Creifteskranke verrichtet werden. 

Wie aus der Lageplan fkizze in Fig. 57 zu erfehen ift, bcündet fich an der Odfeite das Wohn- 
haus für 50 kranke Männer, an der gegenüberliegenden Seite dasjenige für den Kämmerer (Oberwärter) 
und für 10 kranke Frauen bedimmte. Daran fchlie&en fich nach Süden hin der Schweineftall für 
22 Schweine, das Stallgcbäode für 18 Kühe, nach Wellen hin die Scheune mit Doppeltenne, ein Wagen- 
fchuppen mit Raum (ür Ackergeräte, Holzgelals Tür den Kämmerer und die Aborte mit dem Dachraum 
darüber. 

Die mit Krd- und Dtempelgefchols ausgeführten Wohngel^ude find als Ziegelrohbaugebäude mit 
überhängenden PfannendSchern errichtet. Das für die kranken Männer beftinunte Wohnhaus enthält bn 
Erdgefchofi zwei SÜe von je lOb^" Grundfläche und l.W lichtet Hohe, von denen der eine als Tag- 
raum, der andere als Scblafraum für 20 Kranke dient, während das 3,iaii> hohe Dachgefchols zwei 
Schlafräume für je 15 Kranke und die Kleiderkammem enthälL Das andere für den KÄmmerer nnd 
die 10 kranken Frauen beftimmte Wohnhaus enthält außerdem eine Spülküche und einen gro&en Gc- 
müfekeller. 

Die mit kleinen Scheiben und einem Schnepperverfchluli hergellellten Fenfter find ebenfowenig 
vergittert, wie die Kolonie mit einer feiten Umwebrung verfehen worden ift. Im Schweineftall find ftatt 
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der üblichen Klappen vor den Krippen nnd der Türen zu den einzelnen Buchten fchmiedeeiferne Gitter 
verwendet worden, durch welche das Füller in die Krippen gegoflen wird and die Buchten äberfichtlich 
und luftig erhalten werden. 

Die Speifung der Kranken erfolgt von der Hauptanftalt, welche mit der Kolonie durch einen be- 
quemen Fahrweg verbunden iß. 

Der in Generalentreprife zur Ausluhning gekommene Bau hat, einrchlielslich der Bauldtui^s- 
koften, jedoch auslchlieblich der Grunderwerbskoften, einen Koltenaufwand von 60000 Uark, alfo 
1000 Mark fiir jeden Kranken, verurfacht '*). 



Fig. S8- 




Irren-Beobachtungsflation zu Dresden. 
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Das im Jahre 1888 in Betrieb g^enommene und ftark benutzte Afyl der 
etwa 396000 Einwohner zählenden Stadt Dresden nahm im Jahre 189g im ganzen 
920 Kranke auf, von denen 868 lebend aus dem Haufe fchieden, und zwar 
traten 463 in ihre früheren häuslichen Verhaltniffe zurück; 212 wurden in das 
Siechenhaus übernommen, und nur 124 mulsten in andere Irren anftalten über- 
führt werden. Das mit dem Namen Irrenbeobachtungshaus belegte Afyl ift im 
Erdgefchofe durch Fig. 58 im Grundrifs dargeftellt und mit drei Stockwerken 
erbaut worden. 

Es enthält im Kellecgefchols mehrere Bäd«r, im Mittelbau des Erdgefchnffes Aufnahme- und Be- 
ruchäjünmet, fowie Räume für Gerate und Aborte neben dem Treppenhaufe. Daran fchlie&en fich auf 
jeder Gefchlechlfeile zwei AufnahmeiUileilungcn , jede aus Ta(;raam, SchlalTaal zu lo bis 12 Betten, 

Fig. 6l. 



a. verwalluDg« 
t. B..,nt«.ohn 


hic 


[chintnb-u.. 


. Fcftful. 




e. Kapelle. 


J. KDchhaui. 






r. Wjfehh.li.. 




Gcblode. 



Rheinifche Provinz ial-Irrenan Bali bei Gerresheim ■'). 

einigen Ei niel zimmern und den erforderlichen Nebenräuraen bedehcnd, an. Das I. Obergefchofc ift im 
Grundriß im wefenllichen wie das Erdgefchofs geftaltet, während d.is II. Obergefchofe lur jedes Gefchlecht 
nur eine für ruhige und Kranke befferer Slänile beftimrote Abteilung enthält, die aus zwei Gefellfchafts- 
zimmern, einem geraeinfamen Sehlafraume für etwa 6 Kranke und vier einzelnen Schlafzimmern befteht. 
In den Manfarden der Flügel find die Schlafräume für das Perfonal, insbefondete der Nachtwachen, ein- 
gerichtet. Auf jeder Gefchlechtsfeite find in den Abteilungen des Erdgefc(ioffes zwei Dauerwachen an- 
geordnet, denen je nach Bedarf noch eine drille in einem der Obei^efcholTe zugefügt wird. 

Die allgemeine Anordnung der fünf in den Jahren 1872—79 erbauten Irren- 
anftalten der Rheinprovinz (Andernach für zog Kranke, Bonn für 300 Kranke, 
Gerresheim für 300 Kranke, Düren für 300 Kranke und Merzig für 200 Kranke) 
geht aus den Lageplänen in Fig. 59 bis 63 und den zugehörigen Erläuterungen 
hervor. 
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*■•■. Die Abteilung für irre Verbrecher der rheinifchen Provinzial-Irrenanftalt 

XV. bei Düren liegft etwa 100" feitlich von der Station für unruhige Männer und ift 

mit der Hauptanftalt durch gfärtnerifche Anlagen verbunden. Sie ift für 48 Männer 




Abteilung für irre Verbrecher der rhmnifchen Provinzial-Irrenanftalt 
bei Düren"). 

») Nach freund liehen MitteilunBcii d« Heren Landcibaarit OJtrBt, 
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angerichtet, fo dafs in dem zweiftöckig:en Gebäude zwei durchaus vonein- 
ander unabhängige Gruppen zu je 24 Kranken gebildet werden können, wie aus 
den Grundriflen des Erdgefchoffes, fowie des L und 11. Obergefchoffes in Fig. 64 
bis 66 ") zu erfehen ift. Jede Gruppe erfordert 4 bis 5 Wärter und bei Nacht 
je zwei befondere Nachtwachen. 

Den Eintritt in du Gebäude überwachen die Wärter des ErdgefcholTes , deren Zimmer rechts am 
Trtppenhaufc üegl. Der Eintritt in die Abteilungen ift nur durch das Zimmer der Abteil ungawfirter, 



Fig. 67 bis 7i. 







welche nachts hier fchlafen, und nach PafTieren eines Abfehl ufsgitters möglich, während die Nachtwache 
vom Speiferaume aus durch die bei Nacht offenen Türen der Tagesräume das Ranw Stockwerk un- 
gehindert durchwandern kann. 

Das Gebäude ift nur foweit nut/.bar unterkellert, als es das Unterbringen der Niederdruckdampf- 
heiiung und der Warmwaffeibereitungsanlage erforderte, während die übrigen Gebäudeteile nur fog, Loft- 
keller erhalten haben. Decken und Treppen find feueificber konftruiert; das Dach ilt ein Holicemenldach. 

Wenn auch diefe Abteilung, wie jede andere der Hauptanftalt dem Direktor unlerftellt wurde, fo 
muiüen doch für einen mit der Führung der Abteilung betrauten AffiaenKiri'.t und für den Obcrwäiter 
in dem Gebäude befondere Wohnungen vorgefehen «erden. 
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I)a die in dem GebSude unterzubiingeiidCD Kranken befondeis gefährliche find, fo niuliteD grÖlsere, 
im folgenden kurz erwähnte Siehe [heiCsma&iegelii getroffen werden. 

t) Sämtliche Fenfter haben fcbwere Eifengitter, 

3) Tiii- und Fenfterverfchlüire fiad nicht durch Drücker, fondern nur durch die In den Hinden 
der WäHer befindüchen Schlüffel zu öfliien. 

3) Die Ifolierflügel find durch fchwere eiferne Flurgitter vom MilleUiau abgcfchloDen. 

4) Die Ifolier- und Einzeldmmer haben auf den mafliven Decken Harke und in ganzer Länge 
durchgehende /"iil^A^inf-DLelDiigen, in Itarkem und glattem Ccmentputz hergellellte Winde und Decken, 
erftere ohne Fu&leifien. 

5) Die Fenfter diefer Räome haben 20°™ (tarkes Glas und find nach Fig. 67 bis 72 ausgeführt 
worden. 

6) Die Zellentüren find nach Fig. 93 bis 97 hergeftellt, mu&ten aber in der durch Fig. 98 bis II9 
dargeftelllen Weife abgeändert und im Verfchlulä noch durch je zwei fchwere Schubriegel auf der Flur- 
feite verftärkt werden. 

7) Die vom mittleren Tagesraum nach den vorgelagerten Räumen (Qr Wärter und der Spülküche 
führenden ZinunerCüren fmd mit Eifenblech befchlagen. 

8) Zellen, Einzelzimmer und Schlafräume haben die bekannte Gasglühlichlbeleuchtung erhalten, 
indem im Flur hoch angebrachte Flammen ihr Licht dnrch eine mit dickem Glafe gefcUoflene Mauer- 
Öffnung in die genannten Räume werfen. 

g) Alle Gitter fiir Heizung, Lüftung und Luftzuführung find befonders flark hergeftellt worden. 

10) Alle Rohrleitungen fiir die Heizung, Tür Gas und Waffer find tunlichft verdeckt in Kanäle 
verlegt oder, wo diefes nicht möglich war, in aulsergewGhnlichem Majse durch Schellen, Bänder u. f. w. 
gefiebert warden- 

it) Bäder, Aborte und Spülräume haben nicht nur geplättete Fulkböden, fondern auch bis zu l.TO» 
Höhe geplättete Wände erhallen, \röhrend die Schlaf- und Tagräame auf Gipsellrichen mit Linoleum 
belegte Fulsboden haben. 

Von der Heil- und Pflegeanftalt Eichberg^ im Rhängau mit der benachbarten 
Ackerbau-Kolonie Wachholderhof find in dem Lageplan auf nebenftehender Tafel 
die baulichen Anlagen, wie fie zur Zeit der 1849 ftattgehabten Eröffiiung waren, 
ohne Schraffierung angegeben, während die in den Jahren 1883 — 85 bei den Um- 
und Erweiterungsbauten der Anftalt hergeftellten Veränderungen und Neubauten 
durch Schraffierung gekennzeichnet wurden. Die Anftalt Heg^ an einer 220" 
über dem Meere fich erhebenden, bewaldeten Berglehne und gewährt von der 
Südfeite einen landfchaftlich fo reizvollen Ausblick in den Rheingau und über 
den Rhein hinaus, dals diefe Lage wohl nicht mit Unrecht als eine der fchönten 
aller deutfchen Irrenanftalten angefehen werden kann. 

Das alte Anftaltsgebiet war mit einer hohen Mauer umgeben, die aber nach der Nordfeite, wohin 
die Erweiterungsbauten zum giöfeten Teile ausgedehnt wurden, fpäter niedergelegt worden Üt, um die 
I3'/t Morgen Wald, welche zum Zwecke der Erweiterung im Jahre 18S3 angekauft wurden, dem alten 
Anftiltsgelände unmittelbar anzufchliefeen. Die urfprünglich nur für 200 Kranke beftimmte Anftalt follte 
durch die Erweiterungsbauten für mindeftcns 450 Kranke aufnahmefähig werden. 

Die Erweiterungsbauten bettanden; 

1) In je einem Krankenhaufe für männliche und weibliche Kranke der I. und IT. KlalTe, von dem 
die GrundrilTe des Erd- und ObergefcholTes und ein Durchfchnitt in Fig. 120 bis 122'*) gegeben find. 

2| In je einem Krankenhaufe zur Beobachtung neu aufgenommener und einer forgfältigen Auflicht 
bedürftiger männlicher und weiblicher Kranken, welches auch die Wohnung für nnen Arzt enthält. 
Hiervon find drei GrundrilTe, eine Anficht von der Südfeite und ein Längenfchnitt in Fig. IZ3 bis I2(i 
beigefügt. 

3) In je einem Krankenhaufe für unruhige männliche und, weibliche Kranke, welches durch die 
Grundrifle des Erd- und ObergefchoiTes in Fig. 127 u. iz8 genügend erläutert wird. 

4I In einem auf der Frauenfeite errichteten Wofchbaule, worin auHier den Wohnräumen der 
Weilszeugbefchliefserin und vier Wafch Wärterinnen auch noch Räume fiir etwa 20 weibliche Kranke vor- 
handen find. Die Grundriife des Erd- und ObergefchoiTes, fowie der Südanfichl und eines Löngen- 
fchnitles in Fig. 12g bis 132 erläutern diefe bewährte Anlage. 

5I Ein Plörtnechaus am Eberbacher Tore. 

6) Eine Leichenkapelle mit Sezierzimmer. 

X) Micbi ScHKOEiKii. Die Hsil- und PfleceinAalt Eichbcrc im Kheiagiu. ig. Oklobrr 1846-.^ 
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Fig. 76 bis 78. 




Von den Fenftem im Bewahrungshaus der Irrenanftalt bei Düren. 
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Fig- 93 
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Türen im ßewahningshaus der Irrenanftalt bei Düren. 
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Unteres Türgehänge. — '/j w. Gr. 

Türen im Bewahrungshaus der Irrenanftalt 
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7) Ein Werknatlengebiude 
(KelTelhausI in der Achfe der 
Anftalt, worin auch Feuerlöfch- 
geiätfchaAen unlergebrachtwor^ 
den find mit dahinterlicxendem 
Quell waflerbehllter. 

Umgebaut und erweitert 
wurde das Direktionsgelräud« 
und die Kochküche mit Maga- 
zini^umen. Im KochkSchen- 
geliäude wurde der von vorn- 
herein vorgefehene FelUaal fpS- 
ler ausgellaltet. Auch wurden 
bauliche VerSndenuigen in den 
alten dreiftöckigen, kafernen- 
artig eingerichteten Gebäuden 
vorgenommen. 

Im Jahre 1S91 erhielt die 
BeobachtungsfUtion für Frauen 
eine Erweiterung, und 189S 
wurde ein neues zweiltöckiges 

Beamtenwohnhaus im An- 
fchlufTe an die Plörtnerwohnung 
heigellellt, Et^änzungen, wel- 
che auf dem Lageplane nicht 
angegeben worden find. — 

Die VerfoTgung der Anftalt 
mit Waffer gefchieht aus der 
06 m höber als das Anftalts- 
gelände liegenden fCiffelbom- 
quelle derart, daü das Quell- 
walTer auf etwa 3 ^■■> Länge 
durch eine Rohrleitang nicht 
nur nach dem fchon erwähnten, SOOtbin fallenden Behalter, fbndem auch nach iwei fpäter angelten Be- 
hältern von je 130 und 50'''" Faffungsraum geleitet wird, von denen aus die einnelnen Gebäude mit 
WalTer verforgt werden. 

Die Abwafler werden zur Wiefenberiefelung benutzt. 
Die Heizung gefchieht in den alten Gebäuden mittele Öfen, in 
mit welcher gute Luftungsein rkhiungen verbunden find. — 



n mittel?! Feuerlnllheizung, 
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Am I. Oktobet iSSS wurde der 
nur wenige Minuten unterhalb der 
HauptanAalt gelegene Wachholderhof 
mil einem Grundbefili von 103 l>a 
erworben, um die damals Aaik ange- 
wachfene männliche Anllallsbevölke- 
rung, foweit fie zu landwirtfchaft- 
lichen Arbeiten geeignet erfchien, auf 
dierem Hofe unterzubringen. Die Ta- 
fel bei S. 54 zeigt den Lageplan der 
Hofdclle, während Fig. 133 bis 136 
in vier Grundrilfen und einigen An- 
flehten mit einem Burchfchnitl das auf 
der Hofllelle erbaute und fleh als 
durchaus zweckmäßig erwiefene Kran- 
kenhaus darltellen, in welchem zur 
Zeit 75 Kranke untergebracht wor- 
den find, ^ 
Die Wafferleitung Jer Hiuptan- g 
Halt wurde nach der Hufflelle geführt ^ 
und diefe im Laufe des let/tcn Jahr- S 
zehnte noch mil einem gro&en, für H 
Milchkühe, Jungvieh, Schweine und ^ 
Hühner befiimmten Stalle bebaut, dem 
noch ein Kranke nviehflall und ein 3 
Quarantäneftall angefchloffen wurden, te 
Zum urfprÜQglJcheu Grundbefltz i 
des Wachholderhofes find noch etwa 1* 
Bl« als Pachtland in BewirtTchaftung o 
genommen worden'"). b- 
Von den neueren fran- £ 
zöfifchen Irrenanftalten mag g- 
nur diejenig^e des Seine-De- _, 
partementsinVilleSt.-Evrard 5 
erwähnt werden. Der Plan S 
zu diefer für 600 Frauen und S- 
600 Männer (Alkoholiker) be- g- 
ftimmten Anftalt ging im " 
Jahre 1894 aus einem öffent- ^' 
liehen Wettbewerb hervor, f* 
nachdem die Preisrichter, 
welche zur Hälfte von der 
ausfchreibenden Verwaltung 
und zur anderen Hälfte von 
den beteiligten Architekten 
gewählt worden waren, den 
erften Preis dem Plane von 
Morin Soußiaux zuerkannt 
hatten. 

Unter Leitung des letz- 
teren ift der Bau auf einem 
30''"groisen Gelände zur Aus- 
fühnmg gekommen, nachdem 
von diefer Fläche 10 ''* zum 
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Gemüfebau g-eeignete Flachen ausgefctiieden worden waren, um unter der Lei- 
tung eines Obergärtners durch Kranke bebaut zu werden. Wie aus dem Lage- 
plan in Fig. 137 erfichtlich ift, find die Kranken- und Wärterhaufer in zwei für 



Heil- und Päegeanftalt 

BeobaclitungS' 

je ein Gefchlecht beftimmten Gruppen errichtet worden, welche durch das Ver- 
waltungsgebäude mit Feftfaal, durch die Apotheke, die Küchen, das Badehaus, 
die Desinfektion und die Siechenhäufer voneinander getrennt werden. 
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Die Hau])tachfc ikr Anfloll geht von Süd nacli Nord, Tu Jaü die dnmit [larallel li^cenden Kronlen 
der K tanken 1)äufer das Lichl der auf- und unletgehenden Sonne emprangen, wodurch die Tut die 
Kranken beftimmlen Räume nicht nur g^en die fornmerliche heiße Mitta^sronne, Tondern auch g^en 
die kalten Nordwinde des Winters gefchütit werden. Übet diefen iwifchen den Irrenärxten und dem 




Eichberg- im Rheingau. 

SUtioo «t 

betreffenden Architekten llreiiigen Punkt entfchied da^ Pteisgeiicht in GunRen des letzteren. Die Ver- 
einigung von iwei Gärten dct benachbatlen Krankenhäufer {rr des I^^eplanes) hat eine fo große Ent- 
fernung der Ktankenhäufer untereinander ermöglicht, daüt nicht nur jeder Garten eine freie Austichl, 
fondem auch einen ungehinderten Zutritt der Luft gewährt. 

Die Heizung gefchicht in den einzelnen Krankenhä ufern durch Niederdnickdampflieixnng. Von 
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dem in einem befonderen, von aulsen iiigänßlichen Keller befindlichen KelTel gehen die Heiitohte nach 
den HeiikÖipern, welche jn den Fcnfternifchen angebracht und mit Eifenblech verkleidet worden find. 
Die Lüftung erfolgt vom Etdgetchofc aus durch Kamine, welche zu einem nach dem Dachßock 

führenden Sammelfchorn- 
(lein vereinigt find, von wo 
au» durch felbfttätige Ven- 
tilatoren eine genügende 

Luflemeuetung bewirkt 
wird. Die Ura wehrungen 
e Q find außen duich Gitteriäu- 

■3 ,- ne, deren Pfofien die AttS- 

y j ficht nicht hecioträchtigea, 

3 " innen durch lebende Hek- 

ken hei^eflellt worden. 

Mit Ausnahme der nur 
eingefchofligcn Zellcngeträu- 
de find fömilichc Kranken- 
liSufer zweiRöckig in Back- 
^ Ileiniohbau mit weilsen, ra- 

ta) ten and glafierten Verblend- 
■S (leinen erbaut worden, wo- 

■C durch ein freundliches Auf- 

PH fere der Gebäude erzielt 

e worden ift. 

■" Die Fenfter (amtlicher 

'" ■ bO Krankenhäufer haben Harke, 

J> dem Drucke eines menfch- 

^ S" liehen Körpers widerßehen- 
j2 3 de Holzrahnien mit fo klei- 
3 nen Öffnungen für die Fen- 
^ "a ftcrfcheiben erhalten, dafe 
« ^ auch nach erfolgtem Zer- 
cd brechen der letzleren das 

te Entweichen der Kranken 
oa durch die Fenfter unmiig- 

^ lieh gemacht werden folL 

•O Die Fenfter der Zellen find 

§ nicht vergittert, wohl aber 

, mit fo Aarkem Glafe veiglaft 

^ worden, dal« dasfeibe angeb- 

X lieh felbft nicht mit Hilfe 

der den Kranken zugäng- 
lichen Werkzeuge zerbro- 
chen werden kann. 

Aus dem Grund rufe 
ä des Erdgefchofles in Fig. 

" 138 eines Krankenhaufes 

■äf geht hervor, dafs der Tag- 

raum, ura denfelben der Luft 
und dem Lichte im höch- 
Aen Malse zugänglich zu 
machen, als Anbau einer 
Schmalfeile des Gebäudes 
in Erfcheinung tritt, an dem 
fich der Speifefaal unmittel- 
bar aniehlielsL An letzte- 
ren reihen fich ein Wärteriimmer and 6 Zellen an, und hierauf folgt das Veftibül mit dem aus der 
Front heraustretenden Treppenhaule. Der übrige Teil des Erdgefchofles wird von dem mit 17 Kranken- 
betten und einem Wärterbett betetzten SchlafTaal und dem Wafchraum eingenommen. An der der 
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Treppe abgekehrten Front der Gebäude aieKt Tich eine mit dem Tagraum und den Aborten in unmittel- 
barer VerbinduDg Hebenden Säalenhalle entlang, die von den Kranken an bei&en und regoerifchen 
Tagen als Wandelbahn benutKt werden kann. Das Obergefchob enthält zwei Scblafräumc mit 17 und 
15 Betten und an den äuberiten Enden je einen von den Wlrtem leicht zu überwacbenden Abort. 

Aus dem in Fig, 139 u. 140 gegebenen Gnindiils und Schnitt des Zelle npavillons geht die An- 
ordnung der Zellen in Verbindung niiC den zugehörigen Höfen und der bedeckten Wandelbahn hervor. 
Die Zelleniäame haben link» and rechts von den TüroffbuDgen gerchickt angebrachte abgeftumpfte Ecken, 
durch welche der Kranke verhindert wird, aus dem Gefleht skreiCe des auf der Wandelbahn befindlichen 
Wärters lu kommen. Jede 2,86X8,60" grofee und S.TO™ hohe Zelle empßngt das nötige Licht durch 
ein oberhalb der Tür befindliches Fenfter, 
hat einen eichenen, in Afphalt gelegten 
Stabruüboden und einen in einer Nlfche 
der abgeftumpften Ecke beündlichen Abort. 
Der letztere ill fo angebracht, dals das 
Beiteigen des Sitzes unmöglich ilt. Die 
AnswurfltofTe werden durch eine felbil- 
tätige hydraulifche Vorrichtung fofort 
befeitigt 

Das Leichenhans (^des Lageplanes) 
enthält einen Saal fiir 15 TolenÜfcbe, ein 
Sektionszimmer mit 3 Tifchen, einen 
WaTtefaal für leidtragende Verwandte, ein 
Zimmer zur Sargl^^ng, einen Raum für 
die SBrge, einen folchen für den Wärter, 
drei Laboratorien, ein pathologisches Mu- 
feum und einen abgelegenen Abort. 

Das Badehaus {i des Lageplanes) 
mit angebautem WafTertunn enthält 2o 
Badewannen für jedes GeTchlecht und 
au&erdem je S medizinlTche Büder, fowie 
je 18 FnSbäder und Braofen aller Art. 

Im WerkflSttengebäude {x des Lage- 
planes) werden geeignete Kranke zur 
Unterhaltung der Gebäude und ihrer in- 
neren AusllattungsgegenJlände befchäfligt. 
.'Vn die einzelnen Werkflätten, von denen 
jede mit einem Feuermelder verfehen ift, 
fchlielsl lieh jedesmal ein Vortalsraum an. 
Für Kranke mit anfleckenden 
Krankheiten ift für Zeiten der Epidemien 

eine Art beweglicher Zelte vorgefehen"). ?'''''. * ' ; ''' J ^ ? V" 

Eine der neueren ens'üfchen ^^ ., , „„ „ . ^. , , « 

Irrenanftalten, und zwar die- "»"'- """ M««'^»''»" Eichberg: m Rheinga«. 

. . /- _.i 1 ■ r.-ft ■. Station für unruhige Männer'*). 

jenige zu (jartlock im Diftnkt 

Glasgow, deren Obergefchofsplan in Fig. 141 1«) dargeltellt ift. mag hier kurz 

erwähnt werden. Dtefelbe ift eingerichtet: 

l) für unheilbare Männer 

2I für unheilbare Frauen 

3I für heilbare Männer 86 » 

4) für heilbare Frauen g6 . 

5) für neu au%enommene Männer a> t 

6) für neu aufecnommenc Frauen 20 » 

7) für tobriichtige MSnner 10 » 

8) für tobfüchtiRe Frauen 10 » 

9) für beUlägerige Männer 26 » 

loi rar bettlägerige Frauen a6 » 

11} für mit anfleckenden Krankheiten behaftete Männer ... 4 » 

12I für mit anfteckenden Krankheiten behaftete Frauen ... 4 » 

lufammen für 492 Kranke. 
") Nieh: BuUdi^tg nrmi. Bd. öi, S. 844. 
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Die VerwaUunt,'sgebäude trennen auch biet die Abtciluncen Tut Männer uoJ Frauen. 

Kin };rolseT Rgieifelaal im Erd|;cfchols der midieren Gebäudegruppe ift ta beiden Seiten mit den 
iwei Abteiluiiyen durch bedeckte Hallen und nach hinten durch die Anrichte mit der Kiiche verbunden. 
Letztere hat oflenes Balkendach, Deckenlicht and eine gute Lüftung, einen Sparherd, Bralofen und Koch- 
kelTel, Mit der Küche find zu beiden Seiten die Aufenthalts- und Efeiüume für die Wärter und 
Wärterinnen verbunden, während hinter der Küche die Wafchküche, die Werkllätten und die Vorrats- 
räume zweckmälsig aneinander gereiht worden find. Über dem Speifefaal befindet fich ein Vergnü{;ungs- 
Taal mit Bühne und zwei zu beiden Seiten der letzteren liegende Ankleidezimmer. Alle TagesrSume find 
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Duchgatchori. 
Fig. 136. 
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Irrenkolonie Wachholderhof, 
Neues Wohnhaus. 



Erdgefchof». 



im Erdgefehols and fimtliche Schlafräume im Obergefchols angeordnet. Das Verwaltungsgebäude enthält 
einen Sitiungsüal, ein Sprechzimmer, ein Konferenzzimmer, Wartezimmer (ür Männer und Frauen, 
Schlaf- und Wohnräume für die AfBIleniärite und den Verwalter, auch eine Anzahl von Fremden- 
zimmern, und ift durch zwei j;edeckte Gänge mit dem Spei/efeale und der Küche verbunden. Die 
Tagräume haben je eine Veranda, welche nach Südwellen gelegen ift und wohin die Kranken bei 
Tchünem Wetter verbracht werden können. Aulserdem liegen vor den Tajjräumen breite Wandelgänge. 

In den Werkftätten ift in den von Schuftem benulzlen Räumen befondercr Wert auf eine kräftige 
Lüftung gelegt worden; auch find die für Aufbewahrung des Schuhwerkes beftimmlen Fächer au ü Draht- 
flechtwerk hergeftellt Die Höhe des ErdgefcholTes beträgt 3,»;" und die Stockwerkshöhe des Ober- 
gefcholTes nur 8,W>>>. Für jeden Kranken ill an Fu6bodentläche vorgefehen: 
Hkodbuch der AtchiUktur. IV. j, b. (i. AaB.I 



Ug:zo= -Google 




=, Google 



1) in den Tagräumen 2,»q'«, 

2) in den Schlafräamen 6,58 q™ , 

31 in den Tagejfchlarraumcii e.iXKI» und 
4) im Speiferaal l.ilqoi. 

Die Anllall hat eine Dampffammelheizuni;; auch Und für den Fall des Verfagcna deifelben Kamine 
eingerichtet worden. 

Da die Aubenflichen der Anflallsgebäude in einfacher und wenig koflfpieliger Weife ausgeltattel 
worden 'find, fo betragen die Gefamtbaukoften detfelben nar 2 400000 Mark (= laoooo S), alfo Tür 
jeden Kranken rund 5000 Mark "). 

Fig- 138. 
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Brdcefcholi. — Vi« «- Gr. 

EingefchofTiger Zetlenpavillon. 
Irrenanftalt bei Ävrard^'). 

Als Beifpiel einer nordainerikanifchen Irrenanftalt möge das durch Fig-, 142 *•) 
im halben Gnindrifs dargeftellte, für 400 Kranke befttmmte Irrenhaus des 
Staates Kanfas zu Topeka Aufnahme finden. 

Auch hier liegt das Verwaltungsgebäude in der Achfe der nach Often geriehlelen Haujilfront. 
Die einzelnen, untereinander organifcb verbundenen Flügel haben vordere, breite und j;leichzeilig al^ 
Tageshallen dienende Gange, die durch die t>eidei(eils von außen zugänglich en Zwifchenhallen mit- 
einander verbunden find. Eine reichliche Anzahl von Treppen dienen zur Verbindung der einzelnen 
Stockwerke. Die beiden vom Verwaltungsgebäude nach rückwärts laufenden Gange umfchlielsen nicht 



•1 Nach: Dfutfche Biiu. 1S7S. S. >J. 
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nar den Vergnügungsraum über der Küche und die Kspelle, fondem bilden auch mehrere innere Höfe, 
von denen aas die Wirtfchafti- und VorraUräuiiie logänglich lind. In dem unmittelbar hinter dem Ver< 
waltnngsgebäude gel^enen Innenhofe haben die Dampimafchine, der Ventilator, der WtlTerturm und dos 
Eishaus Platz gefunden. 

Während das Vervaltungsgebäade und die drei beideifeits ßch Bnfchlie&enden Flügelbauten au&er 
einem hohen Kellergefchols noch drei Gefchone enthalten, ilt der vierte iur$erlle und zur Aufnahnie der 
lobfüchtigen Kranken beßimmte Flügel nur einflöckig und !o erbaut worden, dals der nach aufsen an- 
gelegte Gang nach Süden gerichtet ifL 

In jedem Flügel beünden üch Sprech- und Efezimmet, fowie Räume zum Baden and zur Unter- 
bringung der Wäfche, auch Spülaborte und Wafchzinuner. 

Fig. HJ. 
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IrrenhauR des Staates Kanlas su Topeka'*l 
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2. Kapitel. 
Entbindungsanftalten und Hebammenfchulen. 

Von Dr. Carl Wolff, 
a) Gefchichtliche Entwickelung. 

Der Neuzeit war es vorbehalten, zu erkennen, dafe die Errichtung von Ent- 
bindungsanftalten und eine mögUchft weitgehende Ausbildung der Hebammen 
von unfchätzbareni Vorteile für alle Schichten der Bevölkerung ift. 

Urfprunglich war die Tätigkeit der Hebammen eine durchaus kümmer- 
liche und wenig nutzbringend. Bei den alten Ifraeliten in Ägypten tröfteten fie, 
wie uns berichtet wird, »die Kreifsenden bis ihnen die Seele ausging«. Über ein 
Gebärhaus im Altertum meldet Pau/anias, dafe im heiligen Bezirk des Afklepios 
in Epidaurus fowohl Sterben wie Gebären als verunreinigend und entheiligend 
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aogefehen wurde. Trat ein folcher Fall ein, dann wurden, wie man an- 
nehmen mu&, die Leidenden über die Grenze des Bezirkes gebracht und mulsten 
unter Umftänden im Freien fterben oder gebären. Im IL Jahrhundert nach 
Chr. Geb. wurde daher durch einen rÖmifchen Senator wahrfcheinlich in der 
Nähe des heiligen Bezirkes eine Behaufung gefchafFen, in welche die Sterbenden 
und Gebärenden gebracht werden konnten, offenbar eine Anftalt einfachfter Art 
und auf das Notdürftigfte eingerichtet**'). 

Im Mittelalter und auch noch fpäter wurde die Geburtshilfe ausfchlie&lich 
von Hebammen ausgeübt, welche nur die geringften Kenntniffe für ihren Beruf 
befa&en und vielfach in abergläubifchen Vorftellungen und Miisbräuchen lebten. 
Männliche Hilfe wurde nur in den feltenften Fällen in Geftalt der Barbiere und 
Chirurgen der damaligen Zeit herangezogen; die Ärzte befchäftigten fich nicht 
mit diefem Zweige der Heilkunft. 

Zu verbefferten Zuftänden kam man zuerft in Frankreich mit der Gebär- 
abteilung im alten Hdtel-Dieu in Paris, welche fchon im XIV. Jahrhundert vor- 
handen gewefen zu fein fcheiat. Im daraufTolgenden Jahrhundert beftand diefe 
Abteilung aus zwei Sälen, deren Fulsboden tiefer lag als der 'Waflerfpiegel der 
Seine und zu welchen man 20 Stufen hinabftetgen mulste; der zweite der Säle 
enthielt 24 Betten. Im XVTL Jahrhundert wurde eine Gebärabteilung im 
U, Obergefchols eingerichtet, welche aus einem grölseren Saal und mehreren 
kleineren Zimmern beftand. Der Saal war durch eine Holzwand noch einmal 
gefchieden: in einem Teile waren 42' grofee und 14 kleine Betten für Schwangere, 
im zweiten Teile 22 grofee und 10 kleine Betten für Gebärende und Wöchne- 
rinnen untergebracht. Da die Abteilung überfüllt war, wurden die Betten mit 
2, 3 oder 4 Menfchen belegt; die Kinder kamen hinzu; Kranke, Sterbende und 
Gefunde lagen durcheinander. Hier finden wir eine auflichtführende Schwefter, 
eine Oberhebamme und 5 bis 6 Schülerinnen; als Arzt war der erfte Chirurg 
des Hofpitals tätig. Auch fremde Ärzte und Studierende kamen zu den Ge- 
burten, und fo ift diefe GebärabteUung trotz der gefchilderten unglücklichen 
Zuftände von grofeer Bedeutung für die Entwickelung der Geburtshilfe auch über 
die Grenzen Frankreichs hinaus gewefen. Zur Zeit der Revolution wurde diefe 
Abteilung mit dem Ho/pice de la imUerniU verbunden und 1814 in die Abbaye 
de Pori-Royale verlegt. 

Zunächft folgte England, wo in London 1747 im MtddleJfex-Ho/piial 20 Betten 
für arme Frauen eingerichtet wurden und 1749 das Briti/h Lying-in Ho/fital 
mit 60 Betten, 1750 eine Anftalt mit 80 Betten, 1752 das Queen Ckarloile und 
1763 das General Lying-in Hofpital als die erften geburtshilflichen Anftalten für 
Verheiratete hergeftellt wurden. 1767 entftand das Wefiminfler New Lying-in 
Hofpital mit 10 Zimmern und 70 Betten, auch für Unverheiratete und als Unter- 
richtsanftalt für Ärzte. Dublin erhielt 1745 ein Wöchnerinnenhaus, welches bereits 
1757 neu gebaut und 1768 vergröisert wurde; hier waren 146 Betten, die meift 
nur von 60 Wöchnerinnen benutzt wurden; die frei gewordenen Zimmer wurden 
mit einer Löfung von Chlor und Leim gefcheuert und blieben einige Zeit leer. 

In Deutfchland kümmerte man fich bis zum Anfang des XVIIL Jahrhun- 
derts um die Geburtshilfe nur wenig. Hier und dort waren in den Kxanken- 
häufem einige Betten für arme Wöchnerinnen vorhanden; einen praktifchen 

»J Bd d« BefchiclitlicbeD Entwickchmg folgdi wir Im LllgenidDcii d«i 
!■»■ dar Fnaenfpit^Ucr und die modeins Fnurnklinilc etc. Wieibiden 1S97 
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Unterricht für Ärzte oder Hebammen gab es nicht. Erft 1729 wurde in Strafe- 
burg eine Gebärabteilung im Bürgerfpital errichtet, in welcher vom Jahre 1737 
ab öffentlicher Unterricht für Arzte und Hebammen erteilt wurde. Bei der 
Eröffnung der zweiten deutfchen Anflalt in Göttingen wurde zum eiften Male die 
Gleichberechtigung der Geburtshilfe mit der inneren Medizin und der Chirurgie 
hervorgehoben. In der zweiten Hälfte des XVni, Jahrhunderts folgten bis zum 
Anfange des XIX. die Anftalten in Berlin (in der Charit^), CalTel, Dresden, 
Jena, München, Marburg, Würzburg, Tübingen, Heidelberg, Leipzig, Giefeen und 
andere, welche zum praktifchen Unterricht der Hebammen und Ärzte dienten, 
allerdings meift kleine, dürftig ausgeftattete Anftalten oder nur einige Zimmer 
eines Krankenhaufes, welche für ihren Zweck zurecht gemacht wurden. 

In Wien beftand bereits feit i7r7 eine Gebäranftalt im Marxer Spital, 
welche 1752 für den Unterricht geöffnet wurde. 1784 wurde die Gebäranftalt im 
grofeen allgemeinen Krankenhaufe in der Alferftrafee eingerichtet und 1789 die 
Anftalt in Prag gegründet. 

Ferner entftanden zwifchen 1762 und 1812 Anftalten in Kopenhagen, Leyden 
und Amfterdajn, Groningen, Utrecht, St. Petersburg, Moskau und Kronftadt 
Italien hatte fchon einige ältere Spitäler für Gebärende, eines feit 1580 inFerrara, 
ein zweites in Florenz; Unterricht wurde jedoch erft 1728 in Turin erteilt. Weitere 
Anftalten wurden dann im Laufe des XVIII, Jahrhunderts noch in Florenz, 
Mailand, Neapel, Reggio, d'EmiHa und in Rom errichtet Die Schweiz befais 
in Bern eine Art von Entbindungsanfl^t im XV. Jahrhundert und «ne Heb- 
ammenfchule feit 1782; die übrigen Anftalten dafelbft ftammen meift aus fpa- 
terer Zeit 

Eine wefentliche Änderung in den einfachen Verhältniflen der Gebärhäufer 
machte fich dann in der Mitte des XIX. Jahrhunderts bemerkbar, als man zu 
der Überzeugung kam, es fei notwendig, die Frauenheilkunde mit der Geburts- 
hilfe zu verbinden und in den Entbindungsanftalten befondere Räume für die 
Behandlung der Frauenkrankheiten einzurichten. Der Anfang wurde 1842 in 
Prag gemacht, und in den folgenden Jahrzehnten fchloffen fich viele Anftalten 
diefem Vorgehen an. Heute hält man eine derartige Verbindung nicht allein 
zur Ausbildung der Ärzte, fondern auch der Hebammen vielfach für erforder- 
lich. Letztere follen fo weit in die Frauenheilkunde eingeführt werden, dafs fie 
die Krankheiten im weiblichen Körper zu erkennen vermögen, nicht um fie zu 
heilen, fondem um für rechtzeitige Zuziehung des Arztes Sorge zu tragen. Auch 
wird in der Krankenabteilung den lernenden Hebammen und Wartefrauen Ge- 
legenheit gegeben, fich in der Pflege der kranken Wöchnerinnen auszubilden 
und die praktifche Hilfelei ftung bei Operationen zu erlernen. Indeffen darf 
nicht verfchwiegen werden, dafs auch der Standpunkt vertreten wird, die Heb- 
ammenfchülerinnen gehörten in den Gebärfaal, aber nicht in den Operationsfaal, 
weil durch die Zuziehung der Hebammen zu den Operationen bei diefen die 
Anficht leicht Platz greift, fie feien im ftande, in fchwierigen Fällen ohne Arzt 
fertig zu werden. Vor allem aber bedarf der Anftaltsdirektor einer grofeen Er- 
fahrung auf diefem Gebiete. 

Hatte man fomit Anftalten gefchaffen, in welchen die Ausbildung der 
Hebammen und Ärzte und die geburtshilfliche Wiffenfchaft zu ihrem Rechte 
kommen konnten, fo entftanden mit der Zeit bei den immerhin für heutige Be- 
griffe mangelhaften Einrichtungen der Kranken-, Unterrichts-, Operations- und 
Unterfuchungszimmer fchwere Milsftände durch das epidemifche Auftreten des 
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Kindbettiiebers, welches mit der Errichtung der Gebärhäufer begann, in den 
Rieiften gröfseren Anflalten in feiner ganzen Fürchterlichkeit verheerend auftrat 
und die SterblichkeitszifFer der Wöchnerinnen ftark erhöhte, fo dals emftlich 
der Vorfchlag gemacht wurde, die öffentlichen Entbindungsanftalten als Brut- 
äatte des Kindbettfiebers für immer zu fchliefeen. 

Faft aus allen grÖfseren Anftalten lind Berichte über das Kindbettfieber 
und feine Folgen überliefert. Es kam vor, dals von 20 Erkrankten kaum eine 
mit dem Leben davon kam. Über die Vorgänge im gro&en Gebärhaus in Wien 
hat Semmeiweis bereits in den vierziger Jahren des XIX. Jahrhunderts Auf- 
zeichnungen gemacht, nach denen die Sterblichkeit in einzelnen Monaten 10 bis 
20 Vomhundert betrug und bis auf 31 Vomhundert ftieg! Schon im Jahre 1847 
erkannte Semmelweis, dafe das Kindbettfieber durch Übertragung von Leichen- 
gift auf die Gebärenden entftand, und er erreichte es, dals nach dem Wafchen 
der Hände mit Chlor feitens der die Frauen unterfuchenden Studierenden die 
Sterblichkeit ganz bedeutend abnahm. 1861 gab er fein Werk »Die Ätiologie, 
der Begriff und die Prophylaxis des Kindbettfiebersc heraus, und fo ift diefer 
Mann, welcher von feinen ZrätgenofTen nicht vetftanden und hart bekämpft 
wurde, als der Begründer der neuzeitlichen Kindbettfiebertheorie zu betrachten. 
Erft nach zwei Jahrzehnten kam von England die Rettung aus dem Elend auf 
dem Wege, den Semmelweis fchon bezeichnet hatte: Reinlichkeit und Desinfek- 
tion, Einführung der Antifeptik, mit welcher ein neuer Zeitabfchnitt in der Ent- 
wickelung der Entbindungsanftalten beginnt Das neue Verfahren wurde auf 
dem Feftlande zuerft im Jahre 1868 in der geburtshilflichen Abteilung des 
Bürgerfpitals in Bafel angewendet. Der in den letzten Jahren vollzogene Über- 
gang von der antifeptifchen zur afeptifchen Wundbehandlung machte dann feinen 
Einfluls auch beim Bau und der Einrichtung der meiften Anftalten geltend. 

Gegenüber der grofeen Sterblichkeit in den alten Gebärhäufern kann man 
die Ziffern heute niedriger als 1 Vomhundert angeben. In neuerer Zeit fuchen , 
auch Verheiratete in richtiger Würdigung der grofeen Vortdle, welche die Ent- 
bindungsanftalten bieten, diefe mehr als früher auf, um ihre Niederkunft dort 
abzuhalten, und dann ift eine Trennung der ehrbaren Wöchnerinnen von den 
unehelich Gebärenden in Erw^ung zu ziehen. Eine neuere Einriclitung find 
auch die Wochnerinnenafyle, welche demnächft vorausfichtlich in grölserer Zahl, 
befonders in den Städten entftehen werden und von denen im nächften Kapitel 
die Rede fein wird. 

b) Erfordernine und Gefamtanlage. 
Die Entbindungsanftalten haben den Zweck: 
i) den hilfsbedürftigen Wöchnerinnen vor, während und nach der Geburt * 
Unterkunft zu gewähren; 

2) die Heilung der den Frauen eigentümlichen Krankheiten zu ermöglicheiji. 

Sind fie gleichzeitig Hebammenlehranftalten, dann dienen fie 

3) dem Unterrichte für Hebammen und Wartefrauen. 

Die Frauenkliniken, welche meift mit den Univerfitäten verbunden und gleich- 
zeitig für die praktifche Ausbildung der Studierenden der Medizin eingerichtet 
lind, werden hier nicht befprochen; fie erfahren eine eingehende Behandlung in 
Teil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abt, VI, Abfchn. 2, C, Kap. 11, unter b) diefes 
»Handbuches«. Entbindungsanftalten, welche nur für die Aufnahme und Pflege 
der Wöchnerinnen errichtet find, werden im allgemeinen feiten angetroffen; fie 
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dienen vielmehr in den meiden Fällen auch der Ausbildung der Hebammen und 
enthalten, wie unter d näher ausgeführt ift, vielfach noch eine Krankenabteilung. 
Demnach find folgende Räume erforderlich: 
i) Wohnräume und Schlafräume für Schwangere; 

z) ein oder mehrere Entbindungszimmer und in Verbindung mit diefen eine 
Wache und ein Reinigungsraum; 

3) Räume zur Unterbringung der Wöchnerinnen und der Neugeborenen; 

4) eine Abteilung für feptifche Fälle; 

5) Zimmer für erkrankte Wöchnerinnen, ein oder zwei Operationsfale, 

Sterilifationsraum, Narkofezimmer und Wache; 

6) Wohnräume und Schlafräume für die Hebammenfchfilerinnen und 

Wartefraufchülerinnen ; 

7) ein Lehrfaal; 

8} ein Aufnahme- und Unterfuchungszimmer; 

9) Wohnungen für den Direktor, die Ärzte, den Hausverwalter, Pförtner, 
die Oberhebamme, mehrere Hebammen, die Haushälterin, Wäfche- 
auffeherin, mehrere Wärterinnen; 
10) Wafch- und Baderäume für Schwangere, Schülerinnen und Kinder; 
n) Tagräume, SpülkGchen, Aborte, Kleiderkammem, Räume für Geräte 
und Wäfche; 

12) Wafchküche und Kochküche mit Nebenräumen; 

13) Sezierzimmer, Leichenkammer, Desinfektion, bei gröfseren Anftalten eine 

Kapelle; 

14) Laboratorien, Sammlungszimmer, Konferenzzimmer, Bureaus und bei 

einzelnen Anftalten eine Poliklinik, Tauf- und Betfaal. 

Die Unterbringung diefer Räume kann nach dem PavUlonfyftem erfo^en, 
' indem man einzelne Gebäude für die verfchiedenen Zwecke errichtet und das 
Ganze zu einer Gruppe vereinigt *'). Bei Entbindungsanftalten ift indeffen hier- 
von wenig Gebrauch gemacht worden. Es erfcheint fogar fraglich, ob das 
PavUlonfyftem bei Anftalten bis zu 1000 Geburten jährlich zweckentfprechend 
ift, da Licht und Luft und die Trennung der einzelnen Abteilungen ohne Nach- 
teil lieh auch in einem grölseren Gebäude erreichen laflen. Naturgemäls ge~ 
ftaltet lieh im letzteren Falle der Betrieb einfacher und überlichtlicher als in 
einer aus mehreren Häufem zufammengefetzten Anftalt. Auch das Ifolierhaus 
hat hier nicht die Bedeutung wie in anderen Fällen, fo dals man die feptifche 
Abteilung ohne Bedenken meift in einem Flügel des Haupthaufes unterbringen 
kann. 

Hat man fich für die Herftellung eines Hauptgebäudes entfchieden, dann 
entfteht die Frage nach der Art der Trennung der einzelnen Abteilungen. Diefe 
kann nach der Wagrechten oder der Lotrechten erfolgen, je nachdem man die 
zufammengehörigen Räume jedesmal in einem Stockwerk oder in einem Ge- 
bäudefiügel unterbringt. 

Im allgemeinen dürfte eine Trennung nach der Wagrechten den Vorzug 
verdienen. Perfonen-, Wäfche- und Speifenaufzüge erleichtem den Verkehr. Die 
Arzte, Hebammen, die Haushälterin, der Hausverwalter, Pförtner u. f. w, erhalten' 

B) Eine grobe, bedeutUme Anlage lur Aubildung von Uediiipeni und HebammcB wurde in Pri« Ende der 
fechiiger Jmbit d» Toriice JahrbandeiU durch HUtria nach dem Puillonryftein betannen nnd 1B7; TallendeL Ker 
Beben 16 SSIe mit je » Betten (Dr Schwansere und 14 Sile all je 6 Betten fBr WScbiwKDDeB und «De grflbere gebeiiDe 
Abteilung lur VerfaguDg. Secbi Favilloni iobea mit ihcem Kopfende an den tauf elf enfSrmlg geflaltelea Uftlelban. (Teril. 
MitteiluDgen d, Areh.- u. Ing.-Ver. in nahmen 1875. S, 29 u, 70, Sowie T.f. TU u. Vlll). 
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ihre Wohnungen in ihren Abteilungen, d. h. da, wo fie ihre Haupttätigkrit 
haben. Auch der Direktor mu6 feine Wohnung in der Anftalt oder, beffer, im 
unmittelbaren Anfchlufe an diefelbe erhalten, da die Notwendigkeit feines En- 
greifens vielfach plötzlich eintritt und er bald zur Stelle feän muls. 

Alle Kranken-, Wohn- und Schlafräume werden in der Regel an einfeitig 
bebauten Flurgängen fo gelegft, dafe fie dem Strafsenlärm und dem Einblick von 
aulsen entzogen find und Sonne erhalten, während für die Geburtsfale, LehHale, 
Operationsfäle und Laboratorien die Lage nach Norden erwünfcht ift. Da es in 
den Geburtszimmem ohne Lärm nicht abgeht, find diefelben vom übrigen Be- 
triebe raöglichft zu trennen; Kranken- und Wöchnerinnenzimmer dürfen über 
oder unter denfelben nicht untergebracht werden. 

Bei grofeen Anftalten werden einige Nebenhäufer für Kochküche, Wafch- 
kSche, Desinfektion, Leichen u. f. w. unerläfslich fein. Wie weit es möglich ift, 
einzelne diefer Räume in das Hauptgebäude zu verlegen, hängt von den ört- 
lichen VerhältnifTen und befonderen Umftänden ab. 

Bezüglich der Konftruktionen und Einrichtungsgegenllände gelten im all- 
gemeinen die Regeln und Vorfchriften fiir den Bau der Krankenhäufer (fiehe 
das vorhergehende Heft diefes >Handbuches<) auch hier; überall ift auf Zweck- 
mäßigkeit, Einfachheit, Solidität und leichte Reinhaltung aller Räume und 
Gegenfiände Bedacht zu nehmen. Eintönigkeit und gefängnisartiger Charakter 
find zu vermeiden ; vielmehr ift nach Möglichkdt ein Anfchlufe an die ge. 
wohnlichen Wohnverhältniffe anzuftreben und den Räumen eine folche Ausbil- 
dung zu geben, dafs die Infafien fich in ihnen wohl und behaglich fühlen können. 

Die Haupträume werden in einem Erdgefchofe und ein oder zwei Ober- 
gefchoflen untergebracht. Da das Untergefchofe für Kranke nicht benutzt werden 
darf, fo kann dasfelbe, wenn es nicht tief unter Erdgleiche liegt, neben den 
erforderlichen Wirtfchaftsräumen noch Wohnungen für den Hausmeiller und 
den Pförtner, Räume für Dienfl- und Warteperfonal, für Schwangere, Efszimmer 
der Ärzte, Leichenkammern u. £ w. aufnehmen. Auch ein ausgebautes Dach- 
gefchols läfst fich zweckmälsig verwerten. 

Die in den einzelnen Landesteilen erlalfenen Polizeiverordnungen über An- 
lage, Bau und Einrichtung von öffentlichen und Privat-Krankenanftalten, welche 
Vorfchriften über die Entfernung der einzelnen Gebäude voneinander, über Flure, 
Gänge, Treppen, Fenfterflächen, Luftraum, Tagräume, Lüftung, Erwärmung, 
Be- und Entwäfferung, Aborte, Bäder, Operationsräume, Desinfektion, Leichen- 
räume, Ifolierdmmer u. f. w. enthalten, erftrecken fich auch auf die Entbindungs- 
anflalten. 

Für die Grölse der Anftalt ift die Zahl der jährlichen Geburten beftlmmend. 
Nimmt man die Dauer eines Wochenbettes auf ftark 14 Tage an und deht in 
Betracht, dafe wegen der Reinigung und auch aus anderen Gründen niemals 
alle Betten zu gleicher Zeit mit Wöchnerinnen belegt fein dürfen, fo kann man 
annehmen, dafe jedes Bett im Jahre für rund 20 Greburten dient. Eine Anftalt 
für 1000 Geburten verlangt demnach 50 Betten für Wöchnerinnen. Hierzu 
kommen die Betten für Schwangere, deren Zahl davon abhängt, in welchem 
Zeitpunkte die Schwangeren die Anftalt auffuchen. Rechnet man für die Zeit 
vor der Creburt 8 Tage, fo kommt man ungefähr auf die Hälfte der für Wöch- 
nerinnen erforderlichen Betten, alfo bei 1000 Geburten auf rund 25. Diefe Zahl 
dürfte indeffen als Mindeftzahl anzunehmen fein, da befonders die Schwangeren 
der Landbevölkerung gegenüber denjenigen der Städte die Anftalt friiher auf- 
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zufuchen pflegen als letztere. Es gibt daher Fälle, in denen man die 2^hlen 
für Wöchnerinnen- und Schwangerenbetten gleich grofe angenommen hat. Er- 
folgt die Aufnahme der Schwangeren fchon fehr früh, fo dafs diefelben ftark zu 
häuslichen Arbeiten, in der Wäfcherei u. f. w. befchäftigt werden, dann kann 
die Zahl der Betten für Schwangere diejenige für Wöchnerinnen noch über- 
fteigen. 

Bei Hebammenlehranftalten fpielt bezüglich der GrÖfse der Anfialt auch 
die Zahl der auszubildenden Hebammen eine Rolle Auf die Frage, wieviele 
Geburten zur Ausbildung einer Hebamme erforderlich find, kann man nur ant- 
worten: eine beftimmte Zahl läüst fich nicht nennen. Hierb« ift zu bedenken, 
dafs die Hebammen meift aus den niederen Ständen hervorgehen und im Alter 
von vielleicht 30 Jahren fich als Schülerinnen in die Anftalt aufnehmen lafTen, 
und da kommt es in erfter Linie darauf an, mit möglichft wenig Theorie fie 
hauptlachlich praktifch auszubilden. Oft, und man kann wohl fagen, bei den 
meiften Geburten hängt das Wohlergehen, die Gefundheit und das Leben von 
Mutter und Kind von der Gefchicklichkeit der Hebamme ab. 5 Geburten für 
jede Schülerin ift als zu gering anzunehmen; allgemein kann man auch nicht 
fagen, dafs 8 bis 10 Entbindungen zur Ausbildung erforderlich feien, da man 
neben der Anzahl der Geburten auch die Schwierigkeiten derfelben in Betracht 
ziehen muis. 

Für die drei Hannoverfchen HebaninienlebranAalten ergab der Betrieb in den Jahren 1. April 
1895— 98 im Durchfchnitt folgende Zahlen: Hannover jährlich 4g Schülerinnen, 755 Schwangere und 
Wöchnerinnen; Celle 35 Schülerinnen, 237 Schwangere und Wöchnerinnen; Osnabrück 28 Schülerinnen, 
181 Schwangere und Wöchnerinnen. Dabei ifl zu berückfichtigen, dals jeder Knrfus ein halbes Jahr 
dauert und di.k dann meift eine Paufe von 3 Monaten eintritt, welche zur Abhaltung von Wiederholungs- 
kurfen für ältere Hebammen benutzt wird. 

Die grÖfete Anftalt in Deutfchland, die Königliche Frauenklinik in Dresden, 
kam vor mehreren Jahren auf rund 2200 Geburten jährlich bei 80 Hebammen- 
fchülerinnen, welche in zwei fechsmonatlichen Kurfen ausgebildet wurden. Hier 
mag noch bemerkt werden, dafs nach der Anficht mancher Hebammenlehrer 
eine fehr grofee Geburtenzahl auch nicht das Richtige ift, weil das überreich- 
liche Material leicht verwirrend wirkt, und eine gründlichere Ausbildung bei 
mäfsigem Umfange und längerer Dauer der Kurfe zu erzielen fein wird. Ein 
Vergleich mit tien unter d gegebenen Beifpielen wird in diefer Beziehung weitere 
Auffchlüffe geben. 

Über die Gröfse der Krankenabteilung, auf deren Wichtigkeit bereits oben 
hingewiefen ift, laflen fich beftimmte Zahlen ebenfowenig angeben. Auch hier 
mögen die nachfolgenden Beifpiele einige Anhaltspimkte bieten. 

Der Bauplatz mufs eine gefunde, freie, trockene imd ruhige Lage haben, 
die Zuführung guten Waffers und die Abführung der Abwaffer geftatten, in 
nicht zu grofeer Entfernung von der Stadt liegen und bequem zu erreichen fein, 
da die Anftalt auch oft in der Nacht und in eiligen Fällen aufgefucht wird. Die 
l.age an verkehrsreichen Strafeen ift zu vermeiden; am heften umgibt man die 
Anftalt mit Bäumen und gärtnerifchen Anlagen, in denen den Schwangeren, 
Wöchnerinnen, Kranken und auch den Beamten beftimmte Plätze zugewiefen 
find. Zweckmäisig wird darauf Rückficht genommen, dafe «ne Erweitenmg der 
Anftalt fich leicht bewirken läfst. 

Da die Zahlen für Schwangere, Wöchnerinnen, Hebammen- und Warte- 
fraufchülerinnen bei den verfchiedenen Anftalten ftark fchwanken, auch die Er- 
fordemiffe bezüglich der Krankenzimmer, Operationslale, Lehrlale u. f.w. je nadi 
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den örtlichen Verhältniffen fich überaus verfchieden geßalten, laiTen fich Ein- 
heitsfätze für Wöchnerinnen, Schülerinnen, Schwangere oder Kranke gar nicht 
geben. Die überi'chläglichen Koften werden demnach im Einzelfalle an der 
Hand eines Vorentwurfes nach dem Quadratmeter überbauter Grundfläche oder 
nach dem Kubikmeter umbauten Raumes zu ermitteln fein. Fingerzeige ent- 
halten die unten befprochenen Beifpiele. 

c) Befondere Beftandteile und Einrichtungen, 

Die Schlafräume der Schwangeren enthalten 4 bis i6 Betten mit einem b*- 
Luftraum von mindeftens 20 '='" für ein Bett. Daneben ift ein Raum mit einigen r™* 
Betten für erkrankte Schwangere vorzufehen. Wafchvorrichtungen befinden fich scWinge«, 
entweder im Schlafraum felbft oder in einem befonderen Nebenraum. Für den 
Aufenthalt am Tage find befondere Tagräume {Eßzimmer, Nähzimmer) anzu- 
legen; auch ift eine Trennung der verheirateten Schwangeren von den unehelich 
Gebärenden erwünfcht. Zweckmäfsig und bei gröfeeren Anftalten wohl unerläls- 
lich ift ein Unterfuchungszimmer, in welchem die Schwangeren von den Schüle- 
rinnen in Gegenwart des Lehrers imterfucht werden. 

Die GrÖ&e der Entbindungszimmer richtet fich nach der Zahl der in den- is- 
felben aufzuftellenden Kreifebetten. 25 bis 80 »" dürfte das kleinfte Mafe fein. dmme'. 
Bei zwei und mehr Betten rechnet man für ein Bett 20 bis 25 '"»; dies genügt auch 
bei Hebammenlehranftalten, in welchen die Schülerinnen bei den Entbindungen 
zugegen find. Bei gro&en Anftalten werden vielfach zwei Geburtsfale mit je 2 
Betten verlangt, welche abwechfelnd belegt und gereinigt werden follen; doch 
kommt es auch vor, dafe ein Geburtsfaal mit 4 Betten vorgezogen wird. 

Wände, Decken und Fufeböden werden möglichft glatt, ohne Fugen und 
leicht abwafchbar, hergeftellt. Vielfach nimmt man im unteren Teile der Wände 
glafierte Kacheln, oben und an der Decke Emailfarbe, für den Fuisboden Ter- 
razzo oder Fliefen und rundet die Ecken aus. Reichliche Beleuchtung ift Be- 
dingung. Die Fenfter erhalten möglichft grofee Scheiben und wenig Teilung 
durch Holz oder Eiferu Für die künftliche Beleuchtung ift elektrifches Licht 
erftrebenswert; mehrere Wandkontakte geftatten eine zweckmäfeige Benutzung 
beweglicher Glühlampen während der Entbindung, und fefte Lampen an Decke 
und Wänden forgen für die allgemeine Beleuchtung des Raumes. 

Die Säle werden mit eifernen Betten und waiTerdichten KUTen ausgeftattet. 
Diefe und die übrigen wenigen Möbel werden zweckmäfsig auf Räder geftellt, 
um den Raum leicht entleeren zu können. Bei den Wafchtifchen find Kipp- 
becken oder, beffer, grofee fefte Becken aus einem Stück aus Fayence oder 
emailliertem Eifen auf eifernen Stüt2en, welche vernickelt werden können, üblich. 
Der Zulauf für kaltes und warmes Wafler wird zweckmäfsig durch einen längeren 
Schwenkhahn, welcher auch mit dem Ellbogen gedreht werden kann, geregelt, 
der Ablauf durch einen Hebel unterhalb des Beckens; auch Trittvorrichtungen 
kommen vor. Ferner find hier flache Inftrumentenwafchbecken von gröfeeren 
Abmefl"ungen, Inftrumentenfterilifator, fahrbare Geftelle mit Gefälsen für Alkohol, 
Sublimat- oder Karbollöfung und mit fterilifierten Tüchern erforderlich. 

Will man Vorrichtungen treffen, mit denen die in der Luft befindlichen 
Staubteile vor der Benutzung des Raumes mechanifch entfernt werden, fo be- 
nutzt man hierzu entweder den Dampf eines in der Nahe befindlichen KefFels, 
welcher in den Raum eingelaffen wird, fich niederfchlägt und fo die Luft reinst, 
oder Regenvorrichtungen. Die Entwafferung Hegt im Fufeboden. 
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Sind in der Anftalt Privatwöchnerinnen L und II. Klaffe untergebracht, fo 
empfiehlt fich, da die Entbindungen auf den Wöchnerinnenzimmem mit Uniu- 
träglichkeiten verbunden find und die Gebärenden mit denjenigen IH. KlalTe 
nicht zufammengeb rächt werden können, für diefe die Anlage eines befonderen 
kleineren Geburtszimmers. Ein folches ift auch in der Ifolierabteilung erfor- 
derlich. 

Das Geburtszimmer verlangt noch mehrere Nebenräume: eine Wache, eine 
Spülküche und einen Reinigungsraum. Um Störungen von den übrigen An- 
ftaltsräumen abzuhalten, werden mehrere Türen hintereinander angebracht. 

In unmittelbarer Verbindung mit dem Geburtsrimmer ift ein Raum anzu- 
legen, in welchem die Schwangeren vor der Entbindung gereinigt und auch die 
Neugeborenen gebadet werden. Hier werden eine Badegelegenheit und an 
Abort untergebracht 

Während man früher, als das Kindbettfieber noch häufiger auftrat, viel* 
fach eine vollftändige Ifolierung der einzelnen Wöchnerinnen verlangte und 
'■ demnach Anftalten errichtete, in denen für jede Wöchnerin ein befonderes Zim- 
mer von 12 bis 15 1™ GrÖ&e vorhanden war, fo nimmt man heute allgemein den 
Standpunkt ein, dafs das Zufammenwohnen mehrerer Wöchnerinnen nach einer 
vorfchriftsmäfeig erledigten Entbindung keine Gefahren mit fich bringt Bei der 
Frauenklinik in Breslau, welche im Jahre 1890 im Bau vollendet, wenn auch noch 
nicht eingerichtet war, wurden Wochenzimmer für 10 Betten hergeftellt, indem 
man davon ausging, dafs ohne unmittelbare Übertragung die Luft eine Anfteckung 
nicht hervorbringt, die Hauptgefahr der Anfteckung in der Kontaktinfektion 
befteht, dais die Gewährleiftung der Afepfis in den antifeptifchen Ma&regeln 
liegt und die Bauart des Haufes nur infofem Einflufe hat, als fie die antifepti- 
fchen Malsre^eln erleichtert oder erfchwert '*). Gleichzeitig wurde darauf hin- 
gewiefen, dals man einen grofsen Raum leichter afeptifch halten kann als viele 
kleine Zimmer und dals er fich befl'er überfehen läfst, dals 3 Kinder in einem 
kleinen Raum nicht weniger Lärm machten als 10 in einem greisen (!}■ 

Da indefien durch die Ausdünftung und das Gefchrei der Kinder gegen- 
feitige Störungen immer beftehen bleiben, fo foUte man die Zimmer für Wöch- 
nerinnen nicht zu grofe anlegen. In der Regel dürfte man über 4 bis 6 Betten 
nicht hinausgehen und daneben Einzelzimmer und folche für z bis 3 Betten ein- 
richten. Da die Kinder in ihren kleinen Betten hinzukommen und wegen der 
Ausdünftungen ift der Luftraum für &a Bett gröfeer zu wählen, als dies bei 
Krankenhäufem üblich ift. 40=»" dürfte als das geringfte Mafs, 46=*" als aus- 
reichend zu bezeichnen fein; 60 '•"" ift reichlich. 

Glatte Wände mit au^erundeten Ecken und FufebÖden ohne Fugen find 
auch hier wünfchenswert Für Wände und Decken kommt ölanftrich oder 
Emailanftrich in Betracht; im oberen Teile der Wände und an der Decke ge- 
nügt jedoch ein Anftrich mit Wafferfarbe. Da Steinfufeböden und Terrazzo 
kalt und wenig elaftifch find, fo hat man als Fufsbodenbelag Eichenholz oder 
auch Tannenholz, geÖlt, gewählt. Linoleum ift ein angenehmer Bodenbelag, und 
neuerdings fcheinen die fugenlofen Böden wie Xylopal, Torgament, Sanitas 
u. f. w., welche fufewarm und elaftifch find, fich auch hier Eingang zu verfchafFen. 
Schallficherheit der Decken ift tunlichft anzuftreben. 

Die von den Wänden abgerückten Betten und fonftigen MÖbel werden 
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feltener aus Holz, beffer ans Eifen und Glas oder Marmor hergeftellt und halten 
fich in einfachen Formen, welche leicht zu reinigen find. Vereinzelt trifft man 
in einem Wochenzimmer einen für mehrere Kinder berechneten Brutfchrank 
mit ventiliertem Innenraum, deffen Luft auf 30 Grad C. gehalten wird, oder eine 
Credd'ich.e Wärmewanne, eine Art Badewanne mit doppelten Wanden, zwifchen 
denen fich warmes Waffer befindet. 

Die Abteilung für feptifche Fälle wird in einer Gröfee von vielleicht 10 Vom- 
hundert der Zahl der Wöchnerinnenbetten angelegt und kann, da fie hier nicht 
die Bedeutung hat wie in allgemeinen Krankenhäufem, in einem abgefchloffenen 
Teile des Haupthaufes untergebracht werden. Will man dies nicht, dann wird 
ein befonderes, kl^es Gebäude für diefelbe errichtet. Notwendig find mehrere 
Zimmer für ein oder zwei Betten, ein kleines Geburtszimmer, Badeeinrichtung, 
Abort und Wärterinzimmer. Um die Ifolierung wirkfam zu machen, find hier 
befondere Wärterinnen, getrennte Möbel, Inftrumente und Wäfche am Platze. 

Die Räume zur Unterbringung der Kranken unterfcheiden fich in baulicher 
Hinficht und in ihrer Einrichtung nicht von den Räumen der Wöchnerinnen 
und den Zimmern, wie fie in Krankenhäufem üblich find. 

Erft feitdem die Frauenhdlkunde mit chirurgifch-operativen Eingriffen vor- 
geht, hat fie günlUge Ergebniffe aufzuweifen. Daher gehören ein oder zwei 
Operationslaie mit den nötigen Nebenräumen zum unbedingten Erfordernis einer 
Krankenabteilung in den neuzeitlichen Entbindungsanftalten. In vielen Fällen 
wird die Anlage eines Operaüonsfaales für ausreichend gehalten, in dem alle 
Eingriffe gemacht werden, welche afeptifch zu behandeln find; in anderen Fällen, 
befonders bei grofeen Anftalten, werden jedoch zwei Säle verlangt, von denen 
einer als der feptifche bezeichnet und namentlich bei der Öffnung der Bauch- 
höhle in Benutzung genommen wird. Für diefe Räume genügt eine Gröfee von 
40 bis 50 '™, Der Ausbau ift bezüglich der Wände, Fu&böden u. C w. derfelbe 
wie bei den Geburtsrimmem, und da an die Beleuchtung erhöhte Anforderungen 
geftellt werden, kommt zu den grofsen feitlichen, durch Sproffen kaum geteilten 
FenfterÖffnungen noch ein gro&es Deckenlicht hinzu; beide können ineinander 
übergehen. Auch hier ift es erwünfcht, die in der Luft befindlichen Staubteile 
durch eines der oben angegebenen Verfahren niederfchlagen zu können; im fep- 
tifchen Operationsfaal ift dies notwendig. Der Operationstifch und die übrigen 
Einrichtungsgegenftände werden fahrbar auf Rollen hergeftellt. Neben den 
Operationsiälen liegen Räume für die Narkofe, Sterilifation mit Einrichtungen 
zum Sterilifieren der Wäfche, Verbandftoffe und Inftrumente, eine Spulküche und 
rine Wache 

Der Lehrfaal mit guter Beleuchtimg von der linken Seite wird mit Sitz- 
plätzen und Tifchen, welche bei gröfseren Sälen zweckmälsig nach hinten etwas 
anfteigen, mit einer grofeen Wandtafel, einem Tifch mit Gas, femer mit Waffer- 
leitung und Ausguisbecken für den Vortragenden ausgeftattet Um die Zeich- 
nungen und Notizen für die Schülerinnen längere Zeit ftehen zu laffen, wird 
wohl ein Teil der freien Wandflächen mit fchwarzem Auftrieb verfehen. Für 
die Unterbringung der zu Lehrzwecken unentbehrlichen Sammlungen von Prä- 
paraten, Modellen und Abbildungen im Lehrfaal felbft oder in einem Nebenraum 
ift Sorge zu tragen, damit vom Anfchauimgsunterricht möglichft viel Gebrauch 
gemacht werden kann. 

Baderäume find für die Schülerinnen, die Schwangeren, die Wöchnerinnen 
und die Kranken in genügender Zahl anzulegen. Sie erhalten wenigftens im 

Hudbnch dar AidriUktnr. IV. 5, b. (1. Aufl.) ^ 
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unteren Teile der Wände Ölfarbenanftrich, Emailanftrich oder Kachelbeklddung- 
und einen Fufeboden aus Cement oder, beffer, aus Terrazzo oder Fliefen, Die 
Badewannen werden aus Eifen, emailliert, Zink oder Kupfer herg'eftellt und find 
zum Teile mit temperierbarer Braufe auszuftatten; daneben findet man auch noch 
kleine Becken zum Reinigen der Füfee, befonders bei den Aufnahmen. Für 
Kranke, welche neben ihren Betten gebadet werden müfTen, find einige fahr- 
bare Wannen erwünfcht Das Kinderwafchzimmer wird mit ^ner Anzahl kleiner 
Wannen und einem Ausguis ausgeftattet. 

Im Laboratorium ift eine abfchlielsbare Nifche mit Entlüftung und ein 
'■ großer Tifch mit Wafferleitung, Gasleitung und Ausguß empfehlenswert 

Die Aborte find, wo dies irgend zu erreichen ift, als Spülaborte, frei- 
ftehend, herzuftellen und zum Entleeren der Gefchirre mit Gegengewicht zum 
Hochklappen der Holzfitze einzurichten. Räume zum Spülen und Reinigen der 
Gefchirre find mit den Aborten zu verbinden; hier befinden fich Ausguisbecken 
von gröfseren AbmefTungen, mit Zuleitui^en für kaltes und warmes WafTer. 
Auch Räume für Befen, Lappen, Eimer u. f. w. werden zweckmäßig in ihrer 
Nähe angebracht. 

Hierher gehören auch die Räume zum Sammeln der fchmutzigen Wäfche, 
wenn man es nicht vorzieht, letztere in den Stuben in Behältern zu fammeln, 
diefe mehrere Male am Tage abholen zu laffen und der Wafchküche zuzuführen. 
Die an einzelnen Orten üblichen Wäfchefchächte, welche die Wäfche nach einem 
Raum im Untergefchofs befördern, find fchwer zu reinigen und daher weniger 
zu empfehlen. Räume zum Sammeln der fchmutzigen Wäfche, aus denen letz- 
tere in Säcken, die mit gewafchen werden, abgeholt werden kann, erhalten 
zweckmälsig abwafchbare Wände und Fufeböden, fowie Fuisbodenentwäflerung. 

Die Türen werden empfehlenswerter Weife zum Durchfahren der Betten in 
einer Breite von l,io " ohne Schwellen angelegt und, wie das übrige Holzwerk, 
mit möglichft wenig Profilen und fcharfen Kanten hergeftellt Auch kommt es 
vor, dafe die Türen in Winkeleifen fchlagen; Futter und Bekleidung fehlen. la 
den Entbindungs- und Operationsfalen find fie glatt, vielleicht mit einem Über- 
zug von Linoleum zu verfehen. 

In den von Kranken und Wöchnerinnen benutzten Räumen erhalten einige 
Feniter im oberen Teile Kippflügel mit einem Verfchluls, welcher räne leichte 
Handhabung desfelben zum Zwecke öfteren Durchlüftens geftattet Hierund in den 
Schlafi:äumen der Schwangeren und Schülerinnen, den zugehörigen Fluren, dem 
Lehrfaal, den Aufnahmezimmem, Geburts- und Gebärfälen kann man, befonders 
wenn diefe Räume in den unteren Gefchoffen liegen, in den unteren Teilen der 
Fenfter, um den Einblick von auisen zu erfchweren, matte Scheiben in feften 
Rahmen verwenden. Die grofsen Fenfter der Geburts- und Operationszimmer 
beftehen aus einer um die lotrechte Achfe drehbaren Scheibe, oder fie erhalten 
eine grofee, fefte Scheibe in der Mitte und feitlich und unten kleine Flügel zum 
Lüften und Reinigen. Als Vorhänge werden einfache, helle Stoffe, zum Schieben 
nach der Seite eingerichtet, verwendet. 

Warmes und kaltes Wafl'er ift in den Badezimmern, Laboratorien, Küchen, 
Spülküchen, an den Wafchtifchen der Greburts- und Operationsräume, der 
gröfseren Wöchnerinnen- und Krankenzimmer, der Wafchzimmer für Schüle- 
rinnen, im Sezierraum, Narkofenzimmer, Sterilifationsraum, Lehrfaal, Reinigungs- 
zimmer, Kinderwafchzimmer, Unterfuchungszimmer, in der Poliklinik, im Samm- 
lungsraum, Photographiezimmer und an einigen Stellen der Flure erwünfcht. 
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wo es für die übrigen Räume entnommen werden kann. Kaltes Waffer mufs 
dann noch in die Tagräume, Efsräume, Bureaus u. f. w. geleitet werden. Die 
Warmwafferbereitung gefchieht am einfachften in ränem befonderen Keffel in 
Verbindung mit einem Keffel der Sammelheizung. Dann kann man die Ein- 
richtung treffen, dafe im Falle einer notwendigen Ausbefferung der Keffel 
ausgefchaltet und die Bereitung des warmen "Waffers durch ^nen der Heiz- 
keffel beforgt wird. Auch ift die Aufftellung von zwei Warmwafferbehaltem 
im Dachgefchofc wünfchenswert, um auch hier im Notfalle einen derfelben ab- 
llellen zu können. 

Sämtliche Rohrleitungen werden fichtbar, einige Centimeter von den 
Wänden entfernt verlegt, damit fie leicht gereinigt und undichte Stellen fofort leii, 
bemerkt werden können. Auch die Leitungen für elektrifche Beleuchtung werden 
in geringer Entfernung von den Wänden, auf kleinen Ifolatoren, angebracht. 
Dort, wo es auf moglichft glatte, abwafchbare Wände und gröfete Reinhaltung 
ankommt, wie in den Geburts- und Operationszimmem, l^[t man die Leitungen 
möglichlt in die anftofcenden Nebenräume und ffihrt fie an den einzelnen Ge- 
brauchsftellen durch die Umfaffungswände in den Raum hinein. 

Im Intereffe der Sauberkeit, der Ruhe und der kräftigen Lüftung, auf . ' 
welche bei den Ausdünftungen befonders Wert gelegt werden mufe, wendet mi 
man in den meiften Fällen eine Sammelh«zung in Verbindung mit künftlicher 
Lüftung — Saug- oder Drucklüftung — an. Bei der Anl^e der Heizung ift 
darauf Bedacht zu nehmen, dals im Frühjahre und Herbft, wenn eine Heizung 
im allgemeinen noch nicht erforderlich ift, die Gebär- und Operationszimmer 
' gewärmt werden können. Um auch die natürliche Lüftung zu ihrem Recht 
kommen zu laffen, gibt man den größeren Räumen Fenfter an mehreren Seiten 
mit Kippflügeln im oberen Teile. Im neuen Frauenfpital in Bafel find die 
Fenfter, die gegenüberliegenden Türen und die entfprechenden Fenfter im Flur 
mit Kippflügeln verfehen. Die beiden letzteren find ftets geöffnet; öflfeet man 
den Kippflügel des Zimmerfenfiers, fo geht in ganz kurzer Zeit jeder Geruch 
verloren "). 

Die künftliche Beleuchtung erfolgt zweckmäfsig durch Gas, Glühlicht oder ' 
durch Elektrizität, und es ift befonders in den Entbindungs- und Operations- seieu. 
zimmern auf eine ausreichende und zweckmäisig angelegte Beleuchtungsein- 
richtung Bedacht zu nehmen. Man gibt auch wohl den Flurgängen, Bädern, 
Aborten und ähnlichen Räumen Gas, den übrigen Zimmern elektrifches Licht 
Gasbeleuchtung ift nach Möglichkeit da zu vermeiden, wo mit Chloroform ge- 
arbeitet wird, alfo in den Operationszimmem, Geburtszimmern u, f. w„ weil Leucht- 
gas und Chloroform fich zu einem giftigen Gafe vereinigen, welches der Gefund- 
heit fchädlich ift und unter Umftänden den Tod herbeiführen kann. 

Kochgas ift wünfchenswert in den Küchen, Laboratorien, Spülküchen, * 
Unterfuchungszimmem, Photographiezimmem, im Sammlungsraum, in der Poli- 
klinik, im Lehrfaal, im Kinderwafchzimmer, Geburtszimmer, Reinigungsraum, 
SteriUfationsraum, Narkofezimmer und Sezierzimmer. 

Die Wafchtifche, aus Eifen, emailliert oder in einer der fonft üblichen Aus- ? 

führungen für Schülerinnen und Schwangere und in den gröiseren Wöchnerinnen- ***"' 
und Krankenzimmern können freiftehend auf eifernen Stützen oder an den Wän- 
den auf Konfolen angebracht werden, Kippbecken laffen fich fchwer reinigen. 
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Aufser den Vorrichtungen im Sterilifationsraum find Inftrumentenfterili- 
fatoren, welche am einfachften als emaillierte Kaften auf Gaskocher ausgebildet 
werden, in den Geburtszimmem, im Laboratorium und in der Poliklinik am Platze. 

Bei gTofeen Anftalten kommt ein elektrifch oder hydraulifch betriebener 
geräumiger Aufzug, welcher Platz für ein Bett und eine oder zwei Perfonen 
gewährt, in Betracht. Für Speifen, Wäfche u. f. w. genügen Handaufzüge. 

Die Wafchküche erhält die üblichen Vorrichtungen für Hand- oder mafchi- 
nellen Betrieb. Befonders zu erwähnen ift hier eine Vorrichtung zum Auf- 
weichen der blutigen Wäfche. 

Ein Raum zum Aufbewahren des Eifes im oder neben dem Haufe kann 
nicht entbehrt werden. An den Hauptverbrauchsftellen in den verfchiedenen 
Abteilungen können au&erdem Eiskaften aufgeftellt werden, welche den Tages- 
bedarf an kleingefchlagenen Eisftücken aufnehmen. 

d) Beirpiele. 
i) Ältere Ausführungen. 

Die Entbindungsanftalt in Altona wurde im Jahre 1714 erbaut und im Jahre 
1873 der Stadt überwiefen. Das Hauptgebäude wurde für 24 Betten neben der 
Wohnung der Oberhebamme und den erforderlichen Wirtfchaftsräumen , das 
Nebengebäude als Wafchraum. Feuerungsgelafe u. f. w. hei^erichtet **). 

Die Städtifche Entbindungsanftalt in Frankfurt a. M. 

wurde durch Henrich 1856 — 57 mit 247 »" überbauter ^^- '^3- 

Fläche, einem Erdgefchofe und zwei Obergefchoffen er- 
baut und mit 4 Krankenfälen für zufammen 24 Betten, 
4 Einzelzimmern, den notwendigen Verwaltung^- und Wirt- 
fchaftsräumen und einer Wafchküche in befonderem Ge- 
bäude auf dem Hofe eingerichtet*'). 

In St. Petersburg wurden in den verfchiedenen Stadt- 
teilen kleine Entbindungsanftalten für 3 bis 4 Wöchne- 
rinnen, mit einem Wöchnerinnenzimmer, einem Zimmer für 
die Hebamme, einem Entbindungsraum, einem Zimmer 
für die Wärterin, ränem Vorratsraum und Küche hergeftellt (Fig. 143). 

Die Hebammenlehranßalt in Hildesheim, 1862 — 64 von Funk erbaut, jetzt 
als Taubftummenanftalt eingerichtet, enthielt im hohen Untergefchofe die Wirt- 
fchaftsräume, im Dachgefchofs die Schlafräume für Schwangere und Schülerinnen, 
im Erdgefchofe Wohnungen für einen unverheirateten Arzt, die Hebamme, die 
Köchin, 6 Hebammenfchülerinnen und 6 Schwangere, ein Zimmer für zahlende 
Wöchnerinnen und den Lehrfaal, im Obergefchofs Wöchnerinnenzimmer mit zu- 
fammen 17 Betten, Krankenzimmer, Wärterinnenzimmer, das Entbindungs- 
zimmer und die Teeküche. Die Baukoften betrugen bei 448 '*" überbauter 
Fläche 66 340 Mark. 

Die alte Hebammenlehranftalt in Hannover**) wurde in den Jahren 1862 — 63 
unter der oberen Leitung von Funk für 34 Wöchnerinnen, 12 Schwangere imd 
12 Hebammenfchülerinnen erbaut und enthielt aufser den erforderlichen Wohn- 
und Schlafräumen Wohnungen für einen unverheirateten Hausverwalter, eine 
Haushälterin, einen unverheirateten Hilfsarzt, 2 Lehrhebammen, 2 Entbindungs- 
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Zimmer, ein Konferenzzimmer, einen Hörfaal mit Präparatenzimmer, zwei Zimmer 
für zalilende Wöclinerinnen, Küche, Wafchraum, Bäder, Leicfienraum, Sektions- 
zimmer und die erforderliclien Nebenräume. 
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Alte Hebammen-Lehranftalt zu Hannover. 
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Die Anordnung (Fig. 144*') ift Co getroffen, da& im Voideibau die Wobnnogen luid Vennllungt- 
rSome und im hiateren B'lügcl zwei ganz gleich eingericlitete Abteilungen für die Wöclinerinncn im Erd- 
gefchors und L Obergcfcboü liegen. Auf der linken Seite des Gebäudes wurde ein Wiitfchaflshof nÜI 
befondecer Einfahrt, auf der recbtea Seite, nach Süden, ein Garten für die Genefenden angelet Die 
Heizung'der Wohnungen erfolgte durch Kachelöfen, diejenige der Wöchnerin neu limmer durch eine 
WalTerlunheizung veibuaden mit Druck] üftung. Die Baukollen betragen, einfchl. der Heiznngs-, LüDungs-, 
Kaltwafler-, WarmwalTer-, Kanal- und Wegeanlagen , 149 160 Mark, 

Die Anltalt wurde im Laufe der Zeit, den wacMenden BedürfnilTen entfprechend, durch Anbaulen, 
einen Aufbau auf den hinteren Flügel und durch Errichtung eines kleinen Nebenhautes fiir WSfcherd 
und Leichen erweitert; ein Operationsfaa! wurde eingerichtet und die Wohnung für den Direktor in dal 
I. Obergefchols des Vorderbaues gelegt. Das Gebäude, welches bezüglich der Gefamtanlage bei fpäteren 
Anflalten mehrfach als Vorbild gedient hat, wird vorausfichtlich im Herbft 1902 geräumt und durch die 
unten befchriebenen neuen Banwerke etfctil werden. 

Die Landes-Hebammenfchule in Stuttgart wurde 1862 — 69 durch v. Bok er- 
baut und für 50 Wöchnerinnen, 16 Schwangere und 30 Hebamraenfchülerinnen 
eingerichtet 

F'E- '45- 
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Im ErdgeTchofs li^en zwei Zimmer für je 15 Schülerinnen, zwei Zimmer für je 8 Schwangere, 
die Wohnung des HausmeiAers mit Bureau, ein Speifefaal, ein Sprechzimmer und Aborte, im L and 
II. Obergefchot (Fig. 145*'), welche einander gleich geftaltet find, im ganzen II Zimmer für Wöchnerinnen 
mit je 4 Betten und zwei Zimmer mit 2 Bellen, In der Mitte, der Treppe g^enüber, find der Ent- 
bindungsTaal und Unterrichtsfaal, daneben ein Zimmer für die Hebamme und ein Zimmer für den Vor- 
Itand der Anftalt untergebrachL Zwifchen EntbiDdungszimmer und Flur liegen ein Lcinwandiaum und 
eine Wärmeküche, zwifchen den grolseren Wöchnerinnen zimmern und dem Flur Räume mit tragbaren 
Aborten, Fenfter nach dem Flur und Entlüitnngsrohr in der Flurwaud. Die Heizung erfolgt durch 
Kacheläfen. Im Untergefchols haben die Wirtfeh afls räume und Vorratskeller Platz gefunden. 

Die Auftatt erhielt nach Mitteilung der Direktion im Jahre 1S88 eine nene Kalt- und WarmwafTer- 
Icitnng, im Jahre 1896 einen Erweiterungsbau, welcher einen Hüriäal für 50 Schülerinnen und einen 
Speifefaal für diefelben umfaist, und im Jahre 1897 elektrifcbe Beleuchtung. Im Verlauf der letzten 
10 Jahre erhielten famtlicbe Krankengelaffe Parkettböden. 

Das Zellenfyftem, bei welchem die Schwangeren je in ^nem befonderen 
Zimmer untergebracht werden, welches fie während der ganzen Zeit ihres Auf- 
enthaltes in der Anftalt nicht verlaffen, um hierdurch jede Anfteckimgsgefahr 
beim Kindbettfieber zu befeitigen, hat in Deutfchland wegen der damit ver- 
bimdenen hohen Koften keinen Eingang gefunden. In Dublin imd Kopenhagen 
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beftanden dö-artige Anftalten bereits feit längerer Zeit. Diejenige in Kopen- 
h^en wurde für 42 Zimmer von 3,15 " Brdte und 3,75 ° Länge eingerichtet 
von denen nur die Hälfte im Betriebe ift, während die andere Hälfte leer bleibt, 
gereinigt und gelüftet wird. 

Nach denfelben Grundfatzen wurde beim Bau der Ge- 
bäranftalt in Paris, welche 1877 nach den Angaben Tarnier's 
erbaut worden ift, verfahren. 

Hier erfolgte eine ganz ftrenge Abfondening der Wöchnerinnen dadurch, 
dals die einzelnen Zimmer mil je einem Bett (Fig. 146) nur von eineoi aul^a 
übenden offenen Gang betreten weiden können and die Beobachtung durch die 
Wärterin vom MilteMur aus gefcbieht, von welchem ein feß gefchlolTenes FenAer 
nach jedem WÖchnerinneniimmer geht. Der Pavillon ift iweigefchoflig und ent- 
hält in jedem Gefchofs S Zimmer, ein Bad und zwei Aborte. Tritt KindbettGeber 
ein, dann übernimmt den DieaO bei der betreffenden Wöchnerin eine eigene 
Wärterin und die Behandlung ein Arit, welcher mit den übrigen Wöchnerinnen 
nicht zufammenkonunt. Die Wärterinnen und Hebammen wohnen in der Nähe 
und verkehren nur mit den Wöchnerinnen in ihrem PaviUon. 

Das Krankenhaus Minilmontant in Paris erhielt ein zwei- ^. 
gefchofSges Gebärhaus nach Fig. 147 mit 8 abgefonderten Zimmern in jedem ix. 



Gefchofe, welche nur von dem dahinter gelegene 
den können. 

Zwifcben den Wöchnerinnenzimmem und dem Flur liegt eii 
W3rterin durch ein Teftcs Fenlter die Wöchnerin beobachten kann. 
Speifeiimmer , ein Operationszimmer, ein Bad und zwei Aborte, im 
SchlaTümmer der Hebammen und Wärterinnen untergebrachL 

Fig. 147. 



offenen Flur betreten wer- 

bleiner Vonrauro, von welchem die 
In jedem Stockwerk ßnd ferner ein 
n. Obei^chofs des Mittelbaues die 




2) Neuere Ausführungen. 

Das i8q3— 94 durch Drems erbaute Provinzial-Hebammenlehrinftitut zu 
Stettin enthält nach Mitteilungen der Provinzialverwaltung 22 Betten für 
Schwangere, 13 Betten für Wöchnerinnen, aufserdem 3 Zimmer mit 5 Betten für 
zahlende Wöchnerinnen und 27 bis 28 Plätze für Schülerinnen. Nach dem Pro- 
gramm war für Schwangere ein Luftraum von 12"''°, für Wöchnerinnen von 
25 ''"' und für Schülerinnen von 15 ''™ verlangt; in Wirklichkeit ift der Luft- 
raum jedoch bedeutend grölser. Die Räume der Anftalt find in 3 voneinander 
getrennten Häufern derart unteigebracht, daEs an der Strafse das Direktorwohn- 
haus und das Verwaltungsgebäude und in «nem greisen Quergebäude das 
eigentliche Inftitut liegt [Fig. 148). 

Die Vorteile diefer Anlage, bei welcher lieh das innere Getriebe der Anftalt 
den Beobachtungen des Publikums entzieht und auch die Kontrolle der Infaifen 
leicht geführt werden kann und femer auch die Familien der Anftaltsbewohner 
mit den Schwangeren in keinerlei Berührung kommen, liegen auf der Hand 
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Das InlUtutsgebäude enthält au&er dem Untergefchoü, in welchem Koch- and Wafchkiiche mit 
den erforderlichen Nebenraumen Plati gefunden haben, ein Erdgefchoft und zwei Obergefchoffe. Im 
Erdgefchols liegen 2 Zimmer Hir Schülerinnen, ein Wafchraum, ein Speifciinuner, die Räume dir zahlende 
Wöchnerinnen, ein IfoUerz immer, ein Zimmer für die Wirtfchaflerin und ein Zimmer für 2 Wärterinnen; 
im 1. Obergefchois in der Mitle der Lehifaal, 6,« X 8,00 m grois, 4 Zimmer für 6 Wöchnerinnen, 3 für 
2X2 Wöchnerinnen, 2 Zimmer für 6 und 3 Schwangere, ein Wafchraum, das Laboratoriura, ein Zimmer 
für Sammlungen und die Bibliotheii, ein Lehrerzimmer und ein Zimmer für i Wärterinnen oder Schüle- 
rinnen ; im II. Obergefchois der £ntbindung&faal (über dem Lehrfaal), 3 Zimmer für 7 und 2 X ] Schwangere, 
3 Zimmer für je 6 Schülerinnen, 2 Wafchraume, ein Voiratsraum und ein Zimmer für 3 wachthabende 
Schülerinnen. 

DireklorwohnhauE und Verwaltungsgebäude haben über dem Erdgefchols ein Obergefchois. Das 
Obergefchois des Verwaltungsgebäudes enthält die Wohnung der Obethebarame und Zimmer für zahlende 
Wöchnerinnen. 




Die WafferverfoiEung gefchieht durch die ftüdtifche WalTerleitung nnd die EntwälTcning durch 
den flädlifchen K3,nal. Als WafchcinTichlungen dienen WaTchtifcbe mit I bis 5 Kippwafchbecken mil 
Kalt- und WarmwalTcrleitung. Die Bade einriebt ungen beftehen aus kupfernen Badewannen mit Mifcb- 
garnituren (Kalt, Warm und Braufe). 

Die Erwärmung gefchieht durch Warmwader-Niederdruckhdzung. Als Heizkörper dienen in den 
Zimmern Röhrenöfen und auf den Flurgängen Rippenelemenle. Die frifche Luft tritt von auläen in lot- 
rechten, mit Droffelklappen verfehenen Rohrkanälen an der Decke in die Plurgänge ein nnd mifcht lieh 
hier mit der warmen Luft. Die Heizkörper in den Flurgängen fmd Hir Erwärmung der Zuluft von 
auf 15 Grad berechnet. Vom Flurgang tri« die Luft durch vergitterte Öffnungen am Fu&boden unter 
die Röhrenöfen, wo der Zutritt durch Wecbfel klappen geregelt werden kann. Die lotrechten Abluft- 
kanale der Aufenthaltsräume find auf dem Dachboden lufamracngezogen und durch 2 mit Saugkopfcn 
veifehene Schlote über Dach geführt. 
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Die Beleuchtniig gefchieht durch elektrifches Licht. An Aarzügen find Ewti vorhanden, und zwar 
ein hydranlifch betiiebener Peifonenaur^ug and ein Speifenanfzof; mit Handbetiieb. 

Die Decken übet den Zimmern find iwifchen eifernen Tiigern in Cemenlllanipfbeton berEeßellt 
und über den Flut^ängen gewölbt. Die Fußböden der Flurgänge, der Bäder, der Aborte und des Ent- 
bindnngszimmers haben Terrazzo, aUe übrigen Räume Linolenmbelag mit Centenlfulaleincn. 

Fig. 149. 




Frauenklinik zu Braunfchweig'"). 

_ _ Areh.! Pfii/rr. 

*) Vergl.: Bnonfchircif im Jalue MUCCCXCVII. FeSfcluIfl den Teilneliracni an drc LXIX. Verfanmloi 
DBtiKcber NatnrfoKcbrr und Krilr gewidmet TDH der Stadt BraiufcliHel(. Brannfclmeig 1B97. _ Aucb all Sunderdiu 
Brletkltata: GeUude der iu>ueii Ueno«!. Kcankenintilt <n Br^unlchHeig, BnuDlchweiE 1H9;. 
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SSmtlicbe Fenfter find Doppelfenfter mit oberen Kippflügeln. Die K»ntea an den Türen und 
FenlEern Tind abgerandet. Frofilieningen kommen nirgends vor. Die Türen des Entbindnngszimmers 
find ganz glatt. 

Die einfpringcnden und aiisTpringenden Eclten der Beclten und Wände find aus-, bezw. abgerundet 
Die Decken und mit Leimfarbe, die Wandflaclien in den Zinunem der Wöchnerinnen 1,50 m liocli mit 
Ölfarbe und oben mit Leimfarbe angellrichen. Der Entbinduogsfaal hat in 2 ^ Höhe Emailfaibenan- 
ftrich, im übrigen Wachsfarbenanllrich erhalten; alle anderen Räume haben Ölfarben and rieh. 

Die Baukoften, einfchlielslich Grunderwerbskolten (48 39S,m Mark), ausfehl ielüich innerer Einrich' 
lung, haben 408671,» Mark betragen. Bei der inneren Einrichtung wurden die GegenftSnde des alten 
Inßituts zum grölsten Teile verwendet. 

Die i8g5 — 97 durch Pfeifer erbaute Entbindung-sanftalt — jetzt Frauen- 
klinik — in Braunfchweig bildet den nordöftlichen Teil der neuen Herzt^lichen 
Krankenanftalt und befteht aus einem Haupthaufe und einer Ifolierbaracke**). 

Das Haupthaus (Fig. 14^ bis 151) ift "im grölsten Teil unterkellert und enthält hier die Nieder- 
diuckdampfheizung, Magazinräume, eine Badeeinrichtung für die Hebammen und eine WäfchereL Im 
Erdgefchofe liegen die Räume für die Schwangeren mit einem Luftraum von 28 tbm fSr jedes Bett, für 
6 Hebammenfchiilerinnen und die Wohnungen für AfTiftenz- und Volontarärzle mit befonderen Eingängen 
an der rückwärtigeQ Front. 

Im L Obeigefchols find die Räume für die geburtshilfliche Abteilung untergebrachL Für jedes 
Bett ilt dn Luftraum von jQctnn vorhanden; in den Wöchnerinneniimmem befindet fich auch je dn 
Bett für die Wärterin. Ein geräumiger Warteraum und dos Inftrumentenzimmer find in unmittelbarer 
Nähe des im Mittelbau gelegenen Zimmers für den Oberarzt angeordnet. 

Das IL Obergefcbofi enthält die Abteilang fnr 25 Kranke mit BOcbm Luftraum für jedes Bett und 
20<='"> für die Wärterin, außerdem ein Unterrichtszunmer flii 50 Hebammen fchülerinnen, Sammluogs- 
zimmer und Nebenräume, 

Die zur Entbindungsanft alt gehörige Ifolierharacke ifl vom Hauptbaufe weit entfernt angelegt, ein- 
ftöckig und hat Raum itir 3 Ifolierzimmer, Wärterzimmer, Operationszimmer, Badezinomer, Teeküche 
und Abort. Für jedes Bett find SO'^*"' Luft vorhanden. 

Das Hauptgebäude iß mafliv erbaut und mit Luftifolierfchichten veriehcn. Die Zwifchend ecken 
find aus Schlackenbeton zwifchen eifemen Trägem konftruiert, tragen einen Cemeoteflrich, Terrazzofuls- 
boden in den Fluren, Badezimmern, Teeküchen, Gebärfaien und Aborten und im übrigen Linoleum' 
belag. Die Zimmerecken find ausgerundet, die Wände 2n> hoch mit Emailfarbe, darüber mit WafTertarbe 
angeftrichen. Die Feniter find auf der der Witterung llark aufgefetzten Seite als Doppclfender, die Tür- 
gerüfle der Krankenzimmer aus Elfen konftruiert. Die künftliehe Beleuchtung erfolgt durch Elektrizität, 
die Abführung der Abwaffer in den flädtifchcn Kanal und die Waffetverforgung durch Brunnen auf dem 
Grundflück, deren WafTer in einen Hochbehälter gedrückt wird. Letzterer ifl auch an die flädtifche 
Waflerleitung angefchloITen, um diefe im Falle von Störungen bei der eigenen Anlage benutzen zu können. 

Die Erwärmung gefchieht durch eine Niederdruckdampfheizung, welche fo eingerichtet ift, dab 
die Gebär- und Operationsräume, Badezimmer, Wafchzimmer und Teeküchen zu jeder Zeit heilses 
WalTer aus dem neben den NiederdtuekdampfkelTeln au^eftellten Warmwaffcrkeffel erhalten können. 
Frifche Lnft wird den Räumen unmittelbar von außen durch verftellbare OIRiungen in den Fenflemifchen 
zugeführt und durch die hier befindlichen Heizkörper erwärmL In den Krankenräumen wird die Luft 
ftündlich einmal emenert. Die Entlüftung erfolgt durch einen gemeinfamen Schacht, in welchem fich 
das eifeme Abzugsrohr der Heizkeffel und des WarmwafferkelTels befindet. 

Die Baukoften betragen für libm umbauten Raumes ausfchlielslich Ent- und BewäfTerung und Be- 
leuchtung, jedoch einfchlie&lich der Sammelheizung, 17,» Mark. 

Die Entbindungsanftalt zu Hamburgf-Eppendorf wurde i8q8 — 99 nach den 
Plänen und unter der oberen Leitung Zimmermann'^ erbaut. Sie ift nach dem 
Pavillonfyftem in ein Verwaltungsgebäude, einen dreigefchofligen Pavillon für 
Wöchnerinnen, einen Ifolierpavillon und ein Keffelhaus aufgelöft und kann durch 
einen zweiten Pavillon für Wöchnerinnen erweitert werden (Fig. 152 iL 153). 

Das Verwaltungsgebäude cnthäh im Erdgefchois zwei Entbind ungsfäle mit daiwifchenliesendem 
Inftrumentenzimmer und einem Aufzug. Vor denfelben mündet der das Verwaltung^ebäude mit dem 
Wöchnerinnenpavillon verbindende, gedeckte, eingefchoflige Gang. Im Erdgefchoß liegen femer Räume 
für den Oberarzt, die Schweftem, die Oberfchweflcr , ein Bureau, Mikrofkopjerzimmer, Bäder, Aborte 
und Tecküche. Im Untergefchofe find unter den Entbind ungslalen die Wafchküche und die Mangel-, 
Platt- und Flickllube, im übrigen die Kochküche, die Elizimmer lür Schwangere und für Hebammen- 
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fcbülerinn«n, Räume für Dienftperibnal, Vortäte, Gefchirr, Wäfche, Aborte und ein Bid untergebracht. 
Die elfigenannten Räume im Kellergefchofe werden vorläufig anderweit benutil, da die Wäfche in der 
Wäfcheiei des Krankenhauses beaibeitct wird. Die Kcchkiiche dient gegenwärtig als Anrichteraum und 
Aufwafchküche, da die Speifen in der Küche des Krankenhaufes zubereitet werden. 

Im I. ObeigeCchcIs liegen über den Gntbindungszimniem ein Operationsfaal und ein Saal für 
praktifcbe Übungen, welche, ebenfo wie die Entbindungsläle, außer der feitlichen Beleuchtung noch 
Deckenlicht erhalten haben, ferner mehrere Zimmer für Kollgängerianen , der Lehrfaal, Aborte, Bäder, 
Spülküche, Räume für Lehrmitlel, einen Aflillenzarzt und einen Volontärarit — Das H. Obersefcfaofi 
enthält die Wohn- und SchlaflSle für Hebammenrchülerinnen und Hausfcbwangere. Die für die 
Hebammenfchülerinnen vorgefehenen Räume werden zeitweife für Hausfchwangere , FA^erinnen und als 
WÖcbnerinnenziramer verwendeL 

Der Pavillon für Wöchnerinnen (Fig. 153 u. 153) ifl dreigefchoHig und bietet im ganzen Raum 
für 42 Betten. Jedes Gefchols i(t darch das Treppenhaus, in welchem zwifchen den TreppenlSufen ein 
Bettenaufzug untergebracht ift, in zwei abgefchlofTene Pavillonhälften geteilt, fo daft fich im ganzen fechs 
Pavillonteile, fog. »Stationenc, bilden, die unter je einer Schwefler flehen. Jeder diefer Teile enthält einen 
Saal mit 4 und einen folchen mit 3 Wöchnerinnenbetten, außerdem je ein Schwellcrzimmer , Bad, Tee- 
küche und Abortraum, In den Sälen kommen auf jede Wöchnerin rund 50=1"" Luttiaum. 

Der IfoUerpavillon ift eingefchoffig und enthält 3 Zimmer mit je einem Bett, ein Zimmer für 
3 Betten, ein Schwetlemzimmer, eine Teeküche, Bad und Aborte. 

Die Anftalt ifl für 8 Hebammenfcbülerinnen , 12 Hausfchwangere (welche fchon einige Zeil vor 
der Entbindung aufgenommen werden) und S Koftgängerinnen (Frauen, welche ihrer Entbindung in der 
eigenen Häuslichkeit nicht entgeEenfehen können) eingerichtet; die Zahl der Hausfehwangeren ifl jedoch 
leitweife erheblich großer. 

Die Baukoften haben, einfcUießlich Einfriedigung, Straßen, Wege und Gärten auf dem Anftalts- 
gelände, 353 400 Mark betragen; der Krankenhausverwaltung Händen für die Befchaffiing des Inventars 
(Möbel, Inflrumente, Bandagen, Leinen, Beleuchtungskörper) aufserdem 89000 Mark zur Verfügung. 

Die Decken find, mit Ausnahme derjenigen der oberlten Stockwerke, aus Beton zwifchen eifemen 
Trägem heigeftellt und an der Unterfeite mit einer wagiechten Jiaiits-Decke veifehen. Der IfoUer- 
pavillon, die Badezimmer, Entbindungsßle, Operationsfaal, Übungsfaal und Inflrumentenzinuner haben 
Terrazzoböden, die Flure, Aborte und einige Räume im Keller Afphaltfußböden — die Flure mit Ein- 
(afTungen aus Mettlacher Platten — erhalten. In der Küche liegen Mettlacber Platten, in allen übrigen 
Räumen Föhrenholzrieraen in Afphalt. Sämtliche Wandilächen find mit verlängertem Cementmörlel glatt 
geputzt und die Ecken ausgerundet; die Türen haben weder Futter noch Bekleidung, fondem fchlagen 
in Türgerülle aus Winkeleifen. Für alle Räume, in denen Wöchnerinnen verkehren, ifl kaltes und 
warmes WafTer vorhanden. Die Heizung, mit welcher die WarmwafTerhereitung verbunden ift, erfolgt 
durch Niederdruckdampf mit freiflehenden Radiatoren, die Beleuchtung durch Elektrizität "^1. 

Die Provinzial-Hebammenlehranftalt in Pofen wurde 1899—1901 nach den 
Plänen und unter der Leitung Henke's auf einem von drei Straften begrenzten, 
13500^" großen Grundftück für 40 Schülerinnen, 30 Wöchnerinnen (bezw. 
Schwangere), 27 kranke Frauen und 8 Hausfcbwangere mit einem Koftenauf- 
wande von 720000 Mark, von denen 50000 Mark auf das Inventar entfallen, 
erbaut*^). 

Das Hauptgebäude tieMl" überbauter Flache) liegt an der Feldflraßc und bildet mit dem an der 
Kafemenllraße gelegenen Direktorwohnbaus (350il>" überbaute Fläche) und einem zwifchen beiden an- 
geordneten Verbindungäbau [1609=" überbauter Fläche) eine ira rechten Winkel angelegte Baugruppe. Im 
rückwärtigen Teile des Grundftückes haben ein Wirtfchafl^ebäude (270 im überbautet Fläche) mit 
Wäfcherei und Desinfektion, ein Leichenhaus nebfl kapellenartig au^cbildetcr Leichenhalle und ein Eis- 
haus Platz gefunden. 

Das Anßaltsgebäude enthält: 

in dem S.ooi» hohen Kelleigefchoß die durch das Erdgefchofs reichende Koch küche mit Zubehör, 
die für die Sammelheizung, Lüftung und WarmwalTeiliereitung erforderlichen Räume, einen Schlafraum 
für S Hansfchwangere und Keller; 

in dem S,»" hohen Erdgefchoß die Wohnungen für den Infpektor, den Pförtner und die Ober- 
hebanmse, das Bureau, die Poliklinik, Räume Tür feptifche Kranke, den Efsfaal der Schülerinnen, SchlaT- 
räume für 22 Schülerinnen, Teeküche, z Baderäume, Wäfcheraum, Vonafchraum für fchmutzige W^clic; 
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in dem 4,S0''> hohen I. Ubergefchnü die Krankenabteilung, und zwar zwei Operat 
Nebeniäumen, Räume für 15 Kranke in. KlalTe mit SS*^*"" Luftraum für jedes Bell, 6 Kranke II. KlafTe 
mit 47='>ni Luftraum für jedes Bett, 6 Kranke L KlaiTe mit BO bis Wba Luftraum für jedes Beu, die 
Wohnung des Aflillenzarites [2 Zimmer), einen Schlafraum für S Schülerinnen und Arbeitszimmer der 
Schülerinnen; 

in dem i.ta" hohen ü, Oijei£efcho& die geburtshilfliche Abteilung, und zwar den groben Gebär- 
faal {S,IO" hoch), ein kleines Gelüriimmer für lang andauernde Geburten, einen Operationsraum für Ge- 
bärende, Schlafräume für II Schulerinueu, 4 Zimmer Tür je 6 Wöchnerinnen III. KlaiTe mit Hcba Luft- 
raum für jedes Bett, ein Zimmer Tür 3 Wöchnerinnen IL KlaiTe mit SOebu Luftraum für jedes Belt, 

3 Zimmer für je eine Wöchneria L Klaffe mit je 60 bis SO«'»™ Luftraum, einen Hörfaal (ÖilO" hoch), 
2 Zimmer Cöi die Wohnung des AlMenzarztes und NebenrSume. 

Das Direktorhaus hat im Etdgefcholjt 3 Räume Tür die Privatpraxis des Direktors und 4 Wohn- 
räume der Pfl^^chweitem, im L Obergefchols die aus 7 Zimmern, Küche, Speifekaiomer, Mädchenflube 
(die beiden letzten Räume im Verbindungsbau liegend), Badezimmer und Abort beftehende Direktoi- 
wohnung, und darüber 3 zur Wohnung gehörige Stuben nnd Bodenräume aufgenommen. 

Im Verbindungsbau liegen im Erdgefchols 2 Zimmer für die Wohnung des Volontärarztes, das 
Kafmo, Mikrofkopierzimmer und Laboratorium der Arzte, im ObergeTchols au&er den oben genannten 
Räumen ein Zimmer für kranke Schülerinnen und ein Zimmer für Wochenpflegerinnen. 

Die Heizung der Anitalt erfolgt durch Niederdr^ckdampfj die Wohnungen des Infpektors und 
der Oberhebamme haben Kachelöfen. Die Lüftung wird durch TemperaturdiEferenz bewirkt; fie ift un- 
abhängig von der Heizung und kann auch benutzt werden, wenn letztere abgeftellt ift. Für die Kranken-, 
Enibindungs-, Wöchnerinnen- und Operationsräume ift ein zweimaliger Luftwechfel in der Stunde, min- 
deftens jedoch SO^bni für i Bett, im übrigen ein einmaliger LuftwecMe! ftündlich voi^efehen. Die frifche 
Luft wird im Keller in 8 He[:kammem durch Dampfrlppeniegifter erwärmt, durch eine Staubbraufe ge- 
reinigt und befeuchtet, durch Karuile im Mauerwerk den oberen Räumen zugeführt und, wenn fie ver- 
braucht ift, durch Kanäle im Mauerwerk bis unter Kellerfohle und durch drei mit Schachtöfen erwärmte 
Lockfchornfteine abgeführt. 

Die WalTerverTorgung gefchiebt durch ein vorhandenes QuellwafTerhebewerk; die Abwaffer gehen 
in den fiädtifchen Kanal. Die Spülaborte entleeren fich nach zwei Sammelgruben im Hof, deren Inhalt 
abgefahren wird. Hei&es WafTer wird in die Badezimmer, die Koch- und Spülküche, die Vorwafchräume 
für fchmutzige Wäfche, die Enibindungs-, Operations-, Kranken- und Wöchnerinnenz immer geleitet 

Aufser den maffiven Treppen mit Eichenholzbelag find ein geräumiger PerfonenauTzug mit elek- 
trifchem Betrieb, ein Speifenaufzug und ein Laftenaufzug mit Handbetrieb angeordnet. Die Decken find 
all Sehürmann'Cdie, bezw. ÄVtiwTche Decken ausgeführt; zwifchen dem L und II. Obergefchols ift unter 
der maftiven Decke eine Ifolierdecke aus Gtpsdielen hergeftellt, um den Schall möglichft ludämpfen. 
Die Wände haben bis auf 1,80>" Höhe Ölfarben-, oben Lcimfarbenanßrich erhalten; an Stelle der Ölfarbe 
find die Wände der Operationszimmer mit Kachelbckleidung verfeheiL Die Fulsböden find in den Räu- 
men der Kranken und Wöchnerinnen aus Kiefern- oder Eichenholz in Afphalt hergeftellt; die Vorplätze 
haben Terrazzo, die Flure Tonplatten, im I. nnd II. Obergefchols Ijnoleum auf Ceme^teftrich. Koch- 
küche, Poliklinik, Operalionszimmer, Entbindungszimmer, Hörfaal, Badeiäume, Aborte, Zimmer für fep- 
tifche Kranke, Teeküchen und einige andere Räume haben Tonplattenfulsböden erhalten. Die Fenfter 
find Doppelfenfter. Die Fenfter der Operationsfale beftehen aus groften, um die mittlere lotrechte Achfe 
drelibareu, geätzten Spiegelfcheiben. Die Beleuchtung erfolgt eleklrifch durch 500 Glühlampen und 

4 Bt^enlampen; Gas dient zu Koch- und Sterilifierzw ecken. 

Mit dem Bau der neuen Provinzial-Hebammenlehranftalt in Hannover (fiehe 
die umftehende Tafel, fowie Fig. 154 u. 155) nach den Entwürfen und unter der 
Oberleitung des Verfaffers wurde im Frühjahr 1901 begonnen, und im Herbit 
1902 wird die Anitalt vorausfichtlich dem Betriebe übergeben werden. 

Die am Herrenhäufer Kirchweg gelegene Bauftelle hat eine Grobe von !''■ 10*, eine Tiefe von 
66™ und wird künftig an drei Seiten von Straften umgeben fein. Die Wafferverforgung erfolgt durch 
die ftädtifche Leitung, die EnlwälTerung in den ßädtifchen Kanal Die Anftalt befteht aus einem Haupt- 
CelMiude, einem Nebengebäude für Wäfcherei . einem Nebengebäude für Leichen und Desinfektion und 
dem Wohnhaus des Direktors. 

Das Hauptgebäude cnlhäll: 

im Unlcrgefchols die Kochküche mit den erforderlichen Nebenräumen, die Sammelheizung, je ein 
E&zimmer (60q>n) und eine Nähftube (M^")) für Hebammenfchülerinnen nnd Schwangere, die Wohnung 
des Pförtners, 3 Badeftuben, die Küchen zum Laboratorium und zur Wohnung des Hausverwalters, den 
Eiskeller, verfcbiedene Keller; 
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im Erdjjefcliols die Räume für Lehrzwecke, Vetwallung , vetfchiedene Wohnungen, ächlafräume 
für 26 Schwangere mil a2':l"n Luftraum für jedes Bett, iwei Schlafzimmer von je 639" Gröfee mit 
dazwifchenliegendem Wafchraum fiir Hebammenfchülerinnen ; 

im I. übergefchols die geburtshilfliche Abteilung Tür 42 Wöchnerinnen (durclifchnitüich 48''"» 
Luftraum für jedes Bett) mit dem gro&en Geburtsfaal von 98«™ Fläche fiir 4 Betten nebft Wache, 
Rcinigungsraum und Spülküche, ein Zimmer für eine geilteskranke Wöchnerin, ein Zimmer Tür 4 kranke 
Schwangere und die aus kleinem Gebartszimmer, Wache, Abort und 2 Zimmern beftehende feptifche 
Abteilung; 

im n. Obergefchals die Krankenabteilnng Tiir 15 Kranke mit 2 Operationsfälen von je 89<1'> 
Gröfse, die Abteilung für 10 Privatwöchnerinnen mit befbnderem Geburtadmmer, auberdem Räume für 
Wartefraufchülerinnen, Wärterinnen, Hebammen und mehrere verfügbare Zimmer, Im Dacbgefchols be- 
finden Ttch Kammern für das Perfonal, 




Neue Provinzial-Hebammenlehranftalt i 
LftgeplHiL 



Die Gefchobhöben betragen im Untergefchoß 3,10™, im Erdgefcboß i,W, im L Obergefchols 6,O0b> 
und im II. Obergefchols 4,80™ (einfchlielslich der Konllruktionshöhel. Die verfchiedenen GcfchofTe find 
durch einen geräumigen Peribnenaufiug , welcher ein Bett nebll Begleitung aufzunehmen im flatide iß, 
durch einen kleineren Speifenaufiug, einen Wäfcheaufiug, eine aus Elfen mit Eichenholzbelag konftruieite 
Haupttreppe und zwei mit Linoleum belegte Nelientreppen aus Sandflein verbunden. Kochküchc, Lehr- 
faal, grofeer Gebärfaal und Ope ratio nsfale find übereinander in der Mitte des Gebäudes, entfernt vom 
Übrigen Betriebe und doch leicht erreichbar, nach Norden angelegt. Die Kranken- and Wochnerinnen- 
limmer haben ihre Lage meift nach Süden und zum Teile nach Oflen oder Wefien erhallen. Die im 
Erdgefchofe gelegene Wohnung des Hausverwalters hat einen befonderen Eingang von auben und eine 
Verbindung mit dem Flur der Anfiall. Bei der Gefamtanlage ilt darauf Bedacht genommen, dals das 
Hauptgebäude lieh erweitem lalst, ohne den Betrieb zu Hören. 

In den Nebengebäuden, welche durch einen M™ breiten Hof vom Haupthaufe getrennt find, be- 
tindet ficti eine kleine Kapelle mit befonderem Ausgang nach der rückwärts gelegenen Strabe, ein 
Zimmer für den Geiftlichen, ein Zimmer fiir Leichen, ein Sciierraum, die Desinfektion und die Wäfcherei 
mit Annahmeraum, Wafchraum, Trockenraum, Roll- und Plättftube, Elickflube und Ausgaberaum. Ein 
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geräumiger TrocVenbodeo liegt im Dach 
des Wafchhaufes und i(l durch eincD 
Aufzug mit dem Erdgefchob verbunden. 

Im wdUichen Teil des Grundftückes 
hat das Wohnhaus für den Direktor I^ati 
gefunden, welches im Untergefchoä die 
Küche mit Kellern und Nebeniäomen, 
im Erdgefcholä die Wohnzimmer, im 
Obergefchols die Schlaf zimmer und im 
Dach mehrere ausgebaute Kammern ent- 
hSlt. Ein zwifchen diefem Hanfe and dem 
Hauptgebäude gelegener Verbindungsbau 
nimmt das Arbeitszimmer des Direktors, 
ein Wartezimmer tmd ein Uolerfnchangs- 
limmer auf and geftattet dem Direktor 
den unmittelbaren Verkehr zwifchen fei- 
ner Wohnung and der AnflaU. 

Sämtliche Gel>Sude find mafliv aas 
Zi^etn mit betten Verblendem and Sand- 
lleineD an den Frpnten errichtet und mit 
Faizzi^eln eingedeckt Die Heiznng er- 
folgt ducch Niederdrackdampf, die Lüf- 
tung durch Pullion. Für die Beleuchtung 
ift in den Operations- und GcbUTtsdm- 
mera elektrifches licht and im übrigen 
Gasglühlicht in Ausficht genommen. Die 
Türen find 1,05 ■> im lichten breit, ohne 
Schwellen, hergeflellt; die Fenft er erhalten 
dort, wo der Einblick von aulsen mög- 
lichß verwehrt werden foll, bis auf 1,«" 
über dem Fubboden matte Scheiben und 
im oberen Teile vielfach Kippflügel. Die 
Opeiationsfäle find mit gro&en Fenftem 
und au&erdem mit Deckenlicht verfehen. 
Die Fu&bÖden werden in den Operalions- 
iSlen , Gebnrtszimmem , Badezimmern, 
Aborten, Küchen und WafchrSumen als 
Terrazzo, in den Krankenzimmern, Wöch- 
nerinneniimmem und Fluren als lino- 
lenmbelag und in den untergeordneten 
Räumen als Cementeftrich hergeftelltj'die 
Decken fmd aufTiv zwifchen eifemen 
TrSgem. Die Wände mit au^emndelen 
Ecken erhalten im aUgemeinen bis auf 
eine Höhe von 1,S0 m Ölfarben anftrich, 
oben Leimfarbenanllrich. In die meiften 
Räume wird kaltes und warmes WalTer, 
fowie Kochgas geleitet; die Rohrleitungen 
werden fichtbar, einige Centimeter von 
den Wänden entfernt, angebracht. Die 
Aborte werden mit WalTerfpülung ver- 
fehen, die Gegeolläade der inneren Ein- 
riebt ut:g den Anforderungen der nea- 
zeiUichen Gefundheilspflege entfprechend 
he^erichteL 

Die Gefamtbaukoften werden, ein- 
fchUelslich der inneren Einrichtung und 
ärztlichen Ausflatlung,Umwehmng,W^e- 
und Gartenardagen, rund 630 000 Mark 
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bettaKen. Dabei id ;^u berück richtigen, dafs die in der alten Anllall vorhandenen Möbel and Inflruraente 
im neuen Haufe wieder Verwendung finden und den veränderten und veigrölserten VerhältniHen enl- 
fpreehend ei^init werden. Für das Grundftuck find aafeerdeni 283 Joo Mark and an KanaJ- und 
Stralsenbaukoflen 49620 Mark bezahlt worden"). 

Der Entwurf für eine neue HebammenlehranftaJt zu Osnabrück mit 
18 Betten für Schwangere, einfchliefslich 4 Ehefrauen, 15 Betten für Wöch- 
nerinnen IIL Klaffe, 4 Betten für Wöchnerinnen H. Klaffe, 2 Betten für Wöch- 
nerinnen I. Klaffe, 8 Krankenbetten, 20 Betten für Hebammenfchülerinnen und 
6 Betten für Wartefraufchülerinnen, einer Poliklinik, einem Operationsfaal, zwei 
Geburtszimmem, einer feptifchen Abteilung mit 4 Betten und kleinem Geburts- 
ammer, Wohnungen für den Direktor, den Afßftenzarzt, den Hausverwalter, 

Fig. 156. 



Frauenklinik im Birkenwäldchen zu Dresden. 
Lageplin"). 

die Hebammen, den erforderlichen Wirtfchafts- und Nebenräumen ift unter der 
Leitung des Verfaffers ausgearbeitet und auf 300000 Mark einfchlieislich innerer 
Einrichtung veranfchlagt worden. Mit der Ausführung wird demnächft begonnen. 

Die Anlage hefteht aus einem Haupthaufe, einem Direktorwohngebäude und einem Verbindungsbau, 
welche in ähnlichem Zufammenhang liehen, wie dies bei der neuen AnAalt in Hannover oben näher er- 
läutert id. Ein Nebengebäude ill nicht vorhanden. Das Hauptgebäude enthält im Erdgefchofi die Poli- 
klinik, die feptifche Abteilung, Schlafzimmer (Ur Schwangere; im I. Obergefchols die gebartähilTlichc 
Station; im IL die Krankenabteilung, den Lehrfaal und Schlafräume für Schülerinnen. Untergefchob 
und Dachgefchöfs find für Wirifchaftszwecke und Nebeniäume nutzbar gemacht. 

Die Frauenklinik im Birkenwäldchen zu Dresden, welche nach den Ent- 
würfen und unter der Oberleitung von Reichelt mit einem Koftenaufwand von 
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155000 Mark, auslchltelslich Mobiliarönrichtung, erbaut und vorauslichtlicti im 
Frühjahr 190J fertige geftellt fein wird, befteht aus einem Verwaltungsgebäude, 
einem Gebäude für Geburtshilfe und Gynäkologie, einem Ifoliergebäude und 
einem Wirtfchaftsgebäude und gewährt Unterkunft für 48 Kranke, 100 Wöchne- 
rinnen, 30 Hausfeh wangfere, 45 Schülerinnen und 12 Ifolierte. 

Die Gebäude liegen mit ihren Fronten an drei die BaufteHe umgebenden Straßen and fcblielsen, 
in Hufetfenfonn angeordnet, einen geräumigen Garten ein (Fig. >S6*'). Das Gebäude für Geburtshilfe 
und Gynäkologie und das Ifolicrhaus erhalten DampfwamwalTetheizung, das Verwaltungsgebäude und 
das Wirtfchaftsgebäude NiederdiuckdompfheiiUDg. Eine eigene Beleuchtungsanlage wird die Gebäude 
mit elektiilchem Licht vergehen; in der Hauptfache kommt GtühUcht zur Anwendung, die Geburts- und 
Opeiationsfäle erhalten Bogenlampen. Zwifchen den einzelnen Gebäuden werden Verbindungsgänge her* 
geftellt. 

Im Verwalltti^sgebäude, welches autser dem Keller und Dachboden drei Gefchoffe enthält, Tmd 
die Wohnungen für den Direktor, Intpektor, Ante and Pförtner, Räume für die Expedition, Autnahme, 
Schülerinnen, das KonrerenzEimmer, ein Zimmer für kirchliche Handlungen, der Vortragsfaal 1 13,10 X 9,110 m), 
Zimmer für Anatomie, Bakteriologie, Photographie, iJön^m-Unterfuchungen, Bibliothek und Sammlungen 
untergebracht. 

Das Gebäude für Geburtshilfe und GynSkologie enthält im Erdgefchols die Krankenabteilung mit 
zwei mit Fu&bodeaheiiung verfehenen Operationifalen und Nebenräumen, K ranken limmem mit I, 2, 5, 
6 oder 8 Betten, Bädern, Teeküchen, Aborten und Zimmern Tut die Wärterinnen, einen AiBIIeniant, 
Pförtner und Wäfche ;fiehe die nebenitehende Tafel), im L und ü. Obergefchols (fiehe ebendaf.) die ge- 
burtshilfliche Abteilung mit zwei gro&en Gebärfälen, zwei kleinen Gebärfälen, zwei Tagräumen der Schüle- 
rinnen, Zimmern (ür t, 5, 6 oder S Wöchnerinnen, den Direktor, Arzte, Wärterinnen, die Oberhebamme 
und den erforderlichen Nebeniäumen. Im Dachgefchofi liegen die Schiaifäle, Tagräume und Wafchräume 
der Hausfeh wangcren und der Schülerinnen, Räume für Schränke und Koffer, fowie Refervezinuner. 

Im Erdgefchols des Ifoliergelräudes befinden fich die Bof nebenftehender Tafel angegebenen Räume, 
im Dachgefchols mehrere Stuben und Refervekammern. Das Wirtfchaflsgebäude enlhält die KeffeUnlage, 
Desinfektion, Kochküche und Wafchkiiche mit den erforderlichen Nebenräumen und Wohnräumen. 

Die Provinzial-Hebammenlehranilalt in Elberfeld ift von Pickel als gefchloffe- 
nes Bauwerk in Hufeifenform (Fig. 157 u- 158") mit vortretendem Mittelbau ent- 
worfen und foll vom Frühjahr 1902 ab ausgeführt werden. Sie wird für 40 He- 
bammenfchülerinnen , 30 Schwangere, 32 Wöchnerinnen und 16 Kranke er- 
richtet und erhält au&erdem eine IfolierabteUung für 8 Kranke und 8 Wöch- 
nerinnen, eine Poliklinik und eine PenÜonsabtdlung für zahlende Wöchnerinnen. 

Das mit der Front nach Südwelten gerichtete Hauptgebäude befteht aas einem Sockelgefchols, Erd- 
gefchoft, t Obergefchofi und zum Teil IL Obcrgefchofs. Es enthalt: 

im Socketgefchofi die Kochküche mit Nebenräumen, den Tag- und Elsraum für die Schwangeren 
(85 4»), die Wafchküche mit Nebenräumen, je 2 Zimmer für die Köchin, die Wäfcherin und die Wirt- 
fchaflerin, den Desinfektionsrauni, die LeichenicapeUe, Vorratsräume und in einem Anbau des rechten 
Flügels das Keifelhaus; 

im Erdgefchols Räume für die Verwaltung und Lehrzwecke, einen grofien Lehrfaal von 91 V" 
und einen kleinen Lehrfaal von 61 l", den Tag- und Elsraum für Schulerinnen (86 1™), drei Scblafläle 
für Schwangere (zulanimen 171 in), die Zimmer für kranke Franen und Wohnungen für die beiden Ober- 
hebammen, femer in dem vom Sockelgefchoti durch eine Durchfahrt getrennten Teile — wegen des ab- 
fallenden Geländes konnte hier das Sockelgefchoä als hohes Erdgefchols ausgebildet werden — die 
IfolierabteUung; im l. Obeigefchoß den Operationsfaa! |51 V) mit Inftnimentenraam, Wartezimmer, Nar- 
kofenraum, Ankleidezimmer der Ärzte, je 2 Zünmer für zwei AlTiltenzärzte und einen Volontärarzt, vier 
Zimmer für je 6 Wöchnerinnen (zufammen 235 ^^l, dazwifchen zwei Zimmer für Wärteiianen, ein Zimmer 
für 8 Wöchnerinnen (86 4"), den Entbindungsfaal (93 V) mit Nebenraum und Bad, die zugleich als Tee- 
küche dienende Speifenausgabc mit Nebenraum für Porzellan, das Speifeiimmer der Arzle, zwei Schlaf- 
(äle für die Schülerinnen (zu&mmen 198 v] mit iwlfchengelegtcr Kleiderablage, Bad, 2 Zimmer für die 
dritte Hebamme und eine Leinwandkammer, femer im Flügel für Ifolierte, welcher wegen des abfallenden 
Geländes in gleicher Höhe mit dem Erdgefchols des Hauptgebäudes liegt, die EntbindungsabteUiing, 
und zwar ein Entbindungszimmer, Teeküclie, Bad, Wartcrinziramer, ein Zimmer mit 4 Betten nnd zwei 
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Zimmer mit je 2 Bellen. Im I. Obergefchols find anfchlieäend an die Fluigäoge Balltone vorgekragt 
mm Lüften der Betten und für den Aufenthalt der Genefenden in frifcher Luft 

Im IL ObergeCchois ift nur die Abteilung für zahlende Wöchnerinnen untergebracht und fo geltet, 
dafs man diefelbe vom Eingang über die Haupttreppe erreichen kann, ohne die Anftalt im übrigen zu 
betreten. Sie hcftcht aas drei Zimmern für je 1 Betten, iwei Zimmern Tur je l Bett, einem Erholongs- 
limmer, Teeküche, BaiJ, Wärterin »immer. 

Die Stockwerkshöhen betragen im Sockelgefcbols 3,s8 x>, in den übrigen GefcholTen 4,90 " im Lichten. 
Pie Anftalt wird mit einem Perfonensofzag, Speifenaufzug, Wäfcheaurzug, Dampfkocheinricbtung, Dampf- 




Provinzial-MebammenlehranAalt • 
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wäfcherei und elektrircher Beleuchtung au^eflattet, Sie erhält eine Niederdruckdunpfheizung und eine 
Lüftung durch Anfaugen der Frifchlult mittels Elektromotor und Abführung über Dach; die EntwäfTeruDg 
eriblgt in den AädtiTchen Kanal. Die Decken vrerden aus Beton iwifchen EiTentiügem, die Fofeböden 
fugenlos aus Torgament oder Sanitas hergellellt; Wände and Decken mit ausgerundeten Ecken erhalten 
sum Teil Ölfarben-, lum Teil Leimfaibenanllrich. Die Baukoflen, einfchU Heiiong, Lüftung, Beleachtang, 
Ent- und Bewäfferung, ^er ansfchL innerer Einrichtung, find auf 585 000 Mark veranfchli^ 

Für den Direktor wird ein befonderes Wohngebäude in der Nähe des Haupifaaufes errichtet, 
welches mit 42 000 Mark veranfchlagt ilt. 
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aber lEntbindungsiinftalten und Hebammentchulen«. 

s) Anlage and Einrichtung. 

GussBiow, A. Ueber Knuikenbäufer nnd Gebiianltalten. Antrittsvorlefung gehalten üu Zürich am 

20. December 1867. zaricli 186S. 
Maternilüi, mth a dtfign fcr a lying-in hoJpUal anä midadfrry colUgt. BuilJmg nrms, Bd. 15, S. 271. 
l'ufejAC, A. Uebcr eine bishei nicbt erwilinte Gefahr der gioäen Getäranltalten. Vmäen mid. 1870, Nr. 52. 
Discuflion über Gebärhäufer. Gat. des kip, I87O, Ni. 41. 

GrGnswa.i.Dt, O. V. Ktdae GebSrafyle oder gro&e Gebäninftalten ? Leipzig 1S77. 
Vi/Uts ä CixpafiHon univer/tlU de 1878. HofpUtt, hSpitaux, aßet. La fimaine da amß. 1877—78, 

S. 581, 592, 619; 1878-79. S. 90, J94, 377. 
MuNRO, A. Diathi in chäd-btd, and our tjnng-in kofpitali. London 187g. 
PlNASC. Les natreelUi maUrniUi et U pavillon Tamier, Bevue d'hygiine 1880, S. 397. AnnaUi ^hyg. 

piM, 18S1, S. 537. 
Sur les nouvtüii maUmiUs. Revue d'hygünt 1S82, S. 668. 
Binoi, E. Ueber die Entwickeluog der Frauenfpitaler und die moderne Frauenklinik etc. Wiesbaden 1S97. 

ß) ADsführungen und Entwürfe. 
Zehetti, A. Das neue Gebäihaus in München. Zdifchr. i. Bauw. 1S58, S. 7. — Auch als Sonder- 
abdruck eifchienen: Berlin 1858. 
Entbindungsanllall zu Celle. Zdtfchr. d. Atcfa.- u. Ing.-Ver. lu Hannover t86l, S. 98. 
Funk, Die neuen Hebuiuiien-Lehian Halten zu Hannover und Hildesbeim, insbefondere die Heiiungs- und 

Ventilations-Anlagcn derfelben. Hannover 1864. 
Funk. Die neue Hebammenleliranftalt la Hannover. Zeilfchr. d. Arch.- n. Ing.-Ver. lU Hannover 1864, 

S. 292. 
Funk. Die Hebanunen-LebTanßalt za Hildesheim. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1S64, 

S. 462. 
Plan und Befchreibnng des neuen Gebäranllalts-Gebäudes in Frag neblt den neueften Beftinunungen im 

Bereiche der GebSranftalten nnd des Findelwefens. Prag 1874. 
Salvisbeko, f. Die neue Entbindungsanftalt in Bern. Bern 1S76. 

HtLDKBKANDT, H. Die neue gynikobgirche Univerfitätsklinik and Hebammen-Lehranttalt zu Königs- 
berg i. Pr. Lapiig 1876. 
Gebirhaas in München: Rebrk, R. Bautech nircher Führer durch München. München 1876. S. 227. 
Hlawka, J. Project einer Gebaranftalt in Prag. Zeitfchr. d. oft. Ing.- n. Arch.-Ver. 1876, S. 165. 
Gebäianftalt in Zürich: Zürich'! Gebäude und Sehenswördigkeiten. Zürich. S. 83. 
hlvi-i.!», P. Die neue kantonale Entbindung»- und Fr»uenkiankenanftalt in Benu Bern 1S77. 
Saltisbeko. I»e Entbind angsanftalt -in Bern. Eifenb., B4 6, 5. 180, 193, 201. 
Entbindungsinftitnt in Dresden: Die Bauten, technifchen nnd indofiriellen Anlagen von Dresden. 

Dresden 1878. S. 247. 
£iiI>U.L St Fbommahn. Slatiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 187t bis einfchL 1880 

vollendeten und abgerechneten PreuGrifchco Staatsbaalen. X. Hofpitäler, Krankenhäufer etc. Zeilfchr. 

r. Bauw. 1883, S. 174. 
Die Landeshebammenfchnle und Entbindungsanftall tGebSrhaus) in Stuttgart: Stuttgart Führer darch 

die Stadt nnd ihre Bauten. Stuttgart 18S4. S. IlS. 
Zastrau. Der Neubau des gynäkol<^ifchen Pavillons der königlichen Charit^ in Berlin. Centralbl. d. 

Bauverw. 1S84, S. Ij8. 
Enlbindungsanllalt zu Altona: Hamburg und feine Bauten, unter Berücklicbtigung der Nachbarftädte 

Altona und Wandsbeck. Hamburg 1690. S. ISL 
Woi-rr, C. Die neue Provinzial-Hebammenlehranftatt zu Hannover. Zeitfchr. f Arch. u. Ing. 1902, S. 385. 

3. Kapitel. 
Heimftätten für Wöchnerinnen und für Schwangere. 

Von Dr. Eddard Schmitt, 
Jahr aus, Jahr ein treten im Lande zerftreut kleinere mÖrderifche Kindbett- «». 
fieber- Epidemien auf. Letztere lafTen fich nur in gut geleiteten Anftalten ver- ^'^^ 
meiden; in diefen treten folche Epidemien nur fporadifch auf, 
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Derartige Anftalten find die bereits im vorhergehenden Kapitel befprochenen 
»Entbindungsanftalteiw und die in Teil IV, Halbband 6, Heft i (Abt V^ Abfch. 2, 
C, Kap. 11, unter b) diefes »Handbuches« zu behandelnden >Greburtshilflichen 
Kliniken« der Univerfitäten. 

Namentlich die ärmeren Volksfchichten find vom Kindbettfieber bedroht. 
Die antifeptifchen Schutzmalsnahmen gegen diefes Fieber verlangen, wie bereits 
im vorhergehenden Kapitel gefagt wurde, gewiffe Vorbedingungen: peinlichfte 
Reinlichkeit in Wäfche und allem, was der Wöchnerin, was der Kräfeenden 
nahe kommt Wo Mangel und Not diefe unerlälslicb notw^dige Reinlichkeit 
erfchweren, da werden fich leicht Fäulnisprodukte entwickeln, welche dann das 
Kindbettfieber hervorrufen. Um hierin Beflerung zu fchaflfen, haben fich an 
vielen Orten Wöchnerinnen-Pflegevereine gebildet; allein die Tätigkeit derfelben 
genügt nicht. Der Wöchnerin kann zuverläfOger Schutz nur in einer Anftalt, 
einem fog. WÖchnerinnenafyl, geboten werden. In den Nachbarftaaten, nament- 
lich in Frankreich und Belgien, beliehen folche Anftalten bereits feit längerer 
Zeit, in Deutfchland verhältnismäfeig wenige. 

Hiemach fchliefeen fich die Heimftatten für Wöchnerinnen naturgemäis an 
die im vorhergehenden Kapitel vorgeführten Entbindungsanftalten an. Sie 
bilden aber auch den Übergang zu den im nächftfolgenden Abfchnitt zu be- 
fprechenden Pflege- und Zufluchtshäufem. 

Die Heimftatten für Wöchnerinnen follen nach dem Gefagten nicht etwa 
Pflegeanftalten für kranke oder nur noch der Erholung bedürftige Wöchnerinnen 
fein, fondem eine befondere Art von Entbindungsanflalten, in denen den Frauen 
jedes Standes, insbefondere aber den Frauen der äxmeren Bevölkerungsfchichten, 
Gelegenheit geboten wird, Entbindung und Wochenbett unter zuverläffig fach- 
verftändiger Leitung und unter günftigen hygienifchen Verhältnifl'en gegen ein 
geringes Entgelt, bezw. unentgeltlich abzuwarten. 

Nach Brennicke*^) tommen Htiiuflätten fiir Wöchnerinnen der Geburta- und Wochenbclts- 
hygiene lu gute: 

unmittelbar, infofem fie einer grölseren Zahl von Kreilsenden und Wöchnerinnen, insbefondere 
den bedürftigften derfelben, den deniibar bellen Schutz gewähren; 

2} mittelbar, infofem lie zur Heranbildung geburtshilflich tüchtiger Arzte, zu einer giündlichen 
Aufbellerang des Hebammen wefens und zur Ausbildung zuverläflig«r Wochen pflege rinnen die Hand- 
habe bieten. 

Für die baulichen Erfordemifl"e, die Gefamtanordnung und die Einrichtung 
eines WÖchnerinnenafyls ift das in diefer Richtung im vorhergehenden Kapitel 
Gefagte mafegebend. Nur wird in Rückficht darauf, dafe es fich meift um 
kleinere Anftalten und um folche handelt, deren Entftehung und Unterhaltung 
häufig der Privatwohltätigkeit zu danken find, eine Vereinfachung und befchei- 
denere Geftaltung der betreff'enden Anlagen einzutreten haben. 

Als erftes Beifpiel einer Heimftätte für Wöchnerinnen fei diejenige zu Cöln 
angeführt. 

Sobald eine Frau fich zur Aufnahme anmeldet, fo prüft die flädlifche Annenverwaltung die be- 
treETenden Familien verhall nilTe. Wenn für die Zeit des Aufenthaltes der Frau im Afyl für die Familie 
etwas zu gefchchen hat, fo wird der Haushalt der letzteren durch eine Vereinsdame für jene Zeit licher^ 
geftellt. Anfangs hat man Frauen gegen Entgelt aufgenommen; da aber die Zahl der Armen zu gro6 
iß, fo ift man davon zurückgeliommen. Jährlich werden 400 Wöchnerinnen aufgenommen"). 

Das Wöchnerinnenheim zu Barmen ift in einem früher anderen Zwecken 
dienenden und gemieteten Haufe untergebracht. 
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Es ilt in einer flillen Seilenllialse gelegen, femab vom geräufchvoUen Straßenverkehr und doch 
bequem zu eiteicheo, an zwei Seiten von Gärten umeeben. Die Anforderungen der Wochenbetlhygiene 
wurden in weitgehender Weife berücbüchligl. Im Entbindungszimmer find die Wände mit Ölfarbe ange- 
Drichen; die Tifchplatlen befteben aus Glas, und ein grol^er, überaus praktifch eingerichteter Wafchtifch 
ifl vorhanden. In Verbindung mit djefem Räume Aeht das Badezimmer. 

Fig. r59- 



Wöchnerinnenafyl zu Mannheim"). 

Arch. : F.i A. Lmivig. 



In den Zimmern für die Wöclinerinncn find fieben Betten aufgeftcUt; mehrere Zimmer enthalten 
rin Bett. Neben jedem Bett befindet fich eine elektrifche Klingel, durch wekhe die Wärterin ber- 
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beigernfeu werden kann. Für die Hebamme, welche die ökonomifche Ldterin des Haushaltes ift, and ihre 
Familie find die erforderlichen Wohnräume vorgefelien "X 

Eine bemerkenswerte Neuanlag« ift das Wöchnerinnenafyl zu Mannheim, 
deffen Bau zu Anfang IQ02 in Angriff genommen wurde und welcher am 
I. April 1903 der Benutzung übergeben werden foll. 

Der »Verein Wöchnerinnen -Afyl« Z. V, zu Mannheim befitit für feine Zwecke ein älteres Ge- 
bäude, in welchem 1901 nahezu 750 Frauen Aufnahme gefunden haben. AuGier der Stadt Mannheim 
benutzen die eingemeindeten Vororte und die übrigen Ortfchaßen des Kreifes das Afyl; letzlerer zahlt 
jährlich eine Subvention. 

Bei der grofien Zunahme der die Anftalt aoffuchenden Frauen und der dadurch bedingten, bis 
an die iulserAe Grenze gehenden Raumausnutzung in dem befteheuden Gebäude mn&te an einen Neubau 



Fig. 161. 




WöchnerinnenaTyl zu Mannheim"). 



gedacht werden. Die Stadt überliels für einen folchen im Stadtquidrat C, 7 (an der K »fernen flraSe) 
einen Bauplatz von 1733 fl«" Grundfläche unentgelllich und übernahm die Garantie für die Heimiahluog 
des vom genannten Verein anfeenommenen Baukapitals von 200000 Mark und die Garantie für die Ver- 
zinfung und Amortifadon diefes Kapitals bis znm Betrage von 10000 Mark auf fo lange, bis das ganze 
Bankapital amortifierl ill. 

Diefer Neubau (Fig. 15g bis 161") wird vom Baugefchäft F. <i: A Ludwig 
nach den von demfelben aufgeftellten Plänen ausgeführt. Derfelbe ift für 
HO Betten berechnet und enthält aulser den erforderlichen Zimmern für die 
Wöchnerinnen die notwendigften Operations- und Entbindungsfale, Sprechzimmer, 
Wohnräume, Leichenkammer, Wirtfchaftsräume u. £ w. 

Das GrundHück, welches nur rund 30" Stra&enfront hat, ift an alltn drei Seiten umbaut; die 
Grundftückstiefe beträgt ca, 67 "^ und in ebenfo naturgemä&er, wie gcfchickter Weife wnrde die Grund- 
rifeanordnui^ nach der Tiefe in I-Fonn entwickelt. 



r. d. CenlraUtcUs f. Arth-WohlCahrtKi 



.896, S. 15. 



i=y Google 



Bas Kellergefcholk enlhal vo allem de Witfchaftsräume: die Kiiclie, die Spülküche, die Speife- 
kamme die Aonch c d e W rtfchaftskelle und den Wafchraum; überdies und Räume Tkir die Heizanlage 
und fü B ennfloff o banden 

Im E dgcr hob nd die aus Fig 60 zu en nehmenden Räume in der darelbft erfichlliclien Weife 
un e geb ach und es 11 namentl cti auf d e feh glu I1 he Anordnung von Opcrationsfaal, Bad, Aufzug 
und Teeliuche aufmc kfam zu ma hen 



F(g 62 



Fig. 163. 




Das n. und HL ObergeTchoft (Fig. 161), welche fich in der Grundri&anordnung völlig gleichen, 
ßnd vor allem für die Wöchnerinnen beliimmt, wozu die erforderlichen Wärteiinnenzimmei, die Stube 
der Hebamme und das Enlbindungs^immer kommen. 

Nur der Vocderbau erhält ein ausgebautes Dachgefchoft, worin fich neben drei Speicherräumen 
Wohnzimmer befinden. 

Ander einer Haupt- und einer Nebenireppe verbinden drei Aufzüge die vctfchiedenen GefcholTe 
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mjlemandei: ein PerJbnenaiifzug, grols genug, damit die Kreifsende oder die Wöchnerin im Bett liegend 
befördert werden kaon; ferner ein Speifen- und rin Wafcheaufzug. Dorchwegs werden die GrundTStie, 
die für eine neuieilliche Franenklinilt malsgebend find, eingehalten. Die innere Einrichtung, deren Koflen 
fich auf etwa 50000 Mark beiüTem werden, wird die Anftalt aus eigenen Mitteln nelleo. 

Es befteht die Abficht, nach Einzug in das neue Haus mit dem WÖchnerinnen- 
afyl eine Hebammenfchule zu verbinden. 

Als viertes Beifpiel fei die Mai/on de re/uge pour les ßUes-mires zu Roulsix 
vorgeführt, die aus einer teftamentarifchen Stiftung von Frau Boucicaui hervor- 
gegangen ift. 

Diefes Haus erhebt Ach, wie der Lageplin in Fig. 161**) zeigt, nahe an einem öffentlichen (jarten 
von Roubajx. Das betreffende Gnindllück befittt dne fehr bedeutende Tiefe, fo dafi hioter dem Haupt- 
gebäude ein groiser Garten angeordnet werden konnte. Das Vordergetände A eothSlt im Erdgefcho^ 
(Fig. 1Ö3") eine große Eingangshalle, die Wohnung der Hebamme, die Räume lur ärztliche Behandlung 
und die Wohnung des Pförtners; das Obei^efchols hat die Wohnung des Direktors aufgenommen. Hieran 
fchJieüit fich dec Wochnerinnenpavillon B; darin find aulsei dei Haupttreppe la Zimmer für die Wöchne- 
rinnen, 2 Zimmer für die Wärterinnen, l Zimmer für den Arzt, die Wafchräume, der Speifefaal, ein 
grolsei Operationsraum and ein verfügbares Ccelafs untergebracht. Dem Treppenhaus gegenüber ilt der 
kleine Bau D erricbtel, worin fich die Küche und die Bäder befinden. Weiters ift das fymmetrifch 
zum Vordergebäude angeordnete HintergebSude C vorhanden, welches die Kapelle und den Arbeilsraum 
anfgenommen hat. Im Hintergrunde flehen noch zwei kleinere Gebäude: E für Desinfektionszwecke und 
das Totenhaus F, 

Da die gefamte Anftalt nur 10 Betten Tür Wöchnerinnen enthält, fo befinden ficli diefelben in 
lufserll günftigen hygienifchen VerhältnilTen. 

Me Bankoften haben ohne innere Einnchtnng 113 Mark (^ 140 Franken) für 1 V überbauter 
Grundfläche betragen**). 

Die Öffentlichen Kntbindungsanftalten und die Univerfitätskliniken lind fo 
überfüllt, dafe die Wöchnerinnen häufig fchon am achten oder neunten Tage die 
Anftcilt verlaffen mülTen, alfo zu einer 2feit, wo fie noch dringend gefunde Luft, 

■ Nahrung und Pflege bedürfen. Bei ganz normalem Verlaufe der Entbindimg 
follte keine Wöchnerin das Wochenbett vor dem vierzehnten Tage verlaffen. 

In Et^land gibt es fchon feit langer Zeit viele Anftalten für Rekonvaleszenz 
der Wöchnerinnen. London allein befitzt 37 derartige Anftalten und Glasgow eine 
folche, die jährlich 1300 Patienten beherbergt. In öfterreich befteht eine der- 
artige Anftalt zu Neu-Gerfthof, in der bereits im Jahre i8gi über 300 Wöchne- 
rinnen verpflegt wurden. 

Für die baulichen Bedürfnifle und die bauliche Anlage derartiger Heim- 
ftätten gilt das in Kap. 6 über die iHrimftatten für Genefende* noch Vorzu- 
führende. 

Es genügt nicht, blols Zufluchtsflätten für Frauen, welche immittelbar vor 
ihrer Niederkunft ftehen, in das Leben zu rufen, fondem es find auch Anftalten 

■ erforderlich, in welche Frauen einige Zeit vor dem Zeitpunkt der Niederkunft 
aufgenommen werden, um ihnen Gelegenheit zu geben, diefelbe hier, den fchäd- 
lichen Einflüffen eines an Entbehrungen reichen Lebens entzogen, ruhig ab- 
warten zu können. Dabei wird nicht an Arbeitslofigkeit gedacht, fondern die 
Frauen follen folchen Befchäftigungen obliegen, welche ihnen in gefundh«tücher 
Beziehimg nicht allein zuträglich find, fondern auch die Koften ihres Aufent- 
haltes ganz oder doch zum grofsen Teile einbringen. Man kann deshalb folche 
Stätten auch als Arbeitsanftalten für Schwangere bezeichnen. 

Die erfte derartige Anftalt dürfte die zu Anfang der 90er Jahre zu Paris 
in das Leben gerufene fein. 

In diefelbe werden Frauen, deren Schwangerfchatl den achten Monat erreicht bat, bis zur An- 
kündigung der erilen SjTnplome der zu erwartenden Niederkunft in volle Verpflegung aufgenommen und 
cnlfprechcnd ihrem Zuftande und ihrer Neigung an den Nachmittagen gegen BezaUnng befchäftigt. Die 



£ * 

So i 
■ä J 



=, Google 



Entbindung felbll erfolgt nicht in der Anltalt, fondem in der Klinik Baudelocque. I>eD Ertiag der 
Arbeit erhalten die Ftauen erll beim Verlanen der Ktinik als Zehrpfennig für die Zeil unmittelbar nach 
der Enlbindong. 

Das betreffende Gebäude {Fig^. 164 bis 166*") ift an der Avenue du Maine 
auf einem dreieckig geftalteten Gnindftück von Bapaume & Yvon errichtet 

Das Eidgefchofi (Fig. I6ä) ifl io zwei Hanptteile gefchiedeo: in die Schlafräume, welche als zwei 
Unge Säle einen offenen, zur Erholung dienenden Hof an zwei Seiten umfchlielsED, und in die Arbeils- 
und Dienftränme; beide find durch eine Verbindungsgalerie getrennt. Die in zweiter Reihe genannten 




HeimItäCte für Schwangere 



Paris ">). 



Räume beliehen aus einet geräumigen Eingangshalle, einem Zimmer für den Arzl mit Wartezimmer, riner 
Küche und dem Speifefial, An einem befonderen Eingang, der (üt die Zwecke der unentgeltlichen änt- 
lichen Konfultationen angelegt ift, befinden ficH mehrere Baderäume. Im rückwärtigen Teile des Grund- 
llückes iA ein kleines Krankenhaus mit drei Krankenzinmem erbaut. 

Über dem fchmilen Mittelbau befindet fich ein Obergefchols, welches einen großen Arbeitsraum, 
eine Wei&zeugkammer und ein Zinmier lur die AulTeherin enthält Das Äufsete (Fig. 164) ill als Back- 
fleinrohbau mit fparfamer Verwendung von Sandflein ausgebildet*'). 



rck. i»9i, PI. <j — und: Nimv. i 
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4. Kapitel. 
Sonder -Heil- und Pfl^eanftalten. 

(Sanatorien.) 
Von Dr. Eduard Schmitt. 
Bilden fchon die Irrenanftalten und die Entbindungsanftalten, ebenfo die ^^ 
Heimftätten für Schwangere und Wöchnerinnen eine befondere Gattung von 
Heil- und Pflegeanftalten , fo gibt es doch noch eine Reihe von Heimftätten 
diefer Art, die man häufig unter der Bezeichnung »Spezialheilftätten« oder 
>Sanatorien< zufammenzufalTen pfiegt. 
Dazu gehören im wef entlichen: 

i) die HeU- und Pflegeanftalten für Bruftkranke oder Lungenheilftätten, 
nicht feiten kurzweg Sanatorien genannt; 

2) die Heil- und Pflegeanftalten für Nerven- und Gemütskranke; 

3) die Heil- und Pflegeanftalten für Epileptiker und Paralytiker; 

4) die Heü- und Pflegeanftalten für fkrofulöfe und rhachitifche Kinder; 

5) die Heil- tmd Pflegeanftalten für Frauenleiden; 

6) die Hnl- und Pflegeanftalten für Augenkranke; 

7) die chirurgifchen und orthopädifchen Heilanftalten; 

8) die WafTerheilanftalten; 

9) die Naturheilanftalten, und 

10) die privaten Heil- und Pflegeanftalten für wohlhabende Kranke, ins- 

befondere Neuraftheniker, Hyfterifche u, f. w. 
Nur die unter 1 angeführten Lungenheilftätten, für deren Errichtung feit 
etwa einem Jahrzehnt fich allenthalben eine mächtige Bewegung kundgibt, find 
in gröfeerer Zahl gebaut worden, fo dafe denfelben im vorliegenden ein be- 
fonderes (das nächftfolgende) Kapitel gewidmet werden konnte. Von den 
übrigen Sonderanftalten liegen verhältnismäfeig nur wenige Ausführungen vor; 
nicht feiten find fie in Gebäuden untergebracht worden, die urfprünglich für 
andere Zwecke hergeftellt worden waren. Deshalb laflen fich für jede diefer 
Anftaltsgruppen bezüglich ihrer Gefamtanlage, Konftruktion imd Einrichtung zur 
Zeit kaum noch allgemeine Grundfätze auffteUen, und es wird im folgenden 
genügen müfifen, wenn für einige Arten desfelben im wefentlichen nur aus- 
geführte Beifpiele in Wort und Bild dargeboten werden. 

_ , _-y Google 



a) Heil- uod Pflegeanltalteo fdr Nerven- und Gemfltskranlce. 

In derartigren Anftalten muls in baulicher Beziehung dafür geforgt 
werden, dafe: 

i) den Heilbaren und den frifch Erkrankten mdglichft viele Ruhe, tunlichft 
viel Schutz vor hrftigen und nachteiligen Eindräcken, 

2) den Genefenden und den Unheilbaren möglichil viele Zugeftandniffe, 
Annehmlichkeiten und tunlichft grofse Freiheit gewährt werde. 

Überhaupt find nach neuerer Anfchauung die Einrichtungen fo zu treffen, 
dafe die autseren Verhältniffe der Kranken möglichft denjenigen der gefunden 
gleich geftellt feien. Die heilbaren Kranken haben eine Zeitlang, in der Ent- 
wickelungsftufe und auf der Höhe ihres Leidens, in Ifolierung und Einfamkeit 
zu leben, alfo in Verhältniffen, wie fie diu-ch den Zuftand ihres reizbaren Nerven- 
fyftems gefordert und oft von ihnen felbft gefordert werden. Die Genefenden und 
die unheilbaren Kranken hingegen haben mit den gefunden Bewohnern der 
Anftalt und auch dem aufserhalb derfelben befindlichen Publikum, fofem fie es 
können und wollen, in einer Weife, die dem Leben des Geiftesgefunden ähnlich 
ift, in gemeinfchaftlichen Tageszeiten, bei gemeinfchaftÜchen Mahlzeiten, Arbeiten, 
Zerftreuungen, Ausflügen u. f. w. zu verkehren. 

Als einfchlägiges Beifpiel fei hier die Kiuranflalt für Gemüts- und Nerven- 
kranke zu Ahrweiler aufgenommen, Diefe Anftalt wurde im Jahre i88a auf 
einem in der Nähe der Stadt Ahrweiler gelegenen Grundftück erbaut und im 
November desfelben Jahres bezogen. 1886—88 wurde diefelbe zum erften Male, 
1892—94 zum zweiten Male erweitert, und 1897 entftand der Bau für unruhige 
Kranke. 

Nunmehr bellehl die Anftalt aus: 
i) dem Hauptgebäude, enthaltend die Abteilungen lür Nervenkcanke und Gemütskranke; 

3) dem Gefellfchads- und Badehans, mit dem Hauptgebäude durch eine überdeckte Veranda ver- 
bunden ; 

;) der Villa für unruhige Kranke; 

4) dem Walchhaus; 

5) dem Mafchinenhaui, und 

6) der Ökonomie. 

Das Hauptgebäude (flehe die nebenüehende Tarel), nach den Plänen FaenJenH erbaut, (teilt eine 
von großen Gärten umgebene und einen geräumigen Binnenhof umfchtieläende Gebäudegriippe dar, deren 
nach Norden und Wellen gelegene Teile der Aufnahme von Ncri'enktankeu dienen und deflen Oft- und 
Siidflügel die Abteilungen für gemütskranke Herren und Damen enthalten. Durch gefchickt gewählte Re- 
naiffanceformen wurde die Abfichl, dem Gebäude nicht da£ Auafehen eines Kranken häuf es, vielmehr den 
Charakter eines großen, wohnlichen Landhaufes zu geben, nachzukommen gefucht. Die Verteilung der 
Räome ill aus den GrundiilTeQ auf nebenitehender Tafel zu erfehen. Im II. Obergcfchofe befinden fich 
die Schlafräume der Arzte und einiger Angeßellter, und der darüber li^ende Bodenraum enthält Kleider- 
und KoÄergelaJTe und zwei große WalTerbehältet. 

Die Zwifchcnwände lind größtenteils mafliv und die Decken, um lie ttinlichlt fchalldicht zu machen, 
doppelt mit Schwemmfteinausroauerung ausgeführt. In der Abteilung für gemütskranke Herten und 
Damen iß ein Teil der Fcnller ohne Vergitterung, dagegen mit dicken, unzerbrechlichen Spiegclfcheiben 
verfehen; die mittlere Partie derfelben ift unbeweglich; die fchmalen Seitenflügel find um ihre Mittelachfe 
in einem Zapfenlager drehbar eingerichtet und ermi^lichen fomit das gefahrloTe Offnen. Ein anderer 
Teil der Fenfter, deren Flügel fleh bald mittels Drei dorn verfc hl uß Öfhien und fchließen laffen, bald 
bcUebig von den Kranken geöffnet und gefchloflcn werden können, befltit zura Schulze der Leidenden 
hübfch ornamentierte Dächer. 

Das Gefcllfchafts- und Badehaus (Fig. 167**) wurde in dem wefUich vom HanptgebKude 
gelegenen Garten nach den Entwürfen von SckrriUrer db BtUne errichtet und enthält außer den Bade- 

uj Nach: Bericht üt»r di« Dr. v. Ekrmmairlci.t Kurutiat {Dr GsmBt^ uhI Nervenkiuke n Ahr««iiH. 



.:, Google 



=, Google 




=, Google 



B t 
& I 



i 

11 






»Google 



=, Google 



räumen einen grolsen Gcfellfchafls- und Spidfaal mil vocgele^Ier Veranda, einen Tucnfaal, einen Aibeils- 
faal für Liebhabe rkün de und eine Eiofee Gartcnhalle, wozu noch eine 4»" breite, gedeckte und heizbare 
Wandelhalle getreten i(l. Der Grundrife veraofcbaulicht die Verteilung der Räume. Vom wefllichen 
Enile der Wandelhalle gelangt man in das Badehaus. Im erften Badezimmer befindet lieh die cleklrifche 
BadceiüTichtung. Der zweite Raum ill der Hauptbaderaum, in dem fich xu beiden Seiten eines erhöhten 
Ganges die Einrichinneea ßir die verfchiedeoen Badeformen befinden. Auf einer vom Vorräume nach 

Fig. 167. 




V. Ehremeairk^ie KuranÄall für Gemüts- und Nerv 
Gefellfchifti- DDd Bideliiui«). 
Arch..- Sekreittrtr S Srloiu. 



unten führenden Treppe gelangt man 

fich die Patienten je nach Neigung 1 

arbeiten, Modellieren in Ton, Zeichne 

Die Villa füt anruhige Kra 



um Turnfaal und xa den Werkflätlen; in letzteren befehäftigen 
il Molzfchnitzerd, Brandmalerei, Lederfchnitt- und Kerbfchnitt- 
u. f. w. 

denfelben Architekten am äufeerften Ende des grolsen, 



an der Ahr vorbei nach Ofien Heb crflreckcnden Gartens erbaut wordeti. Darin wurde der Fenfter- 
konftruktion grolse Aufmerkfamkcit lugewendet; die Fenfter nähern fich ihrem Ausf ehe n nach denjenigen 
der gewöbnlichen WohnhäuTer, gewähren aber voUßSndige Sicherheil für die Kranken**). 
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*• Durch die Anftalten, für deren bauliche Anlage im vorftehenden mehrfache 

Aniuiien. Wiiikc gcgebcn wurden, wird denjenigen, welche lie benutzen wollen, in der 
Regel ein ziemlich bedeutender Koftenaufwand zugemutet. Der unbemittelte 
chronifch Nervöfe ift aus denfelben fo gut wie ailsgefchloffen. Deshalb ift die 
Bewegiing zur SchafBmg öffentlicher Nervenheilanftalten eine ziemlich fühlbare. 
Bei der 1901 in Karlsruhe abgehaltenen Verfammlung von Nerven- und Irren- 
ärzten aus Südweftdeutfchland wurde das dringende Bedürfnis nach öffentlichen 
Sanatorien für Nervöfe aus den mittleren und unteren Bevölkerungsfchichten 
allgemein anerkannt. Die Öffentlichen Irrenanflialten, in denen bisher folche 
Kranke Unterkunft gefunden haben, find zu ihrer Pflege ungeagnet 

Dem Aichitekten eröf&iet fich hier eine neue Aufgabe feines Schaffens. 
Bei Planung eines folchen Anftaltsgebäudes wird er das im vorhergehenden 
Artikel Gefagte und weiter in Erwägung zu ziehen haben, dals die Mehrzahl 
der in Betracht kommenden Kranken heilbare und befferui^^fähige Nerven- 
fchwache, körperlich und geilHg Erfchöpfte find, dafs auch Blutarme, Unter- 
emährte und Rekonvaleszenten darin Unterkunft finden follen. 

b) Heil- und Pflegeanitalten fOr Ilcrofulöfe und rhachitircbe Kinder. 
97. Die Heil- und Pflegeanftalten für Skrofulöfe und Rhachitifche haben «ne 

^w^ zweifache Aufgabe zu erfüllen: in leichten Fällen können gefunde Luft, Heil- 
Gefamtuiij^e. bäder uud Trinkkuren allein eine Heilung herbeifuhren; auch in mittelfchweren 
Fällen können die genannten Heilfaktoren im Verein mit fachmännifcher Be- 
handlung manche fchöne ErgebnilTe erzielen; die Heilung fchwerer Fälle aber 
ift nur möglich, wenn die Kranken eine genügend lange Zeit unter fach- 
männifcher Behandlung in der Anftalt verbleiben. In den letzterwähnten Fällen 
ift es vor allem wichtig, an dem Grundfatz feftzuhalten, dafe eine vollftändige 
Heilung der fchweren Formen der in Rede ftehenden Erkrankungen durch eine 
nur nach Tagen oder Wochen bemeffene Behandlung nicht erzielt werden 
kann, fondem dafs die Kranken fo lange in der Anftalt verbleiben muffen, bis 
entweder vollftändige Heilung erzielt ift oder fich die UnheUbarkeit des Leidens 
herausgeftellt hat 

Bei den hier zu behandelnden Heil- und Pflegeanftalten hat man zu unter- 
fcheiden : 

i) Anftalten mit Dauerbehandlung, welche das ganze Jahr tätig find, und 

2) Saifonanflalten. 

Meiftens find fie Seehofpize und Jodbäder. Hauptfächlich find es erflere, 
für welche hier Beifpiele vorgeführt werden follen. 

Skrofulöfe Kinder werden häufig in die in Deutfchland in fo groJser 
Zahl vorhandenen Soolbäder gefchickt; in mehreren der letzteren find Anftalten 
für unbemittelte vorhanden. Die erzielten Heilerfolge find bedeutende; doch 
hat fich der Aufenthalt an der See noch vorteilhafter erwiefen. Nicht das 
Seebad, fondern die Seeluft war in Deutfchland die Veranlaffung zur Gründung 
der Seehofpize, während in Frankreich wefentlich die Wirkung der Seebäder 
in das Auge gefafet wurde. Seit dem Anfang des XIX. Jahrhunderts hatte 
man fich von der Wirkfamkeit der Seeluft bei Afthma, Bronchialkatarrhen, 
fkrofulöfen Leiden u. f. w. überzeugt. 

In neuerer Zeit find in Italien eine grofse Anzahl von InfHtuten für rhachi- 
tifche Kinder (Iflituti dei rachitici) entftanden**). 

") Sleke bieiilber: Uffelhahh, J. Über die it^sDilchcD Inftitulc für ituchitircbe Kinder. Tlot. f. 00. G*fi«d. 
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Das Gelände für ein Seehofpiz ift derart zu wählen, dafe es noch in dem 
Streifen gelegen ift, auf dem lieh, von der Küfte aus landeinwärts g-ehend, 
der EinSu& der Seeluft in fchlagender Weife geltend macht. Erfahrungs- 
gemäls hat der Streifen, den man mit Erfolg zu Heilzwecken benutzen kann, 
keine gro&e Breite, kaum ^nige Meilen. Deshalb ift man faft ftets auf die 
Küfte felbft angewiefen, an der Nordfee fogar auf die der Küfte vorgel^erten 
Infein"). 

In erfter Reihe fei ein deutfches Seehofpiz, dasjenige auf Nordemey 
(flehe die nebenftehende Tafel und (Fig. i68">), vorgeführt Dasfelbe verdankt, 
wie die kleineren Anftalten in Wyk auf Föhr, Grofe-Müritz in Mecklenburg und 
Zoppot bei Danzig, feine Entftehung dem »Verän für Kinderheilftätten an den 
deutfchen Seeküften<. Die erften Skizzen für diefe Anftalt rühren von Nienburg her. 

Fig. 168. 



Seehofpiz auf Norderney '»I, 



Die Slellunß der Gebäude wurde fu j;ewäh11, dafs die Haupigebäude fpäter untereinander durch 
Hallen verbunden werden konnten. Von diefen Hallen find diejenigen, welche das Verwaltungsgebäude 
mil den Pavillons /und //und dem Speifefaal verbinden, fofort ausgeführt worden, während die lu 
Spielhalten erweiterten Verbindungen iwifchen den PavUlons / und /// einerfeils und // und IV 
anderetfeits lur fpäter in Auslicht genommen find. 

Die Bellinunung der einzelnen Gebäude ift aus der nebenftehenden Tafel erlicbtlich, ebenfo der 
Zweck der einzelnen Räume in den ErdgefcholTen. Die Pavillons belitzen weder Keller, noch Boden- 
raum. Der zweiftöckigc Teil dcrfelbcn enthält im Obergefchoß den grolsen Schlafläal für 40 Kinder, an 
der lieh nordwärts ein Wafchlifchraum von der halben Tiefe des Erd^efcholsfaales anfchliclit In letzterem 
find 6 Wafchbecken angebracht, deren jedes mit einem Zapfhahn verfehcn ift; der Fu&boden unter dem 
Wafchtifch ift mit offenen Fugen ausgeführt, fo daß das SprilzwaiTer in einer mit Aiphaltpappe aus- 
gekleideten Unterlage aufgefangen und von da der Entwiderungsanlage zugeführt wird. 

Im dreigefchofligen Gebäudeteil find Treppe, über dem Abort das Schwefternzimmer und über 

<*) Slabs UrUtHlUtmtr^t BinfchläfiEen Anflali lin: Centulbl. f. alle, Gefnndliaitipfl. igg?, S. 1B9 ff.), d« Im vor- 
Uefflnd«!! mebriAth beantit wurd«. 

") Nub eiiwr Ziichniiin von £w. Drefcker. 
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diefem ein Mä);dc2immei untergebracht. Über den Iläumen (Ür Kleider und BrennAolT Uq;t etn 
SchlalTaal für 6 Bettlägerige; die Betten können in die Üb« dem Stiefelrauni beJindliche, mit Roll- 
jaloufien verfchlielsbare Halle |;erollt werden. Über dierem Schlaflaal find Wohn- und Schlafzimtner 
für Schweftern und über der Halle ein kleiner Raum für die Koffer der Kinder angeordnet. 

Sämtliche Pavillons, ausgenommen die bloß liit Sommerbelrieb beftimmten Pavillons /// und VI, 
find heizbar. 

Das SeewalTer wird mittels Pulfonielers durch eine eiferne Leitung unmittelbar aus der See vom 
NordArande entnommen und dem Badehaus lugerührt. Die Behälter Tür warmes und kaltes SeewaiTer 
beßnden fich im Obergefchols des Badehaufes. Es find 12 Wannen vorhanden, zu denen noch zwei Zellen 
mit je einer Wanne hinzukommen. Wie überall, fo ift auch hier die Trennung der Gefchleehter 
dnrchgefiihrt. Nur der Speifefaal dient Knaben und Mädchen zur gleichzeitigen gemcinfch ältlichen 
Benutzung. 



Die BeluTchtung, dals die Noidfeeflürme überftehende Dächer ausfchliefsen, hat zu der in Fig. l6fl 
erfiihtlichen Gefimsbildnog geführt. Die fp.iter gemachten Erfahrungen haben gezeigt, dafs jene Be- 
fürchtung ungerechtfertigt war. Die Holze emenldächer haben fich bewährt. 

Die Baukoften betrugen rund 5OC1 000 Mark , diejenigen der inneren Einrichtung rund 
7(1000 Mark"). 

Als zweites Beifpiel diene das Sanatorium zu Arcachon, 2^" weftlich von 
diefer Stadt und 150™ vom Meere entfernt gelegen; es ift zur Aufnahme von 
mehr als loo Kindern beftimmt. Die Bauten (Fig. 169 u. 170**) wurden im 
Jahre 1888 nach den Plänen Ormieres' ausgeführt 

Die Anlage umfaßt vorn und in der Milte den Verwallungsbau, rückwärts den Winfchaftsbau, 
rechts die Mädchen- und links die Knabenabteilung. In der Mitte diefer Gebäudegruppe fleht der 
Schulbau und links und rechts vum Wirtfthaftsbau je ein Abfonderungsgebäude"]. 



») N«t; La COH/Iruclum mudrrm. J»hrg. 
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c) Chirurgifche und orthopfidifche Heil- und Pfleeeanftalten. 

Perfonen, welche fich einer Operation zu unterziehen haben, ziehen es 
biswCTlen vor, anftatt in die chirurgifche Abteilung eines allg-emeinen Kranken- 
haufes oder in eine chirurgifche Univerfitatsklinik zu gehen, in Privatpflege zu 
blähen. Deshalb beliehen mehrfach private Anftalten, wo folche Kranke einen 
zeitweihgen Aufenthalt nehmen können, wo an ihnen die erforderliche Operation 
vorgenommen wird und wo lie fchlie&lich die unter Umftänden recht lange Zeit 
dauernde fachgemäfse Pflege finden. 

Solche Anfüllten beftehen einerfeits aus einer bald gröfseren, bald kleineren 
Zahl von Wohnzimmern mit den zi^ehörigen Wirtfchaftsräumen, andererfäts 
aus den Räumen des betreffenden Arztes, welche in ihrer Anlage und £jn- 
richtung den für die Operationsabteilungen der allgemeinen Krankenhäufer 
(fiehe das vorhergehende Heft [Abt, V, Abfchn. i, B, Kap. 7, unter g] diefes 
»Handbuches«) erforderlichen Räumlichkeiten verwandt find. Meift kommen 
noch Konverfationszimmer, Rauchzimmer, Wintergarten u. f. w. hinzu. 

Orthopädifche Anftalten haben die Aufgabe, Verkrümmungen und Defor- 
mitäten kunftgemäls zu behandeln, die Urfachen derfelben zu befeitigen und dte 
natürliche Geftalt des betreffenden menfchlichen Ghedes wieder herzuftellen. 
Die Mittel, deren fich die Orthopädie für diefen Zweck bedient, find fehr ver- 
fchieden. Im wefentlichen beftehen fie in gymnaftifchen Übungen, verbunden 
mit elektrifcher Reizung der mangelhaft tätigen Muskeln, in der Anwendung 
von für den fraglichen Zweck befonders konftruierten Vorrichtungen und 
Mafchinen und endlich in operativen Eingriffen, blutigen wie nicht blutigen. 
Jedes diefer Mittel wird entweder für fich allein oder es werden deren mehrere 
zugleich zur Anwendung gebracht. 

Namentlich find es in neuerer Zeit die operativen Eingriffe, verbünd«! mit 
einfachen Verbänden, welche das erwünfchte Ziel vor allem erreichen laffen, 
und deshalb wurden die in Rede ftehenden Anftialten mit den chirutgifchen 
Heil- und Pfiegeanftalten unter gemeinfamer Überfchrift zufammengefaist. 
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Die betreffenden Gebäude werden auch hier in erfter Reihe die Wohn- 
zimmer für die zu behandelnden Kranken, verbunden mit Wirtfchaftsräumen, 
Konverfationszimmern , Salons und anderen Räumen ftir gefellig^e Zwecke, Lefe- 
zimmer iL f. w., enthalten, andererfeits die für die Heilungszwecke erforderlichen 
Räumlichkeiten, wie Räume für fchwedifche Heilgymnaftik, Räume für das 
gewöhnliche deutfche Turnen, insbefondere für Freiübungen, Räume für 
Anwendung des elektrifchen Stromes, Räume für Ausführung von Opera- 
tionen u. f. w. 

Durch Fig. 171 u. lya*') ift die von Auer in den Jahren 1886 — 87 erbaute 
Privatanltalt von Dr. A. Eder in Wien-Jofefftadt dargeftellt; fie ifl für zu ope- 
rierende Kranke beftimmt und an zwei Seiten angebaut. 

Das hoch gel^ene Erfgefcholg (Fig, 172) enthält zum gro^n Teile die fär die AngemeiDheit be- 
fUmmten Räume and Anlagen, wie GaitenterraJTe, Wintei^arten, KoQTerfationszimmer für die Kranken, 
Ranchdmmer, Anfnahmezimmer, Salon, Speifezimmer u. f. w. In den ObergefcholTen li^en nach 
Norden (nach dem Garten zu) und nach Süden (nach der Strafte lu) die Wobniimmer der Kranken. 
IMe VertiiadungsrSanie gehen von einer im Grundrift achteckig geltalteten bGttelhalle ans, welche bis in 
das I. Obei^efcholt reicht und über demfelben durch eine farbige Glasdeclie abgefchloflen ift. 

Der mittlere und HauptteU der beiden Falläden tritt gegen die feitlichen Teile zurück; nach der 
Strafse zu wurde hierdurch die Anordnung einer AufTahtt in zweckmäßiger Weife möglich, wShrend an 
der tiartenfeite (Fig. 171) zwifchen den beiden vorfpringenden SeitenSügeln eine gröfsere TemSe angelegt 
werden konnte. An diefe SeilenSSgel fchUe&en fich beiderfeiti lo^enoitige Vorbauten an, welche des 
dicht bewachfenen Garten be^enzen and ihn gegen die Nicfabarfchafl abfondem. 



d) Wafler- und Naturheilanltalten. 

Die WafTerheilanitalten follen die methodifche Anwendung des kalten 
Waflers für therapeutifche Zwecke ermöglichen. Dabei handelt es fich haupt- 
fächlich um die äufeerliche Anwendung des WaiTers, teils über den ganzen Körper 
(als Wafchung, Abreibung, Einwickelung in kalte Leinen, Abklatfchung, Tauch- 
bad, Wannenbad, Wellenbad, Flufsbad, Seebad, Staubregenbad), teils partiell (als 
Wafchung, nafskalter Umfchlag, Halbbad, Sitzbad, Bad der einzelnen Teile, z. B. 
der Augen, Ohren, Füfse u. f. w., als Sturzbad, BrauTebad und Tropfbad). 

Nur in ganz grofsen Anftalten der fraglichen Art ift Gelegenheit vor- 
handen, alle diefe Heilmittel in Anwendung zu bringen; meift trifft dies blols für 
einen grölseren Teil derfelben zu. Indes kommen nicht feiten auch noch Heil- 
einrichtungen, bei denen der elektrifche Strom, namentlich das fog. Lichtheilver- 
fahren, die Hauptrolle fpielt, hinzu. 

Je nach der Zahl und der Art der den Kranken zu bietenden Heilmittel 
find die für Kurzwecke erforderlichen Räumhchkeiten fehr verfchieden; doch 
haben die Baderäume wohl ftets den gröfsten Umfang. Dazu kommen noch 
die Wohnzimmer der Kranken mit zugehörigen Räumen für allgemeine und 
gefelUge Zwecke, fowie die Wirtfchaftsraume. 

In den Naturheilanftalten werden fämtUche Krankheiten allein durch 
, Unterftützung der den Naturheilungsprozeffen zu Grunde liegenden fog. 
Naturheilkraft zu heilen erftrebt Die Naturhdlkunde verwirft fSmtliche Arzn«- 
mittel, MineralwaiTer, Arzneiftoffe enthaltende Bäder u. f. w. als dem menfch- 
lichen Organismus völlig fremdartig und will die Heilung nur durch natura 
gemäfse Speifen, Waffer, reine Luft, normale Wärme, Licht, Elektrizität, 
Bewegung und Ruhe erzielen. 



"\ StA: ArchitektDDifch« Ruidtctaas 1BS9, Taf. Bo u. incehSrigei TeilbUtl. 
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Neben der reizlofen Koft, überhaupt neben der diätetifchen Behandlungs- 
weife, fpielt das Wafler eine Hauptrolle, fo dals dies Anlals war, im vorliegenden 
Natuiheilanftalten und KaltwalTeranftalten unter gemeinfamer Oberfchrift zu 
vereinigen. 

Wohnzimmer für die Kranken mit dem fchon mehrfach angeführten Zu- 
behör bilden auch hier den einen Hauptteil der räumlichen Anforderungen; der 
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Go/smann's Naturheilanftalt Wilhelmshöhe bei Cafiel. 

Hauptgebäude. 



andere Hauptteil dient den Heilzwecken. Unter letzteren nehmen die für die 
verfchiedenartigen Bäder beftimmten Räume jedenfalls den gröfeten Um- 
fang an. 

Als hierher gehöriges Beifpiel fei Goßmanns Naturheilanftalt Wilhelms- 
höhe bei Caflel, welche fich als »Sanatorium für phylikalifch-diätetifche Heil- 
weife« bezeichnet, vorgefiihrt. 
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Goßmann's Naturheilanftalt Wilhelmshöhe bei Caflel 

Kurhaus*'). 

Anh.: Stkirmtr. 
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Naturheilanllalt Wilhelmshöhe bei CalTel. 



Di«re Anfialt ifi an derjenigen Stelle aagelegt, wo der Wilhelmshöhei Park In das eigentliche 
Gebirge mit feinem piichtigeii Hochwald verläuft, am Eingange zum DrufeltaL Inmitten eines IJ Morgen 
gto&en Parks erheben lieh, wie der Lageplan in Fig. 173*') zeigt, die beiden Anltaltsgebäude : das 
Hauptgebäude oder Penßonshaus und das Kurhüus. Zahlreiche Balkone und reiche Kolzarchitektar 
verleihen diefen Gebäuden einen behaglichen lind wohnlichen Anitrich; dicfelben bieten Flau für 
150 Gälte. 

Fig. iSi. 



GBfimann'i Naturheilonllalt WUhelmshöhe bei CalTel. 
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Während das Hauptgebäude, worin fich auch die Gefellfchansräume befinden, befonders znr 
SommerSEeit beTetzt iß, dient dos Kurbaus namentlich den Wintergäiten zur Wohnung; denn im hohen 
Erdgefchols desfelben befindet fich die Badeabteil ang, flir Herren und Damen getrennt, und es ill 
während der kühleren Jahreszeit ein Vormg, unmittelbar aus den Bädern in das Zimmer gelangen zu 
können. Zur Unterhaltung und zum Spiel im Freien befinden fich im Park Latm- Tennis -VlUie und 
eine Kegelbahn. 

Fig. 184. 




Lunhiilte, 

Go/smann's Naturheilanftalt Wilhelmshöhe bei Caffel"). 

An der Nordoltecke des Parkes ili völlig ungeliort die Lufthullenkolonie angeordnet. Die zweck- 
entfprechend eingerichteten Lufthäuschen find von zahlreichen Tannen- und Obllpflanzungen umgeben. 
Auf den an die Anftalt unmittelbar fich anfcbliels enden Bergeshöhen, inmitten eines uru-üchfigen Laub- 
und Tannenwaldes, befinden fich LuMationen (nach Rickti), gcfonderC (ür Herren und Damen, deren 
f!io&e Ausdehnung ergiebige Bewegung im Freien, in anregender Hühenlull, geftattet. An die Lttft- 
hüttenkolonie fchlielseD fich die Sonnenbäder an, die derart gelegen find, dals jeder Sonnenftrabl für die 
heilkräftige Wirkung ausgenutzt werden kann. 
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Fig. 192, 



Goßmann's Naturheilanftalt Wilhelmshöhe bei Gaffel. 

Soiineiibäder''*). ,---■ j 
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Endlich ilt noch der iDependiuicec in der fudöftlichen Ecke des Anwefens za gedenken, welche 
im wefentlichen Reftaurationsräume und -Hillen enthält. 

Im Hauptgebiude (Fig. 174 bis I76*») ilt den Gefellfchansräumen das Hauplaugenmerk zu- 
gewendet. Im nöidlichen Flügel desfelben befindet lieh ein giolser Speifefaal, der an drei Seiten hohe 
Fenfter erhalten hat Weiter dienen dem gefellfchafllichen Verlcehr ein Konveriations- und Mufikfaal, 
ein Spielsinmer und ein Lefezimmer. 

Im Kurhaus (Fig. 177 bis 179") nimmt die Hauptbadeanllalt das gefamte hochgelegene Eid- 
gefchofi ein: rechts vom Eingang die Rlnme für die Damen, links Tür die Herren. Grö&ere Badelale 
(Fig. iSo**) mit elektrifcher Lüftungseinrichlung, gut lüftbare Säle für Packungen (Fig. IS2*'), Cowie eine 
Reihe von Einzelzimmern (Fig. 1S3'*) find mit den Einiichtungen Tür Wafler- and OampfbSdec aller 
Art und Damprbraufeeinrichtungen verfehen; auch elektrifche WalTerbäder find neben den fonlt üblichen 
Vorrichtungen für elektrifche Behandlung vorhanden. Ebenfo find elektrifche Lichtbäder und die Ein- 
richtungen filr Bogenlichtbeftrahlung aufgelleilt. Weiter ilt, um die Bewegung im Freien zu unlerAützen, 
ein Gynmaitikfaal (Fig. iSi<*) mit den verfchiedeullen Bewt^ungs Vorrichtungen für Widerßandsgymnallik 
im Gebäude tu Anden. 

Ein Bild der Luflhüttenkolonie gibt Fig. 184*°); in Fig. 185 bis 1S7") ift eine der LufUiütten 
in Grundrib, Anficht und lotrechtem Schnitt dargeltellt. 

Die Sonnenbäder (Fig. 188 bis 192 **) lind in zwei Holzbauten, iiir Damen und Herren gefondert, 
untergebracht, und zwar liegen im Obergefchoü die reichlich Platz bietenden oiFenen Liegeräume, während 
im Erdgefchoß WalTerbäder und Braufeeinrichtungen vorgefehen fmd. 

Die Anftalt wurde mit Niederdruck-Dampfheizung und Sauglüftungseinrichtung verfehen. Der 
elektrifche Strom wird ihr aus der Centrale Wilhelmshöbe zugeführt, und zwar durch unterirdifche 
Leilui^n, da der Architekt fich den Gelamteindmck durch oberirdifche Drahtleitungen nicht verderben 
laffen wollte. 

Die Kollea der Gefamtanlage, «nfchlielslich den Gartenanlagen und Einfriedigungen, betn^en 
700000 Mark**). 

e) Sanatorien im engeren Sinne. 

Häufig verfteht man unter Sanatorien kleinere und private Heil- und 
Pflegeanftalten, hauptfächlich für die wohlhabende Klaffe beftimmt, in denen ' 
die Kranken ganz befonders gute Pflege erhalten und auch den Heilungs- J 
Vorgängen ganz befondere Aufmerkfamkeit zugewendet werden. Namentlich 
find es Gichtifche, Neuraftheniker, Hyfterifche, Rückenmarksleidende, Ge- 
lähmte u. dergL, welche in folchen Häufern Heilung oder doch au^ebige 
Milderung ihrer Leiden fuchen; von Sanatorien für Lungenkranke wird im 
nächften Kapitel die Rede fein. 

Je nach den perfönlichen Anfchauungen der betreffenden Besitzer ift die 
bauliche Geftaltung folcher Anftalten fehr verfchieden, weshalb fie fich jeglicher 
allgemeiner Betrachtimg nahezu ganz entziehen. Deshalb feien im folgenden nur 
ein ausgeführtes Beifpiel aufgenommen. 

Als folches diene das Sanatorium von Dr. Huckurm^er und Dr. Reckmann 
in Bad Oeynhaufen (Fig. 193 u. i94**). 

Dasfelbe erhält in den Wiotermonaten, fobald die Sommerkur in den königlichen Badehiufem ge- 
fchloffen ift, die Thermalfole. Diefe wird aus der Quelle mittels eines im Kellergefchofi aurgellellten 
Gasmotors und Pumpwerkes angcfaugt und in einen groben Behfilter auf den Dubboden gepumpt, von 
wo aus fie nach Bedarf den Badezellen kalt oder gewärmt zutlie&t. 

Das Gebäude ift, wie der Grundrils in 1^%. 194 zeigt, in zwei getrennte, aber durch einen Flur- 
gang verbundene Teile zerlegt Die Hauptparti« (im Plane links) enthält nur Wohnräume fnt die Kur- 
glAe, während der an der Johanniterftra&e gelegene Flügel die Badezellen, das Inhalatorium und die 
fonftigen mr Kur dienenden GelalTe u. f. w. umfafit. Jede Gebäudepaitie hat ihren gefonderten 
Eingang. 

Die Wohnnngsflügel haben im Erdgefchols die zur gemeinfamen Benutzung dienenden Räume 
(Speife- und Lefeiimmer] aufgenommen; Küche und Conltige WirtTchaflsräume befinden fich im Keller- 
gefcho& Das Obergefcboß enthält nur Wohnräume. 

Das Gebäude ilt mit einer Sammelheizung verfehen"). 

•^ Nach: Desirche Bau. 1B93, S. 30B n Jo^. 
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Sanatorium in Bad Oeynhaufen"). 

5. Kapitel. 
Lungenheilftätten. 

Von Victor v, Weltzien. 
a) Gefamtanlage und Einrichtung. 
Wenn die Statiftik auch fchon längft die Tuberkulofe als die verheerendfte 
Volkskrankheit nachgewiefen hat, fo war es doch erft der neueren Zeit vorbe- 
halten, in einen emlten Kampf gegen diefelbe einzutreten. In England beftehen 
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fchon längere Zeit befondere Anftalten zur Pflege von tuberkulöfen Kranken, 
von denen das Brompton-Ho/pUal und das Sanatorium zu Ventnor erwähnt feien. 
Auch in Frankreich find Heilftätten für tuberkulöfe Kinder an den Seeküften 
und die rühmlichft bekannten Anftalten des L'Oeuvre ^Ormeffon bei Paris zu 
verzeichnen. In Deutfchland trat zuerft Brehmer trotz heftigen Widerfpruches 
für die hygienifch<diäteüfche Behandlung der Krankheit ein und gründete im 
Jahre 1854 das erfte Sanatorium für Lungenkranke zu Görbersdorf in Schießen. 
Ihm folgte 1876 DetliütileT mit feiner Heilanftalt Falkenftein im Taunus, der die 
gjoisen Vorteile der Luftliegekur bei Schwindfuchtigen in jedem Klima und zu 
jeder Jahreszeit zuerft erkannte und die Errichtung von Liegehallen als uner- 
läßliches Erfordernis einer jeden Lungenheilftätte feftgeftellt hat. 

In kurzer Folge entftanden nun bald in allen Ländern Anftalten fiir die 
Behandlung SchwindfÜchtiger nach der bewährten Brehmer -Dettweiler'ifAieTi 
Methode, die indeffen den Minderbemittelten nur in ganz befchränktem MaJse 
zugänglich waren. Erft die ftarke, von Deutfchland ausgehende Anregung zum 
Bau von Volksheilftätten brachte diejenige Energie in die Bekämpfung der 
fchrecklichen Seuche, von der eine ftetige Abnahme der von ihr Hingerafften 
zu erwarten fteht'"}. 

Zunächft trat die Vereinstätigkeit lebhaft in den Kampf ein; aber fle allein 
war dem Gegner nicht gewachfen. Da kamen ihr die nach den fozialen Für- 
forgegefetzen gebildeten Kranken- und Invaliden -Verficherungsanftalten mit 
ihren reichen Mitteln tatkräftig zu Hilfe, Diefe hatten alsbald die Wichtigkeit 
erkannt, in befter Weife für ihr greises Heer von verficherten Lungenkranken 
zu forgen, um der allzufrühen Invalidität der Arbeiter vorzubeugen, deren An- 
gehörige die Dispoütion zur Tuberkulöfe meift in fich tragen und in der Gefahr 
find, dem Proletariat anheimzufallen, wenn ihr Ernährer allzufrüh dahingerafft 
wird"). 

W) CUßord-AUui lullerte uf dem Tsberkslofe-Konsnfi tod 1901 id Loudoii: >Obwoh1 die HeiUnOilti- 
behlAdluBi inert io EDglaDd emgefahrt wocden ift, gebQhit Deutfcblmid dal Verdinaft, diefelbe den IrmeieD KUlTen 
tuflaclicli lemscht >ii hmbcn. Ancb der ReicberB, der £cb im eigenea Haufe (Dt pflegen kBonle, wiid die HeilUtten- 
bebandluof Vorlieben, we^en dei nnch hygiepifchen PHnzi|HeD genia geregalten L«beni und der daaeredeo äxxtticben 
OberwichuDg.. 

•■) Du Rsichi-KnnkenTerfichemngigefetx vom i;. Juni i»S] timl mit dem Jihce 1884 ia Kraft und ift Irit dem 
I. Jiniur i«93 in der FafTuog der Novelle vom 10. April 1B91 gUIIig. An die Stelle det Invilidltlti- nod AltamerGcberonci- 
(cfelHi vom 11. Juni 1889 trat am i. Jaonar 1900 da> lurilidenverfickervigigefeti vom 13. Juli 1899 in WirkUmkeit. 

Der g iS diefei GereUsi enlhllt folgende Beftimmnngen: .Ift ein Vecficberlcc drrgeftall erkrankt, daft all Folfe 
der Ktaekfaeit Erwerb lunfafaigkeit in bafcrgen ift, irelcbe einen AnTpcucb anf reicb^eletilicbe InvaUdanreBt« begründet, 
fo Ift die VerGchemagianftalt befugt, iDt Abwendung diefei Machteila ein Heilvecfabren in dem ilir geeignet erfchnuaden 
Omfuga eintreten zu Inffen. 

Die Verficheningianllalt kann dm Heilverfabien durcb Unlerbringung dei Eikrauklen In einem Krukenfaani oder 
io einer Aoftalt fQr Geuefende gewlbreo. IQ der Erkrankte verbeiratet, oder bat er eine eigene HaalbaHiing, oder ifi er 
UttgUnd der Hauiballung feiner Familie, fo bedarf et hienu leiner ZuOimmnng. 

Llfit die Verficbervngianftalt ein Heilverfahren eintreten, fo gehen bei Teificfaerten, welcbe der reiclii- oder 
landeaicCetillcben Eiankennirrorge ontarliegen, vom Beginne diefei Heilvecfabreni an Ihi id deden Beendigung die Ver- 
pUchtnngen der Krankenkafle gegen den Verficherten auf die VerfichecuDgianftilt Dber. Diefer hat die Krankenkaifa 
ErfaU in leiSen in Hübe deijenigea Krankengelde i, welcbei der TerEcherte von der KrankenkaSe fQr ficb beanlpruchen 

Wthrend dei Heilveifabreni ift ittr folche Angeh«rlga der Verfieberten, deren Unterhalt dieler biiber ani feinem 
ArbeiUierdienfte beftritten hat, «ne UnterftUtiung aneb dann in lahlen, wenn der Verficheite der reicbi- oder laadei- 
gefatiUchan Krank envecforgimg nicht unterliegt. Diefe AngehSrigennnterftfltiung belrlgt, fofen der Verficberle der 
relcbi- eder landeigetetilicbea Krankennrfarge bli mm angreifen der Verficbenmgiaeftalt unterlag, die HilFle dei für 
Ihn wibrend der gefetiUchen Dauer der KrankeDunterftDtinnt maßgebend geweCenen Krankengelde!, im abrigen ein 
Vlenat dei fUr den Ort feiner lettten BefcbXftigung oder feinei letiten Anlentfaalli maßgebenden ortvUblichen Tagelohni 
gew(RM>Bi')>a' Tagearbeiter. Wenn der Verl^cherte Invalidenrente erbllt, kann dielelbe auf die AngebStigennnlerfiiltiuiig 

Der Bnndeirat hat indeifen bereit! genehmigt, d>b die blemacb bemeffcne AngebSrigenunterftUliung wUrend 
dei Hailverfahrena nach Lage dei Einielfallei bii lum doppelten Betrage etbSbt werden kann. 

I 45 da iBvalideDverficheningigefetiei (agl nun weiter; iDurcta nbeieinftimmenden Bcfcblob d« VorBasdei oad 
de* AuifcbnO« der VerUcberuagunAalt kann beftimnit werden, dafa die ÜbeifchUHFe dei Sondi 
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Der in Berlin im Mai 189g tagende „Internationale Kongrefe zur Be- 
kämpfung der Lungentuberkulofe als Volkskrankheit'* war von allen Autori- 
täten der "Welt befchickt, die zu vereinter Tätigkeit auf diefem Gebiete ihre 
Erfahrungen austaufchten. In den SiUungen des Kongreffes wurden die Metho- 
den dargelegt, die fich bisher bei der Bekämpfung des 1882 von Robert Koch 
entdeckten Tuberkel-BacUlus bewährten, und die Notwendigkeit erkannt, für 
folche Lungenkranke, deren Zuftand noch Heilung oder Befferung erhoffen läist, 
befondere Anftalten zu erbauen, die mit allen zu einer erfolgreichen Behandlung 
nötigen Einrichtungen ausgeftattet find. Es wurde feftgeftellt, dafe die Anfialts- 
behandlung in den meiften Fällen die zweckmäfeigfte ift gegenüber derjenigen 
in offenen Kurorten und öffentlichen Krankenhäufem. Befinden fich letztere 
felbft in der feiten günftigen Lage, die Lungenkranken in einer getrennten Ab- 
teilung verpflegen zu können"), fo wird die hier zu befolgende eigenartige Kur 
doch in den Rahmen eines allgemeinen Krankenhaufes fich nie ohne Nachteile 
einfügen laffen. Der wirkfamfte Einflufe der Sonderanftalt befteht in der Rege- 
lung der diätetifchen Verhällniffe, in ihrer Sorgfältigkeit, in der Disziplin und 
in der Händigen Beauffichtigung. 

Andererfeits wird es als eine dringende Forderung hingeftellt, in den be- 
ftehenden öffentlichen Krankenhäufem für eine geeignete Unterbringung folcher 
Lungenkranker, die in den Sonderheilftätten keine Aufnahme finden können, 
getrennt von den übrigen Kranken Sorge zu tragen, fowohl um der Anlleckungs- 
gefahr vorzubeugen, als auch um ihnen die bei ihrem Leiden unentbehrlichen 
Liegehallen und die bequeme Benutzung fonniger Plätze im Freien gewähren 
zu können*"). 

Lungenkranke, deren Zuftand nicht mehr befferungsfähig erfcheint, feilen 
in Afylen Aufnahme finden**). 

In den Gefängniffen ift ebenfalls die Abfonderung der tuberkulöfen Ge- 
fangenen von den gefunden geboten. 

Zur Sicherung des Kurerfolges werden für die Heilftätteentlaffenen Über* 
gangsanftalten empfohlen, die in Frankreich für unentbehrlich gehalten werden, 
damit die Genefenen erft dann in ihre Berufstätigkeit zurückkehren, nachdem 
fie ihre Gefundheit bei land- und forftwirtfchaftlichen Arbeiten befeftigt haben*'). 

Über den Stand der HeilMttcnbewegiing in Deutfchland zur Zeit der Wellausftellung in Paris 1900 
\ macht Engtlmann^ die folgenden Angaben; »Im Deuifchen Reiche befinden fich, abgefehen von etw» 
einem Dulzead kleinerer Fiivalanftalteti, gegenwärtig 49 gröüere Lungenheüllitten mit zufammen 4000 Betten 
im Betriebe. Der Baa and die Einrichtung diefer mit gelingen Ausnahmen Väi unbemittelte Kranke be- 
ßtmmCen Heilanflalten hat nach mäfiigem Anfcbloge einen Koltenaufwand von iS bis 20 Millionen Mark 
erfordert. 11 Lungenheilliätten mit insgefamt 1000 Krankenbetten fmd i. Z. im Bau begriffen und meiß 

Verfichenui(iuiBa]t über den nr DecknnK ihrer Veipflichtnncen dkucrnd ertoiderlichen Bediif rn uderso uladeii im Gd(U 
Torcefshssen LnHuageu im wiitfchirtliclieD InlerdTB der der VcTÜcheniDglui&ilt ■ngehfireadn Rentenemiiaiiger, Ver- 
6cberUn fawls ibrer AngehDriiaa verwendet werden. Sutchs BeCchlBITe bedürfen der GenehmigBiiE dei Bmutemli. Dia 
GenebmiKiDK kinn widemleii werdeo, wenn du SondervetmKgen der VerCcheninKUiiftalt lor dauernden Dackoog ilmr 

H) Siehe du voiherfiefaende Heft diefei »HindbuchsK. 

U) Dvä-ai Tigt (in: Zeitfcbr. f. Tuberkulofe etc., Bd. 1 [190T], S. 487I: »In dieln Sonderubteihinceii find bv 
betTenin(>ahl(e Kranke ftufiunebmen, die deunücha einec LBOgenhrilfti.tte abenriefen werden kBnnen. E3r Schwerknuke 
mit nncDnlllEer Proinote ift an&eidem nocb eine rUIig ■hgefonderte AbteiInnE eifordeilicb. 

H) Franktl teilt in dec TOCEednchten Zeillcbrift (Bd. n, S. m>! mit, dab Hxk auf dem Tuberknlob-Kontreb n 
London 190T die Uoliemni der ScbwindrUchtJEen Torgefcbriltenen Sudinmi ali du wirkfamAe Mittel inr TeThBtnng der 
Tuberku1o[a beieichnet hat«. — Frinltti hat diei bereit« frDber gefordert wegen der auigehufieten Trapfcbes, «ef en dem 
Gefahr er du Tragen einer Schutimuke empfahl, die Geh leider nicht mngefOhrt hat. 

») Sfuirr UelU folgende Fordening; .Jedei Hofpital fDr Lungenkranke follte folgende Abteiluagen haben: ■) eis 
Oiä-d«Br ärfricmrrtli i] eine Krukenanllilt für vorgefchrittene FSUe; j) eine lur Anfialt gebdrige HellftStI« anf da 
Lande und 4) dne Abteilung für felche nicht angDoftige MiOe , di* fUr Ueilltatten Dicht mehr geeigaet tad.! 

H) In: Zeitfchr. f. Tuberknloto etc., Bd. I. & 117. 
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der Vollendung nahe; au&erdem wird noch in diefem Jahre mit der Enictilung von 28 weiteren Volks- 
heilftätten vot^egangea verden. Nach dem Ausflellungskatilog find die Zeichnungen toii 41 Heilltälten 
in einer Grappe veianfchauUcht; 5 derfelben frad aiufchlielslich Tiir weibliche Luneenkiankc beftimmt 
Eigentümer, bezw. Erbauer der zar DarllcUung gebrachten Lungenbeilanftalten lind in 13 Fällen HeilAStten- 
vereine, in 10 Fällen LandesverlichemngsaiiftAlten, in 3 Fällen vaterländifche Franenvereine, in je 3 FEUen 
Kreirrerbände und Fiivatiliftungen, in je l Fall eine KnappfchailspenConElcalTe, ein K rankenkalTen- 
veibond, ein Saoititsverband und eine Fibrikvervaltung ; 8 znmeift für bemittelte Kranke bcRimmte I,uDgen- 
heilfiitten befiaden ficfa im Belltze von Frivatpcrfonen oder von Aktieugefellfchaften.c 

Auf tJem im Juli 1901 zu London abgehaltenen Britifchen Tuberkulofe- 
KongreJs erfolgte die Mitteilung, dafi die z. Z. in Deutfchland beftehenden Volks- 
heilftätten Raum zur gleichzeitigen Aufnahme von 5000 Kranken bieten, mithin, 
bei einer durchfchnittlich auf 3Monate ausgedehnten Kur, jährlich zoooo Kranke 
der verficherten Bevölkerung auf öffentliche Koften behandelt werden könnten. 
£ine weitere Zahl von Anftalten fei teils nahe vollendet, teils im Entliehen, und 
zuveHichtlich wurde die Erwartung ausgefprochen, dals der durch die bereits 
feftgeftellte Abnahme der Sterbefälle an Lungentuberkulofe erreichte Erfolg 
ftets zunehmen werde und der Kampf gegen diefe Volkskrankheit endlich zum 
Siege führen müfle. 

Zur Erreichung diefes zwar noch fernen Zieles wird es wefentlich bei- 
tragen, wenn die Verficherungsanftalten ermächtigt werden, ihre Fürforge auch 
auf die Familienmitglieder der Verücherten auszudehnen, alfo auch diefen bei 
eintretender Lungenkrankheit die koftenlofe Behandlung in ihren Heilltätten 
fchon im Anfangsftadium zu gewähren. Nachdem, die Hanfeatifche Verficbe- 
rungsanftalt die Bahn eröffnete, in diefem Sinne einen auf den S 43 des In- 
validenverficherungsgefetzes (vergl. Fufenote 51, S. 127) begründeten Antrag an 
den Bundesrat zu richten, lieht zu erwarten, dafe bald auch andere Verfiche- 
rungsanftalten diefem Vorgehen folgen werden. 

Aus den vorftehenden Darlegungen ergibt fich die groise Bedeutung, 
welche die zur Behandlung der Tub^kulofe und zur Befriedigung der hierfür 
eigenartigen Bedürfniffe zu erbauenden Heilanftalten in den letzten Jahren er- 
langt hat''^). Es genügt nicht mehr, diefelben als Anhang bei den Kranken- 
häufem und Kuranftalten zu befchreiben; ^efelben verlangen vielmehr in 
diefem >Handbuchc eine ihre Eigentümlichketten darlegende befondere Be- 
arbeitung. 

Das Klima hat auf die Behandlung der Tuberkulofe zwar Einäuls; doch 
ift die geregelte Behandlung in Sanatorien von fo hoher Bedeutung, dals die 
Milsftände ungünftiger klimatifcher Verhältniffe wenig ins Gewicht fallen. Ein 
Beweis, dals das Klima von minderer Bedeutung ift, liefert Ägypten, wo die 
unter unhygienifchen Verhaltniflen lebenden Eingeborenen an Tuberkulofe er- 
kranken, dagegen die unter ärztlicher' Behandlung befindlichen europäifchen 
Lungenkranken geheilt werden. 

Als unbeftritten gilt heute die Anficht von Pannmitz: >Der Limgenkranke 
foll fich da der Behandlung unterziehen, wo er nach derfelben leben und arbeiten 
wird, d. h. in feiner engeren Heimat.« 

•<) RaichiU«lTerb>iidliiii(aii tdbi S. Fcbrur 1909: Der in des Etat dBfeftcUle Betrag f od i5<>oai> Uark •ni FBrdenuig 
der ErfaifcbniK nnd BeUBpfnDC der TnlierknloIe< wird in (etin| eruhtet. Dua benarkt der StaatitekreUr Graf 
Pefademtky, dah Geh die TUigkell dei CestruJkomtteei »r Bekltmpfuim der Tubarknlara nach drei Ricbtaii(eD eiftreckcD 
nUTei iDDlchft uf Ueilaag der nncb Hellbaren ) dann mliaen AiItalleD (efckaffcn werden fQr folcbe, die kein UoleikonmeD 
bdes kODiieD, well Ba tubnlbar find, and «adlicb find die io HdlUUMn GebcfferlFn anlenubKniBn, bl> fie wieder arbeili- 
tlldc werden, da Ge ronk wieder Ihrer frahereD Ktankbeit Terfmllen. Um dieh weitgebenden AuffabeB lu erfülloi - 
denn tdmber find nur Heilanftalten errirbtel worden — Gnd dem Verein rgicbcre Ulltal iBiufafarea, wai boSeDtÜcb in den 
Bicblen Etati (elbhehaa kann, 

Haodbncb der Architektur. IV. j, b. (1, Anft.) 
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Dr. V, Sehrätttr äufsert fich*'! etwa wie folgt: Nur die VolksheilfUttcn emiägUchen die Behand- 
lung der Kranken der Aibeiteibeviilkening in unferem Klima, llati ße ir^en det ranhen Jabreszeil nach 
dem Süden fchicken zu münen, and gewähren den Atmen den Troll, auch in der Heimat Heilung ta 
finden. Die WohHiabenden werden wie bisher im Winter den fonnigen Süden aufTuchen, deflen Kar- 
orte keine Einba&e erleiden werden. 

Bietet auch das eigene Land Kulten und bevorzugte Lagen im Süden, fo find diefe doch im 
Sommer von geringerem Weit, und wegen der meill grofsen EntTemung können nicht alle Kranke im 
Winter dorthin verbracht werden. 

Der Schwerpunkt der Kiaakenbehandlung ill auf die in richtig gei^hlter Lage erbaute und zweck- 
mäßig eingerichtete Heilftätte zu legen, wenn auch in nördlicher Lage, die fich gegenüber den vielfach 
mangelhaften hygienifcben VerhältniiTen des Südens im Vorteil befindet. Eine in der Heimat erüelte 
Befferung gibt durch Abhärtung eine gröfeere Widerilandsfahigkeit; ihre Wirkung ill deshalb von 
grolserer Dauer als bei dem aus dem Süden ZurückgekehrteiL 

Bei der enormen Ausbreitung der Tuberkulofe muls auf das Ideal verzichtet werden, die Anflalten 
in G^enden zu errichten, wo fich das zu jeder Jahreszeit geeignete Klima vorfindet; deshalb find (blche 
Orte lu wählen, welche für den Winter die relativ beften und richtige VerhSltnille für die übrigen 
Jahreszeitea bieten. Auch im hohen Norden fehlt es nicht an Orten, wo durch die gefchützte, windllille 
Lage die grofie Winlcrkälte erträglich ift und den Kranken die reinfte Luft geboten wird. 

Die groben Vorteile, die das Höhenklima im Verein mit der Anllaltsbehandlnng bietet, lind nicht 
zu bellreiten Es fei hier auf die Mitteilungen von TUrbait über die Erfolge hicgewiefen, die er in 
feinem Sanatorium zu Davos erzielte"), und auf die von ihm gegebene Statiftik der Verbreitung der 
Tuberkulofe im Kanton Graubünden, delfen bewohnte Gegenden zwifchen 600 und 1900 ™ MecreshÖhe 
li^eiL In den anler 1000 ■= gelegenen Orten litten 10,9 Vomtaufend der Bevölkerung an Tuberkulofe, 
in den über 1000 " aber nur 6,8 Vomtaufend, obwohl zu diefen Davos gehört. 

Da nach allen neueren Forfchungen eine befondere Einwirkung des Klimas 
auf die Lung'enkranken nicht befteht, fo ift jedes von Extremen freie Klima für 
die Errichtung von Lungenheilanflalten geeignet, vorausgefetzt, dafe fich dafür 
eine durch Berg und Wald gegen die rauhen Nord- und Oftwinde gefchützte 
Lage bietet. Im übrigen muls der Bauplatz die folgenden Forderungen m^- 
lichft vollkommen erfüllen. Derfelbe foU der Sonne freien Zutritt lafl'en und auf 
geneigter Ebene liegen zur leichten Ablätung des Verbrauchs- und Regen- 
waffers; auch muls die einwandfreie Befeitigung der AbfallftofFe ohne Schwie- 
rigkeit möglich fein. Der Boden foU trocken und durchläffig fein und gutes 
Trinkwaffer reichlich zur Verfügung ftehen. Nie follen Bodennebel auftreten, 
und die Reinheit der Luft wie die ruhige Lage follen durch in der Nahe be- 
findliche Wirtfchaften, Fabriken oder verkehrsreiche Orte nicht beeinträchtigt 
werden, wenngleich auch Gewicht auf bequeme Zugänglichkeit mittels öffent- 
licher Stra&en bezw. Eifenbahnen zu legen ift. Dagegen foU eine weite, mit 
Wald beftandene Umgebung — gemifchter hoher Beftand mit vielem Nadelholz 
wird bevorzugt — gute Gelegenheit zur Bowegfung im Freien auf ebenen und 
. fanft anfteigenden Wegen gewähren. Auch darf nicht aulser acht gelafTen wer- 
den, dals der Blick in eine freundliche Landfchaft von günftigftem Einäufs auf 
die Gemütsftimmung der Kranken ift; deshalb find im Gebirge möglichft br^te, 
nach Süden geöffnete Talabfchnitte zu wählen und folche Lagen zu vermeiden, 
die bei den Anftaltsbewohnem das troftlofe Gefühl der Einfamkeit erwecken 
würden. Die Geftaltung des Baugeländes wird wefentlich die Richtung beein- 
fiuifen, nach der hin für jeden Einzelfall die befte Erfüllung der Forderungen 
des Bauprogramms zu fuchen ift, da durch Ce häufig ein Zufammendrängen oder 
ein Trennen von Raum-, wie von Baugruppen geboten wird. 

Die Lungenheilftätten find zu trennen in Anflalten für Angehörige der 
mehr oder minder bemittelten Stände {fog. Sanatorien) und in Volksheilftätten 
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für Unbemittelte, Naturgeraäfe ift es am leichteften, für die Wohlhabenden zu 
forden, weil diefe das von der Privatunternehmung angelegte Baukapital voll 
zu verzinfen vermögen. Auch bildeten fich gemeinnützige Gefellfchaften, die 
fich mit einem angemeflenen Zinsertrag begnügen und Oberfchüffe auf Frei- 
ftellen verwenden. Alle auf diefen Grundlagen errichteten Anilalten tragen das 
Gepräge erftrangiger Gafthöfe, die, nach jeder Richtung und befonders für die 
Krankenbehandlung auf das Vollkommenfte ausgeftattet, unter ärztlicher Leitung 
ftehen. Diefe Sanatorien find meift für beide Gefchlechter beftimmt und zeigen 
den nötigen getrennten Raumgruppen gegenüber gemeinfame Räume für ge- 
feiligen Verkehr, der bei den hier in Betracht kommenden Gefellfchaftsklaffen, 
als der Anftaltsbehandlung nur förderlich erachtet wird. 

Der Anteil diefer >Kurhotels«; an der Bekämpfung der Lungentuberkulofe 
als Volkskrankheit wird ftets nur an befcheidener fein, obfchon fie an Umfang 
und Zahl in beftändigem Wachfen begriffen find; der Allgemeinheit dienen fie 
aber als Vorbilder fiir alle jene Einrichtungen, die Oberall zur erfolgreichen Be- 
handlung der Krankheit unerläfelich find. Für die Sanatorien der Lungenkranken 
erfcheint neben den im folgenden gegebenen Beifpielen eine eingehendere Be- 
fprechung hier nicht geboten, da fie weder ein Mehr, noch ein Weniger an 
folchen Einrichtungen aufweifen können, wie fie allgemein für Lungenheilftätten 
gefordert werden mülten, und diefe nur reicher mit gröfeerem Aufwand für nicht 
durchaus Erforderliches ausftatten, um den Anforderungen einer verwöhnten (Je- 
fellfchaftsklaffe zu genügen. 

Den Übergang von diefen Sanatorien zu den Volksheilftatten bilden folche 
Anftalten, die gewöhnlich von Vereinen oder durch Stiftungen gegründet find, 
zu deren Unterhalt die Kranken meift aber noch einen Beitrag leiften muffen. 
Sie dienen den Minderbemittelten, die eine Freikur entweder nicht beanfpruchen 
können oder eine folche nicht beanfpruchen wollen. Auch unter diefen Heil- 
ftätten find folche, die nicht ausfchliefslich für ein Gefchlecht beftimmt find, 
fondem die in getrennten Baukörpem männliche und weibliche Kranke pflegen, 
aber manche Einrichtungen gemeinfam benutzen. Entweder war es die enge 
Begrenzung des Verein^ebietes oder die Koftenfrage, die hier der Errichtung 
von nach Gefchlechtem getrennten Anftalten entgegenftand. 

Bei Volksheilftätten find grundfätzlich für jedes Gefchlecht getrennte An- 
ftalten zu errichten. Die Bauanlage hat der ftrengen Befolgung aller hygieni- 
fchen Grundfätze in erfter Linie Rechnung zu tragen. Wenn auch in allem die 
gTÖfete Einfachheit anzuftreben ift, fo darf doch nicht aufser acht gelaflen werden, 
überall für eine zum Heilerfolge mitwirkende gefallige Geftaltung und behag- 
liche Raumausftattung zu forgen»"). 

Bezüglich der den Anftalten zu gebenden Gröfee ift zu beachten, dafe bei 
einer Anzahl unter 80 Betten die auf den Pflegling entfallenden Gefamtkoften 
unverhältnismäfeig hohe werden und dafs bei einer Anzahl von über 200 Betten 
die überaus wichtige individuelle Behandlung der Pfleglinge nicht mehr durch- 
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führbar ift. Die Zahl von loo Betten ift für g-ewÖhnliche Verhaltniffe als eine 
Norm anzufehen, die nicht erheblich überfchritten werden follte. 

'"■ Das »Deutfche Centralkomitee zur Errichtung von Heilftätten für Lungen- 

kranke« hat allgemeine Gefichtspunkte für den Bau von Volksheilftätten auf- 
geftellt, die hier mitgeteilt und befprochen werden füllen«'). 

»"■ »Die Stellung der Gebäude ift fo zu treffen, dafe durch fie wei- 

d«"' terer Windfchutz erreicht wird.* 
Gibma«. 2u diefem Zweck wird vielfach das möglichft nach Süden gerichtete 

Hauptgebäude mit gebrochener oder bogenförmiger Front geftaltet, und die fich 
in der Verlängerung anfchlie&enden Liegehallen werden als fchützende Flügel 
vorgezogen. Die folcher Art zu erreichende ganz gefchlofTene Anlage ift 
jedoch an folchen Orten zu vermeiden, wo in befonders warmen Lagen fchon 
voUftändiger Windfchutz vorhanden ift und im Sommer eine unerträgliche Hitze 
entftehen würde. In folchen Fällen ift zur Erreichung einer wohltuenden Luft- 
bewegung eine Unterbrechung der die Anlage in zu gro&er Ausdehnung ab- 
fchlielsenden Gebäudefront geradezu geboten. 

Die im befonderen für den Krankenverkehr beftimmte Bauanlage ift nirgends 
in unmittelbaren Zufammenhang mit Gebäuden zu bringen, die dem Wirtfchafts- 
betrieb dienen oder Familienwohnungen enthalten. 

•'i- »Auf Erweiterungsfähigkeit der Anftalt ift Bedacht zu nehmen.« 

ßhigkfflt. Die den allgemeinen Zwecken dienenden Anftaltsräume (Küchen, Speife- 

räume, Heizanlagen u. f. w.) find von vornherein entfprechend gröfeer als für den 
Bedarf der anfänghch beftimmten Pfleglingszahl anzulegen, fobald eine fpätere 
Erweiterung der Anftalt in fiebere Ausficht genommen ift; anderenfalls kann es 
fich nur darum handeln, die vorhandenen Einrichtungen durch intenfiveren Be- 
trieb, alfo immer nur in befchränkten Grenzen, für eine gröfeere Krankenzahl 
nutzbar zu machen. Gewöhnlich kann durch ein in der Nähe errichtetes Schlaf- 
haus einer folchen Fordenmg leichter als durch einen Anbau entfprochen werden, 
befonders dann, wenn es fich nur darum handelt, einem vorübergehenden greiseren 
Zudrang zu den Heilftätten zu genügen, der in der wärmeren Jahreszeit einzu- 
treten pflegt. Ebenfo wie mehrfach, um die Eröffnung von Heilftätten nicht bis 
zur Vollendung der definitiven Bauanlagen zu verzögern, die Kranken längere 
Zeit in Döcier'fciien Baracken behandelt wurden, fo find diefe auch für Schlaf- 
häufer zweckmäfeig zu verwenden. Diefe Baracken können zwar auch für Winter- 
betrieb eingerichtet werden; doch ift es vorzuziehen, fie, fobald das Bedürfnis 
fortfallt, abzubrechen und nach gründlicher Reinigung und Desinfektion für 
neue Bedarfsfälle bereit zu halten. 

"*• »Die Pfleglinge können in einem gefchloffenen Hauptgebäude 

ul-ptgabüit oder in mehreren einzelnen Gebäuden untergebracht werden.« 

o^" »Mehr als zwei Gefchoffe über dem Erdgefchofe find unzuläffig.« 

Eiuieigebisdc i Das für die Pfleglingsbauten anzuwendende Syftem ergibt fich im wefent- 

AnrfQhning. Uchen aus der Örtlichkeit, die mehr wie alle Nebenumftände den einzelnen Fall 

beeinfluist Zumeift find groise gefchloffene Gebäude aufgeführt worden, bei 

denen man über dem Erdgefchofe nicht mehr als zwei Obergefchoffe aufbauen 

follte, felbft wenn das Treppenfteigen durch Perfonenaufzüge eingefchränkt wird. 

^ Vorausfetzung hierbei ift, dais der Hausverkehr ohne Störung der Krankenruhe 

icht über den Kongrefa inr Bckamptosc der TaberkubCe all VsIluknaUeiL BaSn 
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erfolg'en kann und durch g^ei^ete Ausführung von Decken und Wanden Schall- 
übertragungr vermieden ift. 

Gegenüber den gro&en Gebäuden haben kleinere und niedrige Bauten den 
Vorzug, dafs fie in höherem Ma&e dem Grundfatz der Freiluftkur Rechnung 
tragen. Hier fchlielsen fich gleichartige Gemüter leichter zu einer behaglichen 
Familiengruppe zufammen als bei der Menge im grofeen Haufe. Dagegen leidet 
bei diefem Syftem die "zur ftändigen Aufficht notige Überfichtlichkeit, und die 
g'emeinfamen Einrichtungen find den Kranken weniger leicht zugänglich. 

Das Beftreben, die Vorteile beider Syfteme zu vereinigen, führte zur 
Errichtung von nach Süden gewendeten Pavillons, die unter fich wie mit dem 
Speifefaal und der Verwaltung durch Wandelhallen verbunden find (Bei- 
fpiele: Anflalten zu Sülzhaym, Beelitz, Wald bei Zürich u.f.w.). Eine folche An- 
lage bietet aug^enfcheinlich grofee Vorteile; fie ift bei gröfeeren Anftalten zur 
Abkürzung der Verkehrswege fogar geboten; doch erfordert fie eine Baufiäcbe 
von fo bedeutender wagrechter Ausdehnung, wie fie fich im Gebirge nur feiten 
gewinnen läfet«*). 

Das Aufeere der Gebäude foll das Gepräge freundlicher fich in die Land- 
fchaft einfügender Logierhäufer tragen, die den Kranken bei Nacht und bei 
ungünftigem Wetter Obdach geben, fie zu den Mahlzeiten vereinigen und die 
gemeinfamen Kureinrichtungen enthalten, die von den Pfleglingen zeitweife in 
Ergänzung der Freiluftkur zu benutzen find. 

Die technifche Ausfuhrung der Krankengebäude hat den bei Lungenheil- 
ftätten fehr hoch geftellten hygienifchen Anforderungen in vollkommenfter Weife 
zu entfprechen, und dies kann nur durch MafGvbau gefchehen. Die Beifpiele 
von Fachwerkbauten in holzreichen Gegenden find mitunter wohl durch die 
knapp bemeiTenen Mittel begründet; fie können aber nicht als Vorbilder gelten. 
Die leichteren Bauweifen erfcheinen nur für Notbauten zuläfifig, die nach einer 
begrenzten Benutzungszeit ftets verbrannt werden feilten. Zum mindeften find 
die hierzu gewÖhnUch verwendeten Dö'cker'tchen Baracken oder Holzbauten 
ähnlicher Art bei Wegffall des Bedürfniffes abzubrechen, in ihren einzelnen 
Teilen forgfaltig zu desinfizieren und bis zur Wiederverwendung an einem zwar 
gefchützten, aber doch luftigen Orte aufzubewahren. 

»Auch bei kleineren Anlagen feilte mindeftens ein Arzt in der j. '""^ 
Anftalt felbft wohnen. Vom Bureau und von den Wohnungen der sAwittwn- 
Ärzte, der Schweftern und des AuffichtsperfQnals follte die Anftalt •o'""'»«™- 
tunlichft vollkommen überfehen werden können.« 

Für den in der Regel verheirateten dirigierenden Arzt wird meift am 
Hauptzugang zum Anftaltsgebiet ein befonderes, villenartiges Haus erbaut, deffen 
Umfang und Einrichtung den Leiter der Anftalt imd feine Familie für manche 
Entbehrung entfchädigen foll, die ihnen durch die Erfchwerung des Verkehres 
mit der Au&enwelt auferlegt find. Die Wohnungen der Afßftenzarzte, die je 
aus 2 Zimmern zu beftehen haben, werden gewöhnlich in den Pfleglingsgebäuden 
felbft und ftets in folcher Lage angeordnet, die eine leichte Überwachung fowohl 
des Dienftperfonals wie der Kranken geftattet. 

■) Der uneiikuifche Atit Ak->/, [rDber ACfiUent In der Helluklt >a Fklkenlala i. Tuinii«, inr Zait Ant der 
Abtnluoc fOr Lnpgenknoke im THros/ am! Noft Hc/filat lu New Yoik beCpricht io fsinFra Werke: •/>! Stnaleriat 
{1. AnfL Pari! 19M) lamaift uch eifCDer AnfctaiDunf alle Ui dibin Ubeihaapt hekannlen HeilllXtteD der Welt {rtn^ 90) 
und teilt Eum Schlaf >]• du E^ebnli feiner Stndlui, den nach Cginco Angabrn lon feinem Fresnde Wim Pill merEeeelUeD 
Ideilenlwnrf in einem Sualorium mit. Deilelbe leigt ebenfnili du Syftem der durcb Gnlerlao verbundene 
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Das Gläche gilt fiir die Unterbringung der Pfieg-efchweftem; indeffen find 

hierbei die von den betreffenden geiftlichen Orden geftellten Anforderungen zu 

berückfichtigen. 

'inScbMiu. *^*^ Kochkflche darf nicht in das zur Unterkunft der Pfleglinge 

iumcüDd beftimmte Gebäude felbft, fondern höchftens in einen Anbau des- 

tt^^e^L ^^^^ß" gelegt werden.« 

»Die Räumlichkeiten für den Wäf eher eibe trieb find dagegen ftets 
in einem abfeits gelegenen Gebäude unterzubringen.« 

»Familienwohnungen Angeftellter find von den Räumlichkeiten 
der Pfleglinge vollftändig zu trennen.« 

Bedauerlicherweife finden fich diefe Grundlatze auch bei neueren Anftalten 
nicht immer beobachtet, fo dafe in manchen weder die Verbreitiuig des Küchen- 
geruches ganz ausgefchloflen ift, noch der Verkehr mit dem Küchenperfonal. 
In den meifl;en Fällen ift derartigen Übelftänden in der Weife vorgebeugt 
worden, dafe der Speifefaal mit Anrichte und dem ganzen Küchenbetrieb in 
einem befonderen ßaukÖrper vereinigt wurde, der durch Gänge mit dem Haupt- 
haufe, bezw. mit den Krankenpavillons verbunden ift. Hier find auch leicht 
zugängliche und kühle Räume ffir ÄGlch- und Fleifchvorräte zu befchaffen. 

Für die Wäfcherei foUte felbft bei kleinen Anftalten ein eigenes Gebäude 
errichtet werden, wenn das Zufaramenlegen derfelben mit den etwa fSr Keflel 
und Mafchine nötigen Räumen nicht angängig ift. Hierbei ift auch der viel- 
benutzte Desinfektor in zweckmalsiger Lage zur Wafchküche unterzubringen 
und an einer vom Verkehr weniger berührten Stelle ein Serierzimmer mit 
Leicbenkammer vorzufehen. 

»Wird eigener Wirtfchaftsbetrieb zur Milchgewinnung beab- 
fichtigt, fo ift der Kuhftall in beträchtlicher Entfernung und ah- 
gefondert von der Anftalt felbft herzuftellen«. 

Sonftige Stallungen werden zweckmälsig in größerer Nähe, aber feillich 
und in «nem gefchloftenen Hofe angeordnet; dagegen ift der Platz für ein zu 
mafchinellem Betrieb etwa notiges Keflelhaus an entfernterer Stelle und fo zu 
wählen, dafe eine Belaftigung der Anftaltsbewohner durch Rauch und Rufe 
möglichft ausgefchloffen ift. 

Für verheiratete Angeftellte follten ftets befondere, abfeits gelegene "Wohn- 
häufer für i bis höchftens 2 Familien erbaut werden, wenn es nicht, wie z. B. 
für den Mafchinenmeifter, vorzuziehen ift, den Beamten in der Nähe feiner Tätig- 
keit wohnen zu laffen. 
"?■ _ Soll Ackerbetrieb eingerichtet werden, entweder nur zur eigenen Milcb- 

i Girtoerei. gewiuHung oder zugleich auch zur Befchäftigung Genefender mit landwirtfchaft- 
lichen Arbeiten, fo ift das Ackei^ehöft mit dem Kuhftall weit entfernt von der 
Anftalt zu erbauen und einer befonderen Leitung zu unterftellen. 

Geftattet die Bodenbefcbaffenheit des Anftaltsgebäudes den Bau von Ge- 
müfen, fo ift es angezeigt, einen Gärtner anzuftellen, dem es dann auch obliegt, 
die Park- und Gartenanlagen, fowie etwaige Obftkulturen zu pflegen und fiir 
blühende Pflanzen zur Ausfchmückung der Anftaltsräume zu forgen. Das Vor^ 
handenfein eines Warmhaufes wird bei manchem Pflegling InterefTe erwecken 
und ihn zu freiwilliger Mitarbeit anregen, 
. "*■ . Für die Feuerficherheit ift aulser durch eine den örtlichen Verhältniffen 

■krhrungen. augcpalste Blitzableiteranlage auch durch innerhalb wie aulserhalb der Gebäude 

^"■"" O" 
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verteilte Feuerhydranten zu forgen. Feuerleitern \ind Schläuche find in Bereit- 
fchaft zu halten, auch Feuerfpritzen bei ungenügendem Druck der Wafferleitimg, 
und das Dienftperfonal ift darauf einzuüben, die für eintretende Feuers- 
gefahr vorher getroffenen Anordnungen auf ein Alarmfignal hin fogleich aus- 
zuführen. 

Neuerdings werden auch an Hauptverkehrsftellen, in Treppenhäufem und 
an Hauseingängen elektrifche Feuermelder angebracht, die nach dem Eindrücken 
einer kleinen Papierfcheibe das Feuerlignal geben. 

Die Gefchäfte des aufeerärztlichen Anftaltsbetriebes werden von einem "' 
Verwalter verfehen, deflen Dienfträume, aus einem Warte- und i bis 2 Arbeits- 'Z,, 
zimmern beftehend, £ch nahe am Haupteingang zur Anftalt und auch in guter 
räumlicher Verbindung mit den Dienfträumen des dirigierenden Arztes befinden 
fallen. Zu letzteren gehört aufeer dem Warteraum ein Sprech-, bezw, Unter- 
fuchungszimmer und ein Laboratorium für baktereologifche Arbeiten, dem zu- 
weilen noch ein Ä<j»jf^^«-Kabinett mit Dunkelzimmer hinzutritt Von hier a\is 
erfolgt die Abgabe der Medikamente, von denen die gewöhnlich anzuwendenden 
vorrätig gehalten werden; in befonderen Bedarfsfällen wird die Apotheke des 
nächften Ortes benutzt. 

»Die Räume für den Aufenthalt der Pfleglinge find auf die " 
Sonnenfeite zu legen.* ,inm 

In wärmeren und gut gefchützten Lagen bleibt nur die reine Nordfeite "^ 
ganz auszufchliefsen, da im Hochfommer auch kühlere Zimmer für befonders schi^ri 
empfindliche Kranke verlangt werden. 

■Die Schlafräume find lediglich als folche und nicht zugleich 
als Wohnräume einzurichten. Sie muffen für das Bett mindeftens 
30cbm Luftraum enthalten. Für 10 Vomhundert der Pfleglinge find 
Einzelzimmer vorzufehen. Bei höherer Belegung der Schlaf räume 
als mit 4 Betten ift eine kojenartige Teilung durch niedrige Zwifchen- 
wände anzuordnen. Zwifchen je zwei Betten ift ein Zwifchenraum 
von 1" zu laffen,* 

Da diefe Räume nur zum Schlafen benutzt werden, und zwar bei Ober 
Nacht zu jeder Jahreszeit mehr oder weniger geöffneten Fenftem, und überdies 
auch noch für eine wirkfame Entlüftung geforgt ift, fo dürfte in Volksheilßätten 
diefelbe Raumgröfee von 2&''"" für das Bett in mehrbettigen Zimmern vollauf 
genügen, die als Mindeftmals für gewöhnliche Krankenhäufer angenommen wird, 
Bä einer gleichen lichten Höbe von 3/»"" und einer Tiefe von 5,00" der Schlaf- 
räume entfallen auf ein nur 2,50" breites Einzelzimmer immer noch 37,5''"", und 
bei 3,85" Breite würde ein Zimmer fchon den Rauminhalt von 50 '''"° erreichen, 
mithin die Aufnahme von 2 Betten geftatten. 

Diefe die Baukoften fehr beeinflulTende Feftftellung des bei einem be- 
abfichtigten Bau für das Bett zuläffigen Mindeftraumes hat nicht die gleiche 
Wichtigkeit beim Bau von Sanatorien für zahlende Kranke. Hier wird ftets 
eine gröfeere Weiträumigkeit verlangt, die felbft erheblich gefteigert werden 
kann, ohne dem Tadel der Verfchwendung zu verfallen. Auch für alle Neben- 
räume, wie auch für Speifefäle, Tagräume u. f. w. find bei den Volksheilftätten 
engere Raumgrenzen einzuhalten als bei reicheren Anlagen, die überdies mit 
Billardzimmer, Mufikfaal und Wintergarten ausgeftattet zu werden pflegen. 

Entgegen einer vollendet zweckentfprechenden und ökonomifchen Löfung 
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der Aufgabe, den für die Bekämpfung- der Lungentuberkulofe beftgeeigneten 
Bau zu errichten, werden ideale architektonlfche Bildungen nie verwirklicht 
werden, wie folche mitunter in akademifchen Entwürfen zum Ausdruck ge- 
langen'^. Die hohen für derartige Baudenkmale aufzuwendenden Summen 
würden der Errichtung folcher Anftalten entzogen, die ausfchliefelich Heilzwecken 
dienen wollen und, hierzu auf das vollkommenfte ausgerüftet, einem weit gTÖlseren 
Krankenkreife Segen bringen können. 

Die Vorteile grÖ&erer Krankenfäle find bei den Lungenheilftätten mit der 
Zeit geringer eingefchätzt worden. Je nach der Eigenart des aufzunehmenden 
Krankenmatenals pflegt die Entfcheidung über die höchfte Zahl der in änem 
Schlafraum aufzuftellenden Betten im Bauprogramm g^eben zu fein. Ge- 
wöhnlich werden 6 Betten als in einem Raum zuläfGge Meiftzahl angenommen. 
An Stelle der Einzelzimmer werden oft folche für 2 Betten bevorzugt, die dann 
nötigenfalls mit nur einem Kranken belegt werden. Eine folche Notwendigkeit 
tritt bei Volksheil ftätten nur feiten ein; daher bietet die Vereinigung von z Pfleg- 
lingen in einem Raum den Vorteil, dals diefe fich gegenfeitig unterftützen 
können und nicht der Beängftigung durch Alleinfein au^'efetzt find. Im übrigen 
find kleinere Zimmer zur Abfonderung der ftörenden Kranken unentbehrlich. 
Der oft begehenden Abneigung der Pfleglinge gegen die Anordnung der wie 
in den Sälen der Krankenhäufer aufgereihten Betten kann in kleineren Schlaf- 
räumen leichter Rechnung getragen werden, und es gefchieht dies meid, indem 
die Betten, wo angängig, ftatt mit der Kopffeite mit einer Langfeite an die 
Wand geftellt werden; durch das Zwifchenfchieben beweglicher Trennwände ift 
dann eine weitere, dem Kranken behagliche Raumteilung ermöglicht. 

Das Anbringen von Wafchtifchen in den Scblafräumen wird bei Volks- 
heilftätten nicht für zweckmälsig gehalten. Für einzelne Zimmergruppen und in 
ihrer Nähe find daher gemeinfame Wafchräume vorzufehen, in denen eine, etwa 
der Hälfte der Bettenzahl, entfprechende Anzahl von Wafchbecken angebracht 
ift. Jedes der in eine emaillierte, bezw. polierte Tifchplatte feft einmontierten 
Wafchbecken erhält Zulauf von kaltem und warmem Waffer, Die Verkleidung 
der Röhren und das Anbringen von Schränkchen oder dergl. unter den Tifchen 
ift verwerflich; vielmehr find alle Einrichtungen hier fo zu treffen, dafc die 
gröfete Sauberkeit leicht aufrecht zu erhalten ift. 

Auch auf helle und luftige Räume für das Reinigen der Kleider und des 
Schuhzeuges ift Bedacht zu nehmen, dagegen erfcheinen befondere ^nrichtungen 
für das Trocknen durchnälster Kleider entbehrlich. 

Bezüglich der Abortanlagen wird im allgemeinen auf das vorhergehende 
Heft diefes >Handbuches< verwiefen; indeffen find bei den Lungenheilftätten 
nicht nur für die Beamten, fondem auch für das Pflege- und Dienftperfonal be- 
fondere, den Kranken nicht zugängliche Aborte vorzufehen. 

Wenn die PflegHnge auch zur fteten Benutzung der von ihnen getragenen 
Spuckflafchen erzogen werden, fo wird das Anbringen von Speibecken dennoch 
an folchen Stellen für zweckmäfsig gehalten, die, wie Flure und Treppen, am 
meiften der Befchmutzung durch Ausfpeien ausgefetzt zu fein pflegen. Dies 
find mit flacher Rundung vortretende Fayencebecken, deren Rand fich etwa 
1,80" über Fufsboden befindet und die an die Wafferleitung angefchloffen find; 

H) All Bfifpiel «nai )iFrvorT>«eiiden Bkadenifcfacn Entvaifci (« luf d» im Puifer Sslon 189B ml aincr i. Ut- 
dülle aniceteiclinels ,Pnff/ ir Satatariitmt d« Atcbitcktea HokkoHh Uneewiefeti , du TsrSbntlicht ift in: Zd m- 
finuliat mmltrie ti^-m. S- s»? "■ PI. »B. W - '™« 'n- f"'!"^ itt a>t». itgf, S. «o s. PL U-<» 
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der Hahn der letzteren ift aber zur Vermeidung von mifebräuchlicher Benutzung 
nur dem Warteperfonal zugänglicb. 

Abwurßchlote für Kehricht oder für gebrauchte Wafche werden mit Recht 
beanftandet; wegen der Schwier^keit, fie Zuverläflig zu reinigen, werden fie als 
Bazillenherde angefehen, und es wird vorgezogen, emaillierte Blechkallen zu 
verwenden, in denen die Wäfche verfchloflen zum Desinfektor und der Kehricht 
zu einer Verbrennungsftelle befördert werden, 

Die Tagräume, die zweckmalsig nicht grölser als je für 50 Perfonen zu 
bemeffen find, dienen bei fchlechtem Wetter in den von der Kur nicht in An- 
fpruch genommenen Tagesftunden und hauptlachlich des Abends zum Aufent- 
halt, bezw. zur Befchäftigung mit Lefen und nicht aufregendem Spiel. Zum 
ungeftörten Schreiben ift tunlichft ein befonderer Raum zur Verfügung zu ftellen. 
Auf eine freundliche Ausgeftaltung der Tagräume ift auch bei aller Einfachheit 
der Gefamtanlage Bedacht zu nehmen. 

Gläches gilt vom Speifefaal, in dem die Kranken zu famtlichen Mahlzeiten 
vereinigt werden, fofem es fich um unbemittelte Pfl^linge desfelben Gefchlechtes 
handelt. Nimmt die Anftalt fowohl Männer wie Frauen auf, dann wird für jedes 
Gefchlecht ein Speiferaum erforderlich und werden neben nichtzahlenden, auch 
zahlende Pfleglinge aus gebildeten Ständen in ^er befonderen Verpflegungs- 
kiaffe behandelt, fo ift ein dritter, aber für beide (Jefchlechter der letzten Kate- 
gorie gemeinfamer Speifefaal anzuordnen. Im Anfchlufs an den Spmfefaal ift 
ein Anrichteraum vorzufehen, der unmittelbar oder durch Speifenaufzüge mit der 
Küche in Verbindung fteht. Häufig und befonders bei Sanatorien werden auch 
noch Speifezimmer für abzufondemde Kranke, für AHiftenten und Schweftem 
oder für Befucher verlangt. 

Die Befriedigung des kirchlichen Bedürfniffes darf niemals ganz aulser acht 
gelaffen werden. Da dem Befuch felbft ausnahmsweife nahe gelegener Kirchenftets 
Bedenken entgegen ftehen, fo begnügt man fich, falls das Verlangen nach einer 
Anftaltskapelle nicht erfüllt werden kann, mit der Einrichtung eines Betfaales; 
zum mindeften aber ift der Speifeläal mit einem nifchenartigen Anbau für die 
Aufftellung eines Altars zu verfehen. "Die gewöhnlich durch einen Rollladen, 
beffer wie durch einen Vorhang, dicht abgefchloffene Nifche wird nur bei der 
Benutzung des Saales zur Abhaltung religiofer Andachten freigelegt. 

Da vielen Kranken eine leichte anregende Befchäftigung zuträglich ift, fie 
von dem Grübeln über ihren Gefundheitszuftand ablenkt und ihnen die Freude 
macht, eine manuelle Gefchicklichkeit zu betätigen, auszubilden oder zu erlangen, 
fo empfiehlt es fich, hierzu einen Arbeitsraum zu beftimmen. Derfelbe mufs 
einige gut beleuchtete Arbeitsplätze enthalten und auch fonft geeignet fein, die 
dazu Luft zeigenden Pflegfinge während einiger Stunden des Tages in einfachen 
Handarbeiten zu unterweifen oder auch mit 2^chnen, Malen von Blumen oder 
dergL zu befchäfligen. 

>Liegehallen find grössere oder kleinere, nach Süden offene, 
fonnige, mit Schutzvorrichtungen gegen Wind, Regen und Sonnen- 
glut verfehene Räume, in denen Reihen von Liegefeffeln mit daneben 
flehenden Tifchchen Platz findenc«*). 

>Die Liegehallen follten mit beiden Längsfeiten freiftehen, in Holz 
konftruiert fein und Fenfter an der Rückfeite haben.c 

rechnik bei Einrichlunc und Betrieb von SautoHea und Krukanhlu- 
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Die Hallen follen in bequemer Verbindung mit den Krankengebäuden 
fteben; fie werden zweckmätsig als langgeftreckte, felbftändige Bauten ausgeführt, 
die fich nur mit den kurzen Seiten an höhere Gebäude lehnen. Zu der denfelben 
vielfach gegebenen konkaven Grundform liegt der Anlais entweder in der Rück- 
licht auf Windfchutz oder in der Geftaltung des Geländes; mitunter findet fie 
auch nur eine afthetifche Begründung. Das Anpflanzen von Bäumen vor den 
Hallen bietet in der heilJsen Zeit eine willkommene Befchattung; doch werden 
mitunter auch Sommerliegehallen der verfchiedenften Geftaltung in Park und 
Wald aufgeführt, darunter gegen Wind und Sonne drehbare, polygonale Bau- 
werke. 

Die Höhe der Hallen ift nicht unter 3,00 " im Lichten zu bemeffen und ihre 
Tiefe ebenfalls mit 3,00" bei der gewöhnlichen Anordnung von nur einer R»he 
von SeflTeln. Ift die Aufftellung von zwei Reihen geboten, fo wird bei ent- 
fprechend gröfseren Raumma&en der Fußboden für die hintere Reihe erhöht 
Zur guten Beleuchtung der Kopfenden der Liegefeffel ift die Rückwand der 
Liegehalle mit Fenftem zu verfehen, die, als eifeme Kippfenfter hergeftellt, im 
Sommer eine bequeme Lüftung geftatten. Für eine ausreichende Beleuchtung 
am Abend ift zu forgen. 

Das Anlehnen der Hallen an die Front der Krankengebäude hat zuweilen den 
Vorteil der bequemen Zugänglichkeit, dagegen den groisen Nachteil, dals es den 
Zutritt von Luft und Licht zu den anliegenden Räumen beeinträchtigt. Diefer 
Übelftand wird durch Glasdächer und Deckenlichter nur wenig gemildert, und 
überdies find fie fehr lä^g bei Sonnenglut und durch das Geräufch bei auf- 
fallendem Regen. 

Zwar follen die Schlafräume am Tage von den Pfleglingen tunlichft nicht 
betreten werden; wo aber Gewicht darauf gelegt wird, einem Teil der Kranken 
die Freiluftkur möglichft in der Nähe ihrer Schlafräume gebrauchen zu laJTen, 
ift hierfür durch Hallenbauten und gedeckte Balkone zu forgen, und diefe find 
alsdann auch an der Nordfeite in befcheidenem Umfange als Sommerliegehallen 
anzulegen. 

Durch den befchränkten Raum in einem engen Tal kann eine mehr- 
gefchofGge Hallenanlage veranlagt werden; vermittelt eine folche die VerbinduT^ 
einzelner Baukörper, fo foUte fie, zur Femhaltung von ftÖrendem Verkehr durch 
die Hallen, ftets von einem dahinter angeordneten Flurgang beglrätet fein. 

Für die Konftruktion der Liegehallen wird die Verwendung von Holz und 
'^ Eifen mit Holzbekleidung empfohlen; aber die Rückwände werden auch in 
Mauerwerk aufgeführt. Befonderes Gewicht ift darauf zu legen, zur Abhaltung 
der Sonnenhitze zwifchen Decke und Dach einen Luftraum zu fchaffen und das 
Dach mit geeignetem Material einzudecken, damit es nicht nötig wird, dasfelbe 
im Sommer durch Wafferftrahlen zu kühlen oder befondere Sommerliegehallen 
zu erbauen. Zur Abhaltung des Schlagregens dient ein Dachüberftand, und zum 
Schutz gegen Sonne und Wind haben fich Rolljaloufien, die Im unteren Teil 
ausftellbar find, am heften bewährt Alle Verfuche, Vorhänge aus Segeltuch 
oder Brettchenjaloufien in geeigneter Weife als Erfatz für jene koftfpleligere 
Ausführung zu verwenden, haben bisher nur zu unvollkommenen Ergebniffen 
geführt. 

Die Hallen find nach vom mit einer nicht durchbrochenen Brüftung ab- 
zufchlie&en; der Fufeboden ift aus einem Material herzuftellen, das, wie Platten- 
belag, Terrazzo u. dergL, der Witterung widerfteht. 
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In Verbindung mit den Hallen und Krankengebäuden foUen Räume ftehen, 
die zur Lagerung von Decken und zum Ablegen von Überkleidern und Schuhen 
dienen. 

>Die Bäder, die neben der Reinlichkeit hauptfachlich zur Ab- 
härtung und zur Anregung des Organismus dienen feilen, dürfen nicht , 
im Keller liegen, und muffen für fie durchaus trockene und ange- 
meffen temperierte Räume gefchaffen werden.« 

Da durch die hydro-therapeutifche Behandlung die günftigften Erfolge er- 
zielt wurden, haben die diefen Zwecken dienenden £inri<ditungen eine ftandtge 
Vervollkommnung erfahren. Selbft bei mälsigen Anfprüchen wird verlangt, dafe 
die Badeanllalt neben einer genügenden Anzahl von Badewannen, die entweder 
frei nebeneinander, nötigenfalls von Schirmen umgeben, oder in Nifchen auf- 
geitellt find, ein Braufebad mit allen nötigen Vorrichtungen befitzt Hier leitet 
der Arzt von gefchützter Stelle aus perfönlich durch das Einftellen der Hähne 
<Me Sonderbehandlung der Kranken. Für die nötigen Auskleide-, Abreibe-, 
Maflage- und Ruheräume ift Sorge zu tragen. Des weiteren werden auch 
Räume zum Inhalieren und Gurgeln, fowie für gymnaftifche Übungen, bezw. 
medico-mechanifche Behandlung verlangt; mitunter find auch noch ^e Ein- 
richtungen ftir Dampfbäder und elektrifche Lichtbäder zu trefien. Für die 
Ai^eflellten der Anftalt find Badeeinrichtungen, die von denjenigen der Kranken 
gefondert find, herzuftellen. 

Auf eine freundliche fonnige Lage und gediegene Ausftattung der Bade- 
anftalt ift fowohl in Bezi^ auf die Vollkommenheit der Vorrichtungen, fowie 
auf die Güte der verwendeten Materialien für Wandbekleidungen und dergl die 
gröfete Sorgfalt zu verwenden. 

b) Konftruktion. 

>Wände, Decken und Fuisböden find tunlichft undurchläffig und 
leicht abwafchbar herzuftellen.« i 

Beim Aufbau der Krankengebäude find alle vom Feuer leicht angegfriffenen, 
der Einniftung von Ungeziefer förderlichen und alle fchwer zu reinigenden 
Materialien ausgefchloffen; dies gilt insbefondere bei der Herftellung der Wände, 
Fuisböden und Decken. Die Wände find in guten Materialien aufzumauem oder 
bei geringen Stärken als Monier-, Rahiie- und dergl. Wände auszufuhren. Die 
Decken follten überall mafBv in einer der vielen fich bewährt habenden Weifen 
konftruiert und zum mindeften in den Schlafräumen mit einem fugenlofen, durch 
feuchtes Aufwifchen leicht rein zu haltenden Fuisböden belegt werden, wobei 
auch die Vorforge gegen Schallübertragung nicht aufser acht zu laffen iit Xylo- 
lith und Linoleum haben fich als folche Bodenbeläge bewährt; doch werden die* 
felben in letzterer Zeit vielfach durch die teigartig aufgetragenen, aus Sägemehl 
und verfchiedenen Bindemitteln beflehenden Beläge verdrängt, welche die Staub- 
ecken an den Wänden durch bogenförmiges Heraufziehen der Maffe vermeiden 
und demnächft geglättet werden. Sie haben fich unter den Namen Xylopal, 
Torgament, Sanitas, Terralith u. f. w, Eingang verfchafft und dürften fich in 
Räumen, die außerhalb des ftändigen Verkehres liegen, auch wohl bewähren. 
Für Speifefale, Tagräume und dergl, find Böden aus hartem, in Afphalt ver- 
legtem Holz vorzugehen, und Mettlacher Platten wie Terrazzo für Flure, 
Wafchräume, Bäder und Aborte. Die Ausrundang der Wandecken gefchleht 



.^Google 



140 

durch Einlegen hierfür geformter Friesftücke, fobald das verwendete Fufeboden- 
material, wie bei Terrazzo oder den vorgedachten Sägemehlgemengen, eine folche 
Ausrundung nicht unmittelbar ermöglicht 

Auch bei Decken und Wänden lind alle Ecken auszunmden und alle Vor- 
fprünge zu vermeiden, um ganz ebene Flächen zu erlangen, auf denen die An- 
firiche fo auszuführen find, dals fie, wenn auch nicht überall, das Abwafchen, 
doch die Desinfektion der Räume mit Formaldehyd- oder Lyfoldämpfen geftatten. 
Für die unteren Wandteile ift bis auf 1,70 " Hohe Ölfarbenanftrich zu wählen, 
für den auch Emailfarben und die fehr empfohlene Zonkafarbe angewendet 
werden. Die oberen Wandtale und die Decken werden mit einem Anftrich 
verfehen, der üch leicht erneuern lälst, ohne grolse Koften zu verurfachen, me 
Kalkfarbe, Leimfarbe und Amphibolin. 

Grewöhnliche Papiertapeten find von der Verwendung ausgefchloflen; 
doch haben fich die präparierten fog. Salubratapeten bei der Desinf^tion wider- 
ftandsfahig gezeigt. 

Bei Fenftem und Türen find die Profilieningen bis auf das technifch 
Unvermndfiche einzufchränken und die Ölfarbenanfiriche mit gutem Lack zu 
überziehen. Nur wo diefe Vorfchrift nicht befolgt wurde und fich auch nicht 
nachholen laflen follte, kann die nachträgliche Bekleidung der Türflügel mit 
Linoleum begründet erfcheinen. Zur Verminderung der Holzflächen und Fugen 
treten oft an die Stelle der Futter und Bekleidungen Steingewände oder eifeme 
Türzargen. 

Die Fenfter follen bezi^lich ihrer GrÖ&e und Konftruktion in Überrin- 
fliimmung mit denjenigen fonftiger Krankenfaäufer tein, und nur in befonderen 
Fällen werden Doppelfenfter verlangt. An der Sonnenfdte find ftellbare Jalou- 
fien als äu&ere Klapp- oder Schiebeläden wie auch als Rollläden anzubringen. 
>Zentralheizung ohne Staubentwickelung, elektrifche Beleuch- 
tung, zweckmäßige Verteilung der Zapfftellen für gutes Trinkwaffer, 
möglichft fofortige Unfchädlichmachung der Sputa und der fonfligen 
Abgänge find dringendes Bedürfnis.« 

In einer Sammelanlage werden zweckmäßig die Einrichtungen zur Heizung 
und zur Lüftung vereinigt, die fich von denjenigen anderer Krankenhäufer nicht 
unterfcheiden. Von den verfchiedenen Heizfyftemen fand die Niederdruckdampf- 
heizung die häufigfte Anwendung, oft unter Benutzung des Abdampfes von 
Mafchinen unter Hinzunahme von reduziertem Hochdruckdampf, Die Heizung 
wird auf alle Räume der Krankengebäude, einfchlieislich der Flure und Treppen, 
ausgedehnt, oft auch auf die Nebengebäude, und als Heizkörper dienen frei- 
llebende, leicht regelbare Radiatoren, wie auch ummantelte Heizregifter, durch 
welche die Aufenthaltsräume bei einer Aufeentemperatur von — 26 Grad bis 
auf + 20 Grad C. erwärmt werden können. 

Für den Luftwechfel kommen Saug- und Dnicklüftung in Anwendung, 
letztere gewöhnlich nur dann, wenn fie elektrifch betrieben werden kann. Die 
Vorwärmung der frifchen Luft in Heizkammem wird nicht immer für nötig 
gehalten, weil die Fenfter der Schlafzimmer auch im Winter nie ganz gefchlofien 
werden, und in den übrigen Räumen begnügt man fich dann damit, die Luft 
unmittelbar von auisen an die Heizkörper zu leiten. 

Für die Art der künftlichen Beleuchtung find die örtlichen Verhältnifle 
g, beßimmend und nicht minder die Koftenfrage. 
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Die elektrifche Beleuchtung ift allen anderen vorzuziehen; fie ift jedoch 
auch die teuerfte, wenn der Anfchluls an eine vorhandene Zentrale nicht zu be- 
wirken ift und deshalb ein eigenes Werk errichtet werden mvis, dem eine 
bilhge Betriebskraft nicht zufällig zur Verfügung fteht. Teilweife wird ein Aus- 
gleich der Koften immerhin durch den Vorteil geboten, ftets eine motorifche 
Kraft bereit zu haben, welche die mafchinellen Anftaltsbetriebe erleichtert 

Kann an ein Gaswerk angefchlolTen werden, fo wird man lieh mit Gas- 
glühlicht begnügen, nötigenfalls aber auch die Einrichtungen für Acetylen- oder 
fonftige Beleuchtung treffen. 

Bei der Wafferverforgung ift mit wneni täglichen Bedarf von 300' auf den 
Kopf zu rechnen. Der Wafferverbrauch, der ohnehin im Sommer am höchften 
ift, wird dann noch durch die zum Befprengen der Garten u. f. w. nötigen 
Waffermengen gerade zu der Zeit erhöht, in welcher die Ergiebigkeit der 
Quellen und Brunnen am geringften ift. Kann gutes und reichliches Trinkwaffer 
nicht durch eine Quellenleitung mit ausreichender Druckhöhe gewonnen werden, 
fo ift dasfelbe tieferen Stellen zu entnehmen, in einen froftfrei gelegenen Hoch- 
behälter zu heben und zu allen Verbrauchsfiellen zu leiten. 

Die in den Fluren der Krankengebäude anzubringenden Trinkbrunnen füllen 
ftets ein vorzügliches, kühles Waffer liefern. Diefelben find imter Umftänden 
von einer eigenen Quellenleitung zu fpeifen, und immer find die Zuleitungsröhren 
fo zu legen, dais fie mit den Röhren der Warmwaflerleitung nicht in Be- 
rührung kommen. 

Die Aborte find, wo tiefend tunlich, mit Wafferfpülung zu verfehen; fonft 
ift das Tonnenfyftem mit Torfmullftreuung zu wählen und für eine befonders 
wirkfame Lüftung zu forgen. "Während das Meteorwaffer fich leicht in ge- 
wöhnlich vorhandene Vorflutgraben ableiten lälst, werden der Befeitigung der 
Schmutzwaffer durch Vorurteile und Ängftltchkeit der Landbewohner oft gröfeere 
Schwierigkeiten bereitet "*), Es find Klär- und Filteranlagen, in neuerer Zeit 
nach dem fc^. biologifchen oder Faulverfahren, möglichft mit Anfchlufs an eine 
Riefelung herzuftellen, und der Auswurf der Kranken ift als der gefährlichfte 
Infektionsträger auf eine zuverläfßge Weife unfchädlich zu machen. Von den 
bisherigen Verfahren, das Sputum zu befeitigen oder die Tuberkelbazillen ficher 
zu töten, fcheint jetzt dasjenige bevorzugt zu werden, bei dem der Auswurf in 
eifemes Sammelgefäfe geleitet, hier mittels Dampf unter Zufatz geeigneter 
Chemikalien gekocht und dann mit den übrigen Schmutzwaffem vereint ab- 
geleitet wird. 

Für die ftaubfichere Befeitigung von Kehricht undAfche find entfprechende 
Vorkehrungen zu treffen, 

Selbftverftändllch find die Anftalten mit dem öffentlichen Fernfprechnetz 
zu verbinden; aber auch innerhalb derfelben find Telephonftationen zur Er- 
leichterung des Betriebes einzurichten. Der dirigierende Arzt mufe fich von den 
IMenfträumen wie auch von feiner Wohnung aus mit den wichtigften Stellen, 
befonders mit dem Mafchiniften, verl^ndigen können. 

Elektrifche Druckknöpfe oder Birnen find in allen Schlafräumen und die 
dazu gehörigen Glocken in den Dienftzimmem des Pfiegeperfonals anzubringen. 

>) Znitrcbr. f. Tabcrknlare b. [. w., Bd. Itl, S. S6: iDib die Furcbl t« der Nubbaifcluft der LungenheilftUtsn 
BBbegrlliidet i>, bewelfan die SuliOikea Ton GSrbendoif und Falkenkin , wa ficb fSnf der befucbCeftco Suatori«!! bo- 
finden Süd me die Sterblicbkeit id Taberkulofe unter der Dorfbcvalkgrani um >f, im Lnufe der Jubie ■ 
- nnr iafalfe dei von d« Sanatorien Eegebenea galm Bclfpielei aer Bcinlichkeil.. 
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c) AusfQhrungen. 

Im allgemeinen unterfcheiden lieh die Bauanlagen der Lungenheilanftalten 
dadurch, dafe die ausfchliefelich von Kranken benutzten Räume (ich entweder in 
einem einzigen mehrgefchoffigen Bau vereinigt finden, oder dafe fie in getrennten 
Gebäuden untergebracht find, die mitunter, durch Zwifchenbauten vereinigt, 
eine mehr oder weniger gefchloffene Baugruppe bilden, fonft auch nur durch 
Wände)- und Liegehallen untereinander verbunden find. Die Anordnung der 
Liegehallen, die in manchen Fallen durch befondere Anforderungen beeinfiulst 
wird, nicht minder aber auch durch örtliche Verhältniffe, bietet häufig Gelegen- 
heit zu wechfelreichen architektonifchen LÖfungen. 

Naturgemäis waren die erilentflandenen Heilftätten nur den bemittelten 
Ständen zugänglich, weil fie mit Kapitalien erbaut wurden, die eine Verzinfiing 
verlangten. Manche Anftalten verdanken ihre Entftehung auch Gefellfchaften, 
die fich mit befcheidenem Zinsertrag begnügten; doch gleich den erfteren tragen 
auch diefe den Charakter von Gafthofen, die, nach jeder Richtung mit den voll- 
kommenften Einrichtungen ausgeftattet, unter ärztlicher Leitung liehen, Ihr An- 
teil an der Bekämpfung der Lungentuberkulofe als Volkskrankheit wird ftets nur 
ein befcheidener fein, obgleich fie nach Umfang und Zahl in beftändigem 
Wachfen begriflfen find. 

Die meift mit der Bezeichnung »Sanatorium« belegten Heilftätten für die 
an Lungenfchwindfucht Leidenden der wohlhabenden Stände, dienten den 
Volksheilftätten als Vorbild für alle Hnrichtungea, die zur Erzielung einer 
erfolgreichen Behandlung der Lungentuberkulofe irgend geeignet find, unter 
Vermeidung von allem, was nur einem entbehrlichen Komfort dient. 

Bezüglich der Baukoften"), die bei einigen der im folgenden befchriebenen 
Anftalten mitgeteilt werden konnten, ift zu bemerken, dafe diefelben nur bedingt 
einen Anhalt für die vorausfichtlichen Koften von Neuanlagen gewähren. 
Aufeer von dem Mafee der an die Vollkommenheit der Ausführung und der 
Einrichtungen geftellten Anfprüche und abgefehen davon, dafe oft ganz erheb- 
liche Erdbewegungen vorzunehmen find, hängen die Koften meift von der 
Schwierigkeit der Materialbefchafi'ung und dem Umftande ab, wie durch die 
Lage der Anftalt die Anfuhrkoften und die Löhne beeinflufet werden. 

i) Heiliiätten in Deutfchland. 

Das ältefte und in feinen Anfängen befcheidene Kurhotel für Schwind- 
füchdge ift das Bre&mer'tche, 1859 bei Görbersdorf in Schlefien eröffnete, das 
bis 1895 beftändig baulich erweitert, fchliefelich die Aufnahmefähigkeit von 
250 zahlenden Kranken erreicht hat-, dasfelbe kann nicht als Beifpiel einer ein- 
heitlichen Anlage gelten. 

Das von Knop/*'') als das Mekka der Phtifio-Therapeuten bezeichnete 
£>eiiweiler'{che Sanatorium zu Falkenftein im Taunus ift 1874 auf Anregung 
Frankfurter Arzte gegründet, im Frühjahr 187Ö in kleinerem Umfang eröf5iet 
und fpäter für die Aufnahme von 150 Penßonaren veigrofeert worden. Seine 
Einrichtungen wurden ftets auf der Höhe der Zeit gehalten und find mufter- 
gültig für alle neueren derartigen Anlagen. 

Auf 400 m Mecreshöhe in gut gefchülzlCT, tiut nach Südwcft, dem MaiDtale hin geöfTnelen 

••} Siehe kueh: Dibstei. Über Anlagekofien lon LiinE«lwiia3tten. Zeiircbr. f. TubM-kalefii >. f. «. t^i - 
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Berglage «baut, beltcht die AnAalt aus eioem Hanptban mii ftumprwinkelig anretienden Flügeln und 
tvfti mit diefen durcli gedeckte Wandelbahnen verbondencn Nebenhäuteni. Der 12xS4n> grobe 
Speifefaal ift als befonderer Baukörper einerieits an den Hatiptbau, andereifeits an die ölUiche 
Wandelbahn angelebnt, und unter demfelben &nd die mDÜergältigen Kücben- und WirlfcbaftlTäame 
aotetgebiacht Im ErdgeTcboä des Haoptbaacs befinden (icb das Bureau der Hausverwaltung mit Poll 
und Telegraph, fowie alle gemeinTchaft liehen Räume für Unterhaltung, Mofik, Billard, das Lefezimmer 
mit Bibliothek und ein Wintergarten; die Obergefchoffe entlialten nur Schlafzimmer für PenfioaSre. 
Aulser den den Seiteoflügelu entlang angeordneten Liegehallen Tind folche auch wie Gartenhütten im 
Park verteilt, von denen einige polygonal geflaltete je nach der Windrichtung gedreht werden können. 

Das öftliche Nebenhaus enthält nur Krankenzimmer, das wellliche die Arztwohnangen, in den 
beiden ObergefchofTen und im Erdgefchofi die Bäder, die Sprechzimmer der Ante und ein Labora- 
torium. Die zu letzterem Haufe vom Hauptbau führende, 3ö,<Xi »i lange Wandelbahn tA mit Glas 
gefchloffen und heizbar, Towie in Verbindung mit einem gro&en Gewäehahanfe, 

Die ganze Anltall ift mit einer Sammelbeiinng nach verschiedenen Syftemen veifehen; alle 
Räume find entläftet, teils bei Zuführung erwärmter frifcher Luft durch Anfaugung. teils durch 
alektriTch betriebene Ventilatoren. Eine e^cne Msfchlncnänlage liefert die elektrifche Beleuchtung 
und eine eigene Quellenleitung reichliches Trtnkwaffer von hohem Druck. Die Ableitung der Ver- 
braucbiwaifer ift eine wenig vollkommene; lie gefcUebt in Klärbecken mit Anfcbluls an ein Drainage- 
fyftem in einer den Anfprücheo nicht voll genügenden Weife. 

Alle'fonft noch zum Betrieb der Anftalt nötigen Einrichtungen lind in Hintergebäuden unter- 
gebracht, zu denen unter anderen auch ein Kubllall gehört, da der Bedarf an MUch durch «gena 
Viehhaltung gedeckt wird»*!. 

Das Sanatorium Hohenhonnef (Fig. 195 bis 198) ift in 236° Meereshöhe 
am rechten Rheinufer 1&8 " über der Stadt Honnef errichtet Es befindet 
fich in bevorzugter Lage an einer Hauptlinie des Eifenbahnverkehres und im 
Schutz des Siebengebirges inmitten dnes Parkes mit wechfelreichen Ausblicken. 
Von Pfeifer dt Händel erbaut, wurde die für 100 Fenfionäre eingerichtete 
Anftalt im Oktober 189z eröffnet. 

In gefchloHener Bauanlage find an den mittleren, nach Südwelten gerichteten Hauptteil feitlich 
Qnter ftumpfem Winkel kune Flügel angefetzt. Anf dem nach Süden abfallenden Gelände erheben 
Qch über dem ebenerdigen Untergefcholz ein Krd- und zwei Obe[|;efcholfe, darüber noch ein Manfarden- 
gefcholt. Alle Stockwerke fmd durch einen Perfonenaafzug verbunden, aulserdem durch eine Haupt- 
and zwei Nebentreppen. In jedem derfelben iA die Grund rilsan Ordnung derart, dals der an die Hinter- 
feite des Mittelbaues gelegte Flurgang fieh in den Flügeln als Mittelgang fortfelzt. Die fchr geräumigen 
Krankenzimmer, von denen das kleinfte noch einen Inhalt von 60'^'"° aufweift, find zum Teil nach 
Südweften, die übrigen nach Südoften und Nordweften gerichtet. Türen und Fenfter find doppelt; 
zum Schutz gegen Sonne dienen Schiebeläden; die Fubbödea fmd mit Linoleum und die Wände mit 
wafcbbaren Tapeten belegt Jeder Raum ift an die leicht regelbare WarmwafTerheizung angefcbloflen. 
deren KefTel in den beiden Itumpfcn Ecken im Untergefchoü aufgeCiellt find, und mit einem über 
Dach geleiteten Entlüftungsrohr verfehen; bewegliche Oberfenfter bewirken den Zutritt frifcher Auben- 
lofL Die oberen GefchoflTe find mit Badezimmern ausgeftattel, und im Untecgefchoü befinden fich drei 
Branfebäder. fowie das Inhalatorium 

Die Liegehallen (Fig. ig6) find nach Often, Süden and WeÜen an das Untergefchols angebaut; 
iie nmfchlie&en die dem Gebäude vorgelegte Terraffe nnd find an den vorderen Ecken zu Pavillons 
erweitert Für das Unterbringen von Decken, Mänteln u. f. w. bieten anfchlielsende Räume des Unter- 
gefchoffes bequeme Gelegenheit. 

Das Erdgefchob (Fig. 19S) enthält neben dem an der Hinterfeite in der gedeckten und mit 
verglaften Toren abgefchloffenen Unterfahrt gelegenen Haupteingang das Bureau und die Pofl, in den 
Flugein einige vermietbare Zimmer, die Apotheke mit Laboratorium und die ärztlichen Sprechzimmer; 
der übrige Raum wird vom groOsen Empfangsfaal in der Mittelachfe und, an diefen anfchliclsend, vom 
Garlenfaal und von einer Reihe reich ausgcltat teter, verfchledenen Unterhaltungszwecken dienender 
Räume eingenommen. Der über der Durchfahrt angeordnete, von der Haupttreppe zu erreichende 
Vorfaal vermittelt den Zugang zum Speifefaat, der einen befonderen, in der Mittelachfe der gansen Bau- 
anlage errichteten Baukörper einnimmt. Dem Saal lind einerfeits zwei kleine Sonderfpeifezimmer, 
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■ndererfeits die geräumige Anrichte votgelegt, die dnrch Auflüde und Treppe mit der das ganie 
tlntergefchals diefes Bauteiles einaebm enden Küchenabteilung in Verbindung nehl. 

RcgeliDä&iger Gotlesdienll wird für die Evangelifcben im EmpfangsÜMd, für die Katholiken in 
_der auf dem Anftaltsgebiet erbauten Kapelle abgehalten. 

FiS- '95- 



Scbublld. 
Fig. 196. 



o. Zinuiwi fSr AngefteUte. t. Bibliatbek. e. Heiinnc. d. BranCebider. 

Sanatorium Hohenhonnef am Rhein. 

Arch. ! P/ti/rr i HäiuUl. 

Auber dem vorbefchriebenen Kurhaufe und twei Villen für die leitenden Beamten iB nur noch 
ein kleines WirtTchaftsgebäude auf dem hochgelegenen Teile des Anllaltsgeländes errichtet; alle 
übrigen, zum Beirieb« noch nötigen Bananlagen betindeo fich in dem ISO" tiefer gelegenen Asbach- 
lale, einem Seitental des Rheins, mit denen der Verkehr dnrch eine Diabifeilbabn vennittelt wird. 



Da hi«r die DampflEen«! und die MafctiineD tax die «lektrifche Beleuchtung, das PumpireTlc für die 
WaflerverroTguDg, die DampIVaTchanllall und der Desinfehlor untergebracbt TiDd, fo wird von dem 
hoch gelegencD Kurhaufe jede Beläftieuug durch Ranch, Staub und Geriufch fem gehalten. 



Sanatorium Hohenhonnef am Rhein. 

Die Knappfchafts-Heilfiätte Sülzhayn bei Ellrich (Harz) der Norddeutfchen 
Knappfchafts-Penfionskaffe in Halle a. d. S. (Fig. 199 bis 202 ••) wurde im Okto- 
ber 1898 für die Verficherten der Penfionskaffe eröfinet (Arch.: ffaße S Stengel). 

•^ Nub: PAHitwin, a. ■. O. — Von andlndifdiFii Betncbeni >icd dlefs Anftilt ■!■ tU JV' <!• 
alUnuHidn beieicbnct. - S'Mhe auch: Inobuli, 5t. Die Apfidteo HIt Rekopvaloienlcn, ErholungibcdDrflit-g 
kolofe der KrukenkaffsD uod LaDdeiredJclienuigHDftaltaii DculfchUndi. München 1901. S. j«. 

HudbDch d«r Aictülsklor. IV. j, b. (1. AoS.) lO 
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Dag etwa S6 Morgen groüe HeilfiSttengTundftiick liegt im Südhan am fiidliclien Abhang des 
klunen Stcigerbergei, etwa-SS™ über einer von Bächen mnflaOcneii Waldwiefe, 400™ über dem Meeres- 
rpiegel und überragt Ton 130 m böh«r hinaniineigenden, bewaldeten und nach drei Seiten TÖlligen 
Windfchuti gewährenden Beiden. Hier erhebt Cch anf mächtigem Pfeilemnterban die nach Süden 
gerichtete Hauptfront der Anllalt ao einer Stelle von landfchartlich auberordentlicher SchönhdL 

Trink- und VerbrauchiwalTcr liefert eine eigene Qnellenleitung mit 30» Druckhöhe; für die 
AbwalTer ift eine Kläranlage nach Syllem RoChe-Dtgentr angelegt, and die Aaiwntflloffe werden dnrch 
Kochen uofchädlich gemacht. Eine an der Talwiefe aufgeftellte Tnrbine, der das Waffer ans 70>° 
Höhe zugeführt wird, liefert die Kraft für elektrifcbe Beleuchtung nod einige Motoren betriebe 
(Wafchkücbe). 

Die Bauanlage belleht ant dem eigentlichen HeUftSttengebände mit konkav geformter Südfront 
und dahinter über einer Durchfahrt angefchloffeaem Wirtfchaflsbau, dem weltlich an der Zufahrtsftra&e 
gelegenen ArxlhaaTe in Verbindung mit einer PrivUanftalt für lO Kranke, einem Stkllgebände and 

Fig. 199. 



KnappfchaAs-Heilftfitte SnUhayn bei Ellrich (Harz). 

Schanbild. 

Arch. : Hafit » Stmerl. 

dem TurbinenhaDs. Ein befonderes Keflel- und Mafchinenhaus war entbehrlich, weil die für die Niedei- 
dmckdampfheiiuDg der Anftalt nöl^en KeiTel im Keller des Hauplbaues anfgeßellt werden konnten. 

Entgegen der landesüblichen Bauweife wurden Fachwerkbau und alle Holikonflniktionen, bis 
anf diejenigen der Dächer, zur Vermeidung von Feuersgefahr und Ungeziefer ausgcfchlolTen. Die 
Decken lind aus I/cißtr'tciiea Platten zwifcben Eifentiägem gebildet; zu Fulsbodenbeligen lind Torgi- 
ment. Terrazzo and Linoleum auf Gipseftrich angewendet worden; nur die Dachböden haben Dielung. 
und die Treppcnllufen beflehen überall aus Granit. 

Das Heilnättengebäude (Fig. zoi a. 301) enthält aubet dem Untergefchoü drei Stockwerke; 
daifelbe teilt fich in einen Mittelbau, der übereinander in 3 GefchoQen nur Liegehallen nnd Wandelgänge 
enthält, und in die beiden Seilenflügel, in denen Geh nach Süden die Schlafzimmer der Kranken be- 
linden. Im Untergefchols des Weltlichen Flügels und dann noch das Arbeitszimmer nnd das Labora- 
torium des Arztes untergebracht , in welch letzterem die Hähne der im Raum daneben gelegenen 
und dnrch ein t'enfter zu überfehenden Braufebäder angebracht lind, fo da& d«r Arzt von feinem 
Laboratorium aus das Abbraufen der Kranken beforgen und beobachten kann. Ferner ßnd hier noch 
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angeordnet: ein Inhtdatoriam, ein Kochianm ini Vernichtung dea Sputums nnd in jedem Flügel eine 
Heizanlage fnr Warnnrafferbereitang. 

Die Anordnung der Liegehallen (Fig. aol) nbereinander ergab lieb aus dem Zwang der 
örtlichen VerhUtniffe; fie bieten für die Kranken den Vorteil, da& Ge erreicht werden können, ohne 




Knappfchafts-Heilftätte Sülzhayn bei Ellrich. 

Lageplan, 
[>L '. Dnrchfihit. i. Wohnluiu dei Antu, 

»B nüt LiFgcliLllan. /. Wirtfcfaaftigeblude. *. PriiiUnftih. 



eine Treppe tu ileigeii. Diefelben haben eine Tiefe »on i,«™, und hinter ihn«n dehnen fich in der 
gleichen Länge Ton 4S,00ni helle, 4,00ni tiefe Wandelbahncn ans, die anch ata TagrSnnie dienen. An 
fehr heiüen Tagen follen die LiegeTefTel fehl empfindlicher Kranker auf die an der Nordfeite im L Ober- 
gefchoft avagekragleQ Balkone geftellt werden. Die Halle Im Untergefchofi dient als Veranda nnd 
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Zugtng tarn Park, und hiater deifelben rmd beideifeUig Räame für Anfbevahning, Reinigen nnd 
Wecbfeln des Schnhieages abgeteill. 

In den beiden Flögeln befinden Ccb 40 Zimmer für infammen lio Kraule« mil miDdeftens 
35 cbm Laftraain für das Bett. Die grö&ten Zimmer Tind für 4 Kranke bemeflen, und jeder Fligel 
enthält 4 Einzelzimmer im Erdgefchols. Die Lüftung der Riume gefchiebt durch die oberen Kipp- 
flügel der Fenfier und durcti Wandkanäle. Zwei Zimmer jedes GefchofTes find neben der Sammel- 
beizung mit eifernen Ofen vetfeben, damit, Ton jener unabhängig, jederzeit eioige RSume erwäiml 
werden können ; auch das Braufebad hat einen folchen Ofen. In jedem Stockwerk fmd Wafchiimmcr 
zur gleichzeitigen Benutiung von I3 Pecfonen eingerichtet; fie dienen auch als Baderäume und Gnd 
deshalb mit 2 Fayence-Badewannen Rusgefiattel. Femer hat jedes Gefcbols eine Wärterftnbe, einen 
Raum für reine Wäfche und einen Abort mit 3 Sitten hinter einem Vorraum mit Ansguls und Spül- 
becken für Spuckgefllse. 

Das Dacbgefchoü ilt einerfeits zu Wohnungen ' für die Schweüem und weibliches DienAper- 
fanal und für das Wäfcbemagazin ausgebaut, andererfeitt zu den Wohnungen der AfMenten und vier 
ReTervekrankeniimmem. 

In der Mitte der Bauanlage lehnt lieb unmittelbar an den Liegeballenbau nach Norden ein 
Anbau, der im Keller die Akkumnlatoren , die HeiikelTel mit Koksraom und den Eiscaum eothilt, 
im Erdgefchols an der Anfahrt und am Haapteingaog cur Anftalt 4 Zimmer der Verwaltung und im 
Obergefcbolk den Speifefaal; letzterer liegt mit einer Srite an der WandelhaUe, und gegenüber ftelll 
ein Anrichteraum in gleicher Fulsbodenhöhe die Verbindung mit der Kochknche im Wirtfchafls- 
gebSude her. 

Das WirtfchaftsgebSade ift vom Hauptban durch die 5,00'» breite Anfahrt getrennt, die 
unter dem ebeoecwälitileD Anrichleraum bindurchführi. Über einem Voiratikeller befinden lieh im 
Erdgefchois die Wäfcherei, der Desinfektor uod ein Bad für Dienftboten, im I. Obergefcbo& die Kocb- 
küchen anläge, im II. die Wohnung des Uafchinenmeillers und SchlafrSume für Perfonal, endlich im 
Dach der Raum zum Trocknen und Glitten der WSfche. 

Die Baukoften haben, einfcblielslich Weganlage, Quellenleitung u. f w., 76; 000 Mark betragen; 
der Grunderwerb erforderte 30000 Mark und die bewegliche AusOattung 63000 Mark; hierzu treten 
noch 41000 Mark für die Erwerbung eines Bauernhofes, aof dem 20 Milchkühe zur Verfargung der 
Anftalt geballen werden. Demnach berechnen fich die Gefamtkollen der Anftalt auf qooooo Marie. 

Die Lungenheilftätte der LandesverficherungfsanftaJt Pofen bei Obomik 
(liehe die nebenftehende Tafel ''") ift nach dem Entwurf von Schmieden & Boethke 
auf einem an der Welna, einem Nebenflufe der Warthe, geleg'enen und mit 
hohem Kiefernwald beftandenen Gelände erbaut. Zur Aufnahme der eigent- 
Uchen Krankenräume mit zufammen 102 Betten dienen drei etwa gleichgrolse, 
maflive einftöckige Pavillons, die durch Liegehallen untereinander verbunden find. 

Jeder Pavillon befteht aus zwei Gruppen von je 17 Betten in 4 Schlafzimmern, wodurch eine 
familien artige Vereinigung von Kranken beiweckt wird. Gemeinfam für beide Gruppen find in jedem 
Pavillon der Tagrattm, der Wafchiaum, die Aborte, ein Raum ßr AusgüfTe, ein folcher zom Klcider- 
reinigen, fowie ein Diend- und ein Wärterzimmer. SSmlliche Krankenräume haben Fenfter an der 
Südfeite. Unterkellerungen find nar foweit ausgeführt, als es die Unterbringung von Rohrleitungen 
erforderte. 

Hinter dem mittleren Pavillon und in feiner Hauptachfe liegt das zweillöckigc Hauptgebiud& 
In diefem find die Räume für die Verwaltung und Brzllicbe Unleifuchung, ferner die Badeanftalt, der 
durch 2 GefcholTe reichende Speifefaal nebft Kochküche und ihren Nebenräumen, die Wohnungen des 
verheirateten Infpektors, der unverheirateten Arzte und Wärter, fowie, von denfelben ränmlicb getrennt, 
in einer fetbftändigen Gruppe die Wohnongen des weiblichen Pflege perfonals und der Mägde unter- 
gebracht. Neben der mit allen Einrichtungen für die Kaltwaflerbehandlong ausgefialteten Badeanftalt 
befinden fich auch Bäder für das AnftaltsperfonaL 

Das hinter dem Hauptgebäude errichtete Wirtfcbaftshaus enthält ebenerdig die Wafchanflatt, 
den Desinfektor, die Räume für drei Hochdruck dampfkelfel und die Mafcbine zur Stromerzeugang 
für die elektrifche Beleuchtung, fowie für die Akkumulatoren, endlich zwei Delirantenzellen und die 
Leichenkanuner. In den ObergefcholTen befinden fich die Wohnungen des verheirateten MaTcbiniften, 
des Heizeit und weiteren Dienftperfonali. Im Dach des Gebäudes ift der Hochbehälter der WaflWr- 
verforgung aufgeftellt, in welchen das Wafler ans einem Keflelbninnen gehoben wird. 

Der leitende Arzt bewohnt eine an der Zufabrtflra&e nahe gelegene Villa, und an der Einfahrt 
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Fig. 303. 



Schaabild der WeHfeite. 



Ligeplan nnd Eidgefchotägrandrifs. 

A. Haapltebldde . C, Wohnani d« Ifntsndcn £. VerbindiiDfiiuK- //- SOllccbiuds. 

(Krmnkenbau). Am«. F. Betiiebigcbande. /. Wirtrchmflihor. 

B. Liefehalleu. P. Wahohiui der B«uiiten. C. Gewlchibitiii. A. Sprinfbmum. 

Lungenheilftätte der Landesverficheningsanftalt »Brandenburg« 
bei Kolkwitz''). 



Anh.: Corcir. 
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zar Anftalt ift ein Stallgebäude errichtet, das neben Stallnng für 2 Pferde nnd Wagentemife die Woh- 
nung des veiheirateten KatTchen enthält, der lugleich den Ffortneidienft veriieht. 

Alle Gebäude find mittels Niederdruckdampf geheizt. Die Abwaffer verfickem nach Durch* 
laufen einer Kläranlage in offenen, am Abhang gegen den Fluli geführten Gräben nnd flielsen fchlieblich 
der Welna zu. 

Die Koften der Anftalt, einfchließlich des Grunderwerbs nnd der inneren AusOattang, haben 
etwa jooooo Mark betragen. 

Die Lung^enheilftätte der Landesverficherungsanftalt »Brandenburjf* in der 
Kottbufer Stadtforft bei Kolkwitz (Fig. 203 bis 207"), von Goecke für 100 Frauen 
erbaut, wurde im Juni 1900 dem Betrieb übergeben. Das 50 Morgen groise, 
von der Stadtgemeinde Kotlbus gefchenkte Baugelände bildet einen Teil der 
fehr ausgedehnten, mit hohen Kiefern bellandenen Stadtforft und ift 500" ent- 
fernt von einer fumpfigen, 12" tiefer gelegenen Niederung. 

Auf einer 7,00 i° hohen und nach Süden flach abfallenden Bodenwelle errichtet, gewähren der 
Anllalt die rückwärts fteheoden Bäume ein«n Windfchutz bis zu 90°> Hohe. Die Gefimtbauanlage ifl 
mit ihrer die Schlaftäume der Pfleglinge und die Liegehallen nrnfalCenden Front, in Rückfichl auf die 
herrfcheoden Windrichtungen, in einer nach Süden flach-dreifeitig geknickten Grundform angeordnet 
worden, wodurch auch gegen Often und Wetten einiger Windfchutz erreicht wurde. An einen Mittel- 
bau fchlietsen beideifeitig unter 60 Grad Flügel an und in der Verläagemng deifelben die Liegehallen, 
welche einerfeits am Haufe des leitenden Aiitea, andereifeils an dem für den Infpektor nnd den 
Gärtner beftimmten WohngebSudc endigen. Der dreigefchoflige Hanptbau bietet auch der offenen 
Gartenanlage Schatz, die fich bis zu den Liegehallen nnd einer mittleren TerrafTe erftreckt und in der 
noch 3 kleine Liegehallen als Rundbauten aufgellellt lind. 

Der Haupteingang lur Anftalt befindet fich an der Rückfeite des Hauptgebäudes an einem Vorhof, 
der durch zwei von den Knicken des Gebändcs nach Norden Tortietenden niedrigen Flügelbauten ge- 
bildet wird. Den Anfchluls diefer beiden Flügel, die im Sockelgefchols einerfeits die Badeanlage, auf 
der anderen. Seite die Kochküchenanlage enthalten, vermilleln die beiden Haupttreppen, von deren 
erftcn Trepp enabfätien die über dem Sockelgefchols angeordnete Kapelle, bezw. der Speifefaal erreicht 
wird. Eine Wendeltreppe verbindet an der Oftfeite die Kiichenränme des UntergefchofTes mit den im 
Dachgefchoä über dem Speifefaal ausgebauten Wohnungen des Küchenperfonals. 

Im Erdgefchob (Fig. Zoj) des Mittelbaues befindet lieh gegenüber der Eingangshalle das 
Dienftiimmer des Infpcktors, an das fich an einem Mittdgange rechts die Wohnräume der Oberin und 
der Schweftem anfchlielsen, links da& Antzimmer mit Warteraum und Laboratorium und rückfeitig die 
Aborte, der Wafchraum und ein Befuchzimmer. In den Flügeln fähren hintere Seilengänge m je 
3 Krankeniimmem für 4, bezw. 2 Betten und zu je einem Tagraum, neben dem ein Raum mm 
Wechfeln des Schuhienges und znr Aufbewahrung von Decken den Zngang lu den Liegehallen bildet. 

Beide Obergefchoffe haben gleiche Raumeinteilung; iwifchen den Treppenhäufem liegen die 
Aborte, Wafchränme und die Kleiderablagen, denen offene Hallen zum Reinigen der Kleider vorgelegt 
find, und gegenüber an der Siidfront befinden lieh einige Einzelzimmer. Der übrige Raum mit Kn- 
fchluä der Flügel ift in Zimmer für 6, 4 und z Kranke geleilt. 

Das Dachgefchols enthält au&er der Wohnung für einen AfTiftenzarzI ein VorftandsiimmeT. 

Überwölbte Keller find nur foweit ausgeführt, als dies die Heizanlagen und Wirtfchaflsiwecke 
erforderten, und die nicht unteikellerten Räume erhielten einen hohlgelegten armierten Eltrichfnfi' 
boden (fog. Terraft). 

Die Bauweife ift im wefentlichen eine mafdve und der Ausbau der übliche, fowohl beinglicb 
der veifcbiedenen zu den Fulsböden verwendeten Materialien, wie der gewählten Anftriche. Zur Ver- 
meidung hölzerner Futter und Bekleidungen find die flach profilierten Türen an eifernen Zargen be- 
felligt und überdies mit Linoleum überzogen, wo befondeis auf glatte Türflächen Gewicht gelegt wird. 
Die Oberteile der Fenfter find als Kippflügel angefcblagen und zur Abhaltnng des Sonnenlichtes mit 
gemufterten Scheiben verglaß; ini übrigen find teils Rolljaloufien, teils äulsere KlappISden voigefeheD, 
beide hcrausftellbar. 

Alle dem Verkehr der Kranken dienenden Räume find mittels WarmwafTer, die übrigen Gebiade- 
teile mittels Niederdruckdampf heizbar und die Wohnungen der Beamten mittels Kachelöfen. Die 
Luft in den Krankenräumen wird derart erneueri, dals in Heizkammern des Kellen Anßeolull erwärmt, 
dann durch kleine Elektromotoren entweder unmittelbar in die Zimmer oder meift in Flurgänge ge- 

") Nach: DeutCche Daai. 1901, 5. 509 - («wie dem von Herrn Lindesbiurat Caeitt ia B«Ud [reDodElOil m 
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Schnitt durch den Mittelbau und die Kapelle. 



Inneres der Kapelle. 

Lun^enheilftätte der Landesverücherungsanflalt »Brandenburg'« bei Kolkwitz"). 
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drfickt wird, von denen *us fie Geh in die anftobenden Räume Tcrleilt Die veibraachte Lofl wird, 
foweit fie nicht darch die gewöhnlich geöffneten Fenfler der Schlafräume entweicht, über Dach gefahtt. 
Zwei Liegehallen (fiir je 30 UegefeJlel) in HolilioDllrulElioD mit matTiver, mm Teile ans Glas- 
banfteinen hergeltellter Rüclcwand nnd TerraziofnOiboden fchlietÄen an das HanptgebBnde in. Das 
nach Süden ausladende Dach i& mit Falzziegeln gedecitt. Im Rücken beilebt die Deckung aus Dach- 
leinen, das weili angeflrichen ift, am im Verein mit der den Dachraum fortwährend dnrchftrötnendeo 
Lull Kühlung lu verfchaffea. Die im Garten aus Nalarholz mit Rohrdach hergenelltcn beiden Rand' 
bauten bieten für je S Liegellühle Fiats, die gegen die Windfeite durch halbhohe, leichle Winde 
gefchätzt werden. Weitere 34 Flitze bieten die 4 Loggien, die fich im Anfchluü an grölsere Kranken- 
rSume befinden. Die TeiraCTe vor dem Mittelbau ill den Scbweftem nnd Ärzten vorbehalten. 

Das BetrlebsgebSude nebft Wirtfchaltshof, Gewächshans nnd Stallgebäude fmd im RScken 
der Anllalt nach Ollen hin an einer befonderen Zufahrt errichtet Elfteres enthält die WSfcherei, 
darüber die Wohnung des Mafcbiniltcn und in einem niedrigen Teile die DampfkelTel. Mafchinen n. f. w. 
f&r elektrjfche Beleuchtung, Kraftbetrieb und Heizung. Die Dampfleitung mm Hauptgebäude ift in 
einem unterirdifchen Kanal angeordnet, Über den ein offener Hallengang die beiden Gebäude «erbindet. 
Der Stallbau hat Raum für 3 Ffctde, ii Schweine und Geflügel, enthält einen Milch- nnd 
einen Eiskeller, [owic Remifcn für Wagen und Fenerlöfchgeräte (ausziehbare Leiter} und im Ober- 
gefchoä die KnlCcherwohnung; an der Nordfeite ift ein Leicheniaam angebaut. 

Die WalTerrerforgung erfolgt am einem Tierbmnnen und die Entwäflerang nach einem Riefel- 
feld unterhalb der Niederung. 

Die Baukoften haben 620000 Mark betragen, bei der BelegungszifTer von [16 Betten (eiofcht. 
Dienftp etTonal) alfo 5345 Mark für das Bett. Die Parkanlagen, das Kiefelfeld und der Friedhof er- 
forderten auüerdem einen Aofwand von 61 000 Mark und das Inventar einen folchen von 77 ocx) Mark. 
Die GeTamtkoften haben ficb demnach auf 75S000 Mark belaufen, ^ i. rund 6535 Mark für das Bett. 
Die Lung^nheilftätte Seringhaufen bei Mefchede des Allgemeinen Knapp- 
fchaftsvereins zu Bochum (Gehe die neben- und die umflehende Tafel, fowie 
Fig-, 208 '") ift nach dem Entwiu-f Schmieden's zur Zeit noch in der Ausführung 
begriffen, Diefer Bau ei^ullt die weitgehendften, bezüglich der Vollkommenheit 
der Anlage und ihrer Einrichtungen geftellten Forderungen mit Oberwindung 
der Schwierigkeiten, welche die in einem Seitental der Ruhr gewählte fteil 
nach Süden abfallende Bauftelle bot 

Da nach den Örtlichen Verhältniffen die Löfung der Aufgabe nur in der 
Entwickelung einer langen Front zu finden war, ift durch Gruppierung der Bau- 
maffen eine aufgelöfte Bauanlage gefchaffen worden, und das fich in 100" Höhe 
über der Talfohle bietende Anftaltsbild gipfelt in dem kleinem Glockenturm 
des Betfaalaufbaues. 

Letzterer erhebt fich über einem niedrigen Zwifchcnbao, der die zwei fymmetrifchen Baukörper 
vereinigt, in welche die Räume der Pfleglinge verteilt lind. Der Speifefaal mit Küchenbau lA nach 
Often gefchoben und ebenfalls durch einen niedrigen, den Haupteingang zur Anllalt enthaltenden 
Zwifchenbau, der von der Verwaltung eingenommen wird, feitlich an die Krankengebäude angefchloflcn, 
welche Raum für 100 Betten bieten und auch noch die Anflletlung von iS Betten in Referve geftatten. 
Die Front der aufgereihten Bauteile bildet eine nach Süden offene Bogenlinie. Noch weiter nach 
Olten ift in tieferer Lage und im Abftand von etwa 20'°, den der Wiitfchaft^hof einnimmt, der felb- 
ftändige Bau der WaTchküche in Verbindung mit dem KclTel- und MaTchinenhaus errichtet. 

Um der Eigenheit der Bergleute und ihrer Neigung Rechnung zu tragen, kleinere gefellige 
Kreife zu bilden, wurden ungewöhnlich viele Zimmer xa i nnd zu z Betten (je lä) vorgefehen, ebenfo 
eine grö&ere Zahl von Tagräamen (5). Für die den befferen Ständen angehörigen Pfleglinge und für 
Schwerkranke ift, damit Ge nicht die gemeinfamen Liegehallen benutzen müflen, ein« Reihe von 
Zimmern bcftimmt, die mit Vorhallen ausgellattet find. 

Die Anordnung der Liegehallen über den niedrigen Verbindungsbanten dürfte dem Bedürfnis 
mehr wie genügen, felbft wenn die am Fa6e der Anlage auf einer tieferen TerraflTe fich erftreckenden 
Hallen bei fehr nngünlliger Witterung anlser Benutzung bleiben. 

Für Treppenverbindungen, Nebenräume bei den Krankenzimmern, wie für Räume der Ver- 
waltung ift in ausglehigfter Weife geforgt, und die Wohnungen für 1 Affifteniänte, für die Ober- 
fchwefter nnd 4 Schweftern find am zweiten, zwifchen den Kranken gebSuden gelegenen Hans- 
eingang in günftiger Lage angeordnet. Der Raum unter der Kapelle ift für die Einrichtung der 
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Badeanltalt neblt Inhalatorinm verwendet, und im Unteigefchoft des Haaptbanes find die Rinme zur Be- 
fchiftigung und fui gymnaftifche Übungen vorgefeben; aucb ilt bier das WäTcbemagazm □ntergebracbt. 

Der Cbefaizt bewobnt ein feitlicb der Zufabrtltralse erbautes Haiu tod S WobttEimmeiu; lui den 
verheirateten lofpektor befindet üch eine Wohnung von 4 Zimmern über der Kocbküche, wo aucb die 
Zimmer dea Küchenperfonals liegen, und im Obergefcholä des Wafchküchengebändes die Wohnung 
det verheirateten Mafchinenmeiflers. 

Oberhalb der Anftalt gefaftte Quellen liefern das TrinkwafTer; das Verbrancbawafler wird dem 
das Tal dorcbfliebenden Bach entnommen, delTen (tarkes Gefälle durch eine Stauanlage anm Betrieb von 
Tiirbinen f^r die -Erzeugung von elektrifchem Strom für Belenchtungs- nnd Krattzwecke ansgennttt 
viid; lar Aushilfe kommt Dampfkraft in Anwendung. 

Die AbwafTei* werden nach IClürung nnd erforderlichenfalls nach Durchlaufen eines lUefelfeldes 
unterhalb der Anftalt dem Bache zugeführt. 

Gutes auf dem Baugelände brechendes Steinmaterial wurde in großem Umfang verwendet und 
durchweg feuerficher gebant. 

Die reinen Bankoüen ergabeD durch die ungewöhnlich hohen Tiansportkoften den Betrag von 
916000 Mark, wozu noch die Koften hinzutreten: für den Grundeiwerb und den Bau der Znfahrt- 
ftrafie, für die Tnrbinenanlage nebft Druckleitung nnd HocbbebSItet, für Garteoanlagen und Pflanzungen, 
fowie (äi die innere Einrichtung der Anftalt. 

Die Ernft Ludwig-Heilftätte bei Sandbach im Odenwald der Invaliden- 
Verficheningsanftalt Grolsfaerzogtum Heffen (Fig. 209 bis 215") ift für 100 männ- 
liche Lungenkranke im März 1901 eröfEhet worden und vom Verfaffer des vor- 
liegenden Kapitels erbaut Diefelbe liegt in einem durch einen Stralsenbau 
aufgefchloffenen Seitental der Mümling, in nebelfreier Höhe etwa 100" über 
der Talfohle, ftaffelförmig an einem gegen Süden ftark abfchüfligen Hang, 
hinter gärtnerifch in Terraffen angelegtem Vorland und im vollfländigen Wind- 
fchutz der fie umgebenden waldreichen Berge. 

Das Hauptgebäude [Fig an bis 214) zerßllt in einen dreiftöckigen Vorderbau mit Südftont, der 
die Krankeuräume enthSlt, und in einen zu diefem fich nach Norden in der Mittelachfe der Bauaulage 
erflreckendeu Hinterbau, in dem die Verwaltung, der Speifefoal und die Kocbküche untergebracht 
find. Eine Unterfahrt trennt im Erdgefchofs die beiden Bankörper, deren Verbindung im Obergefchob 
durch einen Zwifchenban hergeltellt wird. 

Das nach Süden vollfiändig freiliegende Untergefcbo& des Vorderbaues (Fig. 3l4) ilt an den 
übrigen Seiten von breiten LicbIgrSben umgeben nnd enthält in der Mitte am Eingang von der 
Unterfahrt die dreiläufige Treppe und deifelben gegenüber die Kapelle, an beiden Enden feittich der 
zu den Liegeballen führenden Ausgänge die Tagräume nnd die zum Ablegen von Schuhen und Decken 
dienenden Gelafle. In der Front liegen dann noch die Badeanftalt und die Heizkammer zur Vor- 
wärmnng der Zuluft. Rückfeitig befinden ficb neben dem Treppenhaofe Bad und Abort für männ- 
liches Ferfonal, Aborte 1^ die Kranken, fowie ein Diener- nnd ein Schreibzimmer. 

DasErdgercbo&IFig. 3t2)unddie beiden Obergefchoffe des Vorderbaues enthalten bei gleicher 
Raumeinteilung beiderfeitig an den Flurgangenden Wafchränme und, mit Ausfchluls des Mitlelrifalits, 
je S Zimmer zu 5, ] nnd 3 (mit znfammen 30) Betten. Gegenüber dem Treppenbaus wird die Mitte 
im Erdgefchofe von der Wohnung des Affinenzarztes, im I. ObergefchoS von derjenigen der Ohei- 
fcbwefter eingenommen und im II. Obergefcha& von einem Krankenraum mit 5 Betten; ein ebenfolcher 
befindet (ich darüber im höher geführten Mittelgiebel. Die nötigen NebeurSume wiederholen fich ia jedem 
Stockwerk über denjenigen des UntergefcholTes, Die Belegzahl der 26 Krankenzimmer beziffert fich 
auf 100 Betten, die im Sommer mit Benutzung einer ßaecitr'tciitii Baracke anf 114 gefteigert wird. 

Der für Wirtfchaflsz wecke zum Teil unterkellerte Hinterbau hat den Haiipteingang von der 
Unterfahrt zum Erdgefchofs, wo ao der einen Seite eines mittleren Florganges die ärztlichen Dienfliäume, 
an der anderen diejenigen der Verwaltung liegen. Hinter einem Quergang mit der Stockwerkstreppe und 
feitlicbem Ausgang folgen dann die Inhalation, ein Zinmier für mechanifcbe Behandlung und der Be- 
fchältigungsraum. 

Im Ot>ergefchols (Fig. 111) liegt, vom eilten Abfatz der Treppe des Vorderbaues zugänglich, der 
Speifebal mit Kleiderablage über der Unterfahrt, und die Räume hinter dem Saal werden von der 
Kochküchenanlage eingenommen. Das Dacbgefcbofi dient zu Wohnungen für weibliches Dienflperfonal 
und zu Vorratskammern. 

■atte 1901, S. 305 - lener: Lipp. Die Erna Ludiris-Hrillätte. 
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THe Heiittiie de« HanptfebSiides gefchieht unter Milbennttung des Abdampfes der Mafcbinen 
mit Niederdruckdampf, Allea Rünmen des Vorderbaaes wird mittels des an dei Flargangdecke im 
Untergefchols angebracblen Kantdi, beiw. durch WandkanSle vorgevarmte Luft zugcfübrt und ebenfo 
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Ernft Ludwige -Heilftätte bei Sandbach. 



die verbrauchte Luft in den über dem Kehlgebälk hergeflelllen Kanal geleitel, der beiderfeitig an den 
Lußtünncben endet, die mit Saugheixung verfehen fiod. In gleicher Weife ift für die Entliiriaiig der 
Aborte geforgt, die mit einer befondeien Ausmündung über Dach geführt ift. 

Die Befeitigung des Sputums erfolgt in der Weite, dals Ton den mit WarmwalTeifpSluDg ver- 
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Ernft Ludwig-Heilftatte bei SandbacK 
Hauptgebäude. 

fehenen Speibecken und von den zum Eotleeren and Spülen der Spuckflafchen beUmmten Ausgüflen 
besondere Ableitungsrohre in ein eiferaes GelSls geführt find. Durch OHben eines Oampfventils werden 
in dielem die Sputa nach Vennifchang mit LyfoUÖtung von Zeit zu Zeit durch Kochen nnfehSdlicb 

gemacht und dann in die allgemeine EntwäiTening eingeleitet 
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DcT Hauptbau ill durchweg mafliv aus Bracb- niid Ziegelfteinen erbaut, die Trepp«n in Monier- 
Konftrokllon, die Decken nach Ai^ne'fchem, nur die SpeiTefaaldeckc nach Hmnebiqut'ichxim Syßem. 
Alle Ecken Tind ansgerundcl, und den Übergang von Wand zu Fubbodcn bilden Hohlkehlen ans ge- 
branntem Ton. Die Schlafränme find mit Linoleam, die Wohnräume mit Eichenriemen belegt; im 
übrigen kamen Mettlacher Platten lur Verwendung. Die Tüigerulte Tmd aas Stein oder Winkcleifen 
gebildet; Die WSnde find nnten mit Zonka-, darüber mit Kalkfatbe angeftrlchen, mit Ansnahme der- 
jenigen in den Aborten, Wafchilamen n. f- w. mit glafierten Platten bekleideten Flächen und der in 



Schnitt nach der Mittelachfe. 



Untergefchols des Vorderbaues. 

Emft Ludwig-Heilftätte bei Sandbach. 

den Wohnungen der Ofaerfcbwefler nnd des Afliftenaantes verwendeten abwafchbaren tog, Salabra- 
Tapetea. 

Nach Often and Welten erfirecken fich mit leichler Krümmnng gegen Süden die beiden greisen, 
an den Hauplbaa anfchlic&enden Liegehallen für je JS SelTel und davor, an einer Zfiü" liefer 
liegenden Teriafle, i kleinere Hallen für je :4 LiegcfelTeL Die Rückwände der 3,03 °> tiefen und 
SilOiB hohen Hallen find mafliv aufgeführt nnd mit Kippfenllem verfeben; die nach Süden geöSheten 
Wände find aut Lärchenholz verbunden und mit aasfieUbarcn Rollläden verfchliclsbar; die Dächer find 
mit Zi^eln gedeckt, die Fn&boden cementiert. 
Handbuch der ArchitaUnr. IT. j, b. (i. As£.) 
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Das hinter dem Hauptgebäude in 10" Entfernung nach Often lu etrichlele Beliiebsgebäade 
enthält die Wafferrerfotgune (einen 38,80™ tiefen, 3,00 ■" weiten Brunnen mit elektrilch betriebener 
Pumpe), die Wäfcherei mit Wäfchemagaiin, die Desinfektion and den Obdalftionsranm mit Ldchea- 
kammer. Noch weiter nach Often befindet fich in abgefchloffenem Hofe das StallgebSude ffir 4 Pferde, 
6 Schweine u. f. w. 

Hinter und oberhalb der Anltalt ift in fchöner Lage die Villa de» leitenden Antes erbaut und 
noch weiter hinauf, nach Welten zti, das Wohnhans des Verwalters mit dem Sitznngsximmer des Var~ 
Itandes der Invaliden-Verlicherung und einigen Fremdenzimmern. 

An der Znfahrtftralse, etwa 180 >« vor Erreichung der Anftalt, liegt das Keifet- und Mafchineu- 
haus, das auch die Familien wohnui^en für den Mafchlnenmeifter und den Heizer entbälL Hier be- 

Fiß- 2IS- 



Etnft Ludwig-HeiUtStte bei Sandbach, 



linden fich die HochdruckkelTel für den gefamten Bedarf an Dampf und die elektrifche Zentrale für 
den Belenchtungs- und Ktaflbetrieb. Die zu, beiw. von den veifchiedenen Gebinden in rück führenden 
Leitungen fnr Dampf, Kondenswaffer und Elektrizität lind in begehbaren Kanälen von O^saxI.tQK 
lichtet Weite untergebracht. 

Das RegenwalTer wird teils in offenen Rinnen, teils nnterirdifch zu Tal geleitet, das Schmuti- 
walTer dagegen einer Kläranlage mit Oxydation sfiltem zugeführt und darauf lut Untergrundbeijefelong 
verwendet. 

Die Baukoften haben rund 930000 Mark betragen, wozu noch die für Grunderwerb, für die 
Erdbewegungen zur Gewinnung der Bauflächen, für den Bau der Znfahrtftralse und für die Uobiliar- 
ausHattung aufgewendeten Beträge treten. 

Die Heilftätten der Landesverücherungsanftalt Berlin bei Beelitz (fiehe die 
beiden nebenftehenden Tafeln) bilden die bedeutendfte aller bisher beftehenden. 
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bezw. geplanten Heilftätten. Sie wurden durch Schmieden & Boethke auf dem 
549 Morgen grofeen, für 402000 Mark erworbenen, mit Kiefern beftandenen 
Waldgelände erbaut Im Jahre 1899 begonnen, find die Bauten im Frühjahr 1902 
in Betrieb genommen worden. 

Dci Bahnkörper der Eifenbabn Berlin-Welilar und die LAndfira&e PoUdam-Beeliti kreuzen in- 
mitten d«s GeUndes, und eolfprechend diefer gegebenen Scheidung desfelben find 4 Ableilungen der 
Gefamtonltalt errichtet, nämlich: je eine Abteilung ßt erwerbsonfShige Minnet, beiw. Ftanen und je 
eine Abteilung für lungenkranke Männer, beiw. Frauen. 

Jede der 4 Abteilungen bildet gewilTerma&en eine Anltall fnr lieh und ill dacch Umwehrung 
von den übrigen abgefchloffen. 

Es ilt eine Erweiterung um das DreiTltche der lunSchft für etwa 600 Betten bemelTenen Pfleg- 
Jin^sbautCD in Ausficht genommen, und diefcm UmllaTide trSgt der Umfang dei Verwaltung»- und Wirt- 
fchaftsgebSnde bereits Rechnung. VorlSafig beritzt jede Abteilnng nur einen Pavillon für Pfleglinge. 
Auf der Abteilung fiir erwerbsunfähige Männer find »a6erdeni untergebracht: das Verwaltungsgebäude, 
eines der beiden Wohnhäufer für die dirigierenden Atzte, ein WerkltSttengcbäude, die Dampfcentrale, 
zwei PumpenhäuBchen, eine Kegelbahn, ein PfÖrtnethaus und die Centralbadeanllalt, welche auch iSr die 
Benutzung darch die Frauenabteilung beltimmt ill und nentrales Gebiet bildet. 

Die Abteilung der etwerbsunfäMgen Ftaucn enthSlt anfier dem FavÜlon ein Kochkäcben- ttnd 
ein Wafchkücbengebäude, fowie ein Pförtnerhans. 

Die Anordnung und Art der Gebinde bei den beiden Abteilungen fnr Lungenkranke ilt ahnlich 
wie auf der Seite der ErwcrbsunfSbigen. Jedoch lallen fort: das KelTelhans, das Verwallangsgeblnde, 
die Kegelbahn und die Pump enb Suschen ; dagegen befinden lieb hier das Desinfektions- und Ver- 
brennungshaus , fowie Gärtnerbans, Stallungen und dos Feuerwehrgeblude. Feroer treten als wefent- 
licbei Beftandteil det Lungenheilftättcn die Uege- und Wandelhallen hiniu; auch find füi den Betrieb 
der Koch- und Wafchküchen befondete Gebäude errichtet. 

Eine Kapelle mit 3oo Sitzplätzen iA aaüerhalb der Umwehmngen für die gemeinfame Benutzung 
von amtlichen Pfleglingen det 4 Abteiinngen errichtet. 

Die Pavillons enthalten im Erd- und ObeTgefchafi die nach Süden und Ollen gelegenen Scblaf- 
Tiume, fowie die Speiferänme und die zum Aufenthalt der PQegbnge dienenden offenen Hallen und 
Tagräume. Dazu kommen rückfeitig WafchrSnme, Abotte, Rfiume für Kleiderreinigung u. f. w., fowie 
die Bäder. Diefe find in den Pavillons der Etwerbsunflhigen von befcbeidencr Ausdehnung, weil die 
Heilbehandlung diefer PBegliuge in der Centralbadeanllalt etfolgt; dagegen erfordern fie bei den Lungen- 
kranken einen erheblichen Ranmum fang in Rüekficht auf bydtotberapentifche, elektrifcbe, pneumatifclie 
und fonftige Sonderbehandlung. 

Die Liege- und Wandelhallen find übetfichtlich sn einet befonderen Anlage vereinigt; fie find 
au« Eifen konlltuieit, das mit Holz verkleidet ift, und zur Eiudecknng der Satleldicher wurde Rnberoid 
verwendet. Die Tiefe der Hallen ill fo bemeflen, dals die Liegefeflel in zwei Reihen, die hintere et- 
hÖht, Bu^eftellt werden. Durch Elnfcbieben von Glaswinden fmd kleinere Abteilungen fSr 6 bis 
13 Plätze gefchalfen, die durch rückfeitige Fenfter Überall gut beleuchtet werden. 

Die für 14 Kefiel von infanunen 1400^" Fenerfliche eingerichtete Dampfzentrale ift zunächß 
nur mit 8 KelTeln in Betrieb gefetzt, Mit dem Keffelhans find verbunden die Räume tni die elektrifchen 
Mafchinen nnd Akkumulatoren, Räume für die Bereitung del gefamten Bedarfes an Eis und die Ent~ 
eifenung des ans zwei Tiefbrunnen gehobenen WalTers, Werkflättentäume, Wohnungen für Angellellte 
und ein WalTeriurm, durch den einer der beiden Schomfteine hindurch geführt üt. 

Zu allen Gebinden, die bis zu 1360 ■» vom Keflelbaofe entfernt liegen, wird der Hochdruckdampf 
in Röhren geleitet, die in begehbaren Kanltlei] montiert fmd; derfelbe dient zur Heizung der Woba- 
nnd Schlafräume der Lungenkranken, fowie der Villen der Atzte mittels Warmwafl^er, der fämt- 
licben übrigen Riume mittels Niederdruckdampf. Die Einführung frifcher Luft gefchieht zum Teil 
durch OEEnungen hinter in Fenftemifchen flehenden Heizkörpern, zum Teil dnrch zentrale Lufl- 
vorwSnnung. 

Zur Verforgung mit warmem WalTer ift au der Seite der ErwerbsunfShigen ein Birüer au^eftellt, 
den der Auspnffdampf der Mafcbine heizt; dagegen befinden ficb auf det Seite der Lungenkranken 
kleinere Warmwaffer-.änf»' in jedem Gebäude. 

Die Schmntzwafler werden mit natürlichem GefSUe einem 8 ^ai entfernten Riefelfelde zugeführt. 

Für die Wohn- und Schlafräiune wurde Stabfubboden in Afphalt gewäbll; im übrigen kam 
Fliefenbelag zur Verwendung, und für die Bekleidung der Wände find in ausgedehnter Weife glafiette 
Materialien angebracht, fo anch auf den Innenflächen der LnAkanäle, die zum Teil unmittelbar von 
anben beleuchtet find. 
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Die Fonngebung im Autseren uad Itmeren ift eDUprecheDd der aufwendigen Art, mit welchei alle 
hygienifchen BedüifailTe befriedigt wurden, nicht vetiuchlifligt Von den InnenrSnmen find die srofien 
SpeiCefale in den Männerpavilloni, die TreppenhSiufer, fowie die grolsen Bade-, Koch- und Wafcbrlmne 
bemerkenswert. 

Die Baukollen ohne Granderwerb und ohne Einrichtung betragen flr den bis jetzt hergeSellten 
Teil der Gefaratanlage ca. BjOOtx» Mark'*). 

'«■ Von der g^ofeen Zahl deutfcher Lungenheilftätten verdienen noch die fol- 

X bi^xL genden für das Vorftudiura zu einer Entwurfsbearbeitung empfohlen zu werden. 

a) Volksheilftatte Flanegg-Krailling, begründet vom Bayerifcben VoIkiheiUlStten -Verein 
(A.V.)(Arch.: Do/fh), für iiomaniilicheBrultkranke, eröfihet int NoTember 1898. Lage auf 666 ™ Meeres- 
höhe. Gelände von 16^*; Park mit altem gemifchteo Baumbeftand inmitten ausgedehnter Waldung. 
Das nur an der Nordfeite unterkellerte Hauptgebäude hat einen Mittelbau mit 2 Heb ftumpfwinkelig 
anfcbliefeendeo Flügeln; in erfterem liegt im Erdeefchob der Speifeiaal nach Süden, die Küchenanlagen 
im Untergefchols. Liegehallen für 40 SelTel find im Erdgefchoü der Flügel eingebaut, und bei den 
AufcblülTell diefer an den ULltelbau ift je eine Kapelle für Katholiken and Proteftanten angebaut. 
Eine weitere, 78 n lange Liegehalle für 80 Selfel llt in der NEhe im Park auf Betoufockel and doppelter, 
mit Torfmull auigefütltec Holirückwand errichtet. Zimmer mit i bis 6 Betten und SS cbn LtiJtranm 
für das Bett, Das Ökonomiegeblode liegt 66 ■<■ entfernt vom Kraokenbaa und ift mit diefem noter- 
trdifch durch einen Gang verbanden, der durch Deckenlicht erhellt ift Niederdruck dam plheiiung ohne 
Lüftungsanlage tur die Schlafräume und elektrifche Beleuchtung. Die Befeitigung der Abwafler ge> 
fchieht nach Zurückhaltung der feften Stoffe in Abfang- und Filtergruben durch Ableitung nach fog. 
Verfitigruben, die 360 " entfernt vom Anftaltsbrunnen angelegt find. 

Die Pflege der Kranken atld die Führung der Hanswirlfchaft, fowie der Ökonomie fmd in Regie 
«Der Oberin nüt 9 Schweftern vom Orden der Barmherzigen Schweftem übertragen. '■] 

ßl Volksheilftatte dea Kreifes Altena bei Lüdenfcheid (Arch.: Seitmieden tt yaedicke) für 
100 minnliche Kranke, eröfbet im Auguft 1898. Lage auf 409 m Meereihöhe an einem nach Süden 
abdachenden Bergabhang. Zimmer für 1 bii 8 Betten mit 27,0 bis 86,0 ■^'™ Lnflraum für da* BetL 
Liegehallen von den TagrSumen zugänglich, beidcrfeitig an das Krankengebäude angefchlofTen und 
bogenfotmig vorgexogeii; weitere Liegehallen follen errichtet werden, damit alle Kranke gldchieitig 
die Liegekar gebranchen können. Wifcherei in einem Anbau nach Norden am öftUcben Ende des 
Gebindes. Niederdruckdampfheizung, Petrolenmbelenchlung, Befeitigung der Abwaffer durch KUrgnben 
im Wald'»). 

Yl Lungenheilfiätte >Friedrichsheim< bei Mariell im Kandertal der Verficherungs- 
anftalt Gro&herzogtam Baden, für lll männliche Kranke, eröfbel im November 1899. Lage auf 816 ■» 
Meereshöhe in ausgedehnten Waldungen des Badifchen Schwanwaldes, am oberen Ende de* nach Süden 
ftark abbllendcn Talei. Schlafräume für i bis 4 Betten mit 38 bis 18 cbn Luflraum för das Bett; die 
Fenfler reichen bis auf den Fn&boden, Liegehallen an der ganien Södfront des Hauptgebäudes mit 
beidcrfeitig fcbrig nach vorn «ogefetxten Teilen von doppelter Tiefe für 1 SefTelteihen. Niederdruck- 
dampfheiinng, elektrifche Beleuchtung, Aborte Grubenfyftem mit Wafferfpölung. Der Grubeninhall 
wird desinfiziert und der flüffige Teil in Wiefen geleitet"). 

S) HeilOälte BeUig des Berlin-Brandenburger Heilftitten-Vereins für Lungenkranke 
(Arch.: Reimer dt K5rte\ für 94 Kranke beiderlei Gefchlechtei, eröffnet im Januar 1900. Die Baa- 
kommifflon wurde von Leitern der Bewegung zur Bekämpfung der Lungentuberknlofe gebildet, unter 
dem VorCt» Leydeifi. 

Gelände ca. 60 Morgen in hügeliger Lage mit hohem KiefernbelUnd. Schlafränrae für I bis 
6 Betten mit 3Set>m Luftraum für das Bett. Der mittlere Teil des Hanptgebfiades tritt zurück, wodurch 
ein nach Süden geöfltieter, hofartiger Raum gebildet wird, an dem unter Windfcbuti die Liegehallen 
in 2 Stockwerken übereinander und hinter denfelben die Tagräume angeordnet find. Ein baktetiolo- 
gifches Laboratorium mit Tierftällen ift 100 n von der Anftalt entfernt eingerichtet. Niederdruckdampf- 
heizung, elektrifche Beleuchtung. Die AbwaiTer werden nach Riefelfeldem geleitet, die 600= von der 
AD&alt eotfenil liegen.") 

t\ Heilftätte Oberkanfungen des Vaterl&odifchen Franenvereins in Caffel (Atch.: 

") Siebe dis TerltffeiitlichuiiE Ober disre AnltMlt. HBncben iggg - fowie: Ihghls, St. Di» AnAaltm flr Re- 
koDvaleuenteD, Erbo1iui[(beJUr{tigB und TuberkulSfc etc. München 1911. S. 59 - und: Pahüwiti, G. I>ciufc)ie ladnfaie 
UBd Technik bei Socicbtung and Beirieb von SanatoKen und Kn.nkenhIafeTn. Dcnkfchrift etc. Berlin 1899. S. 79- 

") Kebe: IwouiiJi, » «. O., S. «] - und: Fahhwitz, ». ■_ O., S. m. 

") Siel»: Zeilfcbr. f. Tuberkuloffi u. f. w., Bd. 1 , S. 87 - [snier: InauM, ■ a. O., S. 71 - endlich: Pjunf- 
wiTi, a, a. O., S. 69- 

») Siebe: ZniKchr. f. Tnborknlgfe n. (. w., Bd. II, S. jS - and: PAHHwm, a. a. O., S. «, 
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Eubelii, für 76 Montier nnd 14 Frauen, eröfiiict im April 1900. Lige des 8 ^ gro&en GeUndcs von 
W»ld anheben, «nf 372 ■» Meerubölie, nach Norden anOeigead. Zimmer mit 1 bis 7 Betten. Liege- 
hallen inm Teile iweigefchoflig, beiderfeitig an das Hauptgebäude angefchloQ'cn. Niedeidruckdampf- 
heizung, elektrifche Beleacbtnng. Aborte mit WaOerfpülung nnd wallerdichteu Senkgruben mit Abfuhr 
der fetten Teile nnd Ableitung der abgeklärten FlüfTigkeit nach einer Wald- nnd Waldviefenricrfelnng. ") 
Ferner fei noch hingewlefen auf die HeilMtten bei St. Andreuberg im Hari von der Hanfea- 
tifchen Verfichemngsanftalt in Lübeck erbauten: Heilftfitte Oderberg für 120 minnliche Kranke 
(Arch.: Hartig) und Heilftitte GUckanf für loo weibliche Kranke (Arch.: Sartori], nnd weiter find 
lu beachten: HeilCtStte Ruppertsbain im Taunus des Frankfurter Rekonvalesienten -Vereins, 
116 Betten (Arch.: Dr. fVoiff & Latibt); Volksheilftätte Albertsberg bei Auerbach i. V. des 
Vereins inr Begründung von VolksheiMätten im Königreich Sachfen, 112 Betten (Arch.: Tfcharmann); 
Hanburgifche Heilftätte Edmnndstal bei Geefthach a. E., 100 Betten (Arch.: HaUtr). nnd 
endlich die in der Bauiusführung begriffene LungenheilAfitte lu Niederfchreiberbao in Scblefien 
der FenfionakaET« (ur die Arbeiter der Frenlsifcb-HefEifchen EiTenbahngemeinrchift, 93 Betten (Arcb.: 
Schmüden A Boetliit''*). 

2) Heilfiätten in Grolsbritannien. 

Obgleich die englifchen Ärzte fchori feit fehr langer Zeit auf dem Gebiete 
der Tuberkulofebehandlutig hervorragend tätig find, fo beliehen doch wenige 
eigentliche Lungenheilftätten. Von den älteren Anlagen erwähnt Knopf als die 
bedeutendften: 

«) Das Hofpital von Ventnor (The Royal National Ho/pÜal for Confum- 
ptionj auf der Infel Wight, dem englifchen Madeira, 

Sin 1868 Tom lungenkranken Anl Dr. SiU-Hafftl erbauter kleiner Pavillon ift feitdem eu 
einer AnfUlt von 10 Pavillons mit zufammen ij3 Betten heran gewachfen. Uerfelbe ifl für Bedürftige 
im Alter von über n Jahren bedimmt, von denen ein kleiner Teil koftenios, die übrigen gegen Zablang 
von nur lo Schilling die Woche verpflegt werden. 

Rallen für Liegekur find nicht vorhanden. Die Mahlsciten werden in einem Saal gcmeinfam 
eingenommen. — Ferner: 

ß) Das Hofpital Brompton zu London"). 

Das in einem grolsen Park geleeene Hofpital, den eine Stra&e (Pulham road) dnrchfchneidet, 
befteht aus zwei giofien Gebinden, durch die Strafte getrennt ond in Untergefchoß durch einen Gang 
verbunden. Der ältere, 1841 nördlich der Stra&e errichtete Bau hat die Form eines H, defTen lotrecble 
Teile 66 ■& und der der Stra&e zugewendete Verbindnngtteil 61 » mefTen, Im Untergefchoü befinden 
fich die Badeanflalt mit allen Einrichtungen für die Hydro- und Aerotherapie, (owie die Beil- und 
Lüflungsanlagen. Dax Erdgefchob enthalt neben einer grolsen Eingangshalle die DienftrSume der Arzle 
nnd der Verwaltung, Laboratorien, eine auatomifche Sammlung und Beamten wohniuigen. Von den 
beiden Obergefcboffen, die ein bis zum XJntergefchofi hinabgehender Perfonenaufzug und Speifenaubüge 
verbinden, ifi der I. für 103 Frauen und der H. für 107 Männer in gleicher Anordnung eingerichtet. 
Die ganze Südfeile nehmen breite Wandelbahnen ein, auf die fich die Krankeniiouner öffnen, von 
denen eiidge für 3, die meilten für 8 Betten bemefTen find. 

Südlich der Straüe wurde fpSter der „Nene Bau" aufgeführt, deffen ganzes Erdgefcbofi die 
RSume der Poliklinik einnehmen und in defTen 3 Obcrgefchoffen 1J7 Kranke untergebracht find. Die 
Zimmer in der Grobe von i bis 8 Betten liegen alle an inneren Galerien, die eine michtige Halle nm- 
geben, welche den Kranken als Tagraum dient; er ifl zugleich Lefe-, Uufik-, Spiel- nnd Speifefaal. 
Jedes Stockwerk ift mit Wafchranm, Bad, Inhalatorium, Schwitzbad und Aborten auegeftattet. Die 
Küchen befinden fich im Dacbgcfchol* eines Anbaues an der Nordfeile, volIftSndig vom Hauptbau 
getrennt. Drei PeifonenanfiSge nnd eine Anzahl Spelfenaufiüge dienen aulser den 4 an die Gebäude- 
ecken gelegten breiten Treppen für den inneren Verkehr. 

Das angewendete Lüftnngsfyftem wirkt fo vorzüglich, dafi überall, felbft in der fehr befuchten 
Poliklinik, fteti die befte Luft ifl. Alle RSume und Ausitattungen bieten den freundlichften Eindruck, 
der durch reichen Blumenfchmnck erhöht wird, den die fog. Blumentnifiion (ein Damenverein) wöchent- 
lich zweimal emenerL Zu den 4 täglichen Mahlzrilen finden fich die Kranken in der Halle ein; jedes 
Stockwerk hat feinen forgfSlIig gedeckten und gefchmückten Tifch. 

") Siebe: Inozui, ■. 1. O., S. Jo («■>< Gnuidrili). 

») Siebe: ZeiKcbr. f. Tub«rkulefe u. f. w.. Bd. lU, S. )«5. 

") Nufa rioar Brrcbrtlboiic von Priil. 
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In neuerer Zeit macht fich auch in England das Beftreben bemerkbar, die 
TuberkulÖfen im Lande zu behalten und in eigenen Heilanftalten zu behandeln, 
die als Open-air-SumitoTien nach deutfcheo 
Vorbildern errichtet find. Die unten ge- 
nannte Zeitfchrift*") gibt eine kurze Be- 
fchreibung von einigen der »heften« bri- 
tifchen Sanatorien. 

Für den Fortfchritt der Heilftätten- 
bewegung liefert die unten näher bezeich- 
nete Mitteilung*') einen Beweis, nach 
welcher auf den Ochilbergen bei Kinrofs 
(Schottland) von einer Aktiengefellfchaft 
der Grrundftein zu einem Sanatorium für 
60 Lungenkranke gelegt wurde. Femer 
gibt die unten genannte Zeitfchrift*») die 

Befchreibung des im Sommer 1900 der ^ 

Vollendung nahen £aß AngUan Sana- jg 

torium for Con/umptives zu Nayland. § 

Das Sanatoiium ift auf bochg«l«gener Stelle S 

nicht weit von ColchelleT, nach dem Allranomen ^tVirr " 

d«m Tonniglten Platz Englands, in reizender Umgebung "g 

auf fandigem Boden über feilem Untergrund erbaut 

und für 45 Kranke eingerichtet. Die Schlafriame v 

liegen in 1 dreiftöckigen Flügeln, die gegeneinander m 

b ftumpfem Winkel gebaut und durch Veranden ver- ^ ^ c 

banden find; der Itumpfe Winkel gewährt Schnti vor h 5 

dem Wind. Die Fenfteifront ill OOfudoit Das Ober- ,^ %\ 

eefchoft enthSlt die WohnrSume der Angeftellteo. ■»• S^ r 

Die FenAer werden nur wihrend det Umkleideos ge- •> 

fchlolTen; fonft find die gro&en Frontrenlter geöffnet, ■" 

wobei der Luflßrom durch obere Gluklappeo, die auf p 

den Flurgang hinter den SchlafiSumen geben, fo ge> ^ 

regelt wird, dols die Patienten gleichfam in der frifcben ^ 

Lnfl fchlafen. g 

Die Schlafräume find elektrifch beleucbtet und 'S 

haben an jedem Bett eine elektrifch geheilte Wann- £ 

wafierplatte, um die Speifen in geeigneter Tempciatnr w 

zu erhallen. Dai gro&e Wohnzimmer (Tagiaum) mit 4! 

Fenltem nach Nordi^rdweß ift wie die Schlaftiume 
mit Niederdruckdamp&adialoren erwärmt and anljer- 
dem durch i offene Kamine. Die Aborte find nach 
dem Trockenerdfyftem eingerichtet. Der Auawnrf 
wird in walTergefüllIen SpemSpfen aufgenommen, die 
in Sägefpine entleert werden, welche dann verbrannt 

Das ausgedehnte Anllaltsge lande von 94 Acrts 
wird zum groben Teile für Landwirtfcliaft verwandt, 
um den Bedarf an Milch, Gemüfen und unter Um- 
fUnden Fleifch zu decken. 

Ein Mafchinenhaus mit der Dynamomafchine (ur 
elektrifches Licht und eine Wafchanftalt mit den mo- 
dernllen Einrichtungen vervollflSndigen das Sanatorium. 

«I Mfdical rrvifa Ul, j6. 
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3) Heilftätten in Öfterreich-Ungarn, 

Die Bemühungen, das HeilftEttenwefen zu fordern, haben in Öfteireich- 
Ungam bisher keine gro&en Erfolge zu verzeichnen. Von den zur Gründung 
von Lungenheilftätten gebildeten Vereinen hat noch keiner die zum B^inn 
eines Baues nötigen Mittel aufbringen können, und Anträge auf ftaatliche Bei- 
hilfen wurden abgelehnt. So ift Alland noch immer die einzige Lungenheil- 
flätte von Rang im Reiche; ihre Entftehung, wie ihre Erhaltung verdankt fie 
der Energie und der Bedeutui^ des Wiener Arztes v. SchrÖller^'). 

Die Lungenheilanftalt Alland bei Baden (Arch,: Theyer; Fig. ai6 bis Ji8*') 
war zunächft für 108 Penfionäre beftimmt, wurde 1898 eröffnet und ift jetzt auf 
300 Betten erweitert. 

WindgefchutztG Lage auf 440 '° Meereshöhe an dem Abhänge einer nur nach Süden offenen 
Talmulde dei Wlenerwaldei, von hochnSrnmigem Nadelholz umgeben. Von dem hier mit der Front 
nach SüdfüdweH errichteten Kranlcengebände und dem Küchenbau mit Speifeüwl lind in einer Eot- 
fernnng von 450 bis 850» oack Often hin, durch eioen Hügel getrennt und 80*> tiefer gelegen, die 
Wittfchaftsgebäude und ein gro&ei Meierhof erbaut, fowie am iu&ecficn (SdöIUichen Ende diefer Ban- 
gruppen die KlSranlige der EntwäSerusg. 

Daa für die Aufnahme von loS Kranken eingerichtete Hanptgeblnd« hat eine Länge von 83 m, 
Mittel- und Endriblite und feinen Haaptzngang von der nordfeitig vorbeiführenden Fabrilraltc her 
in einem nach hinten vortretenden, die Treppe enthaltenden Mittelbau. Im Untergefchoß Mcgl vor 
dem radlichen Mlltelrifalit ein Wintei^:arten, an den nach beiden Seiten auf die ganic Gebäudelinge 
Liegehallen und Loggien aogefchloflen find, die nach Often hin eine gedeckte Verbindung mm Speife- 
faal bilden. Hinter dem Wintergarten befindet fich ein gerSumigea VelUbüI und au deffen beiden 
Seiten je ein Voraandszimmer. Hieran reihen fich auf der einen Seite die Wohnung des Geiftlichen, 
die Sakriflei and die Kapelle, auf der anderen Seite 4 Wohnzimmer für die pflegenden KloDerfchweftem 
an einem Flurgang, der ebenfalls eine Verbindung lam Speifefaal herftellt. Der verbleibende Raum 
wird von den Kefleln der Warmwaflerbereitung, den Aborten und der Treppe cingenommea. Daa Erd- 
gefchols enthält 4 zweifeitig beleuchtete KraakenfSle für je 8 Betten mit 40'l>" und a Zimmer für 
je 2 Betten mit 46<^1"" Luftraum für das Bett. Nach vom liegen in der Mitte der 96 qm grolse Tag- 
raum und Loggien in den beiden Endrifaliten, während nach hinten die Nebenräume angeordnet find, 
i^mlich Wärter- und Badezimmer, Spülaborte ncbll Spül- und Wafchriumen für jede Abteilung von 
18 Betten einer Gefcho&hälfle, femer im Hinterban ein Raum für hydrotherapeutifche BelisndluDg, das 
Inhalatorium nnd ein Stiefel 11 mm er. 

Im L und II. Obergefchols ilt die Raumeinteilung wie im Erdgefcho&, ausgenommen im 
Hinterbau, der im I. Obergefcholä die ürztlichen Dienfträume und im H. die Wohnaagen für 3 Affißenz- 
Srzte enthält. 

In gleicher FuGibodenlage mit den Liegehallen befindet fich der 186 V grofte Speifefaal der, 
durch einen gedeckten Gang mit dem Krankenhanfc verbunden, in einem felbftfindigen Gebäude lic£l| 
das auf derfelben Gefchofthöhe auch die Kochküchcnanlagen enthSiL Diefer Bau Ul öfilich vom Kranken- 
baufe in gleicher, aber etwas vorgerückter Front errichtet, und das hier ftark abfallende Gelände 
ermöglichte die Anlage eines hohen Untergcfchofles, das zu einer Gärtnerwohnnng, zur Unterbringung 
des Knchenperfbnals und xu Vorratskammern verwendet ift; unter demfelben find im Keller die 
NiederdrackdampfkelTel anfgeflellt, welche die Heizung der beiden Gebiude bewirken. 

Die au einer frruppe vereinigten Wirtfchaftsgebäude beliehen aus dem KefTel- und Mafcbinen- 
baus mit der Mafchine für elektrifche Beleuchtung und einigen Werkftfitten, dem Wafchhaus mit 
mafcbinellen Einrichtungen und dem Desinfektor, fowie einem LaboratonumsgebSude, das auch einen 
Seiierraum und die Leichenkammer enthälL In einiger Entfernung befinden üch die Gruben der 
Kläranlage, in welche (amtliche Abwaffer geleitet und durch Beimifchung von Atzkalk fcdimenlierl 
werden. Für das Verbrauchs walTei von joo Peifonen fmd 3 Gmben von je 24c'>b Faffungsraam 
bcmetfen; jede Gmbe hat ihr eigenes Verfickerungsgebiet, auf welches das geklärte WaUer fibergeleitet 
wild und langfam auf dem nach der Bachfohle abfallenden Gelände vetfickert 

Der Meierhof belteht aus einem Wohnhaufe für Bedienflete, einer Scheuer und der Stallung für 
40 Kühe, 6 Ochfen und 5 Pferde. 

••) Nach der Zeitfchi. [. Tuberkntofs a. f. w. (Bd. II, S. 558), wird die firfchrnlnuic d*i Os 116 Bett« in Bada- 
keiii bei Budapeft errichteten KOniEin EKfabeth-Suatoriumi in nahs Anificbt tttMU 

••) Nach: Zeitfchr. d. Oft. Inf.- u. Arcb.-Ver. 1B9«, S. ibi u. Ta{. X - ind: KHDn, a. a. O., S. 19B. 
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Ad der (ödUcben Gienie des AnAaltsgeUndet ift ein Villengebiud« für den Direlclor und md 
klelnet Wohnhans füi Diener erbaut. 

Die Kaften der Gefuntanloge baben, einfcbliefilicb Grundecwerb and bnere Einiichlaoe, 
I 400000 Mark (»n: 700000 Gulden) betragen. 

Von Sanatorien für zahlende Kranke ift das Sanatorium Neu-Schmecks 
in Ungarn des Dr. Szontagh zu erwähnen. 

Lage auf 1004« Meereshöbe in waldicicber Umgebang und in einem der fcbönften Teile der 
Katpalheii, Im Winter gefchlotTeo. 

Bau und Einrichlungen werden alt den böcfafien AnforderaDgea genügend beieicbnet, und 
bcfondera die Vollkonunenbeit der für die Anwendung der Hydrotherapie dienenden Anlagen bervor- 
gehoben. 

4) Heilftätten in anderen Ländern. 

In Belgien hat die bisherige ganz ut^enügende Fürforge die Anregung zur 
Errichtung von Lungenheilftätten gegeben. Die Gremeindeverwaltung von BrQlTel 
hat befchlolTen, unweit der Stadt ^ne Heilftätte für 100 Kranke mit einem 
Koftenaufwande von 7000 Franken für das Bett zu erbauen, und die Provinz 
Lüttich ift bereits mit dem Bau einer auf 500 Betten berechneten Yolksheil- 
ftätte befchäfdgt Da aulserdem ein Vermächtnis von 5 Millionen Franken zur 
Gründung von Heilftätten zur Verfügung fteht, fo wird Belgien feinen unbemit- 
telten Lungenkranken bald die Vorteile der AnftaltspSege zuwenden können. 

Beröts feit 1875 befitzt Dänemark auf der Halbinfd Refenäs an der "Weft- 
küfte Seelands an Küftenhofpital für 130 unbemittelte fkrofiilöfe iind tuber- 
kulöfe Kinder, das von SchepeUrn in der unten bezeichneten Zeitfchrift'*) unter 
Mitteüung von Lageplan, Grrundriflen und Anflehten befchneben ift. 

Die erfle dänifche Heilanftalt für erwachfene Lungenkranke ift das 
Vejlefjord Sanatorium, erbaut von DahUrup & Meyer, fowie Karfien, eröffnet i„ 
im März 1900 {Fig. 21g bis 232"). X>iefelbe wird als die erfle auf dem Kontinent 
bezeichnet, bei der fich Wald- und Meeresklima mit äner allen Anfprüchen der 
Neuzeit entfprechenden Anftalt zur Behandlung der Lung^ikranken vereinigen. 
Die von der Aktiengefellfchaft »Sanatorien für Lungenkranke« von philan- 
thropifchem Charakter mit Beihilfe des Staates errichtete Anftalt '•& ausfchliels- 
lich für zahlende Kranke beiderlei Gefchlechts beftimmt'^. 

Das Gelinde flr die Erricbtuog der Anftalt wurde in der Nähe von Fakkegrar (Nord-Jütland) 
am Vejle Fjord nabe an der Aaimündung der Fohrden in die offene See gewiblt. Die Bauanlage 
erhebt ficb 36 ■■ über dem MeeresTpiegel und 800 >» von der Küfte in einem weiten Tal, gegen 
Norden, Often nnd Weften von bewaldeten, bii BO<b hohen Hügeln gefchütit. Nach Süden öffnet ficb 
ein herrlicher Ausblick auf die 6 bis 8ba breite und fchönlle aller dSnifchen Föhrden, ond der 
43 1" grobe Anftallcwald Ton gemifcbtem Beftand grenit auf eine weite Strecke an die See. 

Das 87 n lange KnrhauE mlE nach Süden und Norden vortretenden Mittel- and Endbanlen iü 
mit der Hanptfeite noch Süden gerichtet und hat außer Unter- und Dachgefcbofi drei Stockwerke; 
von letzteren ilt das ebenerdige 4,40™, die übrigen find 3,10 n hoch. Im Erdgefcboli befinden fich auf 
der ODfeite der Speifefaal, das Lefeiimmer, der Mulik- und KonverfatioDsfaal, alle mit twelfeitiger 
Belenchtnog, anlaerdem die intlichen DienftrSume nebft Apotheke. Die Kochküchenanlage ilt nnter 
dem Speifefaal angeordnet; beide find kräftig gelüftet, und zur erfleren gebort ein Kühlraum, durch 
Robrleitniig mit der im Mafchinenhaus nnlergebrachlen EismaTcbine verbanden. 

An der Weftfeite des UntergefcholTes befinden fich Vorratslicller und die Badeanftalt mit einer 
befonderea, von der übrigen Wlrmeanlage unabbingigcn Dampfheizung; der Braufeiaum ift auch aar 
Benntiang als Dampfbad eiagerichtet. Hier ift auch ein Rann fQr die Reinigung und Desinfektion 

■) Nuh: Zsttfchc. I. Taberknlola a. f. «. 1401 - n, S. 74 9. 
•^ Nach ebcodil.. 19» — I. S. ifi; ff. - nDd: KHOpt, •.. i. O., S. Mi ff. 

•1 D«r Stutmfcliub ward* antei der BedincuDc icMSat. d>& dai Aktlanka^tal mit hBcUcu 4 Vombondert 
Tcnlot wsrdan darf und der MehrsrtTif zur Brnilf»|unc d«r Prdls (Ur weniisr BsnilteUe surj[ewgndel wi: 
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det Spacknipre vorgefehen, deren Inhalt in einem Damplgefift unter 1 Atmofphire Druck gekocht 
und dann erft in die allgemeiDe AbwafTeileitnng gegolTen wird. 

Die Weftfeite dei ErdgefchofTei bildet, als eine Eigen tümlichkdt dieCei AnlUll, eine ibgefondeite 
»Kranken abteilnng* für folche Kranke, die längere Zeit der Bettmhe oder bcfonderer Pflege bednrftig 
Gnd. Die Zimmer haben Doppeltüren und öfinen fich nach einem dnichgehenden Balkon, auf den die 
Betten hinanigetoUt werden können. Das am mattem Ct1»s bellefaende Balkondach fchneidet in die 
Fenßer auf */, ihrer Höbe ein, fo dab die Oberflögel frei bleiben and den Ranmen gnte BeleuchtDPg 
und Lüftung gefichert ilt. 

Die Raumeinteilung ift in den ObergcfchofTen durchweg die gleiche wie im Erdgefchdä and am 
noidfeitlgen , 3/0 ™ hielten Fluigang find nach Süden die Krankeniimmer aufgereiht; einige find 
auch an die kttrzen Seiten des GebSudea, nach Often und Welten, gelegt. Von den insgefamt So Zim- 
mern find 17 Doppeliimmer, deren Grobe von mnd 60<:bB für das Bett Cch in der Sonderabtcilnng 
auf rund 70ei>" erhöht. Eine Haupt-, iwei Nebeulreppen und ein elektrifcher Perfonenaufing Ter- 
mitteln den Verkehr nach nnd zwUbhen den Stockwerken. 

Die Fubböden haben Linoleumbelag mit Ausnahme der mit Teiraiio Terfehenen in den 
Aborten, Bade- und SpülrXumen, wofelbft auch der unlere Teil der Wfinde mit glaTierten Tonplallcn 
bekleidet ift. 

Fig. 119. 



1. Kmhitiu. 
t. Ldluder 




Vejle/ord Sanaiorium*^. 



Gegen Süden und Südfüdweften geöffnet, ift die Liegehalle freigebend in Fortfeliung des 
Hauptgebäudes gegen Often bin und in einer nach Süden gebogenen Linie enichtet Niedrige Scheide- 
wSnde teilen diefelbe in Abteilungen für S bis S Kranke; fie fleht in bequemer Verbindung udt 
den gerne infchafilicheu RSumen des Kurhaufes und wird rückfeitig von einer gedeckten Wandelbabo 
begleitet, die auch als Sommerlieg eh alle benutzt werden kann. 

Die KrwBrmung der AnAalt gefchicht durch WarmwalTeiheiiang nach dnem vom gewöhn- 
lichen etwas abweichenden Syftcm. Von den HochdmckkelTeln, die in dem SOn hinter dem Kulhaufe 
errichteten WjrtfchaRsgebSude für den Beirieb der Mafchinen aufgeftellt find, werden auch die Heib- 
wairerkefTel teils durch Abdampf, teils durch direkten Dampf get^eilt, und dann wird das hei&e Waflci 
durch zwei elektrifch getriebene Centrifugalpumpen (600 bis 900 Umdrehungen In der Minute) in die 
Heizanlage gedrückt, deren Hauptrohr in einem vom Mafchinen- zum KurhauTe geführten Tunnel liegt. 
Durch die Temperatur des Waffe ts und durch die einzufiellende Umdtebungsgefch windigkeit der 
Pumpen ift eine doppelte Regelung der Heizung ermöglicht. 

Eine befondere Entlüftung haben die Gefellfchaftstfiume, Flure, Aborte, Baderiume und die 
Zimmer der Krankenabteilung in der Weife erhalten, dab die Abluftrobre, (u mehreren SangkanSlen 
vereinigt , bis zum Dachreiter des Mittelbaues geleitet find, wo ein kräftiger elektrifcher Ventilator 
angebracht ifl; alle übrigen Räume werden durch die Fenfter gelüftet 

Die ganze Anflalt ift elektrifch beleuchtet; jedes Krankencimmet erhielt eine feite nnd eine 
bewegliche Lampe. Die Mafchinenkrafl bedeht aus einer fchnellgehenden Dampfmafchine von 40 Pferde- 
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ftlrkcn, nmnitlelbar auf den Hanptdynanio gekuppelt, und einer kleineren ran IS Pferdeftbken, die den 
Ladedjrnamo tieibt, der den für eine dieiftündige Beieuditaiig der Anllalt bemelTenen Akkumnlaiot 
fpeiß, ferner die Pumpe, die Handlich SOcbm Walfer in den HochbeliSlteT drückt, nnd endlich die 
mechanifche Wafcherei nebU dei Eismafchine. Den erforderlichen Dampf liefern 3 KefTel von je 
40 a™ HeiiflScbe und 10 k« Betiiebgüberdmck auf Iqcm. Der Abdampf wird zur Heizang und inr Ver- 
forgung der Küche, Bäder u. i. w. mit «atment WafTer mittels eines SeiUr't «erwendeL 

Zur Gewinnung des täglichen Waffe rbedarf es wird das Wafler von verfcUedenen Quellen in 
einer Sammelleitung anfgefaneen, oxydiert, filtriert nnd in einem SammelbehSlter von 130<:li»< Inhalt 
geleitet, aus dem dasfelbe in den Mcbn falTenden HochbeUUter gehoben wird. 

Das Hauplrohr der Schwemmkanalifalion Ut 100 ■» weit in die See hinaas auf eine Tiefe von 
1,80 m geführt. 

Die KoHen der Anlage ftellteo lieh tu abeemndeten BetrSgen wie folgt: 

Geländeerwerb 4S 00a Kronen 

Adminiftiation und Banarbeiten 350000 > 

lugenieuTarbeiten, eiufcb lieblich technlfcben Infiallstionen, 

Gartenanlagen, Schiffbrücke u. f. w 133 000 > 

Bewegliche Aasftaitaug 80000 » 

zufammen 700 ooo Kronen"). 

Schon von langer Zeit her beliehen in Frankreich öffentliche Anftalten zur 
1,. Behandlung der Tuberkulofe im allgemeinen bei jugendlichen Kranken. Eine 
von Maurice- Reynaud in feiner unten genannten Schrift*') mitgeteilte Karte 
gibt 32 über Frankreich verteilte Heilftätten für jugendliche Tuberkulofe an, 
von denen 16 an Meeresküften liefen. Nur wenige diefer Anftalten lind aus- 
fchlielslich für Lungenkranke beftimmt, und die Lifte findet in diefer Boriehung 
eine Ergänzimg durch Knopfs mehrfach angeführtes Werk"), worin auch die 
für Erwachfene beftehenden franzöfifchen Heilftätten befprochen find. 

Auch in Frankreich nimmt man an dem neuzeitlichen Beftreben teil, die 
Lungenfchwindfucht in Volksheilftätten zu bekämpfen. In Ermangelung von 
entfprechenden Fürforgegefetzen ift man indeffen bisher noch nicht dazu gelajigt, 
in ausgedehnterem Ma&e die Lungenkranken der arbeitenden Klaffe in eigens 
für fie errichteten Anftalten zu behandeln. Daher entliehen Heilftätten, in denen 
nichtzahlende Männer und Frauen nebeneinander und zugleich auch noch 
zahlende Kranke, fog. Penfionäre, ohne Trennung der Gefchlechter verpflegt 
werden. 

Ein Beifpiel einer folchen in drei Teile gefchiedenen Anlage gibt das 1901 
erÖffiiete Sanatorium de Lay-Saint-Crißopke bei Nancy (Arch.: Genay; Fig. 223 
bis 226"). 

Von der erf) besbfichtigten bogenförmigen Grundform wurde abgefehen, weil die konkaTe Ge- 
ftaltung des Geländes and der nahe Wald voll genügenden Windfchuti bieten. In der Front find twei 
Pavillons erbaut and mit einem luiQckliegenden dritten, der im wefentlichen Räume der Verwaltung 
enthält, durch einen Zwifchenbau zu einer cinheiiliclieu Bauanlage verbunden. Vor der ganien Länge 
der nach Süden gerichteten Vorderfront erflreckt fich die in drei Abteilungen zerfallende Liegehalle 
(unbemittelte Männer, unbemittelte Frauen und Penfionäre), nnd zwar in der Höhe des Erdgefchofles, 
fo dafi darunter eine Wandelbahn und genügende Beleuchtung des UntergefchoiTes gcwonnts ift, 
allerdings auf Koften derjenigen des ErdgefcholTes. 

In dem 3™ hohen Untergefchols ift nach Wetten, auf der Seite der Nicblzahlenden, die 
Wäfcherei nnd Desinfektion eingerichtet, und anfchlie&end «n die vom Keller bis inm Dach des 

■•) I KroDS CS T.iijMark. 

"! Madsicb-Rbthau» , Ca. Li Sanahri-m •eArgilii. Pari! iqdt. - Ei fei aaf die den BiKke anceRcte febr 
■oinihiliclie BJbtlDgri,ptiiB beiOsüch der Tiibsrkniofe hingeiiHefen. 

») Nach: KflOFr, a. ■. O., 5. BS: >Wa[m biibec im illfeBgineo wenis Rlr ecvaciifene gegan Tolierkiikife 
eefcheben ilt, inibefondeTe baill(lich ibm Behandlang in gcfeliloffensn Anftaltso oder ibrer Ifolienuf in SperiitbeU- 
mtlen, (o ift doch ■niiierliFnnen , dab tuberknlUfe Kindor Geccnftand bsfondecer SorchU find. Zo diefem Zwecke be- 
Beben in Frankieicli mehi Anflaltea lU in allen ilbriEcn L&ndFin lurammeD.i 

•■) Fikr.-Rcpr. nub: La cmflr«cti<iH mi.dtmf iw.'. JJr. 7, S, 76 «. u. PI. 16-17. 
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Pavillons führende Trepp« befindea fich die Bfider (Ür Männer und Ftaaen. Der Millelleil 
Sammetheiianlage in Aafpnicb genommen. Auf der Seite der Fenrionire lind die Keller 



weAliclii 

für Vorräte und der Eiskeller, fo- 
wie die oft liehe Favillontreppe 
gelegen. Die übrigen Bauteile Und 
nicht untetkellerL 

Das 4'a hohe Erdgefchols 
(Fig. «s) enihält im Wcftpavillon 
die eetrenntea TagrSume rürMSn- 
ner und Frauen, den Speiferaum 
der Männer, ein Lefe- und ein Be- 
fchlfligungsiimmer, ferner, für die 
Gefchlechler getrennt, die nötigen 
Nebenräume. Im Mittelteil find 
an einen Trennnngsgang vor dem 
hinleren Pavillon der Speiferanm 
der unbemitl eilen Frauen and der 
Speifefaal der Penfionäre angeord- 
net, letzterer anfchlie&end an den 
Oftpavillon mit Salon, Billard und 
befonderem Speifeiimmer , ferner 
Kleiderablagen und Räume für 
die Wafferbehandlui^. Endlich, 
in dem luräckliegenden Miltel- 
pavillon, befinden fich an dem 
ervähnten Trenn ungsgaog die 
Haupttreppe mit Perfonenaufzug 
und eine befondere Treppe für den 
Verkehr der Scliwcflern, dann der 
Speiferaum des Perfonals , die 
grolse KochkSche mit allen dazu 
gehörigen Nebenräumen und eine 
fchmale Dienlltreppe. 

Das I. und das n. Oberge- 
fchoft (Fig. 215 u. 126) find je- 
des 3,K>ni hoch, und in vollftän- 
d^ gleicher Einteilung enthalten 
fie im "Weftpavillon je 3 Schlaf- 
zimmer zo 4 und 3 Betten der 
Unbemittelten, femer tür Penfio- 
näre im Miltelteil je 9 Einzel- 
zimmer, dazu im Oftpavillon je 
6 Zimmer tSr 1 und 3 Betten, 
überall und für jedes Gefchlecht 
mit Nebenränmeo ausgeftattet. Im 
hinteren Mittelpavillon befindet 
fich im I. Obergefcholk an der 
Haupttreppe das Sprechzimmer 
des Antes mit Warte- nnd Unler- 
[uchungsz immer, dann der Dieuft- 
raum der Oberin, fowie das Wohn- 
und das Speifeiimmer der Schwe- 
ßem, darüber im II. Obergefchoft 
das WäfcheraagaEin , der Ver- 
fimmlungsraum und der Schlaf- 
faal der Schweftern, endlich die 
Kapelle mit Saktiftei. 

IndenDacbgefchoffen der 
beiden Pavillons find aulser Vor- 
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ntskammem und Wohnräumen des DienKperfonali, die Giebelzimmer auch nocb für Kranke ein- 
gerichtet, to dalj'fich die Belegungsiahl der Anftall auf S4 Unbemittelte und 6i Penfionäre beiißect. 

Der Zwifchenbau i& mit einem 
ßachen Dach Terfchen, das Tich 
vor dem Kapellenbau als Terrafle 
erilrecltt, der fich über dem hin- 
teren Pavillon mit feinem Glocken- 
türmchen in der Mitte der Bau- 
anläge erhebt. 

Übet weitei WilTens werte» 
wird nur nocti mitgeteilt, dab die 
Anfielt reichlich mit QaellvalTer 
vtifehen ift und die Aborte mit 
Spülung eingerichtet lind. Es fehlt 
aber jede Andentang über den 
Verbleib des Verbcauchswaflers; 
auch in nicht eriicbllich, welches 
Heizfyltem lur Anwendnng kam 
und wie für die Unterkunft der 
Ante gefotgt wurde"). 

Die erfte hoUändifche 
gefchloffene Anftalt für 
Lung^enkranke ift das Pri- 
vatfanatorium von Dr. 
Haenijens, das unter dem 
Namen » Herßellingsoord 
Puden op de Veluve*. im 
Februar 1900 erÖfiFnet 
wiwde. 

Das 2,5 >» gro&e Anftaltsge- 
lände liegt 30 ™ über dem Meere 
und eine Stunde von demfelben 
entfernt im Schutie von Nadel- 
und Laubwald. Zonichlt ift nur 
ein Bau für [6 zahlende Kranke, 
die in Einaeliinunem von 70 bis 
110 cbm Grö&e unle^ebrachl find, 
und ein 65 Q» großer Spcifefaal 
errichtet worden. Die beabfich- 
ligte Erweiterung ift bereits in 
Ausfährung. Bei kaltem Wetter 
werden nicht die Liegehallen am 
Haufe, fondem eine drehbare im 
Garten benutit, in weichet 13 
LiegefeiTel Plati haben. 

Die Volksheilftätte zu 
Hellendo(}rn in der Pro- 




"] In d«r Zrhfcbr. f. TilbeTkuIil[e 
n. r. V., Bd. m (S. 64) bcrichtat Soholln 
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vinz Overyffel ift vom »Verein zur Errichtung und Erhaltung von Lungenheil- 
ftätten für Unbemitteltec durch R. Kuipers erbaut 

Das iD Aachem BogCD mit der Vorderfeite nach Süden gericlitete Hanpigelinde ift nur eiO' 
gefchoflig, und id feiner Verläagerang eacli beiden Seilen find Liegehallen angefchloflen. Der Fnfi- 
boden liegt nur Wi^™ über dem Gelände ucd iß von dciofelbea durch einen BOcm hohen Loftraum ifoliert, 
in welchem die Rohre der Niederdmchdampfheiiung untergebracht find. Der in einem gegiebellen 
Mittelrifalit gelegene Eingang teilt das Gebäude in 2 Ableiltingen von 30, bezw. 14 Betten, in Zimmern 
für 4 und 6 Kranke, lugänglich vom nordfeitigen Flurgang, der auf die an den Enden des Gebäudes 
angeordneten Tagräume mündet. An diefe Itoikt in nach Norden fortgefetiten Flügeln je ein Lefc- 
zimmer nnd ein Speiferaum von 46 qm nebll Anrichte mit einem Zugang von aufien für das Hinein- 
bringen der Speifen aus der im Okonomiegebände befindlichen Kochkuche. SchwelteroKimmer, Wafcb- 
ranm und Aborte und beiderfeitig in Ausbauten des Flarganges gelegt, nnd in einem fich ebenfalls 
nach Norden erltreckenden Mitleltlügel befinden fich Badeanftalt, Inhalatorium, fowie die Dienflrinme 
der Ante und der Verwaltung. Das Dach Über diefem Bauteile ift im Nordgiebel für eine AfTiReni- 
atztwohnang, im SUdgiebel für eine kleine Krankenftation nnd dazwifchen zu SchweAerniimmem au»- 

Hinter diefem Flügel ift in 20 ■■ Abftand das Öko- 
nomiegebäude errichtet, das eine faft quadratifche Bauan- ^' 
lag« bildet, mit einem inneren Hof, den die Räume der 
Kochkücbe, der Wäfcherei und des KelTelhaufes mit der 
Mafchinen anläge für die elektrifcbe Beleuchtong um- 
fchliefeen. 

Das TriokwalTer wird dem Untergrund an einer 
600 ■■> von der Anftalt entfernten Stelle entnommen und 
in einen Hochbehälter gehoben, der auf dem an der 
Oftfeite bis zu 17 n über der Baniläche anfteigenden Ge- 
Itnde aufgeführt ilt Das TagwalTer wird getrennt von 
dem VerbranchswaiTer der Aborte, Bäder und Kücben 
abgeleitet und letzteres einer Filleranlage zogeführt. 

Auf der Wenfeite der Anftalt ift ein Wohnhaas 
für den leitenden Arzt erbanl. 

Das Sanatorium »Oranje Naßau's Oordt 
zu Renkum, ebenfalls durch R. Kutpers er- 
baut, ift die grofste der hoUändifchen An- 
ftalten und im Oktober 1901 eröflEhet worden. 
Es enthält 100 Betten für Lungenkranke des 
Mittelftandes*'). Ihre Entftehung verdankt 
fie der Königin-Mutter von Holland, die ihr 
in der Provinz Geldern unweit des Rheins 

gelegenes Landgut nebft einer ihr vom ". Obe^dfchoß des Mittelbaues 

Volke gemachten Schenkung für die Er- '° ^"^ "' *"" "S"'" 

richtung einer Lungenheilanftalt hergab. 

Wenn die Anitalt auch im Schutz der hohen Baume des 180 ^* gro&en Parkes und eines im 
Nordoften deifelben angefchütlelen , mit Tannen bepflanzten Hügels liegt, fo war es doch geboten, 
einen weiteren Windfchutz durch die Geflaltnng der Bauanlage felbft zu erreichen. Zn diefem Zweck 
wurde fie in einem Halbkreife von 110°> DurchmelTer erbaut, welcher, am Nordoftgiebel der ehe- 
maligen königlichen Villa beginnend, Tich über Norden nach Nordwellen hin eiftreckt, fo dals die 
Hittelachfe der Anftalt von Südweft nach Nordoft gerichtet ift. Die dreigefchoffige Villa wurde durch 
Umbau inr Aufnahme einer Kranken abl eilung in Zimmern von i bis 3 Betten umgebaut und durch 
Antügen eines Tagraumes, eines Speifefaales und einer zweigefcbofTigen Liegehalle erweitert. Der nber 
einer durchgängigen Unterkellerung meiil zweigefchoflige Neubau enthält im Erdgefchob gro&e Tag- 
isume, Badeanftalt, Inhalatorium, die Sprech- und Arbeitszimmer der Ärile u. f. w., fowie 4 Schlaf- 
zimmer für 4, bezw. 6 Kranke mit zufammen 18 Betten, während fich im Obcrgefcbob nur Schlaf- 
zimmer von der gleichen Grobe, und zwar 11 mit zufammen 54 Betten und anfierdem die Wohnung 
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de» AlEfteniarztes befiDdcn. Die freiftehende LleBebane an du Notdwcßfeile der Anlage iß nach 
SüdoS geöffnet; diejenige vor dem gTo&en mittleren Tagraum, der als Wintergarten eingerichtet ilt, 
öffnet iicli nach Südwefleo, eine weitere, rückfeitig von eineni Verbind luigggang begleitete, nach WeBen. 
Auberdem find noch im Obergefchola, dntch einen Miltelgang getrennt, 2 Liegehallen angeordnet, von 
denen die vordere nach WelUndweft, die rückfeitige nach Oltnordolt gerichtet ifl. 

Daa ehemalige Stall- und Remifengeblnde des fürfUichen Landfities wurde lU etueni Wirtfcbaits- 
gebSnde für die KochkücheD anläge and die Wafchanftalt verwendet und wegen feiner Entfernung von 
etwa 130 ■ von der Mitte der Andalt tnil diefer lum leichteren Transport der Speifen u. f. w. durch 
eine elektiifche Bahn verbunden. Neben dem Wirtfchaftsgebäude ilt das KelTel- and Hafchinenham 
errichtet worden, von dem ans in einem Tonnel die Rohre der Niederdruckdampfheizung und die Kabel 
der elektrifchen Beleuchtung znm Anitaltsbau geleitet find. 

Qai Wohnhaus fQi den leitenden Ant befindet ficfa nordwelUich vom Sanatorium. 
Das R^cDwaffes wird dem den Park durchflielseaden Bach zugeführt und das SchmutiwaJTer 
einer Filteranlage tngeleitet, die in öAlicher Richtung 1B0>° von der Anft«lt eotfemt hergeftellt ift. 

Während in Italien die Beftrebungren zum Bau von Lungenheilftätten fich nr- 
noch im Stadium der Geldfammlung befinden, haben die in Portt^al ^bildeten ^"^^1^ 
Komitees, unterftützt vom König und der Regienmg, fchon ane Volksheilftätte Ponneai, 
in Betrieb aufzuweifen und den Bau einer zweiten begonnen. R^ni* 

In Spanien wird der Bau eines Sanatoriums errichtet, und bei Porta CoeU 
ift eine Volksheilftätte in der Ausfuhrung begriffen, deren Koften teils durch 
Sammlungen, teils durch ZufchQlTe der R^emng aufgebracht werden. 

«Bisher gibt es in Rulsland 5 Lungenheilanftalten, die lamtlich ganz oder 
t^weife aus der Privatfchatulle des Zaren erbaut worden find, nämlich die Sa- 
natorien Haiila, Taitzi und Yalta. Äu&erdem find noch an fertigen, im Betriebe 
befindlichen Heilftätten zu nennen Pitkäjärvi (für Kraeliten) und die Kinderheil- 
ftätte zu Yalta, eine Schöpfung der Fürftin Barjaiinska. Am Militärlazarett zu 
Zarfkoje Selo ift eine befondere Abteilung als Lungenheilftätte nach neuzeitlichen 
Gnmdlätzen eingerichtet. Auch in Lodz befteht eine befondere Tuberkulofe- 
ftation am dortigen Krankenhaufe. -- Geplant und zum T^ fchon im Bau be- 
griffen find Heilftätten bei Warfchau, Kiew, im Kaukafus und fchlie&lich die 
greise, für 500 Kranke beftimmte Heilftätte bei Moskau«"*). 

Der König von Schweden hat (üe gelegentlich feines 25 jährigen Regierungs- 's*- 
Jubiläums gefammelte imd ihm zur Verfügung geftellte Summe von 3150000 Kro- i^ sehw-d™ 
nen zur Errichtung von 3 Lxmgenheilftätten beftimmt, von denen diejenige b« ""^ Nonrsgen. 
HaJahull bereits eröffnet ift, die anderen beiden, bei Oeslerafen und bei Heffleley, 
demnächft eröfinet werden follen. Jede diefer Heilftätten ift für 50 Männer und 
50 Frauen beftimmt. Aufserdem hat die Stadt Stockholm den Bau eines Sana- 
toriums für 100 Kranke befchloffen und in einem Krankenhaufe einen befonderen 
Pavillon für Tuberkulöfe eingerichtet**). 

In Norwegen hat der Staat zwei Volksfanatorien errichtet*'): 
«) Das Sanatorium Reknaes bei Molde mit 70 Betten für unbemittelte 
Lungenkranke ift ein feit 1899 beftehendes Küftenfanatorium und 

p) das Sanatorium Lyfter bei Bergen ift im Frühjahr 1902 in Betrieb ge- 
nommen worden. 

Die Verdnstätigkeit erftrebt mehr die Errichtung von Pflegeanftalten ßr 
Lungenkranke in vorgefchrittenera Zuftande und hat dabei vielfach mit der 
Anfteckungsfurcht der Bewohner der für die Anlagen gewählten Gegenden zu 
kämpfen. 

*•) Sieha.' Zaitfchr. f. Tuberknlore n. t. w., Bd. lU, S. 6a; Bd. 11, S. 347. 
■J Sieke ebmiml.. Bd. m, S. U. 
••) Siebe ebeodiL, Bd. I, 5. 3S7. 
Handbuch der Arcbitektar. IV. ;, b. (). Anfl.) 
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Als Privatanftalt von Bedeutung ift das Greffen Sanatorium für Tuber- 
kulofe bei Chriftiania '^ von Dr. John MjÖen zu erwähnen, wdches nach Um- 
bau einer früheren Wafferheilanftalt im Juni 1900 für 80 bis 90 zahlende 
Kranke eröffnet worden ift. 

Lage aaf tTOn> M««resh5he im SüdabhaDge des 360 ■<■ hohen GrefTenbei^es, nach drei Rich- 
tunjen durch waldbewachfene Anhöben gefchütil, nur nach Süden frei mit Ausficht auf den Fjord 
nnd die Stadt Chrifliania. Die Anltalt beßeht aus 6 durch Brücken mileinander verbundenen Ge- 
bäuden; die Fronten von 3 deifelben nach Süden und Norden, die der übrigen dbcIi Often und Weflen 
nnd die SchlafrSume nur nach der Sonnenfeite eevendet. Selbltändige Niederdruckdampfheisnng in 
jedem Geblude, Radiatoren an den Au&enwSnden mit direkter Luftxuführung nnd Entlüftungskanile 
in den gegenüberliegenden Wänden; Acet^lengaibeleuchtnng. Die Liegehallen befinden ficb auf der 
Ollfeite etwas höher als das Sanatorium an einem fonnigen nach Südwelten gerichteten Abhang; aufser- 
dem ift eine folche für fchirächere Patienten an einem der nach Süden gewendeten Krankengebände 
errichtet. 

Fig. 227. 



Zürcherirche Heilftätte für Lungenkranke in Wald**). 

Anficht der Südfeite. 
Arcb. : Jtmg t Briärr. 

Ehe man zur Überzeugung gelangt war, dafe für den Bau von Lungenheil- 
'■ Hätten die Lage in gröfeerer Meereshöhe nicht ein unbedingtes Erfordernis ift, 
wurde das Höhenklima der Schweiz natürlich für die Anlage von Sanatorien 
bevorzugt Aber den hier gegebenen günfiigen Verhältniffen verdanken auch 
neue Sanatorien ihre Entftehung, die, mehr wie die älteren, faft ausfchlie&lich 
den Gafthofstypus tr^enden, den erweiterten hygienifchen Anforderungen der 
Jetztzeit entfprechen und zum Teil auch Minderbemittelten zugänglich find. 

Eine der erften in diefem Sinne gegründeten Anitalt ift das Bafeler Sanato- 
rium zu Davos**), das einen gefchloffenen Bau zeigt, aber in der Zweckmälsig- 
keit der Gefamtanlage wie feiner Einrichtimgen zurücktritt hinter der Zürche- 
rifchen Heilftätte für Lungenkranke in Wald (Fig. 227 bis 229"), welche von 
Jung & Brider erbaut und am 1. November 1898 dem Betrieb übej^eben wurde. 

Der für die Anfialt am Faltigbcrg auf 907 ■» Meereshohe gewählte Platz hat in Beiug auf Dauer 
dt's Sonnenfcheines, Windfchutz und TrinkwafTervcrhältnifle die günftigfte Lage, Von Wald umgeben B^ 
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die nach Süden geäfüiete Bauanlage aur cincT gegen das Dorf Laupen abfalleadeo TenaiTe, im Hinler- 
grund vom Kranze der Alpen unifchlolTen. 

In der Mitte Iteht, etwas zuiücktrelend, da^ Verwaltungsgebäude and neben demrelben nach ORni 
wie nach Wellen ein dreigefchoffiger Krankenpavillon lur Frauen, bezw. für Männer, mit in der Haupl- 
feche gleicher Einteünng. Das Erdgefchoft enthält an der Südfeite den Tagraum und 4 Schlafrinuncr, 
an der Nordfeite die Nebentäume feitlich der in der Mitte geleerten Treppe. In den Obergefchoffen 
treten bei fonft derfelben Teilung an die Stelle des Tagranmes noch 3 Scblaftimmec. Demnach e^eben 
lieh 32 Zimmer za l bis 4 und mit zufammcn 92 Betten, fo dafi mit Benutzung einiger Zimmer des 
Dachgefchofles, das überdies eine Stube lür Wärterinnen und das Wäfchemagazin enthäll, Raum tfic 
100 Betten, vorhanden ift. 

An Stelle befonderer Wafchräume find Wafchtifche in den Schlafiimmem, entfprechend der Anzahl 
der Betten, aufgeOellt. 

Im Unteigefcbob des Weltpavilloos ift die Wäfcherei und die Desinfektion eingerichtet; in dem- 
jenigen des Oftpavillons find Vortatskeller und Werkflätten gelegen. Da» hohe UntergefchoGi des Ver- 
waltnng^elüudes blr^ die geräumigen Küchenanlagen und die Keflel der Sammelheiznng; im Erdgefcho^ 
befinden fich der gemeinfame Speifefsal, eine Pförtnerflube nnd das Bareaa des Verwalters, im Obcr- 
gefchols die Wohnnng des Verwalters und diejenige des Arztes neblt Sprechzimmer und im Dachgefchofi 
endlich Wohnung für d»s Dienftpeifonal. 

Die Liegehallen find an die Südfeiten der 3 Getäude angebaut, die feitUchen vor den Unler- 
gefcfaoflen, die mittlere in der Höhe des ErdgefchofTes mit vorgelegter TcrraTTe; fie erhielten Holzcemeot- 
dächer gleichwie die gedeckten Gänge, welche die Verwaltung, bezw. den Speife£aal mit den FavilloDs 
verbinden. 

Die bis m 6 n tiefen Fundamente beftehen ans Cementbeton, die UmfalTuogswände aas Backfteinen, 
die Decken aus Beton Zwilchen EifentrSgem. Die Bel^ong der Zimmer and Flure mit Eichenriemen 
hat fich nicht bewährt; Wände und Decken find mit Emailfarbe (Ripolin) angeftrichen. Die Heizang 
gefchiehl mittels Niederdruckdampf und die Lüftung durch die ftets offen gehaltenen Oberdögel der 
Fenfter, die nul äaüeren Lädeo verfehen find. Das Autsere der Baoanlage trägt den beabfichtigten Cha- 
rakter eines Berghotels. 

Zur £ntwäflerung der Gebäude nnd des Geländes mu&teu aasgedehnte Drainagen angelegt werden, 
die bis zu einem SO™ unterhalb der Terralle hergeftellten Sammler gelühtt find. Demfelben Sammler 
Bie&t auch das VerbtauchswalTer, einfchlielslich der Überläufe, der FauiTes-Mourras"*") zu, die in den 
Kellenl der Gebäade zur Aufnahme der Fäkalien aufgeftellt find. Von hier wird das klar nnd geruchlos 
Überlaufende Wafler in ofienen Rinnen weiter geführt, eine Art Bericfeluog bildend, die an eine ent- 
ferntere Stelle verlegt werden Toll, fobild fich an der jetzigen Ubelftäode ergeberu 

Zur Beleuchtung dient Acetylengas, das in einem kleinen, ifoliert ftehendeu Bau bereitet wird. 
Die Gelamtkoften haben, einfchlielslich Ankauf des Platzes, Planieningsarbeit , WafTerleitnng nnd 
Mobiliar (50000 Franken), die io RöckTicht auf die Transportfeh wierigkeiten und die umfangreichen Erd- 
und Gründangsarl>eiten befcheidene Summe von 405 000 Mark {= 506 000 Franken) betragen. 

Bezüglich der Sanatorien für zahlende Kranke fä auf die von Knopf im 
mehrfach genannten Werke gegebenen Mitteilungen über das Sanatorium von 
Dr. Turban zu Daves, das Sanatorium von Arofa und das Sanatorium zu Leylin 
hingewiefen. 

Zum Schlufi bleibt als die neuefte Entftehung auf dem Gebiete des Schweizer 
Heilftättenwefens die Deutfche Heilftätte in Davos (Fig. 230 bis 232^*"), erbaut 
von Wetzet und Ende 190 1 eröfEhet, vorzufuhren. 

Vom internationalen Verein zur Unterftützimg unbemittelter Lungenkranker 
lofte fich, dem Beifpiele anderer Nationen folgend, die deutfche Kolonie in 
Davos ab, um in einer eigenen Heilftätte für ihre Landsleute zu forgen. Der 
erfte Plan, eine Anfialt für 50 Betten zu errichten, konnte, dank der reichen 
Spenden, durch einen folchen für 80 Betten erfetzt werden, deffen Ausarbeitung 
unter Mitwirkung der erfahrenden Sachverftändigen luid nach eingehender 
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Befichtigung' fafi aller in Deutfchland und i 
heilftätten erfolgte. 



der Schweiz beftehenden Lungen- 




Der an du: EUeDbahn Landquait-Davos, nahe 
der Halteftelle WoUgang, auf 159S m Meeresliöhe er- 
worbene Bauplatz liegt dem Koilreiben von Davos ent- 
rückt, unmittelbar am Wald auf nach Norden fanft an- 
fteigender Fliehe. Für die Anorduuog der Bauaolage 
ergab fich auch hier die vielfach gewählte J^Form als 
die natürliche, bei der alle Kranken- und WohtirSnine 
iu einem nach Süden gerichteten Fiontbau unterge- 
bracht find und von delTen Mitte aus, gegen Norden 
rücklHufeud, fich ein Baukörper eiftreckt, in dem Geh 
der Spetfefaal befindet und alle EifordemilTe des Wirt- 
fchalUbetriebes befriedigt werden. Es find zwei ge- 
trennte jRöckige Seitenflügel tur je 40 Betten errichtet, 
die eine natürliche Trennang der Gefchlechter eigeben. 
Vor diefen Flügeln erlliecken fich die ebenerdig an- 
gelehnten Liegehallen, deren Fnliboden um zwei Slofen 
tiefer als derjenige des unteren ErdgefchoETes Legt, um 
die Fenlleihöhe der hier ungünftig beleuchteten Räame 
nicht wegen der foult in He hineintagenden Rücklehnen 
der LiegefelTel einfchränken an müflen. Zvifchen den 
Seitenflügeln lieht der Mittelbau mit den Anfenthalts- 
räuroen der Kranken und dem Anthaufe; dann folgt 
nach Norden in ein Vcrbindangsbao , der den Speife- 
faal enthalt, und weiterhin als Endban das Wirtfchails- 
gebäude. Von den beiden Hauptfronten dient die füd- 
liche ausfchlielidich dem Verkehr der Kranken, nnd an 
der öftlichen liegt der Haupteingang znr HdUUtte, der 
(lutch den eine meteorologifche Station enthaltenden 
Turmanfbau hervorgehoben und der Poftftrafie zuge- 
wendet tll, die den Verkehr zur Bahnhaltellelle vei- 
mittelt; zum WirtfchaAsgetäude führt noch ein Neben- 
eingaikg. Der Heizkeller fiir die Niederdruckdampf- 
heizung nebft Kokaraum befindet fich im Mittelpunkt 
der Anftalt. 

Das untere Erdgefchob enthäjl im Weftflügel 
nach vom die Wohnung der Oberfchwefter, dasWäfche- 
magazin, ünen Arbeitsraum, 2 Ztmmet für Miigde, fowie 
eine grolse Kleiderablage, von der die Liegehalle vom 
Hanfe her allein zugänglich ift, dann rückfeilig in 
Anbauten am Seitenkorridor einen Raom für Sputuro- 
befeitigntig. 2 Aborte, eine Anrichte mit Speifenaufzng 
und Wännfchrank, 2 Zimmer für Bedieoftcte nnd das 
Treppenhaus. In gleicher Weife ilt der Oftflügel be- 
züglich der Kleiderablage und der Räume für Sputum- 
vemichtang n. f. w. eingeteilt; im übrigen und hier 
die Wohnungen des Affißenzarztes und der Schweftem, 
fowie ein Bad [üi Angellellte untergebracht. Den 
Mittelbau nehmen an der Nordfeite des durchgehenden 
Flutganges die Badeanlagen nnd das Inhalatorium ein, 
an der SÖdfelte eine gedeckte Wandelbahn zwischen 
den Liegehallen. Femer beünden fich in dem nach 
Norden anfchlie&enden Baukörper swei Lichtfchäehle 
für den Heiikellet, Zimmer für Bureau, Pförtner und 
Heizer, das Treppenhaus der Antwohnung mit dem 
Haupteingang; dann folgen unter dem SpeiCelaal die 
Leicfaenkammer and endlich im nördlichen Kopfbau die Wucherei 
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Im oberen Erdgefchofi enthält jeder der FliigelbauCen in gleicher Anordnung S Zimmer zu je 
I Bett, 2 Zimmer zu je 3 und 3 Zimmer zu 4 Betten lUlt einem Wafchraum, worin 2 rnnde Tisclic 
mit je 4 Wafchbecken aufeetleUt find, an der Nordfeite, wo fich auch die Aborte, die Anrichte, ein 
Schweliei;iimmer und ein Baderaum mit fahrbarer Wanne befinden. Im Mittelbau, vor dem fich eine 
ofiene TerralTe ausdehnt, i(l an jeder Seite der gcmeinlamen Mittelhalle ein Tagraom angeordnet, und 
TÜckfeitig, an erllere anfchlie&end, find die Dienfträume der Ärzte mit Apotheke an einem Mittelgaog, der 
zD dem für 120 Perfonen bemedenen SpeileTaal führt, angeordnet. Diefer hat an der Weltfeite einen 




Deutfehe Hrälftätte zu Davos^**). 

Arch.: »V/u/. 

Kapellenanbau erhallen, der gewöhnlich mittels RolUaden abgefchlolTen i(l, und fleht an der Nordfeite 
mit der Küchenanl^e in Verbindung, die auch das Bureau des Verwalters einbegreift. 

Das Obergefchols bat in beiden Flügelbanten die gleiche Einteilung und Verwendung wie das hohe 
Erdgefcholä, und im Mittelbau, wo die Halle und Aufenthaltsräume nicht überbaut find, befindet fich die 
Familien Wohnung des Chefarztes. Auch der Speifefaal iß nicht überbaut, und im nordlichen Kopfbau 
und über den Küchenräumen die Wohnungen für den Verwalter und für Dienftp erfonal Torgefeben. 

Zur Beförderung von Speifen zu den Krankenräumen dienen ein Speifenaufzug neben der Küche 
und die Aufzüge in den Flügelbauten, die Tämllich am Verbindungsflur des Erdgefchoffes liegen. Der 
Transport der fchmulzigen Wäfcbe erfolgt in verfchloffenen, emaillierten SammelgefS&en durch die fonft 



geTchlofTenen Notatisgange d«r TieppCDliSurer in den Rügelbauten über den Hof unmittelbtu' zum Des- 
infektor, bez«. in die Wafchkuche. 

Der Innenausbau der HeUftStte erfälU alle hygienifchen Anfordeningen nach den bellen Vorbildern. 
Die lief hinabgehenden FenIteröSbuugen find mit Doppelfenftern und mit Oberlichtklappen fiir die Lüf- 
tung verfehen. Alle Räume der Anftalt find etektrifch beleuchlel. 

Der Speifefaal und das Turmdach erhielten Ziegeldächer; im übrigen kamen flache Dächer zur 
Anwendung, die bei den SchneeverhältnifTen des Hochgebirges die befleu find. 

Die AbwalTer werden in die allgemeine Kanalifation von Davos geleitet und das Spultun in befon- 
deren Käumcn fchadlos befeitigt. 

Sowohl die Fürforge der Staatenverwaltungen wie die Betätigung der ,'** 
Menfchenliebe haben in den Vereinigten Staaten neben dem Erwerbfinn auf ^n dt 
dem Gebiete des Hälftättenwefens eine erhebliche Anzahl von Anftalten zur TerrfDii 
Bekämpfung der Lungentuberkulofe entliehen laffen. Knopf zählt in feinem 
wiederholt angeführten Werke 33 folcher Heilftätten auf, von denen 1 1 be- 
fchrieben und zum Teile im Bilde dargeflellt find. Da die Krankenbehandlung 
faft ausnahmslos die Liegekur anwendet, fo unterfcheiden lieh die baulichen 
Anlagen im allgemeinen nicht von den europäifchen. Für kleinere Sanatorien 
wird, wie überall, die gefchloflene Anftalt bevorzugt, für grÖfsere meift das 
Pavillonfyftem gewählt. 

Ein Beifpiel für letzteres ift das »Hofpital des Staates Maffachufetts für 
Lungenkranke«, das zu Rutland, von Chefler Cha/e erbaut, im Oktober 1898 
eröfihet wurde und zur Aufnahme von 200 folcher Wenigbemittelten beiderlei 
Gefchlechtes beftimmt ift, die fich im erften Stadium der Krankheit befinden. 

An einer flachbogigen Verbindungshalle finden fich lo Pavillons aufgereiht und in der von Nord 
nach Süd gerichteten Mittelacbfe der Anlage die Gebäude für die Verwaltung und den Wiitfchaftsbetrieb. 
Die Pavillon! ßnd von veifchiedener Unge; (ie enthalten je 7 Xinielzimmer und abwecbfelnd einen Saal 
für 32, bezv. für 10 Betten. Die Gefamtanlagc nnterfcheidet lieh van der eines gewöhnlichen Kjanken- 
haufes nur dadurch, daft überall breite Veranden für die Freiluflkur hergeftellt fmd. 

Vielfach wurde der kleine Bau einer mit geringen Mitteln gegründeten 
Heilftätte durch fpätere Zubauten in ein Cottage-Sanatorium umgewandelt, wobei 
die Abficht von Einfluß war, durch Verteilung der Kranken in kleinere Gebäude 
fowohl der Anfteckungsgefahr wirkfamer zu begegnen, als auch der Scheu der 
Bevölkerung, fich unter eine befiändige AufGcht zu begeben. In diefer Weäfe 
find Anftalten entftanden, die für ähnliche Fälle Nachahmenswertes enthalten, 
und zu diefen gehört u. a. das Adirondack Coitage Sanitarium (Fig. 233 bis 235"*). 
Aus den erften 1884 begonnenen Beftrebungen, die Freiluftkur zur Behandlung 
der Lungenkranken einzuführen und fie auch Unbemittelten zugänglich zu 
machen, entftand aus freiwilligen Beiträgen zunächft eine befcheidene, nur für 
die Aufnahme von 6 Kranken ausreichende Anlage. Diefelbe ift jetzt zu einem 
Dorf von 25 Häufem herangewachfen, meift Villen, die zufammen 100 Pfleglinge 
beherbergen, welche fich im erften Stadium des Leidens befinden und wenigftens 
einen Teil der laufenden Koflen zu tragen vermögen. 

Ke Anftalt liegt im nötdlichfien Teil des Staates New York auf B25™ Meeteshohe, an einem be- 
waldeten Abhang und im Schutze des landfchafilich fehr gefchätilen Adirondack-Uebirges, in der Nabe des 
Ortes Saranac Lake. 

Den Mittelpunkt der Kolonie bildet ein Hauptgebäude, in dem fich die Dienllränme des Arztes 
und der Verwaltung, das allgemeine Empfangszimmer, die Kochküche und der Speifefaal befinden, woiin 
fich IQ den Mahlzeiten alle Kranken vereinigen; Im Obergefchofs find die Fdegerinnen, das Dienll- 
perfonal und noch einige Krankenzimmer untergebracht. Hinter dem Hauptgetwude liegt das Keflel- 
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Villenbauten. 
Fig. 234- 



WohDiünmec einer Villa. 
Adirondack Cottage Sam/arium">^. 
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und Uafchinenhans aeblt d«T Wafcherei, znr Unken Seite desfelben ein gro&er Erholnngspavillon mit 
BiUiodick, Billard u. C w. zur Untethsltaog der Pa^linge, zur rechten Seite ein PaviUaa, (ür fokhe 
Kranke belUmmt, die auf einige Zeit der Bettrnhe oder gröberer PSege bedürftig lind. 

Dlef« mittlere Baugrappe wird von Villen umgeben, die in unregelmfifaieea, bis zu 30» weiten 
Abftänden, teils in Fachwerk, teils mafliv erbaut, die Namen itiTcr Stifter tragen; die Vill» des leitenden 
Arttes und eine Kapelle fmd in diefen Kreis etngefcUoflen. IXe Krankenpavillons find in verfcliiedeuen 
Grö&en ausgeführt, alle nacb dem Grondfati, dals die Pfleglii^e in Einzelzimmern untergebracbt Gnd, 
höchftens lo in einem Gebäude mit einem gemeinfcbaftlichen Wohniimmec, das eine grofte Veranda um- 
gibt. Die Zimmerlären fcblie&en weder oben, noch unten die boberen ÖShungen ab, um überall den 
Vorteil des gemeinfamen Lullraumes nnd der gleichmSIMgen Erwinniing tu haben. Die Heizung wird in 
der kalten Zeit durch die allgemeine Heilswaflerheizung bewirkt, im übrigen durch die in den Wohn- 




Adirondack Collage Saniiarium, 

Grandiifitypu der VUlaBbuIen <*). 
V« «. Gc. 

zimmern befindlichen Heizkauune. Jede Villa hat WaOeTleituag, ein eigenes Bad und Abort und ift 
elektrifch beleuchtet. Der fandige Untergrund nnd das nach dem Saranacfiuls ftark abfallende GelSnde 
gewähren eine gute Enlwäfferung. 

Der in Fig. 235 dargeftellte Gnmdrib gibt den beliebteften Typus für die kleinen Villenbauten, 
der auch den ähnlichen Ausführungen des Loomit fanatorium za Liberty im Staate New York lur 
Grundlage diente. Deifclbe entfpricht jedoch nicht der gegelKnen Befchreibung bezüglich des in jedem 
Gelände enthaltenen Bades and Abortes; denn felbft letzteres dürfte kaum an der angedeuteten, nur von 
au&en zugänglichen Stelle zur Ausführung gelangt fein, wogegen fich beide Anlagen ohne Schwierigkeit 
in einer von der Veranda abgefchniltenen hinleren Ecke vereinigen nnd vom Wohnraum zugänglich 
machen lie&en. 

Endlich ift noch zu enrähnen, dafe im Mai 1901 das Montefiore Home 
Country Sanatorium Bedford bei New York nach einem Um- und Erwriterungs- 
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bau neu eröffiiet wurde und nunmehr für die Aufnalime von 160 unbemittelten 
Kranken eingrerichtet ift"»). 
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kalTen und LandesverfichemngsanHalten Deutfchlanda. Uünchen 19OI. 
Sind die groben Sanatorien geeignete HeiUtättca für Tnberkulofe? Deutfche Banz. 1901, S. 414. 
GOBCKB, Tb. Heilflättcn und Heilanüalten. Deutfche Banz. 1901, S. 509. 
SouNBKFELD, Tr. EihoIungsfUtten. Deutfche Viert, f: ÖET. Gefundheitspfi. 1901, S. 2S5. 
Hall, E. T. SawOoria for am/umpHBts. Buiider, Bd. 81, S. 131. 
Stkadal, A. G. Kraukenhäufer und Heilftätten auf der Parifer WelUusftellung 190a Zeiifchr. d, öfl. 

Ing.- u, Arch.-Ver. 1902, S. 249, 269. 

ZeitfchriA fSr Tuberkulofe und Reilftittenwefen. Heransg. v. C. Gesbakdt, B. Fkünkxl &E. v. Lbydsh. 

Leipzig. Erfcheint feit 1900. 
Tuberculofis. Monatsfchrifl des internationalen Centialbnreaus zor Bekämpfung der Tuberkulofe. Heransg. 

von F. ALTHOre, B. FmXmCEL, C. GBRaAKDT, E. T. LEIDEN, G. PANNWiTZ, Leipzig. Erfchetnt 

P) Ausführungen und Entwürfe. 
Die Basler Heilflatte für Bruftkranke in Davos. Schweiz. Bauz., Bd. 29, S. 30. 
Haktig. IHe HeilOätte Oderberg bei St. Andreasberg L H. Deutfche Bauz. 1S98, S. 85. 
Die Heilanftalt Alland bei Baden. Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Ardu-Ver. 189S, S. 161. 
Die Heilanftalt Alland bei Baden. Wiener Bauind.-Z%., Jahrg. 15, S. 305. 
Die Volksheilftätte Loslau O.-S. etc. Gefbndh.-Ing. 1898, S. 36i. 
VoUaheilOStte in Loslau O.-S. Techn. GemeindebL, Jahrg. 1, S. 30i. 

Die Hrilflatte für Lungenkranke in Loslau, O.-S. Zeitfchr. d. Centt. f. Arfa.-Wohlf.-Einricbtungen 1S98, 
S. 187. 



>: Zeitfchr. [. Tubcikulob u. (. «., Bd. III, S. ij]. 
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Die Volksheilftälte des Kreifes Altena bei Lüdenfcheid. LBdenrcheid 1899. 

ReiUUttte für LangenkniDke bei Eiigelthal: Beceh, W., F. Goldschuidt Sc C. Webkk. Feftfchrill xar 

Z4. VerfamnJung des DeuCfchen Veieina tat öffenlliche Gefundheilspflege in Nürnberg 1S99. 

Nürnberg 1S99. S. 2Z7. 
H«ilftlue für unbemittelte Tuberknlofekranke bei Geefthacht T«clin. GemeindebL, Jah^. 2, S. 75. 
Zürcheiifche HeiUUtte für Lungenkiuike ia Wald. Schweiz. Banz., Bd. 33, S. 19S. 
IM fanatorium. Monileur des arch. 1899, S. 80 o. PI. 55—60. 
Uit fana^iritim. La canßrtutian medtrm, Jahrg. 14, S. 509. 
May, f. Die Volksheilftätte Flanegg-KraÜÜng des oberbayerirchen Volksheilftättenvereines: Die Ent- 

wickelDng Münchens unter dem EinflalTe der Naturwiflenfchaften während der letzten Decennien. 

Uflbchen 19CKX S. 105. 
Die Deutfche Heilftätte in Davos. Deutfche Baat. 1901, S. 334. 
Sanatorium de Lay-Saint-Crißop/it. La conflructiim moderne, Jahrg. I7, S. 76. 
MAURICe-Raykaud, Ch. Le fanatorium d'ArgeOi. Paris I901. 
Die hamburgifche HeiUtätte foi Lungenkranke Edmundsthal bei Geefthachl. Tcchn. Gemelndebl. 1402, 

S.33. 



6. Kapitel. 
Heimrtätten für Genefende. 

Von Gustav Bbhnkb. 

Die Erfahrung' hat vielfach gelehrt, dafs die volle Wiederherftellung Ge- *'' 
Tiefender in den Krankenhäufem durch die Umgebung und durch die räum- au 
liehen Verhältniffe erfchwert und durch Anfteckung von neuem gefährdet '''"■•"•' 
werden kann, dals überdies die Pflege der Genefenden in den Krankenhäufem 
mit unverhältnismälsig grofeen Koften verknüpft und für die Disziplin in der 
Anftalt nicht unbedenklich ift. Auch ift es unzweifelhaft, dafe der Erfolg einer 
Kur vermindert und fogar aufgehoben werden kann, wenn der eben Genefene 
gezwungen ift, zu früh in mangelhafte Emährungs- und WohnungsverhältnilTe 
zurückzukehren oder zu früh eine anftrengende Arbeit wieder aufzunehmen. 

Man iit daher fchon feit einer Reihe von Jahren beftrebt gewefen, entweder 
als Zubehör einer Krankenhausanlage oder als befondere "Wohltätigkeitsanftalt, 
aulserhalb der Städte, in vorzugsweife gefunder I^ge, Heimftätten vorzuforgen, 
welche minderbemittelte, aus den Krankenhäufem als geheilt entlaflene Perfonen 
aufnehmen und bis zu ihrer belferen Kräftigung und Genefung beherbergen. 
Solche Anftalten werden auch als Genefungs- oder Rekonvaleszentenhäufer, 
wohl auch als Sanatorien bezeichnet. 

Namentlich in England find diefe wohltätigen Beftrebungen durch die er- 
zielten vorzüglichen Erfolge fo in ihrem Umfange gefteigert worden, dafe dort 
fchon in der Mitte der achtziger Jahre die Zahl derartiger Pflegeftätten auf mehr 
als 150 mit etwa 5000 Betten gefchatzt wurde und feitdem weiter überaus ge- 
ftiegen ift. 

In Deutfchland hat die glriche Fürforge durch die Mitwirkung der Orts- 
krankenkaflen, welche ihre Mitglieder zu befferer Erholung in die Heimftätten 
einwnfen, fowie durch das Eingreifen der Stadtverwaltungen, welche die Heim- 
ftätten zur Entlaftung der ftädtifchen Krankenhaufer als befonders nützlich 
erkennen mufeten, eine lebhafte Förderung erfahren. Auch die deutfche Militär- 
verwaltung, wie z. B. das Genefungshaus für Soldaten in Lettenbach bei Metz * 
und die Verwaltung der Preufeifch-HefGfchen Staatsbahnen, wie z. B. das 
Grenefungshaus zu Melfungen bei Caffel zeigen, find auf diefem Wege mit 
Erfolg vorgegangen, "Vorzugsweife hat es fich aber private Wohltätigkeät 
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angelegen fein lafTen, Heimftätten beibnders für Kinder und für Wöchnerinnen, 
indes auch für die verfchiedenartigften Berufskreife, wie Lehrer und Lehrerinnen, 
Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen, Seeleute u. a. m. in grofser Anzahl einzu- 
richten und zu unterhalten. 

Die eilte dcutfche Heimllätte wurde 1861 in Uünchen gegründet '*>^) 1 auch kann als üllere Anlage 
die vom Pflegamt des HofpiUls luni heiligen Geift in Frankfuit a. M. 186S in einem beftehenden Ge- 
bäude errichletc Rekonvalesientenanftalt Mainkur"") enrähut werden. 

Der letzteren Anlage ähnlich lind unter anderen in nennen: die von der Oitskr^nkenkalTe Ldpzig 
mit tatkiäniE«'' Hilfe Schwabt'a auf zwei Landgütern im fächfifchen Engebirge — Gleesberg für 
30 Frauen und Förltel für 60 MSnner — und die von der Stadt Berlin auf zwei ftSdtifcben Beriefelungs- 
gütem — Heinetsdorf und Blankenburg für je 40 Frauen, bezw. MSnner — fowie für Wöchnerinnen 
in Blankenfelde errichteten Heimflätten. 

Den grofeen Auffchwung, den diefer Teil der Wohltarigkeitspfl^e feither 
in Deutfchland genommen hat, beftätigt die Mitteilung, dals im Jahre 1900, 
14 Privatanflalten für zahlende Kranke eingerechnet, fchon 49 öffentliche Ge- 
nefungshäufer für ca. 4000 Betten, mit einer Koftenaufwendung, einfchlieislich 
des Girunderwerbs, von etwa 25 Millionen Mark errichtet, im Betriebe ftanden, 
während 11 im Bau und 8 in Vorbereitung b^riffen waren. 

Die Koften der Verpflegung, bei welcher auf befonders kräftige Ernährung, 
gute Luft und reichliche Bäder Bedacht zu nehmen ift, werden auf etwa 2 Mark 
für jede Perfon und jeden Tag gefchätzt 

Die erzielten gefundhätlichen Erfolge find, namentlich nach Lungen-, Luft- 
röhren- und anderen chronifchen Krankheiten, bei Blutarmut u. dergl., ganz vor- 
zügliche und treten befonders durch ftarke Gewichtszunahme und allgemeine 
Kräftigung in die Erfcheinung. 

Männer und Frauen lind mit vollftändiger Trennung, am heften in befonderen 
Anftalten, unterzubringen. Emftlich Kranke dürfen nicht aufgenommen, müflen 
auch, wenn die Krankheit fleh im Rückfall verfchlimmert hat, alsbald in ein 
Krankenhaus zurückgebracht werden. 

In neuefter Zeit find vielfach auch Tagesftationen eingerichtet worden, 
in denen die Genefenden fich niw bei Tage aufhalten, während fie zur Nacht 
in ihre Wohnungen zurückkehren. Derartige Stationen muffen in gefunder 
Lage, am heften im Walde, errichtet werden und bequeme, billige Bahnver- 
bindung zur Stadt befitzen. Bauliche Vorkehrungen find nur in befcheidenem 
Umfang nötig; es find nva Aufeothaltshalle, Küche, Bedürfnisanftalt und Ein- 
friedigung, gutes Trinkwaffer und Entwäfferung, alles in ränfachfter wohlfeilfter 
Weife, zu befchaffen. Die Pfleglinge erhalten nahrhafte Koft und können fich 
tagsüber im Walde ergehen; fie find zugleich nahe der Stadt und ihrer Fami- 
lien, können fich folange erholen, wie die Verhältniffe es irgend geftatten, und 
find im ftande, die Wiederaufnahme ihrer Erwerbstätigkeit beftmöglichft vor- 
zubereiten. 

Dafe die Entfernung der Heimftätten für Genefende aus der Stadt durch 
viele Gründe gerechtfertigt ift, verfteht fich von felbft; dagegen fcheint es 
• zweifelhaft, ob die Einrichtung der Heimftätten auf weit entfernten Landgrütem 
unter allen Umftänden empfehlenswert ift. Die Nähe einer Stadt wird jeden- 
falls den Vorteil bieten, dafe die Pfleglinge, die meift auf eigenen Broterwerb 
fehr notwendig angewiefen find, fich rechtzeitig nach neuer Befchaftigung lun- 
fehen können. 
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Die Dauer des Aufenthaltes der Pfleglinge wird dem Befinden ent- 
fprechend nach ärztlicher Vorfchrift bemeflen, in der R^el auf 3, feiten über 
4 Wochen; die ftärkfte Inanfpruchnahme findet erfahrungsgeniä& in denSommer- 
monaten ftatt 

Für die Anordnung der Räume find beftimmte Regeln naturgemäls nicht 
aufzuitellen ; eigene Neubauten find keinesfalls ein unbedingtes Erfordernis; es 
könnte vielmehr im Notfalle jedes gefund gelegene geräumige Zimmer für diefen 
Zweck nutzbar gemacht werden. 

Die Schlafräume unterliegen den für Krankenhäufer geltenden Be- 
ftimmungen, fo dals für jedes Bett nicht weniger als Si" Grundfläche bei einer 
Stockwerkshöhe von 4" gerechnet werden follten. Daneben find gemeinfchaft- 

Hche Aufenthalts- imd Sprtfe- 
zimmer, fowie einige Räume für 
"Wirtfchaflszwecke und für das 

Warteperfonal erforderlich. 
Letzteres ift nicht allzu zahlreich; 
in den Berliner Heimftätten z, 
B. werden je 40 Betten durch 

1 Schwefter, i Wirtfchafterin, 

2 Küchenmädchen und i Ar- 
beiter verwaltet 

"Windgefchützte , fonnige 
Lage, Nähe des Waldes, ein 
geräumiger und fchattiger Gar- 
ten, eine Badeeinrichtung im 
Haufe und, wenn möglich, ein 
Fluls- oder Seebad find als not- 
wendig zu bezeichnen. 

Als Beifpiele diefem Zwecke 
dienender Neubauten find die 
nachftehenden ausgewählt wor- 
den. 

Das Afyl für Crenefende zu 
München, welches, wie vorer- 
wähnt, als erfte Öffentliche An- 
ftalt in Deutfchland 1861 ge- 
gründet wurde, erhielt im Jahre 
1880 die Räume eines kleinen ftädtifchen Schulhaufes, in dem zo Betten Platz 
fanden, und 1890 einen von der ftädtifchen Verwaltung errichteten Neubau an 
der Baumftra&e (Arch.: Loewe!), der zur Aufnahme von 25 Männern und 36 Frauen 
Raum gewährt 

Die neue Anftalt enthält im Erdgefcho& die Verwaltungsräume, die Wohmimmer der Schweftem 
und die Kocbküche nebll Zubehör; femer in 3 Obergefchoffen die Schlai-, AofenihiltB- und SpnfeQle, 
eine HauskapeUe, Bäder nnd Aborte. 

Der Grundrib des I. Obergefchoffes tft in Fig. 236 beigegeben; der FIBchenraum in den Schlaf- 
iälen beträgt für jedes Bett rund 10 qm. 

Walchkücbe und Wirifchaflsräume Und in einem getrennt flehenden Ho%ebäude nnlergebrachL 
£i]i groJäcT Garten mit iwei Girtenblnichen dient zur Erholung der Pfl^Iinge. Zur Ennimnog tiad 
Lüftung dienen Einzelöfen mit LuftzuföhriuigskaDSIeD nnd lotrecht aufdeigenden Abzugsfchloten. 

Die Gebinde find in geputztem Backfleinban mit SandAeingliedening aofgefÜhit; die Baukolten 
werden im ganzen auf ZZoooo Mark beziffert 
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Afyl fdr Genefende zu 1 
L Ob«(efclio(i. 
Arch.: Zmk/. 
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Hofpbhaus >Lovifa< bei Stralsbuig. 

EidEcfctaofi de> PBegthtuiet. 

Arch. : Perriit. 



Fig. 138. 



Das Hofpiz »I^vifa« in der Ruprechtsau bei Strasburg i. E. ift 1880 aus 
einem bedeutenden Vermächtnis (Stiftung £krmann) erbaut und eingerichtet 
worden {Arch,; Perrin). 

Das Grunditück hat eine Giöüe von 436 ■ UDd enthält auber dem alten Herrenbaufe nnd eüiiera 
Nebengebäuden, welche fiir die Zwecke der Verwaltung und Bewirtfchaflung entfprechend umgebaut 
ßod, iwei durch einen Glasgang verbundene, neu erbante Pflegehäufer. 

Diefe Pdegehäufer, auf einer Seite für die Männer-, auf der aadecen Seite für die Pranenahteilung 
beftimral, gewähren im Erdgefchofe und einem Obergefchofe fiir 6o Betlen und für einige Verwaltangs- 
zimmer Unterkunft; der Erdgefcholggiundrilx ift in Fig. 137 beigefügt. 

Ein Nebengebäude der Anftalt ift dazu eingerichtet, während der Sommemionate fchwächliche 
und fkrofulöfe Kinder für die Zeit von längftens je 6 Wochen aultanebinen, and wird befonders für 
Schulkinder als iFerienkolonie« (fiehe Abfchn. 3, B, Kap. 4, unter d) mit grotsem Nutzen gebraucht. 

Die Baukoften der beiden Pflegehäufer haben rund 112 600 Mark, für jedes Bett alfo etwa iSSoMark 
betragen. 

Das Genefungshaus zu Nürnberg, 1890 ausgeführt 
(Arch.: Hergenrieder) , ift in dem an der Nordfeite der 
Stadt frei und hoch gelegenen ehemaligen Hohlederer's 
Garten auf ftädtifche Koften erbaut worden. 

Die Anftalt enthält im Ksllergerchols die Wafchküche, Brennftolf- 
räiame and Luflzurührungskamniem; im Erdgefchofi die Kochküche mit 
Zubehör, einige Verwaltungsräume und ein Zimmer für die Pfleglinge; 
im r. nnd II. Obergefchoft, deren Grundrife in Fig. 238 beigegeben ift, als 
Männeiv und Frauenabt eil ong gefchieden, je einen Aufenthalts- und Schlaf- 
faal, ein Zimmer für DienUperfonal und eine Bedürfnisanftalt. 

Der Vorplatz iO. cur Aufliellung von Schränken benutzt. Die Säle 
haben eine Grundfläche von je rund 66 q™, beiw, bei einer lichten Slock- 
werkshöhe von etwa 3,70 ™ einen Luftraum von 302 «!>". Zur Heizung 
dienen eiferne Mantelöfen mil äulseier Luftzuföhrung; die Fulsbödcn find 
auf Eifentiägem und Stampfbeton aus eichenen, in Afphalt verlegten 
Riemenböden hergeftellt. 

Die tiauliche Anordnung ift im aJlgemeinen fo getroffen, dals die Anitalt durch ein zweites, gleich 
grofses Pflegehaus erweitert werden kann; die Männer- und Frauenableilung würde äbdaun in beiden 
Gebäuden getrennt Platz linden. 




Genefungshaus zu Xün 

berg. 

L und II. Obergeleheli. 

V«, *. Gr. 
Ardu: H^n 
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Erholungsbtius •Neu-Salem« 
bei Bielefdd. 

Erdgercliab. — '^^ w. Gr. 

Aich.1 /AU. ' 



Das Erholungshaus >Neu-Salem«, 188g von J/eld erbaut, ift ein Zubehör der 
Anftalt für Epileptdfche bei Bielefeld. Das Haus ift vorzugsweife dazu beftimmt, 
den im Pflegedienft erlirankten Diakoniflinnen nach der Genefung als Er- 
holungsaufenthalt zu dienen, und bietet im Erd- 
gefchols und in einem Obergefchofe für 20 Schwe- 
ftem Raum. 

Das Erdgefchob, deffen Grundrils in Fig. 239 beigegeben ift, 
enthält zwei gemeinfame Wohmünmec, von denen das eine, mit einer 
groben vorgelegten Veranda, befonders im Sommer benutzt wird, 
[ Zimmer für die Vorlteheriii , 4 Schlafammer für die Schweftem, 
1 Kücbe, Speifekammer und Abort; im L Obergelchols UegCD 
8 Schlafzimmer nnd i GerStekammer. 

Das Theodorhaus bei Eppenhain im Taunus 
bietet das Beifpiel einer ganz kleinen Heilftätte 
(Arch.: J^ranz). Sie ift im Jahre 1895 auf Koften der 
Frau Baronin v. JOtoop zu Wiesbaden errichtet, 
welche auch die Koften des gefamten Betriebes be- 
ftreitet 

Die AnElalt, welche nur im Sommer geöffnet ift, gewahrt Raum für 15 Perfonen. AuTgenommen 
werden in der R^el Niheiinnen nnd fonftige Handarbeiterinnen. Die Aufenthaltsdauer beträgt ge- 
wöhnlich 4 Wochen. Die Pfleglinge haben alles frei, eisfcblieblich der Reifekoften. 

Das Erdgefchols, delTen Grundrib Fig. 240 zeigt, enthält dos Fbiimmer, 
Fig. 240. das Zimmer der Hausmutter und 2 Schlafzimmer, das Dacbgefchofs die übrigen 

Schlafitume. 

Zar Anßalt gehört «n 3 Morgen grolses Wald- und Gartengrandftück. 
Die GeCunlkoften haben rund 27 000 Mark betragen. 

Das Sanatorium zu Kirchfeeon, einem Vororte Münchens, 
wurde nach den Entwürfen von Hefsemer A Schmidt in Mün- 
chen 1901 in Angriff genommen; es dient als Genefungsheim 
für 150 Arbeiter. 

Dat Hauptgebinde enthält im Unle^dchob: die Kochknche mit Zubehör, 
die Riume für die Hebung, i Dampfbad, Braufebäder und Wirtfchaftsräume; 
im Erdgefchoft, defTen Grundrib in Fig. 24t ><>*) gegeben ift, ein Haupteingang 
mit 2 Sprechzimmern, Warteraum, Lefefaal, Liegehallen, Schlafzimmern, der 
Pfleglinge, Wärterzimmer, Wafchiänme und Aborten, nnd in 2 einftöcldgen Vor- 
bauten die Wohnungen des Arztes und des Verwalters; in 2 ObergefcbofTen rechts und links die gleichen 
Pfl^eräume wie im Erdgefchols, dagegen im Mittelbau vom je einen Speifefaal nnd hinten je 3 Schlaf- 
zimmer für je 4 Betten, and im Dachgefchols Zimmer für Dlenftboten und ReferverSume für Pfleglinge. 
Für jedes Bett find 9,9 «"i Grundfläche und bei 8,80 ■•> lichter Gefcholjhöhe SO"*»» Luftraum ge- 
rechnet. Das Gebinde wird mit Niederdruckdampfheizung erwärmt und mit elcktrifchem Licht erhellt. 
Die Fulsbödcn werden mit Linoleum belegt, die Wände auf 2,00 ^ Höhe mit Ölfarbe angeßrichen. Die 
Baukoften Gnd, mit Ansfchlub des Mobiliars, auf nur 300 000 Mark begrenzt. 

Zur Anftalt gehört ein Wirtfcbaflsgebände, welches die Wafchküche nebft Zubehör, einen Stall 
für 2 Pferde, einen Stall für 4 Kühe und eine Kemife, fowie im Dachgefchols Dienftbolenzimmer ent- 
hält In dicfem Gebäude ift auch eine durch einen Benzinmotor betriebene Pumpmafchine untergebracht, 
welche aus einem Bmnoen das erforderliche Waffer liefert; die Baukoften des Wirtfchaflsgebiudes werden 
auf 13 000 Mark und die Herftellungskoften des Brunnens auf 501)0 Mark beziffert. 

Aus dem grofeen Beftande engUTcher Neubauten der letzten Jahre werden 
die beiden folgenden mitgeteilt Zunächft das Genefungshaus zu Longhborough 
fCounty 0/ LeiceßerJ, 1893 erbaut(Arch.:Äi/-röWcÄ^. Dasfelbe (Fig. 242 u.243"') 
ift für 45 Patienten beftimmt. 

Im Erdgefchols, defTen Grundrils i: 




Theodorhaus 

bei Eppenhain. 

Erdgefcbaf*. - 'f^ w. 



Fig. 242 beigegeben Ut, befinden fich die Eintrittshalle, das 
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Genefangshaus zn Longhborough ""). 
Arch,: BarrrtKliff. 

Zimmer der VorBeherin, 4 Aufenthaltsräume, Speifefaal, Kiiche, Wirtfchalls- und Verwaltnngsräume, im 
I. Obergefchors die SchlitTräume. Die Baukoßen werden mit izoooo Mark angegeben. 

Das Genefungshaus zu Caxton (Oxted SurreyJ, 1894 erbaut (Arch.: Saxon- 
Juck), ift für 50 Männer beftimmt (Figr. 244 u. 245'"*). 

Im Erdgefchofe befinden fich, wie der Grundriß in Fig. 144 leigt, die Etntrittshalle, 2 Zimmer Tür 
die Vnißeherin, Wartezimmer, Bibliothek, 2 Schlaflale, Speifefaal, Käcbe, Wirtfeh aflsräume, Bäder und 
Aborte, im I. Obeisefcbols des Vorderteiles des Haufes die Schlaftäume. 



Fig. 144. 
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über iHeimllätten für Genefcode«. 
a) Anlage und EintlchCnng. 

Uffkluahn, J. lieber Anflalten und Eiarichlungen zur Pflege unbemittelter fcrophulöfer und fctiwäch- 
Ucher Kinder, insbefondere über Seehofpiie, SoolblderheüAälten, ländliche Sanatorien, Recon- 
valescenihSufer und Feriencolonien. Deutfche Viert, f. 5ff. GerundheitspfL 1880, S, 697. 

UrrKLUANN, J. Ucber Genefungsltätten tür Kinder, Schul-Sanatorien und Ferien-Calonien. Vom FeU 
Eum Meer, Bd. 3, S. 503. 

FlBDLER. Ueber Genefungshäufer. Gefundheit 1889, S. 116. 

Anltalten zur Fürforge Tür Genefende. Deutfche Viert, f. ÖIT. Gefundheitspfl. iSSo, S. 697. 

IsRAKL. Ueber Heimftättcn für Genefende. Fortfchr. d. öff. GefundheilspA. 1893, S. 309. 

Pannwitz, G. Deutfche Indullrie und Technik bei Einrichtung und Betrieb von Sanatorien und 
Krankenhäufera. aerlin tSgg. 

MoNTi, A. Reconvalescentenhäufer. Specialhci] anflalten und Ambulatorien in Oeflerieich. Wien I90I. 

INCERLE, St. Die AnHalten Tut Rekonvaleszenten, Erhol ungsbedüiftige und Tuberkulofe der Kranken- 
kalten und Landesveificherungsan (lallen Ueutfchiands. München 1901. 

Mayer, W. Die Genefungshäufer im Deutfchen Reich. Juni 1901. Fürth 1901. 

ßl Ausführungen und Entwürfe. 
Laval, j4fiU impiriat dl Vincetmit four la ottvrürt cotaiaUtcentt. Revut gia. dt Varch. 1858, S. 160 u, 
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IV. Teil, 5. Abteilung: 
GEBÄUDE FÜR HEIL- UND SONSTIGE WOHLFAHRTSANSTALTEN. 



3. Abfchnitt. 

Verforgungs-, Pflege- und Zufluchtshäufer. 

A. Erziehungs-, Verforgungs- und Pflegeanftalten 
für Nichtvollfinnige. 

Jene Unglücklichen, die nicht im vollen Befitze ihrer Sinne, d. h. die bHnd, 
taubftumm, fchwachfinnig zur Welt gekommen oder fpäter fo geworden find, 
können nicht in den gewöhnlichen Schulen, Erziehungsanftalten, Verforgfungs- 
und Pflegehäufem untergebracht werden. Sie bedürfen befonderer Anftalten, 
worin fie dasjenige Ma& der Bildung, das nach ihren natürlichen Anlagen noch 
erreichbar erfcheint, erlangen können, worin fie verpflegt und in geeigneter 
Weife befchäftigt werden. Dementfprechend haben die hierzu beftimmten Ge- 
bäude manche eigenartige Einrichtungen, ftimmen aber hinfichtlich der baulichen 
Anlage mit den fonftigen Verforgungs-, Pflege- und Zuduchtshaufem überein. 



I. Kapitel. 

Blindenanftalten. 

\'on Karl Henkici. 
Durchgefehen und ergänzt von Heinrich Waoner. 

Unter den Anftalten, welche die Aufnahme und Pflege der Blinden zum 
Zwecke haben, find zu unterfcheiden: 

i) folche, welche als Verforgungshäufer der erwachfenen Erblindeten die- 
nen, und 

2) folche, welche die Erziehung und Schulbildung der blinden Kinder zur 
Aufgabe haben. 

Blindenafyle oder -Verforgungshäufer wurden fchon im Mittelalter (z. B. 
1109 von Herzog Weif V. von Bayern das Hofpital St. Nikolai in Memmingen, 
ferner 1260 von Ludwig dem Heiligen nach feiner Rückkehr aus dem Kreuz- 
zug für 300 von den Sarazenen Geblendete das Hofpiz des Quinzs-Vingts zu 
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Paris) gegründet *••). Blinden-Erziehungsanftalten entftanden erii zu Ende des 
XVni. Jahrhunderts, wenn auch fchon vorher Unterrichts- und Erziehungs- 
methoden für Blinde bekannt fein mochten. Es war das Verdienft von Valentin 
Haüy zu Paris (fiehe Art i8o), die erfte ausfchlie&lich für die Erziehung von 
Blinden berechnete Schule im Jahre 1784 in das Leben gerufen zu haben, 
Haüy's Berufung nach Petersburg im Jahre 1806 und fein Aufenthalt in Berlin 
auf der Durchreife gaben Veranlaffung zur Gründung und Einrichtung der 
erften BUndenanftalten in den genannten Städten. Auch in England fand Haüy's 
Vorgehen fofort Nachahmung, zunachft in Uverpoo] 1791, dann in Edinburg und 
London. In Ofterreich wurde in Wien durch lüein die erfte Anftalt 1808 ge- 
gründet, in Italien eine folche 1818 in Neapel durch Ferdinand I, eröffnet 

Heute gibt es auf der Erde im ganzen über 200 BÜndeninftttute. Davon 
ftehen ungefähr 150 in Europa und 34 in Deutfchland. Unter letzteren befinden 
fich einige wenige Blindenvorfchulen (Hannover, Hubertusburg in Sachfen u, a.), 
welche wohl mit der Zeit eine weitere Verbreitung haben werden. Der grölste 
Teil diefer Gründungen fallt in die letzten Jahrzehnte, 

Wir haben uns im nachfolgenden vornehmlich mit der Betrachtung der 
eigentlichen Blinden -Erziehungsanftalten zu befaffen, da diefe vermöge ihrer 
umfafTenderen Beftimmung zugleich die Einrichtungen der Blinden-Verforgungs- 
häufer in lieh begreifen. 

Die BUndenanftalten der Neuzeit haben die hohe Aufgabe, den bedauems- \7^ 
werten Mitmenfchen, welchen durch Blindheit von Jugend an die Möglichkeit „«1 
verfagt ift, gleich den Sehenden fich geilUg und körperlich zu entwickeln, ohne Biindgcb 
Rückftcht auf Rang und Herkommen eine Erziehung zu geben, mit Hilfe deren 
fie zu felbftändigen und erwerbsfähigen Gliedern der Gefellfchaft werden. Dem- 
gemäls erftrecken fich die Wohltaten folcher Anftalten gleichzeitig auf die 
Sehenden, infofern fie ihnen die opfervolle Sorge für blinde Angehörige er- 
l^chtem und grofeenteils abnehmen. 

Das Lehrertum der Blinden -Erziehungsanftalten erfordert, aufser einer 
ganz eigenartigen Begabung, vor allem unabläffige Geduld und hingebende 
Menfchenliebe, mittels welcher die fegensreichen Errungenfchaften jener Bildungs- 
ftätten erzielt werden. Ihr Wirken äu&ert fich nicht allein in fichtbaren, nutz- 
bringenden Leiftungen im Inneren, fondern auch in deren Folgen auf die Auisen- 
welt durch die Gründung vieler glücklicher Exiftenzen, zu welchen die Blinden 
befähigt und herangebildet werden, Angefichts des ungetrübten, glücklichen 
Dafeins, des Frohfinnes, der Lern- und Arbeitsfreudigkeit, welche man in den 
Räiunen einer gut geleiteten Blindenanflalt wahrnimmt, müfTen die Vorurteile 
fchwinden, welche wohlhabende Eltern davon abhalten konnten, diefen Heim- 
ftätten erblindeter ICinder die ihrigen anzuvertrauen. 

Die Fürforge diefer Erziehungsanftalten kann fich auch auf folche Blinde 171 
erftrecken, welche ihr Augenlicht, infolge von Krankheiten oder Unglücks- ^^ 
fällen, in fpäteren Lebensjahren verloren haben. Es gilt jedoch für bedenklich, 
diefe erft fpäter Erblindeten mit Blindgeborenen zufammenzutun. Denn erft- 
lich liegt die Gefahr nahe, dafe diejenigen, welche fehend die Welt haben kennen 
lernen, nicht mehr die fittliche Unverdorbenheit befitzen, welche den übrigen 
Zöglingen der Anftalt gewahrt werden foll, und zwätens lehrt die Erfahrung, 
da& jene die Blindheit faft ausnahmslos als ein Unglück empfinden, welches fie 
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mit Unzufriedenheit oder Trauer erfüllt, Empfindungen, welche von den Blind- 
geborenen ftets fem gehalten werden muffen. Wenn daher in grSfeeren Blinden- 
anftalten auch für fpiter Erblindete geforgt werden füll, fo find hierfür dgene 
Räumlichkeiten, bezw. befondere Abteilungen einzurichten. 

Unbedingt beffer ift es, befondere Arbeits- und Verforgungshäufer für 
fpäter Erblindete, fowie für die aus den Erziehungsanftalten Entlaffenen herzu- 
ftellen. Die Anordnung und Unterhaltung engerer Beziehungen folcher Häufer 
mit der Hauptanftalt erfcheint dabei äulserft zweckmäfsig. 

Zu den feltenften Ausnahmefällen gehört das wirklich Blindgeborenwerden. 
Faft immer erfolgt die Erblindung, welche bei forgfamer, ärztlich richtiger Be- 
handlung meift hätte verhütet werden können, während oder kurz nach der Ge- 
burt des Kindes, und da die erfte Pflege in den beffer geftellten Schichten der 
Bevölkerung durchfchnittlich eine forgfaltigere ift als in den niederen un- 
bemittelten Ständen, fo wird die Mehrzahl der Zöglinge der Blindenanftalten 
immer aus den ärmeren Klaffen der Bevölkerung hervorgehen. 

Für blinde Kinder bemittelter Eltern ift mitunter die Einrichtung getroffen, 
dafe diefelben gegen entfprechende Entfchädigung in der Familie des Direktors 
der Anftalt leben können. Allein bei weifer Leitung derfelben wird in der Be- 
handlung der Zöglinge nicht der geringße Unterfchied zwifchen Kindern wohl- 
habender und Kindern armer Eltern gemacht, um den Gedanken an Standes- 
unterfchied und Bevorzugungen unter ihnen gar nicht aufkommen zu laffen. 
Denn auf der Femhaltung folcher Gedanken beruht das heitere und harmlofe 
Glück, welches in den Räumen einer gut geleiteten Blindenanftalt herrfcht. 

Bei den Blindgeborenen find, in Ermangelung der Sehkraft und zu mög- 
lichfter Entfchädigung hierfür, die vier anderen Sinne in der Regel in fo hohem 
Ma&e fcharf entwickelt, dafs fie darin von fpäter Erblindeten nicht mehr er- 
reicht werden. 

Der Taftfinn und das Gehör, denen fich meift eine ganz ungewöhnliche Ge- 
dächtnisfchärfe beigefeilt, find denn auch diejenigen Sinnesfähigkeiten , auf 
welchen die Erziehungsmittel und Einrichtungen der Blindenanftalten beruhen. 
Die Ziele, welche damit erreicht werden können, find naturgemäls begrenzt. 
Die von den Zöglingen zu erwerbenden Kenntniffe und Handfertigkeiten ge- 
nügen zwar, um denfelben in der Welt eine befcheidene felbftiändige Lebens- 
ftellung zu verfchaffen; allein der Blinde bleibt immer auf die Hilfe faner 
fehenden Mitmenfchen und der Anftalt, aus welcher er hervorgegangen ift, an- 
gewiefen. Mit ihr pflegt er in innigem Verkehr zu bleiben, von ihr mit dem 
Material ausgerüftet zu werden, deffen er zu feiner Erwerbstätigkeit bedarf. 

Die Aufnahme blinder Kinder in eine Erziehungsanftalt erfolgt in der 
R^el im 7. bis 8. Lebensjahre, und der eigentliche Schulunterricht erftreckt 
fich auf 5 bis 6 Jahre. Durch die Einrichtung von Blinden-Vorfchulen (fiehe 
Art. 171, S. 192) kann eine Entlaftung der Blinden-Hauptfchulen eintreten, fofem 
die Aufnahme in letztere erft nach Abfolvierung erfterer im 9. oder 10. Lebens- 
jahre flattzufinden braucht. 

Die Unterrichtsmittel beftehen in Modellen, Erzeugniffen der Natur, Gegen- 
ftänden der Kunft und des Handgebrauches zur Ausbildung des Vorftellungs- und 
Begriffsvermögens, femer in Büchern, Landkarten, geometrifchen Tafeln u. dergl, 
welche alle in erhabenen, leicht greifbaren Formen dargeftellt fein muffen. Die 
Ziele des Schulunterrichtes gehen durchfchnittlich nicht über die einer gewöhn- 
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liehen Elementarbildung hinaus, deren Grenzen indes oft mehr oder weniger 
ausgedehnt werden. 

Einen hochwichtigen Erfatz für die Wahrnehmungen des Auges und die 
hierdurch hervorgerufenen geiftigen Eindrücke, welche den Blinden verfagt bleiben, 
gewährt die Mutik. Deshalb mufs eine Blindenanftalt mit Mufikinftnmienten jeder 
Art, fowie mit den geeigneten Räumlichkeiten für den Unterricht und die Übungen 
in der Mufik, fowohl für die Ausübung im einzelnen, als in der Gefamtheit, 
für Chor und Orchefter ausgeftattet fein. Als befonders beliebtes und mit Er- 
folg gepflegtes Inftrument ift die Oi^l zu bezeichnen, auf deren zweckmä&ige 
AuffteUung bei der Anordnui^j* eines gröfeeren Mufik- und Verfammlungsfaales 
Röckficht zu nehmen ift. Die Mufik wird bei den hierzu veranlagten Zöglingen 
mit Vorliebe als Gnmdlage für deren Erwerbsfähigkeit {behufs fpäterer Aus- 
übung als Klavierftimmer, Organift, Mufiklehrer, Mufiker überhaupt) behandelt 
und demgemäls über die eigentliche Schulzeit hinaus berufsmäfeig betrieben. 

Der wirkliche Schulunterricht wird in der Regel nur bis zur Konfirmation 
erteilt, und es folgt fodann bis zur EntlafTung aus der Anftalt noch ein 4- bis 
5-jähr)ges Erlernen und Ausüben eines Handwerkes. 

Mit befonders grutem Erfolge werden in Blindenanftaiten die Korbmacherei, 
Rohr-, Stroh- und Mattenflechterei, fowie die Seilerei betrieben. Männliche 
Blinde werden oft als Weber, Töpfer, Böttcher und Buchbinder, hier und da 
auch als Schreiner und Schuhmacher ausgebildet; doch haben fich diefe letzt- 
genannten Zweige des Handwerkes in ihrer Ausübung als nicht fo geeignet 
und lohnend erwiefen, wie die erftgenannten. 

Für die weiblichen Blinden eignen fich, aulser der Korb- und Matten- 
flechterei, Handarbeiten faft jeder Art, foweit nicht in deren Ausübung die 
Farbe in Betracht kommt 

Die von den Zöglingen angefertigten Arbeiten pflegen zu Gunflen der 
Anftaltszwecke — welche auch die Unterftützung der aus dem Inftitut Entlaffenen 
in fich fchlielsen — in paflender Weife zum Verkaufe gebracht zu werden. 

In neuerer Zeit werden die Blinden auch im Mafchinenfchreiben unter- 
richtet, und gerade die älteren Blinden follen mit der Handhabung der Schr^b- 
mafchinen leicht fo vertraut werden, dafs fie als Schreiber Verwendung finden 
können. 

Die bauliche Anlage und die Erfordemifle an Räumen für die in Rede '7* 
Hebenden Blindenanftaiten weichen von denen anderer Erziehungsinftitute ein- '*"'"'' 
facher Art nicht wefentlich ab. Au&er den Verwaltungs- und Hauswirtfchafts- 
räumen, den Schlaf-, Wohn-, Verfammlungs- und Speifefälen mit allem nötigen 
Zubehör, den Unterrichtszimmern, Turnhallen u. f. w. kommen in Blindenanftaiten 
hauptfächUch die Räume Kir den gewerblichen Unterricht und den Gewerbe- 
betrieb hinzu, nämlich offene und bedeckte Seilerbahnen mit Seilerftuben, Hechel- 
kammem und Materialräumen, Arbeitsräume für andere der vorgenannten Ge- 
werbe, nebft Räumen für die Unterbringung der zu verarbeitenden Stoffe, fo- 
wie der fertigen Arbeiten, fchlielslich Ausftellungs- und Verkaufsräume für die 
letzteren. 

Für die Gefamtanlage der Blinden-Erziehungsanftalten ift vor allem die Ent- '' 
fcheidung der Frage von Wichtigkeit, inwieweit eine Trennung der Ge- m 
fchlechter notwendig erfcheint Dafc eine folche bezüglich der Anordnung der °"™ 
Schlaf[äle, Wafchräume, Aborte, Bäder u. f. w. unbedingt vorgefehen werden 
muß, bedarf keiner Erörterung. Im übrigen werden ebenfo gewichtige Gründe 
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für, wie gegen die Durchführung einer Trennung, welche jedweden Verkehr der 
männlichen und weiblichen Blinden ausfchlielst, geltend gemacht 

Eine völlige Abfonderung beider (jefchlechter muis notwendigerweife eine 
Einfeitigkeit der Erziehung der Blinden zur Folge haben, die fich in ihrer 
fpäteren Lebensftellung fühlbar macht. Eine folche Trennung mag bei fehr 
grofeen Erziehungsanftalten fchon aus Gründen der Ordnung und Verwaltung 
unerläislich fein. Die Anordnung zweier ganz felbftändiger Gebäude oder Ge- 
bäudeteile bedingt aber begreiflicherweife eine fehr beträchtliche Steigerung des 
Raumbedarfes und Koftenaufwandes, welche anderenfalls den fo wichtigen Garten- 
anlagen und Verkehrsplätzen der Anftalt zu gute kommen, bezw. erfpart werden 
könnten, 

Naturgemäfse Forderungen an die bauliche Anlage von Blindenanftalten 
lind: möglichfte Geräimiigkrit des Haufes, namentlich der Treppen und Gänge, 
einfache GrundriiseinteUung, Vermeidung überflüffiger Ecken, Winkel, einzelner 
Stufen IL dergl. 

Die Blinden lernen zwar in erftaunlich kurzer Zeit felbft in den verwickel- 
teften Anlagen fich zurecht zu finden und ficher zu bewegen. Sie werden daran 
gewohnt, beim Begehen der Treppen, Gänge und Wege ftets eine und diefelbe 
Seite (rechts) einzuhalten und hierdurch, felbft auf knapp bemeflenen Bahnen, 
unfanfte Begegnungen innerhalb der Anftalt zu vermeiden. Allein der Wert 
der Grofsräumigkeit der Anftalten liegt hauptlachlich darin, dafe insbefondere 
die Verkehrs- und Vorräume des Gebäudes geeignet fein muffen, den fo fehr 
an das Haus gebundenen Zöglingen gleichzeitig als Tummelplätze und Wandel- 
bahnen zu dienen. Sie foilten daher, wenngl^ch die übhchen Abmeffungen 
derfelben in gut eingerichteten Schulen"") an fich ausreichend find, fo grofe 
gemacht werden, als diefem Zwecke förderlich und mit den vorhandenen Mitteln 
vereinbar ift. Die Oberfichtlichkeit der Grundrilseinteilung foU vornehmlich den 
fehenden Hausgenoffen die Beauffichtigung der Blinden erleichtem. 

Aus diefen Gründen verdienen für das Hauptgebäude einer Blindenanftalt 
langgeftreckte Gänge den Vorzug vor Fluren und Vorplätzen von gedrungener 
Grundform, und für die Planbildung erfcheint das Langbaufyftem mit einrdhiger 
Anlage von Räumen längs eines gleichlaufenden äulseren Flurganges am zweck- 
mäfsigfl^n, weil diefelbe die Zuführung von viel Licht, namentlich des unmittel- 
baren Sonnenlichtes, für deffen Wohltaten die Blinden eine grofee Empfänglich- 
keit beCtzen, ermöglicht. Die Richtung der Längenachfe des (jebäudes von Süd 
nach Nord ift infofem gunftig, als den Flurgängen annähernd diefelbe Menge 
Sonnenlicht zufallt, wie den Zimmern und Sälen. Dem gegenüber wird oft auf 
die möglichft fonnige Lage der Wohn- und Arbeitszimmer der grÖfeere Wert 
gelegt. 

Alle Tagesräume der Blinden follen zu ebener Erde fein; nur die Schlaf- 
ämmer können im I. Obergefchois untergebracht werden. Falls in diefem Stock- 
werk die Wohnungen der Beamten, die Kanzlei und andere erforderliche Zimmer 
nicht hinlänglichen Raum linden, fo können fie in ein IL Obergefchofe verl^t 
werden. Diefes foU für die Blinden felbft nicht benutzt, ein höheres Stockwerk, 
wenn möglich, überhaupt vermieden werden. 

IKe von den Blinden bewohnten Zimmer, vornehmlich die Schul- und 
Arbeitszimmer, follen nicht an der Straisenfront liegen, weil die Aufmerkfam- 



I (Abftlin. I. A, Kap 



.■Google 



keit der Blinden bei ihrem feinen Gehör und bei ihrer Neugierde leicht auf 
fremde Gegenftände abgelenkt wird. Werkflätten der Blinden, in welchen Lärm 
venirfacht wird, in grofcen Anftalten auch die Hauswirtfchaftsraume, werden ani 
bellen in befondere ebenerdige Gebäude verlegt Empfehlenswert ift die An- 
ordnung einer Hauskapelle, bezw. eines Betfaales. 

Auch für die Treppenhäufer gilt die Forderung grofeer Helligkeit Treppen 
mit mehreren Ruheplätzen find für die Blinden nicht gut. Sie follen gerad- 
läufig, nur einmal gebrochen und beiderfeitig mit Handläufern verfehen fein. 
Vor die erfte und letzte Stufe ift eine dünne Matte zu legen, woran der Blinde 
den Anfang und das Ende der Treppe erkennt 

Zur Führung und Stütze der Blinden in den Vorräumen und pluren des 
Haufes dienen ebenfalls kräftige, abgerundete Handleiften, die in paffender Hohe Eiöri 
an den Wänden zu befefligen find. Auch für Wohn-, Schul- und Arbeits- »'■ 
Zimmer empfiehlt fich diefelbe Einrichtung, hauptfächlich zum Schutze der 
Wände. Die Ecken derfelben werden mitunter abgerundet i'^). Eigentlich runde 
Grundformen von Räumen oder EinrichtungsftScken von gröfeerer Ausdehnung 
taugen nicht für Blinde, weil fie fich, daran taftend, weniger gut zurecht finden 
können. 

Die eben genannten Zimmer, gleichwie die SchlafTäle, Wafchräume und 
alle fonft nötigen Verpflegungsräume, fem er die Unterrichtszimmer u. dergl. 
werden ganz ähnlich bemeflen, angeordnet und eingerichtet, wie in fonftlgen 
Erziehungshäufem einfacher Art Es fei deshalb auf die Ausführungen unter B, 
fowie auf die eingehenderen Darlegungen in TeU IV, Halbbd. 6, Heft i {Abfchn.i,A, 
Kap. 2, unter f u. g, fowie D, Kap. 13, »mter c) diefes »Handbuches« verwiefen 
und nur hinfichtlich einzelner Räume kurz folgendes hervorgehoben. 

Die Wohnzimmer find in folcher Weife abzuteilen, dafe von den kleineren 
Zöglingen, die, um befchaftigt zu werden, gröfeere Anfprüche an Zeit und Mühe- 
waltung der Lehrer und Wärter flellen, je bis zu 10, von den grÖfseren 15 bis 
20 zufammen einen Wohnraum haben. Die Schlaffäle werden höchftens für 25 bis 
30 Betten eingerichtet, und in jedem Schlaffaale mufe das Bett für einen Wärter, 
bezw. eine Wärterin Platz finden. 

Die Schulzimmer pflegen für höchltens 16 bis 20 Schüler eingerichtet zu 
werden. Die Fenfler brauchen nicht fo angeordnet zu fein, dafs das Licht nur 
von der linken Hand einfällt, können vielmehr an mehreren Aufsenwänden des 
Zimmers angebracht fein. Das Geftühl ift zweifitzig in verfchiedenen Gröfeen 
berzuilellen, wovon in jeder Klaffe 3 oder 4 Nummern aufzuftellen find. Auf 
forgfame Herftellung des Geftülüs ift zu achten und namentlich bezüglich der 
Form und Bauart der Rücklehne das Befle zu wählen, was fich zur Untetftützung 
einer gefunden Körperhaltung in anderen Schulen bewährt hat, um die bei 
Blinden häufig vorkommenden Verkrümmungen mögUchft zu verhindern. Diefe 
Erfchwnung ift wohl darauf zurückzuführen, dafe die Blinden nicht wie die 
Sehenden die gute Körperhaltung anderer zum Vorbild nehmen können. 

Die Zwifchenräume zwifchen den Sitzbänken muffen für Blinde gröfser 
gemacht werden als in gewöhnlichen Schulfalen. 

Die Länge eines Sitzplatzes ift, mit Rückficht auf das verhältnismäfeig 
grofee Format der Schulbücher, auf rund 0,76" zu bemeffen. Hieraus ergeben 
fich für einen Schüler eine Grundfläche von mindeftens Z"" und ein Luftraum 
von 8 bis g-^b". Die Tifchplatten kötmen wagrecht angeordnet werden. 

">) Z. B. tm BlladeBheliti »Aniiiüieiii» in Dünn. 
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Die gewerblichen Arbeitsfäle miifTen vor allen Dingfen g^eräumigf fein. Man 
hat auf den einzelnen Arbeitsplatz 3 bis 4^" Grundfläche und auf die Gänge 
zwifchen den Plätzen rund 2" Breite zu rechnen. Aufeerordentlicher Abmeflungen 
bedarf die Seilerbahn; lie wird daher m&& in an befonderes Hofgebäude ver- 
legt. Als Beifpiel mag die Seilerbahn der König). Blindenanftalt zu St^litz 
bei Berlin*'*) dienen. 

Bas aus Fachwerk heTj{eIleUle Gtbäude nüfit innen 76 ■» Länge auf 6 ■= Breile und kann durch 
den Aufbau eines oberen Stockweckes mit einer zweiten Babn verfehen weiden. Daneben ift eine offene, 
unbedekte Seilerbahn von gleicher Ooge und Breite wie die bedeckte angelegt Den quergeftelUen 
Vorbau beider Bahnen bildet ein maflives zweigefchofliges Ilaus, welches Seiletfiuben, Hechelkammem 
and Materialifiume enthälL Die Seileibahnea neuerer AuAalten gehen über obiges Liogentnals noch 
hinaus und find fo angelegt, dais fie durch Offnen eines am einen Ende der Bahn angebrachten breiten 
Tores eine Verlängerung erfahren können, fo daß auch die Anfettienng befondera langer Seile ohne 
Schwierigkeit möghch ift. 

Für die Türen herrfcht in Blindenanftalten die Hausregel, dafe diefelben 
entweder ganz gefchlolTen oder ganz geöffnet gehalten werden müfTen. Man wird 
deshalb die Türen, unter Vermeidung Rark hervortretender Bekleidungsproflle 
zweckmälsigerweife, fo anordnen, dals fle ganz an die Wand berumgefchlagen 
werden können. 

Die unteren Flügel der Fenfter follen mit Drahtgittern verfehen fein und 
üch durch Schieber öffnen laffen. 

Die Fu&bÖden der Zimmer pflegen fo gel^t zu fein, dals die Richtung der 
Bretter gegen die Tür geht, weil die Blinden, welche auch in den Fü&en ein 
feines Gefühl haben, fich fo am befiea zurecht finden. Auf Parkettboden, welche 
fchief gelegt find, können fie oft die Tür verfehlen. 

Sonfi find hinfichtlich des inneren Ausbaues und der Bauart keinerlei An- 
forderungen zu ftellen, welche irgendwie von denjenigen gldchartiger Bauten 
für Sehende abweichen. Selbft die Heizung macht keine Ausnahme, da auch 
Heizung mittels eifemer Öfen heute noch in manchen Anfta]ten">) verwendet 
wird, ohne Unfälle für die Blinden zur Folge zu haben. Zur künftlichen Be- 
leuchtung genügen für die Blinden die fparfamften Vorrichtungen; doch ift in den 
grolsen, neueren Anftalten bereits Beleuchtung mit elektrifchem Licht anzutreffen. 
Von befonderen Schutzvorkehrungen gegen Körperverletzungen wird neuer- 
dings gänzlich Umgang genommen. 

Von .einer fchmucken Ausftattung würde man, ohne die Zweckerfullung 
., einer Blindenanftalt zu beeinträchtigen, gänzlich abfehen können. In Rückficht 
auf die fehenden Hausgenoflen und auf die Befucher der Anftalt follte jedoch 
rine anmutende dekorative Behandlung, bei der, trotz aller Einfachheit, auch die 
Farbe mitwirkt, nicht fehlen, damit ein jeder, der das Haus betritt, auch Be- 
hagen in demfelben empfinde und auf die Blinden übertrage; letztere werden 
durch einen Laut des Milsfallens, ja felbft des Mitleids, leicht betrübt. 

Eine der größten Blinden-Erziehungsanftalten ift die Inflitution des jeunes 
aveugles zu Paris, welche 1839—43 vonPhitippon für die Aufnahme vonzooPfleg- 
lingen, deren Zahl auf 260 gefteigert werden kann, erbaut wurde (flehe die 
nebenftehende Tafel u. Fig. 246"*). 

Die Parifer Blinde n-Etiichunesanflilt Ül aus der 1784 von Valentin Haüy gegründeten Bünden- 
fchule hen'prgegangen, die ijgl mit dem Taubftummeninllitul des Abbl de VEpie vereinigt, 1^95 wieder 

"•) Siehe! Baukuode dci Acchiteklen. Bd. 1, Tnil 1. 1. Aufl. Berlin 1900. 8.168—170. 

sinetitnl in Wieo wird die Heirunf durch Öfen, WEldia eot- 

oix S'iäificn fuNia rie. Purii iB4S- V- Bd. ], PL JW— M- 
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davon getrennt und iSoi in einen Teil derGebände des in Art. 171 {S. 196) erwShnten urallen Hofpizes der 
Quira^Viti^ls verlegt wurde. Ein abermaliger Umzug erfolgte 1815 in das ehemalige Kall^enbaus Sainl- 
Firmin, wo dae Inftifut verblieb, bis es 1B43 den längft noiwendig gewordenen Umbau beziehen konnte. 

Das vieigefchofTigc, zwei BinnenhSfe einfcblieüscndc Gebäude liat eine abgefonderte Lage am 
Botäevard det Invalidts und ift von Gartenanl^en und Höfen umgeben. Die Anordnung wurde tur 
halb fo viel Knaben als MSdchen in folchcr Ausdehnung getroffen, dals eine völlige l~rennung der Ge- 
fehlechter durchgeJülirt ift. 

Zwei grolse parallel laufende und weit vorfpringende Seitengebäude, von denen jedes mit dem 
höheren Mittelbau durch zwei Flügel in Verbindung lieht, find ausfehl ielslich zum Unterricht und zum 
Wohnen, einetfeits für die Knaben, andercrfeits fiir die Mädchen, bellinrait. In der Mitte zwifchen den 
beiden Flügeln der Blinden ift alles untergebracht, was zur Verwaltung der Anllalt gehört, und aulscr- 
dem beünden fich dort diejenigen Räume, welche zur Benutzung beider Gefchlecbter dienen. 

Die Einteilung im einzelnen gehl lÜi das Erdgefchols und I. Obergefchols aus den Grundriflen 
auf der nmßehenden Tafel und ans Fig. 246 hervor. Das 11, Obeii-efchols ilt grötkenteils von den 
SchlafTdlen, Wafchräumen, Kleiderkammern der Zöglinge und von der aus dem I. Obergefchols anf- 
fteigenden Kapelle und Anla, welche zu einem einzigen großen Saale vereinigt werden können, ein- 



Fig. 247. 



Fig. 24S. 




BlindenanAalt »^ureAiiu- Pflege« zu Stuttgart >'>X 
Arcb.: V. BfU. 



genommen. Die beiden Hinterflügel, welche einen niedrigeren Dachftock bilden, enthalten Zimmer lür 
Koftgänger einerfeits, Mufikzimmer andeierfeits. Im vorderen linken Querflügel und im Mittelban li^en 
Wohnungen eines Beamten, des Hausarztes und einer Lehrerin. 

Das m. Obetgefchofs eiftreckt fich über diefen vorderen Langbau, fowie den ganzen Mittelban 
und urafafst die Krankenanftalt, Bibliothek, Kammern für überzählige Betten, für Wäfche, Wei6- 
zeug u, dergl. 

Die Leitung der Anltalt liegt in der Hand eines Direktors, dem ein Auflichtsrat zur Seite flehl. 
Der Unterricht wird für die Knaben von einem Oberlehrer und 6 Hilfslehrern, für die Mädchen von 
einer Oberlehreiin und S Unterlehreiinnen erteilt Der gewerbliche Unlenicht tunfafet für Knaben: 
Weberei, Korbflechicrei, Drechslerei, Kunfttlfchlerei; fui Mädchen: Spinnen, Stricken, Strohatbeiten; (ür 
beide Gefchlecbter: Biitftenbindetei, Flechtarbeiten, Knüpfarbeilen. 

Die Einrichtungen des Blindeninftiluts zu Paris find großenteils veraltet. Allein die Gdaml- 
anlage des Gebäudes, obgleich in manchen Dingen den heutigen Anforderungen nicht mehr entfprechend, 
ift zweckmälsig und ein bedeutendes Werk feiner Zeit. 

Die Baukoften betrugen, einfchl. der ganzen inneren Einrichtung, I 240000 Mark |::^ I SSOOOO Fran- 
ken); der Bauplatz koftete 240000 Mark \== 300000 Franken]. 

Ein älteres deutfches Beifpiel einer BHnden-Erziehungsanftalt ift die 
iNicolaus-V^egv:* für blinde Kinder zu Stuttgart, eine Anftalt kleineren Um- 
fanges, welche 1856 nach den Entwürfen und unter der I^tung v. Egle's er- 
richtet, feitdem aber beträchtlich erweitert wurde. 
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Das Haas (teht in gerunder Loge auf einem Grundftück von rund 17009™, umgeben von Garten- 
anlagcn, etwas abgerückt von der Foiftflrabe. Es tll zur Aufnabme von 36 bis 40 Kindern eingerichtet, 
rdr welche in 2 über dem Kellergefchols durchgeführten Stockwerken nach Fig. 247 u. 248'"), fowie in 
einem über dem Mitlelban fich eiftreckenden obeiften Gefchoß die nötigen Räume angeordnet find. Im 
I. Obergefchols befinden fich ein für Knaben und Mädchen gemeinfamer Lehrlaal und ein hefondcres Schul- 
limmer Tür lileinere Kinder. Die Schlafzimmer und Wafchräume für 35 Knaben und 2 AufTeher find im 
Erdgefchofe, jene für 12 Mädchen im I, und IL ObergefchoK nntei^ebracht. Die Wohnung des Verwalters 
liegt im Erdgefchols; die Wohnung der Hausmutter und die Küchenränme nehmen das Obergefchols des 
Hinterbaues ein. Zwei gefonderte Treppen für Knaben und Mädchen führen vom Erdgefchols bis zum 
Dachftock. Letzterer hat an jeder Nebenfeite des Haufe» eine GiebeUtnbe und enthSIt fonft Kammern 
und Bodenraum. Im Sockelgefchoft befinden fich, aafter Kellern und VonatsrSumen, noch WerklläUen, 

Das Haus ift aus fauber bearbeiteten Schichtlleinen, im Obergefchoß und Dachftock durch Back- 
aeinlchichten in regelmäüägcn AbllSnden belebt, fotgfSltig ausgeführt. Die Mitte der HauplTeile ift durch 
die HaupUür mit Schrifltafel, fowie durch das krönende Glockengiebelchen ausgezeichnet. 

Ke Baukollen betrugen für das Gebinde von 1S56 rund 17000 Mark |^ 9S97 Gulden). Die Er- 
weiterungsbauten wurden im Jabre 1S73 ausgeführt. 

Zugleich Erziehungs- und Veribrgimgshaus ift die KÖnigL Blindenanftalt 
zu Steglitz bei Berlin, welche für 50 fchulpflicbtige Kinder {30 Knaben und 
20 Mädchen) und 40 ältere, den gewerblichen Abteilungen angehÖrige Pfleglinge 
(25 männliche und 15 weibliche) 1875 — 77 von Jakobsthal & Giersberg erbaut wurde. 
Diefes bemerkenswerte Beifpiel ift in der unten genannten Quelle"») dargeftellt. 

Wie in anderen Ländern, fo hat auch in Deutfchland die Fürforge für die 
Blinden in den letzten Jahrzehnten einen wachfenden Auffchwugn genommen 
und fich in der Errichtimg meift grö&erer Blinden-Erziehungsanftalten betätigt, 
welchen je nach Lage der Verhältniffe Blinden -Vorfchulen oder Blinden- Ver- 
forgungshäufer angegliedert wurden. Namentlich die preu&ifchen Provinzial- 
verwaltungen haben fich die Errichtung folcher Anftalten angelegen fein lafTen. 
Es feien hier die Anflalten in Hannover, Halle und Königstal (Weftpreufeen) 
erwähnt 

Ene der bedeutendften und für fpäter errichtete Anftalten mehr oder 
weniger vorbildlich gewefene ift die neue Provinzial-Blindenanftalt zu Han- 
nover (Kleefeld), welche als Erfatzbau für die 1843 gegründete Anftalt*") in den 
Jahren 1892 — 93 von Schaumann errichtet wurde. Ein befonderer Bau, enthaltend 
Bündenvorfchule und Blindenheim, wurde 1896 errichtet (Fig. 249 bis 252»'^, 

Das Hauptgetäude (f ig. 250] liegt von der Sicaise lurückgerückl und ift ein ftattlicher, in Back- 
ftcinarchitektut ausgefübiter Bau von Ul- förmiger Grundform. 

Im Kelleq^efchob find Heizungsanlage, die grolse Küche mit Vorratskellem, je eine Wohnung des 
Hausverwalters und Gehilfen, zwei Badezimmer, Lagerräume und die Werkllätten für Bürftenbinderei, 
Stuhlflechte rei und Korbmacheiei untergebracht. 

Das Eidgcfchols enthält in der Mitte das Haupttreppenhaus mit VeRibül, Pförtner- und Verwaller- 
zinuner, dahinter den großen, allgemeinen Speifefaal mit NebenrSumen. An den Mittelbau fcblicGien fich 
links und rechts Schulzimmer, Lehrmittelranm und Bibliothek, die Tagesiäume für Knaben und Mädchen, 
in den Seitenflügeln die Wohnung des Direktors, l Wohnung für einen verheirateten Lehrer, fowie für 
eine Lehrerin an. 

Im Obergefchog befinden fich im Mittelbau die VerwaltongsrSume, hinter dem Treppenhaus die 
durch zwei Stockwerke gebende Aula, bezw. der Betfaal, An den Seiten folgen dann die Schlaüale 
und Wafchräume tnr die Kinder, Krankenzinuner, Zimmer für eine Lehrerin, den AufTeher u. a. 

Das Dachgefcbols ift nur im Mittelbau ausgebaut und enthält dort Mußkzimmer, fowie den Zugang 
zu den Aulaemporen. Die Bodeniiume fmd zur Aufbewahrung der KJeidnngsftücke der Kinder, ferner 
als Bürften-, Seiler- und Korbwarenlagei ausgenutzt. 

Nebentreppen, Aborte, Balkone zum Auslegen der Betten find in genügender Zahl vorhanden. 

>u) Nach dea nn i Herrn Hof-RiDdlrAktot c. ^U b Stnttiart (Utigt iiul(elcilten Pllnen. 

»•) BukBDde dei Aichiteklea. Band 1, Teil 4. 1. AuH. Berlin 1900. S. 168-270. 

>"} Siehe di« i. AnfUga dei lorUefeiideB Heft« (Art. loi, S. «6). 

"•) Naeh dun vom Landodinktorlum Uinncivec gatlgft lur VerftgoDC ■FQellteii rijnsn. 
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Provinzial-Blindenanftalt zu Hannover. 

Lageplan"»). 
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Hinter dem Hauptgebäude beündel fich die Turnhalle, welche, aus der allen Anftalt übernommen, 
ebenfowie die Seilerbahn hier wieder aufgebaut wurde. Neben der Turnhalle lieht in Verbindung mit 
Seilerhaus und Seilerbahn das Gebäude für männliche Emacbfene (Fig. 1^2). Dicfer Bau trägt mehr 
Wohnhauscharaktei'; im Untergefcholä belindcü Ach die Aibeitsräume, im Erdgefchols die Tagesräume 
und Schlafzimmer i das Obergefchols ifl als Wohnung fiir einen verheirateten Lehrer eingerichtet. 

In der Achfe des Hauptgebäudes am anderen Ende des Grundftückes Hebt das 1896 errichtete Ge- 
bäude, delTeD eine Hälile das Blindenheim, die andere die Blinden- Voilchnle enthält (Fig. iji). Erfteres 

Fig. 150- 




Blindenheim und Blinden -Vorfcb nie. 
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Provinzial-Blindenanftalt zu Hannover"'). 

beherbergt voizugswcife weibliche Blinde, welche im Untei^efcbols ihre Werkflällcn (Bürflenbinderei 
u, C w.) haben. Auch befindet fich dort eine grofie Druckerei mit Druckmafchine. Ein Hausvater, 
delTen Wohnung im Vorrcholgebäude liegt, hat die AufTicht über das ganie Gebäude. 
Die Seilerbahn i(t 84ni lang. An ihrem Ende ift eine Kegelbahn'") angebaut. 
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Ein befonderes Wafchküchengcbäude enllällt, da die Wäfche 
nach ausirärts lor Berorgung gegeben wird. 

Die Anflalt iß (iir 13S bis 140 Zöglinge gebint. Schuliimmer' 
Speifefaal und Garten find gemeinfani für Knaben und Mädchen zu 
benutzen; im übrigen ift die Trennung der Gefchlechter durchgeführt. 

IMe Koflcn des Neubaues der Hauptanltalt [Haaptgebäude, 
Nebengebäude für erwachrene Männer, Turnhalle, Seilerbahn, Sciler- 
hau5, K^elbahn, einfchlielslich Herllellung der Wege u. f. w.) Hellen 
Tich auf 386000 Mark; daa Haus für die Varfcbule und das Blinden- 
heim kofteten 98 500 Mark. Das Grundllück, auf welchem die An- 
ftalt fteht, ifl liSSl" grofe und von der Stadt Hannover gefchenbi 
worden'«'). 

Ähnlich, nur noch in gröfeeren Verhältniffen, 
ift die neue, für 188 Zöglinge eingerichtete Provin- 
zial-Blindenanftalt mit Vorfchule in Halle geftaltet, 
welche eine mit der Hauptanftalt unter einer Lei- 
tung verwaltete Aulsenabteilung (Verforg^ngshaus) 
in Barby (Elbe) befitzt 

Da in den Blinden-Erziehungsanftalten natur- 
gemäß für erwachfene Blinde, felbft wenn für letz-: 
tere befondere Gebäude errichtet werden, nur in be- 
fcheidenem Umfange geforgt werden kann, ift man 
feitens der beteiligten Kreife auch an die .Errich- 
tung von befonderen Anftalten herangegangen, 
welche ausfchliefelich Erwachfetien dienen, Diefe 
Anftalten wollen vorzugsweife folchen Blinden eine 
dauernde Heimftätte fchaffen, welche entweder krank 
oder hilflos find, oder folchen, welche auf fich allein 
angewiefen, nicht im ftande zum felbftändigen Erwerben ihres Unterhaltes lind. 

Das Herzog- Wtlhelm-Aiyl zu Braunfchweig hat den Zweck, 30 männlichen 
und 20 weiblichen erwachfenen Blinden Obdach, Pflege und Befchäftigung zu 
gewähren und wurde 1883—84 von Gittermann erbaut^*')- 

Das in hoher gefnnder Lage auf dem Giersberg an der Hufären£lra&e befindliche Grundflüclc von 
S400 1™ Ausdehnung gcflatlete die Anordnung eines Langbaues in der Richtung von OA nach Wcfl, wo- 
durch ermöglicht wurde, alle von Blinden bewohnten Räume, fowie den Garten nach Süden lu legen. 

In dem aus KelleigeTchofs, Xrdgefcholä und Obergefchols beftehcnden Gebäude ift voUiländigc 
Trennung der Männer- und FrauenableUung durchgeführt. Jig. 253 u. 254'*') leigen die Einteilung 
diefer beiden Stockwerke. Der vorfpringende Mittelbau enthält die FInrhalle, Hausmeifter- und Diener- 
limmer, ferner die Trcppenhäufer jeder Abteilung, einen für beide gemeinfchaftlichen Verfammlungsfaal 
für Zwecke der Andacht, Abhaltung von Vortragen u. f. w., aulserdem ein lur Männerabteilung gehöriges 
und nur von diefer Seite aus lugängliches Schlafzimraer , GerätcKubc und Kammer. Sämtliche Arbeits-, 
Speife- und Wohoiimmcr liegen im Erdgefchofe, die Schlaf- und Krarkeniimroer im Ubergefchofi, in 
beiden Stockwerken je an einem geräumigen hellen Flurgang. Das Kelle rgcfchofs enthält die Wirtfehafts- 
räume, ein gemeinfchaftliches Badeiimmer und für jede Abteilung ein Wafchiimmet mit je 5 Kippwafch- 
becken. Zur Heizung der Zimmer dienen von aulsen heizbare Zimmerfchachtöfen mit Blechmäntetn. Die 
frifche Luft wird den Zimmern, berw. den Ofen vom Flurgang aus zugeführt; die verbrauchte Luft ent- 
weicht durch Kanäle in den Mauern. 

Inneres und Aufeeres haben eine einfache, aber gedi^ene Ausftattung erhalten. Die AufeeDleiten 
find in Backfteinrohbau aus Siegersdorfer Blcndfteinen, Grundfarbe gelb, einzelne Schichten und B(f en 
der Fenfler und Türen rotbraun, die Gcfimfe. Sohlbänke, Fenfterfchrägen u. f. w. aus SandOein het- 
gellellt Der Mittelbau hat eine Holzcementbedachung, die Übrigen Dachflächen find mil belgifchem 
Schiefer eingedeckt. 

Flure und Trcppenhäufer find überwölbt und haben einen Fußbodenbelag von Luxemburger 
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Flicfen. Die freitragenden Treppen beftehen aus Sladloldendorfer Dolomit. Nur Flurltalle und Vei' 
fammlungsraal darübei find reicher ausgelUttet. Die von den Blinden bewohnten Räume find fchlichl 
mit Leimfarbe angeltrichen und haben inm Schutze der Wandftäcbcn gegen Befchmuliung l,Eio "i hohe 
Holztäfelung. Das Holiwerk im Inneren ift hell geßraUst und lackiert; die Protilierungen find durch 
Lpafurfatben abgetönt. 

In einem Nebengebäude ilt die 60 ■■■ lange und 5 ■■■ breite Seilerbahn mit zweillöckigem Vorder- 
haus angeordnet Das Abortgebäude iß mit Torfllreueinrichtung verTchen. Beide Nebengebäude find 
in deifetben Weife wie das Haupthaus au^efiitut. Das ganze Grundfttick wird durch ein l,W>i> hohes 
fchmiedeeifernes Gitter auf hohem Quaderfockel eingefriedigt. 

Die BankoRen betrugen für das Hauptgebäude ohne Inventar ca. looooo Mark, lur die Neben- 
gebäude, Einfriedigungen und Gartenanlagen lufammen ca. 2800O Mark. Das Hauplgel^ude bedeckt 
eine Grundfläche von Ö86 q™; demnach Hellt fich das Quadr.-Meler überbauter Fläche auf 170^ Mark. 
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Herzog- H^iMM'AIyl zu BraunTchweig" 



Ebenfalls zur Aufnahme von ca. 45 bis 50 ausfchlielslich weiblichen Blinden 
ift das kürzlich in Gebrauch genommene Blindenheim der Provinz Pofen in 
Bromberg eingerichtet'"). Gröfeere Anftalten diefer Art find das Blindenheim 
»Annaheim« in Düren (Rheinproräiz) und das Blindenheim zu Königs -Wufter- 
haufen, in der Nahe von Berlin, beide zur Aufnahme von etwa 100 Bünden 
berechnet 

Das Blindenheim zu Königs-Wufterhaufen ift eine Anftalt, welche bezüglich 
der Aufnahme von Blinden nicht an einen beftimmten Beärfc oder Teil des 
Deutfchen Reiches gebunden ift. Es verdient befondere Beachtung, fowohl wegen 
feiner gefälligen und eigenartigen Anlage, als auch wegen der Fürforge, welche 
Kaifer Wilhelm II. der Entwickelung der Anftalt feit ihrem Entftehen zu teil 
werden lälst. Die Grebäudeanlage ift nach den Plänen und unter der Ober- 
leitimg MöckeVs in den Jahren iSgg und 1900 erbaut und im Frühjahr 1901 er- 
öfl&iet worden (fiehe die nebenftehende Tafel), 
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Sie belleht aus einer Gruppe von Gebänden, und zwar einem mil der Front nach der Landfltalse 
gerichteten Hauptgebäude und fünf hinter demfelben Itiahlenartig um einen geräumigen Hof angelegten 
Einielgelwuden (4 Wohngebäude und l Mafchinenhaus), welche alle unter fich durch gedeckte Wandel- 
gänge verbunden lind. Ein Seilerhaus mit Seilerbahn, fowie ein damit in Verbindung gebauter Malenai- 
l^erfchuppen find in der Nähe errichtet 

Das Hauptgebäude belteht aus einem hohen Untergefchofa, dem Haupigefchols uod Dachgefcho&. 
Im Untergefchols find Dampfkochküche mit Vorrafskellern, Badezimmer, fowie die Werkllättcn (für die 
Gefcblechter getrennt), im Hauptgefchols der SpeifcTaal, VerwaJlungstäume, Wohnung des Direktors, der 

Fig. 2SS. 



BUnden-Erziehungs- 

' r ' i ' ? ' M 4 — i — + — *■ — ^ 



Haushälterin, ferner Mädchenzimmer, Krankenzimmer, Nähiäume und Wafchelagerxanm untergebracht. 
Im Dachgefchob , welches teilweife, im Mittelbau und an den Enden des Langfli^els, ausgebaut ifl, be- 
finden fich die Kirche, der Mufikfasl, die Bibliothek, eine Wohnung, Mädchen- und Fremdenzimmer, 
fowie in den Zwifchenbaulen Räume für fertige Waren, 

Von den 4 Wohngcbäuden ift jedes zur Aufnahme von 25 Blinden eingerichtet und bcRehl, ab- 
gefehen von den nur in befchränktem Malse vorhandenen Kellerräumen für die Meillerwohnnng oud dit 
Warmwalfer- Hei ikeffel anläge, aus ErdgefcLofs , Obergefchoft und Dachgefchofs. Die Wohnungen der 
BJinden find in der Mehrzahl Einzel Wohnungen; doch ill auch voigefehen, da& zwei Blinde gemeiofchaft- 
lich ein Zimmer bewohnen. Bemerkenswert ift die in den Zimmern im Interefie einer Raumerfpainis 
vorgenonunene Anordnung von Nifchen, in welche das Bett gehellt wird. In jedem Haus iA eine Be- 
amtenwohnung für die Ueifter vui^efeben, fo dals überall Auflicht vorhanden ilt. 
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Das lünfte Gebäud« hinter dem Hauptgebäude ilt das Marchinenhaas. Es enthält den Keflel- und 
KoMenraum für die SammelheizuDg, den Raum für die Dynamomafchinen und Elektro Riotoicn für Licbt- 
und Kraftiwecke; die Pumpenanlage mit gro&etn WalTcrbehälter, endlicli im vorderen Teil des Mafcbinen- 
haufes die Wafchküche mit darüber befindUcher RoUdube, Trockcnraum nebft Xrockenvorrichtung, fowie 
der Plätlftube. 

Das Sdlerhaiu enthält Räume für den Werkmeifter, einen Netitlrickiaum, daneben eine knne 
Spinnbahn, feiner den davor gelegten grolsen Matcriailagenaum, an welchen der Teerraum angebaut ilt. 
Entlang der ca. 80™ langen gefchlolTenen Seilerbahn betindet fich an der einen Seite eine Sommerbahn, 
an der anderen Seite eine Kegelbahn. 

Fig. 256. 




inftitut zu Wien '*^. 
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Das Hauptgebäude hat im Inneren eine überaus gediegene, zum Teil mit künftterijchem Schmuck, 
wie in der Kirche und im Speifefaal, veifebene Ausftattung erfahren. 

Auch auf die architektonifche Durchbildung des Äu&eren ift grolse Sorg- 
falt verwendet und hierbei durch die Anwendung von Fachwerkgiebeln über 
dem maffiven Hauptgefchofe, Balkon- und Erkervorbauten, hohen Dächern u. f.w., 
eine mit der Umgebung übereinftimmende Farbenwirkung und eine wechfelvolle 
UmrUslinie erzielt worden. Befonders ausgezeichnet und reich gegliedert er- 
fcheint der Mittelbau, welcher fich hoch über die Seitenbauten erhebt. Das 



1. Budisnft 1899, S. 189 o. T^. 1 
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Dach des Mittelbaues endigt in einem Dachrräter mit Schlagg-Iocken für die Uhr 
am Giebel. An der Vorderfeite diefes Gebäudeteiles find zwei Mof^kbilder an- 
gebracht, welche den Kaifer und die Kaiferin in mittelalterlicher Tracht dar- 
ftellen, gewiffermafeen als Patrone des Heims. Entfprechend, nur in befchäde- 
nerer Weife, find die Wohngebaude ausgebildet. 

Die Koften der ganzen Gebäudeanlage haben etwas über 500000 Mark 
betragen. Das Gelände (ca, 10 Morgen grofe) ift vom Kaifer zur Verfügung 
geftellt worden^'*). Der K^fer hatte bei perlönlicher Befprechung des Pro- 
gramms dem Architekten die Aufgabe geftellt, eine Mufteranlage zu fchaffen. 

In Öfterreich hat die von dem damaligen Armendirektor Dr. Klein 1804 
gegründete frühere Privatblindenanftalt, das jetzige k. k. Blindenerziehungs- 
InfUtut in den Jahren 1896 — 98 ein neues prächtiges Heim in der Wittelsbach- 
ftralse erhalten. Der Architekt des Neubaues (Fig. 255 u. 256 "*) ift v. För/ter. 

EnlgegcD den feither betrachteten Anlagen liegt diefer Neubau mitten in verkehrsreichei G^end 
an der Flucht zweier Stndsen. Derfelbe belleht ans Untergefchols, KtdgefchoEs, Zwifchengefctiols, I. und 
n. Obergefchols. Die Trennung der Gefchlechter ill hier aufeer für die Schlafräumc auch für die Uater- 
richts- und BefchlfligungSTäunie durchgeführt 

Im Untergefchob find die Keller, Depots, Knaben- nnd Uädchenläder, Anftaltsküche mit Neben- 
räumen enthalten. Im Erdgefchofi betritt man im Mittelbau das Haupttreppenhaus; daneben be£nden 
ßch Fförtneriinuner, Verkaufsgelalj und Raun für Dniclifachen. In den Seiteetrakten fclilie&en Tich rechts 
Bibliothek und Druckerei, Wäfcheraum, Speifefaal mit Anfing, dahbter in bcfonderem Anbau die 
Krankenabteilung mit Krankenzimmer, Bad, Zimmer für Wärterin, Aizt etc. an. Links vom Mittdbau 
im Erdgerdiob find der 80"° unter dem ErdgeTchobfulsboden gelegte Tamläal, Todann die Arbeitsräome 
und Werkltätten eingerichtet 

Das Zwifchengefchals enthält aulser der Wohnnng des Direktors rechts ArbeitsHiurae für Mädchen, 
Schlafcänme für das Küchenperfonal nnd iwei Murikzlmmer, links die Lehrmittel, Arbeitsi^ume ßr 
Knaben, Hanstifchlerd, KlavierAimmerwerkftätte, Modellierzimmcr, Lehieraimmer und Mulikzimmer. 

Im L Obergefchols befindet ficb im Mitteltrakt der 15,30 n lange, 6,H>n> breite Fellfaal; redits 
fchlielsen Geh die Direktions- und Verwaltungsräume an, ferner ein Zimmer für J^öM-Arbeiten für 
lo Knaben nebft SchlafTaal für letztere, Zimmer für Wärterin n.L w.; links ein Saal für Chorgelang. 
6 SchulklalTen und 3 Mufikzimmer. 

Im n. Obergefchols, welches als Manfardenftockwerk ausgebildet ift, find die Schlafiäwne für 
5J Knaben nnd 3S Mädchen, fowie Wohnräume für das Anflichtspeifonal untergebracht. 

Dem Knabentrakt angegliedert ift der Kapellenban. Die Kapelle geht durch zwei Gefchoffe; nüt 
ihr iA unten eine Sakrifiei verbunden. Die Empore ift vom ZwiTchengefchofs zugänglich. 

4'o breite, gedeckte TerralTen zum Aufenthalt der Blinden li^en an der Hoffeite des Gebäudes. 
Die Decken fmd fämtlich gevölbt mit Ziegeln zwlfchen eiferncn Trägem; die Seifentrakte haben 
eifeme Dachftühle erhalten. In den Höfen befinden fich Laftenaufzüge. 

Das GeHude ift mit Waflerleitung nnd elektritcher Beleuchttmg verleben. Die Heizung ift eine 
örtliche; lie wird durch Ofen bewerkftelligt, welche entfprechend verkleidet lind. 

Die Gefchofehöhen betragen: im UntergefchoB 3,80 bis 3,80ni, im Erdgefchols ^.SO", im Zwifchen- 
gefchoft 3,80'", im L Obet^efchols 6,401» und im n. Obergefchofs 4,oain. 

Die Ketten des Neubaues ohne Gelände betrugen 720000 Mark (= 360000 Gulden). Das Ge- 
lände wurde von privater Seite zur Verfügung geftellt 

Italien befitzt eine Anzahl Bitndenanfialten, von welchen die von Firovano 
erbaute Anftalt in M^land eine der neueften und bedeutondften ift und dort als 
muftergültige Anlage gilt. Sie enthält: 1) Bhndenanftcilt für 70 Männer und 
40 Frauen; 2) Heim für 20 Kinder männlichen Gefchlechts; 3) Heim für 40 Kin- 
der weiblichen Gefchlechtes; 4) Werkftätten für 20 Männer und Werkftätten fiir 
10 Frauen. Sie nimmt alfo, da hierfür ein Perfonal von 65 Köpfen nötig ift, zu- 
fammen 265 Perfonen auf. 

Näheres hierüber in der imten angegebenen Quelle ••*). 



-Google 



Manche englifche und nordamerikuiifche Blindenanftalten dienen atis- 
fchliefelich als Arbeitsheimftätten, Solcher Art find die Workfhops for tke 
Ottt-door Blinä^*') zu Liverpool, welche 1870 von Sitigh & Co. dafelbft erbaut 
wurden. 

Die in Fig. 257 n. 258 "*) dnrch die beideo Hauptgnmdrilfe dargeftellte Anftalt bat die Beftimmuog, 
den ßmtlich auJseriialb des Hanfes Tohuenden Blinden beiderlei Gefcblechtes Arbeit und WerldUttea zu 
verfchaSen nnd fie für die in der Anllalt betriebenen Geirerbe heroniübildee, infofem fie darin noch 
nicht geübt find. Au&erdem erlialten hier jüngere Blinde zu gewiflen Stunden auch elementareu Schul- 
unterricht, nnd füt Ütere Arbeiter Enden nach Schlub des Tagewerkes gefeUige Veifaimnlungen und 
Vorttäge ßatL Diefen Zwecken dienl der öfienüiche und KlafTen&al im L Obergefchoü, wo au&er dem 
Franenarbeitszimmer und Bürllenmacherfaal einige Räume für das Komitee der An&alt und für die 
Damen, die darin mehrere Stunden nüt Zufchneiden und Vorbereiten der Arbeit Tür die Frsuenabteilung 
tSglich tubringen, angeordnet werden muliten. Im Erdgefchoß finden fich, au&er den Silen für Koib- 
und Uattenflechterei, die für die Gefchäftsfühiung, für Verkauf und AusAeUang dienenden Magaone und 
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Fig. 258- 




Blinden-Arbeitiheim zu Uverpool '**). 
Arch. 1 I^^k t Cb. 

Laden, fowie fonftige Räume. Um in das zu beiden Seiten angebaute Anwefen gröbere Warenftüclce 
nnd Bündel von Vorräten und Stoffen leicht herein- und hinausfchaffen zu können, mulste eine weite 
Durchfahrt vorgefehen werden. Für die Werkflatten waren grobe, weite Räume notwendig. Das in 
reichlichem Mafse erforderliche Liebt kooute nur von der Vorder- und Rückfeile befchaffl weiden. Der 
geräumige Hof dient zugleich als Erholungsplatz für die Männer nach der EITenszeit. 

Über dem durchgebenden Obergefchols ill im Mittelbau noch ein H Obergefchob aufgeführt, 
welches die Wohnung des Verwalters, bcllehend ans einem Wohn- und Eßzimmer, zwei Schlafzimmern, 
Küche u. f. w., enthalt 

Das Gebäude ift mit Feuerluflbeizung und Lüftungseinricblung verfehen nnd im Äußeren in Back- 
fleinrohbau ausgeführt. Die Baukoften betrugen 146000 Mark (=1 £ 7300V 

Ein bemerkenswertes, amerikanifches Beifpiel neuefter Zeit ift das Pennfyl- 
vania Inßitttte for the BHnd zu Overbrook, von Cope & Steward/on gebaut 
{Fig. 259"'). 

Die Gebäud^Tuppe, welche tu ibrer archileklonifchen Ausbildung an eine Klofteranlage erinnert, 
ift fehr nmfaugrrich (110x66» — 361 X22ä Fuft engl) nnd umfchlicbl zwei grofse Binnenhöfe. Das 
Verwaltung^eläude liegt in der Mitte der Hauptfront und ift 4 Stockwerke hoch. Es enthält die Ge- 
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fchäftsrSame und ab Hauptraum eine gro&e, mit Kuppel abgeTchloSeae Rotunde. Im Keller- und Unter- 
gefchob belinden lieb Heizung»- und Beleuchtungsanlage. 

Der Mittelbau ill Sankicrt von den i GercholTe hohen Flügelbauten, welche im Erdgefcbob einen 
grolsen Lehrliial, Klavierprobefale, Kochfchule, Aufenthaltsräume, Nähi^ume, Ariieitsräume und Schul- 
LlalTen enthalten. Das Obergefchog nehmen die Lehret- und Lehrerinnenzimmer. ScbUfräume für die 
Zögbuge, fowie die Lefedmmer ein. 

Hinter der Hauptgebäudegnippe Tcblielst fich ein Gebäude für Kinder {Blioden-Vorfchule) an, defTen 
Unlergefchols eine Turnhalle, ArbeitsrSume u. f. w. enthält, während im Erdgefchols die Zimmer für Be- 
amte, Aurnahmezimmer, Speiferaal, Küche, im I. Obergefchols die Schlarzimroer (ür Lehrer, Zöglinge, die 
Zimmer des Hausvaters und feiner Gehilfen, im IL Obergefchols ebenfalls Schlafzimmer lieh befinden. 

Fig. 259. 



Neue Gebäudeanlage für das Pennjytvania Inßitatt for tht Bläid zu Oveibrook'-'). 
Arcb. : Cnft i SimrdfiM. 

Ferner umfalst die Anlage ein z'/j-ftöckiges Direktorwohobaos, einen Krankenbau, einen Wafcb- 
küehenbau, Gcfindewohnhäufer u. dergl. 

Die Gebäude fmd durchweg maHiv gebaut. Die ganze Anlage foll die vnllkomraenlle Anflalt diefei 
Art im dortigen Landesteil fein. Die Koflen find zu rund 30000a f angegeben. 
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2. Kapitel 
Taubftummenanftalten. 

VoD Karl Henrici. 
DurchgefeheD und ergänzt von Friedrich Sander. 

Die Taubftummenanftalten find vor allem Schulen für Kinder, welche taub 
g'eboren find, bezw. ihr Gehör kurz nach der Geburt oder in den erften Lebens- 
jahren verloren haben. Die Anftalten zerfallen in Externate, das find Taub- 
ftummenfchulen, welche ihre Kinder in Bürgerhäufer in Verpflegung geben; 
andere find Internate, doch häufig zu grofs, um nach ihrer Beltimmung den 
Zöglingen in unterrichtlicher und erziehlicher Hinficht Elternhaus und Schule 
erfetzen zu können'*'). Die dritte Gruppe bilden die Anftalten gemifchten 
Syftems. Es gibt aber auch einzelne Verforgungshäufer für erwachfene Taub- 
fturame. 

Der Unterricht der Taubftummen fand im XVI. Jahrhundert zuerft in 
Spanien eine Pflegeftätte*'>). Als Begründer desfelben gilt der Benediktinermönch 
Pedro de Ponce, welcher 1570 vier Taubftumme in Schrift und Sprache unter- 
richtete. Im XVIL Jahrhundert entwickelte fich der Taubftummenunterricbt 
in Ei^land und Holland, in Deutfchland und Frankreich, Dank den Bemühungen 
einer Anzahl verdienter Männer, die fich in diefen Ländern die Ausbildimg der 
Taubftummen angelegen fein lielsen. Allerdings konnte nur Wenigen Hilfe zu 
teil werden. Erft in der zweiten Hälfte des XVHL Jahrhunderts b^ann man, 
der ganzen Klaffe diefer Unglücklichen volle Sorgfalt zuzuwenden, als der Abbi 
de tEpie 1770 zu Paris und Samuel Heinicke 1778 zu Leipzig gefchlofTene Er- 
ziehungsanftalten einrichteten und hiermit die Girundlagen für einen planmäisigen 
Unterricht und für die weitere erfolgreiche Entwickelimg des Taubftummen- 
unterrichtes fchufen. Heute gibt es Taubftummenanftalten in allen Kultur- 
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ländem der Erde'**), im ganzen etwa 500, davon in Europa 350, in Deutfcbland 
allein 91. 

Bis Ende der zwanziger Jahre des XIX. Jahrhunderts hatte man die Kn- 
richtung von Internaten als die einäg richtige angefehen. Sie ift jetzt noch iri 
allen Ländem mehr oder weniger, in Frankreich fall ausl"chlieislich, im Ge- 
brauche. Mit der Knrichtung von Taubflummenfchulen für Externe errricht 
man aber bei Aufwendung geringerer Mittel das Ziel, einer viel grölserea Anzahl 
diefer Armen helfen zu können, fie das Erlernte im Familienverkehre üben zu 
laflen und überhaupt an den Verkehr mit Vollünnigen zu gewöhnen. In den 
91 deutfchen Taubftummenanflalten werden 6458 Zöglinge von 673 Lehrkräften 
unterrichtet Sie verteilen fich auf 42 Extemate, 37 Internate und la Anftalten 
gemifchten Syftems. Letzteres hat neuerdings in Deutfchland mehr und mehr 
Anerkennung gefunden. Vom 2. deutfchen Taubftummenlehrer-Kongrefe zu Coln 
(September 1889) ift das Internat für die serften Schuljahre als in der Regel empfeh- 
lenswert bezeichnet worden: i) für die körperliche Pflege und Entwicklung der 
Zöglinge, 2) in erziehlicher HinGcht, 3) mit Rückficht auf die Sprachentwicke- 
liing. Auch wurde erklärt, dafe es zweckmäisig fei, die Internate, welche der 
Aufficht des Anftaltsdirektors unter Mitwirkung der Lehrer zu unterftellen find, 
räumlich in mÖglichft unmittelbare Verbindung mit der Unterrichtsanftalt zu 
bringen. 

Die Hauptaufgabe der Taubftummenanftalten befteht darin, die mit Taub- 
heit und Stummheit behafteten Kinder zu lehren, fich unter ihren Mitmenfchen 
zu bewegen, fich veritändUch zu machen, die Sprache zu reden, fchr^ben und 
zu verfiehen und die Zöglinge mit fonftigen elementaren Schulkenntniffen aus- 
zurüften. Dies kann nur in felbftändigen Taubftummenfchulen gefchehen. Mit 
der Schule kann aber, ohne dasWefen derAnftalt zu verändern, ein Penfionat"'} 
für auswärtige taubftumme Kinder fehr wohl verbunden fein. Für folche ge- 
fchloffene Unterrichtsanftalten erfcheint die Einfuhrung des Handfertigkeits- 
unterrichtes nicht allein wünfchenswert, fondem erforderlich. 

"Die Aufnahme des taubftummen Kindes in eine Taubftummenanftalt erfolgt, 
gleichwie die des Blinden in einem Blindeninltitut, in der Regel im 7. oder 
8. Lebensjahre und wird gewöhnlich nach dem 12, I^bensjahre verweigert. Die 
Bildungszeit in den Anftalten pflegt 7 bis 8 Jahre zu dauern. Nach Beendigung 
des Schulbefuches haben die Eltern für weitere zweckmä&ige Unterbringung 
der Kinder zu forgen. In Sachfen und Preufeen erhält jeder Handwerksmdfter, 
der einen Taubftummen auslernt, von der Staatsregierung eine Prämie von 
150 Mark. Auch beftehen, wie bereits erwähnt, einige wenige Zufluchtshäufer 
für folche erwachfene Taubftumme, die körperlich und geiftig zu fchwach find, 
um fich felbft im Leben forthelfen zu können '"^t Sie gehören alfo eigentlich zu 
den unter B zu befprechenden Anftalten. 

Für die Wahl des Bauplatzes, Lage, GrÖfee und die fonft nötigen Eigen- 
fchaften desfelben gelten die gleichen Regeln wie brä Schulen, bezw. wie bei 
anderen Erziehungsanftalten. Je nachdem es fich um die Gebäudeanlage eines 
Inftituts handelt, das ausfchlielslich Zwecken des Unterrichtes dienen foll, oder 
eines folchen, das überdies auch als Internat beftimmt ift, werden entweder blofe 



™) Siehe: GirtanUnbe-KuleDd« für 18S9, S. XXVUI ff. 

"•) Siebe bd der in Fufinote 118 (S. iij) ■□(engeDen Stelle dief« »Haadbichei«. 
w) Solcher Art ift d» Aljl für erwachCene taubftumms Machen » Dretden , gcgrilndet t 
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Schulräume oder auch Verpflegung^, Verwaltungs- und Hauswirtfchaftsräume, 
nach Malsgabe der Zahl der aufzunehmenden Zöglinge, verlangt. 

Für die Einteilung diefer Räume, für die Frage, inwieweit die Trennung 
derfelben für beide Gefchlechter notwendig erfcheint, femer für die Grundrifc- 
bildung des Gebäudes gelten diefelben Grundfätze, welche im vorhergehenden 
Kapitel für Blindenanftalten {in Art 176, S. 199) dargelegt wurden. 

Schon 1620 hat jfuan Pablo Bonet hinfichtlich der Lehrweife für Taub- 
ftumme die Leitsätze aufgeftellt: 1) dais das Geficht das Werkzei^ fei, defi!en 
man fich für den Unterricht bedienen muffe, und 2) dafe der Zweck des Unter- 
richtes darin gipfeln muffe, den Taubftummen in den Befitz der Lautfprache zu 
bringen. 

Die Sprachlofigkeit der Taubfhinmien ift lediglich auf die GehÖrlofigkeit 
zurückzufülffen. Nur in feltenen Ausnahmefällen findet die Stummhrit ihren 
Grund in gleichzeit^en Mängeln der Sprachwerkzeuge, Zur Erlernung der 
Sprache '••) find Geficht und Gefühl an die Stelle des Gehöres zu fetzen, und die 
Kunfl: des Unterrichtes befteht darin, den Taubftummen zu lehren, wie er die 
Artikulationsformen mittels feiner Gefühlsempfindungen in den Sprachorganen 
mit feinen Begriffen und mit den aus der Vorftellimg hervorgehenden Hand- 
lungen verknüpfen foll. Der Unterricht ift vorzugsweife ein Einzelunterricht 

Durch das Erlernen rines artikulierten Ausdruckes erlangt der Taubftumme 
die Fähigkeit zu fprechen; feine Begriffe entwickehi fich mehr und mehr; er 
fangt an, in Tönen zu denken, und fo entffeht durch Übung im Sprechen und 
Lefen nach und nach eine regelmälsige artikulierte Denkweife, die er zeitlebens 
behält und die ihn dahin bringt, dafe er anderen Menfchen feine Gedanken und 
Empfindungen mündlich mitteilen kann. 

Es mufs hier angeführt werden, dafs mit der Geberdenfprache, welche ohne 
untergelegte Lautfprache weder zur fchriftlichen Begriffsentwickelung hinläng- 
licK noch für das gefellfchaftliche Leben vorteilhaft ift, die Zwecke der Taub- 
ftummenanflalten nichts zu tun haben. 

Bei dem in der Regel fehr fchwachen, mindeftens gänzlich unentwickelten 
Begriffsvermögen taubftummer Kinder ift das Erlernen, bezw. das Lehren des 
Sprechens und Schreibens nüt unfagbaren Mühfeligkeiten verbunden, und natur- 
gemäß find dadurch die Bildungsgrenzen des Taubftummen riemlich eng ge- 
zogen. 

Als Ziel des Sprechunterrichtes gilt es, den Zögling dahin zu bringen, dafs 
er fowohl mündlich, wie fchriftlich feine Gedanken in einfacher, aber korrekter 
Form ausdrücken kann. Im übrigen ift das Ziel einer gewöhnlichen Volksfchule 
auch das der Taubftummenfchule. Das HÖchfterreichbare befteht darin, dais den 
für künftlerifche, bezw. kunftgewerbliche Fächer begabten Zöglingen durch Übung 
im Zeichnen, SchÖnfchreiben und unter Umftänden im Modellieren eine elementare 
Grundlage für die Ausübung folcher Benifszweige verfchafit wird. Der Hand-' 
fertigkeitsunterricht befindet fich heute noch im Stadium der Verfuche; er kann 
nicht allein für Internate, fondem auch für Extemate in grofsen Städten von 
erheblichem Nutzen fein. 

Wichtig ift die Pflege des Turnunterrichtes, um die Ungelenkigkeiten, 
welche eine Folge der Gebrechen find, zu befeitigen. 

TAe Eigentümlichkeiten der baulichen Einrichtung einer Taubftummen- 
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anftalt befchränken fich lediglich auf <Üe Ansftattung' der Lehmminer. Die 
Zöglinge muffen das Gefprochene vom Munde des Lehrers abfehen können, und 
zu diefem Zwecke mufe dem Geficht desfelben das volle Licht zufallen. Auch 
untereinander muffen die Schüler fich anfehen können, und daraus ergibt fich 
als allgemein übliche Anorchiung die hufetfenförmige Aufftellung der Tifche 
und Stühle, fowie die Stellung des Lehrers den Fenftem gegenüber. 

Als grÖ&te Zahl der Schüler einer Klaffe gilt 12, und es haben fich Pulte 
für je einen oder je zwei Schüler, die fich zu einem Halbkreife oder zu der Huf- 
eifenform zufammenftellen laffen und an denen die Schüler auf Stühlen fitzen, 
als am zweckmälsigften erwiefen (Fig. 260^'*). 

Die Grröfee eines Klaffenzimmers ift auf 5,60 bis 6,00" Breite und 6^0» Tiefe 
zu bemeffen. Bei geringeren Abmeffungen wird der Bewegungsraum für die 
Schüler nicht ausreichend; bei gröfeeren wird 
die Anftrengung des Sprechens für den 
Lehrer unnötig vermehrt 

Auch bei der Einrichtung des Feftlaales 
oder anderer gröfeerer Säle find ähnliche 
Rückächten maßgebend wie im vorher- 
gehenden Kapitel. Die quadratifche, bezw. 
annähernd quadratifche Grrundrifeform ift für 
folche Räume die befte. Das Rednerpult fin- 
det feine Aufftellung in der Mitte der den 
Fenftem gegenüberliegenden Wand, wes- 
halb es verkehrt fein wurde, an diefer Stelle 
die EingangstSr anzuordnen. 

Alle Lehrzimmer einer Taubftummen- 
anftalt bedürfen reichlichen Lichtes, und es können die einfchlagigen Normalien 
für andere niedere Schulen als geringftes Mafe angefehen werden***). Audi an 
Zeichenlaie, Turnhallen und die fonft erforderlichen Räume knüpfen fich keine 
Bedingungen, welche von denen der Volksfchulen verfchieden wären. 

Noch bleibt zu erwähnen, dafe die Taubftummenanflalten einer grolsea 
Zahl von Lehrmitteln bedürfen, da fich hier der Gang der Sprachaneignung, 
ebenfo wie bei den Vollfinnigen, unmittelbar an die Dinge, Frfcheinungen und 
Verhältniffe des Lebens anzufchliefeen hat, und fomit Anfchauungsmaterial jeder 
Art vorhanden fein muls. 

JGt Haus-, Wirtfchafts- und Küchengeräten, mit landwirtfchaftlichen Gegen- 
ftänden, Modellen von Handwerkszeugen, Sammlungen von Sämereien, Früchten, 
Kolonialwaren etc. — kurz, mit allen denjenigen Dingen, mit welchen das voll- 
finnige Kind, während es die Sprache erlernt, im Haufe vertraut wird, ift das 
taubftumme Kind in der Schule zu umgeben. 

Befondere R^eln für die Unterbringung der Lehrmittel find nicht aufzu- 
ftellen, fofern es fich nur darum handelt, je nach Verhaltniffen und Bedürfniffen 
den geeigneten Raum zu befchaffen. 

Die Taubftummenanftalten, welche ausfchliefslich für Zwecke des Unter- 
richtes der Taubftummen beftimmt find, unterfcheiden fich nicht wefentfich von 
anderen Schulhäufem. 
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Provinzial-TaubHummenanftalt ; 
Erdgafchofi. 



Ein reines Externat diefer Art 
ift die Provinzial-Taubftummenanftalt 
zu Trier. 

Das unterkellerte, zweUlöckige Haus ent- 
hält im ErdgeCchoS |Fig. 261) 6 KlafTenzimmer fiir 
je iz Zögliage und einen TumCsBl, den Haupt- 
eingaog in der Mitte der Vorderfeite, den Hof- - 
ausgang an der Rückleite und einen gut erhellten 
Mittelgang. Zwei Treppen führen zum Oberge- 
fchots, die grölsere zor Ditektorwohnung, die klei- 
nere zu einer Lehrerwohnuiig, deren $ Zimmer 
mit Vorplatz über der Turnhalle angeordnet lind. 
Die zugehörige Küche li^ neben der Treppe an 
dec Rückfeite des Haufes. 

Das iweckentfprechende Gebäude ift mit 
Sparfamkeit geplant und gut ausgeführt. Die 
Fertigftellung desfelben erfolgte l88a. 

n Gebrauch und urfprünglich 



Das Extemat zu Weiisenfels ift feit 
als teilweifes Internat gedacht. 

Es liegt etwa 10 Minuten vor der Stadt an einer fchönen Landftrafee und befitzt zwifchen dem 
Hauptgebäude und einer entfernt übenden, etwa 160 Q™ gcolsen Turnhalle, ausgedehnte Turn-, Spiel- 
und Gartenplätze, die teilweife von den Zöglingen bearbeitet und bepflanzt werden. 

In dem Gebäude felbft, welches in feinen Anordnungen mit der Anltalt in Trier ziemlich verwandt 
ift, befinden ftch S KlalTenzimmer, eine 100 1"* grolse Aula und die Direktorwohnung. 

Die Taubfturamenanftalt 



Fig. 36z. 



OIwrgethob. 

Fig. 263. 



Taubdummenaoftalt . 



EidfcfiJiari. 
i der Bürgerwiefe 
Arch. : Jordan dt Htim. 



an der Bürgerwiefe zu Ham- 
burg ift dn zur Aufnahme 
von 60 taubftummen Kindern 
beftimmtes Internat Das hier- 
zu dienende Gebäude wurde 
1873, fünfzig Jahre nach der 
1823 durch Burck erfolgten 
Stiftung der Anftalt, von 
Jordan & Heim errichtet. 

Sie Anlage des dreiftöckigen 
Haufes geht aus den Grundtiffen des 
ErdgefcholTes und I. Obergefchofies 
in Fig. 262 u. 263"') hervor. Das 
IL Obergefchofs enthält die gleiche 
Einteilung wie das T. Die Räume 
der Mädchenabteilung, Küche und an- 
dere Hauswirtfchaflsräume liegen im 
SockclgeCchoß. Die Wohnung des 
Direktors ift in den einielnen Stock- 
werken verteilt. 

Die Zimmer des Haufes find in 
einreihiger, LJ-fönniger Anlage an 
einen von der Hoffeite aus vortreff- 
lich erhellten Flurgang gelegt Eine 
Treppe vermittelt den Verkehr der 
3 Stockwerke. Eine ftrenge Trennung 
der Knaben- und Mädchen abteilung 
in nur hinfichtlich der SchlaAäle und 
Krankenzimmer durchgeführt. 

"■) Nach: Hambncc'i FriTatbauten. 
Hamburg i8;8. Bl. 71 o. 7». 
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Die Taubftummen- Erziehungsanftalt in Frankfurt a. M. beßtzt eines der 
jüngften gröfseren Gebäude in Deutfchland (Fig. 264 bis 267). Dasfelbe ift in 
den Jahren 1899—1900 von Sander erbaut und am 20. November 1900 in feier- 
licher Weife feiner Beftimmung übergeben worden. Die Anftalt ift 1827 von 
Kofel gegründet und von Tix. Schwär tz, Rapp und gegenwärtig von Valter, den um 
die Taubft um mener Ziehung hoch verdienten Männern, geleitet worden. Sie be- 
fteht in einem Internat, welches für etwa 50 Kinder beiderlei Gefchlechtes und 
aller Konfeffionen beftimmt ift. 

An die notdwellliche Schmalfeite des Haufes fchUeßt fich die darch einen gefchlolTenen Gang mit 
letzterem verbundene Turnhalle mit ihren Nebenräumen an. Überbaut ift eine Grundfläche von 930 ■}", 
von welchen 764 «i auf das Hauptgebäude und 176 V^ auf die TurnhaUe enllälleD. Die Baukoften be- 
trugen (nr 1 1" überbauter Fläche etwa 300 Mark. 

Fig. 367. 



Das Gebäude beftehl aus £rd- und zwei ObergcfchofTen und nimmt un erfteren die WittfchaHs- 

räume (Küche, Vorratsräume und Anrlchle), den Speifefaal, Befucbszinuner, zwei geräumige und durch 
eine breite raehiflügeligen Tür verbundene Arbeitsfile ein. Durch die Vereinigung diefer beiden Klumc 
kann ein grober Saal für die Schulfeiern, Prüfungen, Weihnachtsbcfche rangen u. f. w. gefchaffen werden. 
Neben dem Mädchenaibeitsfaal il\ das Näh- und Bügelzimmei gelegen, dem fich nach dem Ausgang lur 
Turnhalle und dem Spielplatz ein Kaum für die Gailenanzüge der Zöglinge anfchlidst. Auf der g^en- 
überliegenden Seile des FluT^anges find 3 Badeiellen eingerichtet. Den Zöglingen dienl bei ungünfliger 
Wilteiung während der Paufen als Erholungsort in jedem Stockwerk ein gröfeerer Aufenthaltsramn. Im 
Erdetfchols fttht deifclbc mit den Arbeitsnilen, im I. Obergefchofe mit den 4 KlaiTeniimmem und im 
IL Obergefchols mit den Schlafruumen in unmittelbarer Verbindung. In der Nähe der Haupttreppe ifl 
im I. Obergcfchols das Amtszimmer des Direktors, rechts davon das Zimmer für die Schulfammlong, und 
links, in einer fortlaufenden Flucht, fmd die vier KlafleuEimmer gelegen. Die letzteren weichen in 
ihren AbmefTungen nur wenig von der Quadratform ab und find mit eigens für Taubftummenanterricht 
konllruierten, balbkteisloimigen Pulttifchen vcrfehen. 



Ü2.1 



Den Klaffciiiiminem ECgenüber liegt der Zeichenläal, während den füdlichen Teil des Hanfes in 
diefem Gefchols die Wohnung des Direktors ein nimmt Das II. Obergcfchols ill zur Aufnahme der Schlaf- 
räumc beftiramt. Es gliedert fich in die Mädchen- und Kaabenabteilangen. Die Zimmer der Lehrer 
Dnd Lehrerinnen lind fo verteilt, dafs zur leichteren Beauffichtigung jedem Schlaflaal ein Lehrer- oder 
Lehrerin neniimmcr folgt. Eine jede Abteilung hat einen befonderen Wafch- und Kleiderfaal mit Schränken 
und Wafch Vorrichtung für jedes einzelne Kind. Die 
Abteiinngen find in diefem Stockwerk (Ircng al^e- 
fcbloffen und durch ein Krankenzimmer mit Bad und 
Abortanlage gefchieden. 

Ln DacbgeTchols find die Räume für das Dienll- 

perfonal, ein Trockenboden, fowie verfchiedene Referve- 

zimmer untergebracht, während fich im Untergefchofi 

die Wafchknche mit ihren Nebenräumen, ein Pflanzen- 

keller, Rlume für Garten- und Spielgeräte und die 

verfchiedentlichften Keller befinden. 

^ Die Anftalt ilt mit einer Niederdruckdampfheizung 

■5 veifehcn und hat Gas- und elehtrifche Lichtleitung, 

J fowie ZapfBellen mit kaltem und warmem WalTer in 

^ allen GefchoITen. 

Als Beifpiel eines reinen Internats 

kann weiter auch die Taublhimmenanftalt 

in Braunfchweig genannt werden. Die- 

g felbe ift 1828 durch Albrechi gegründet 

.g und erhielt durch die wohlwollende Für- 

& . forge der Staatsregierung und des Land- 

S :| tages im Jahre 1891 ein neues, für etwa 

o S I 60 Kinder berechnetes Gebäude an der 

■i f I "Wolfenbüttlerftrafee. 

if. ■ 




Ein Beifpiel gemifchten Syftems ift 

-l* 4 "^ Wilhelm- Augußa-SAiH zu Wriezen, 

I welches von Mackenthun erbaut und 1880 

g feierlich eröffnet wurde'"). 

^ Die Anftalt ift für uo taubftumme 

Kinder der Provinz Brandenbui;g, welche 

in 10 Klaffen unterrichtet werden können, 

eingerichtet. Von den Kindern wohnen 

I 45, und zwar 33 Knaben und 12 Mädchen, 

\ als Pfleglinge in der Anftalt. Die übrigen 

\ Zöglinge find in der Stadt bei Bürgern 

untergebracht. 

Das Hauptgebäude belleht aniser dem Keller- 
gefchola aus 1 Stockwerken, deren Einteilung aus 
Fig. 26g u. 269 erhellt, und dem Drempelgefchols. Es 
umfalst, aufser den voi^enannten lo Klaffen, einen 
Hörfaal, die Tag-, Schlaf-, Speife- und WaTchräume der 
45 Kinder, ein Lehrer- und ein Befprechungszimmer, 
1 Krankenftuben , einen Bademum mit Wannen- und 
MalTenbad, die Wohnungen für den Direktor, 3 ver- 
heiratete Lehrer, den Hausverwalter, Hauswart, I un- 
verheirateten Lehrer, einige lernende Lehrer, l Lehrerin, die WirtfchftAerin und das Dienltperibnal, 
Tcmer lamtliche Wirtfchaflsräume, groüe Küche, Roll- und Plättcflube u. f. w., fowie die Vorratskeller. 
Zu dem Gebäude wurde ein früher beftehendes Gamifonslaiarett — etwa in dem Umfange des 
rechten Flügels — benutzt und erweitert. Im allgemeinen entfpncht der Umbau feiner Aufgabe, hat 
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indes im Einzelnen die Tolgcndcn Uänget, welche zum Teil auf das Gebunden fein an das Vorhandene 
mruckzufühcen find i) Die KlafTenzunmer, deren jedes für II Schuler beftimnll ift, lind der Mehriahl 
nach zu klcm. 3) Es fehlt cm grobCTer Zeicfaenfoal 3) Die Einnchtung des Horfaales ilt ungÜDUi^, 
föfem die Geftalt desfelben zu fehr vom Quadrat abweicht and fofeni der Haupteingang fich in der 
Mitle der den Fenftem gegenuberhegenden Wand befindet 

Da mit der Anftaltsverwaltang ein Landwutfchaftsbelneb verbunden ift, to enthalt ein gleichfall» 
neu etnchtetcs Hofgebaudc die gedumige WafchkQche, Geräte-, Holz und Kohlenkammem, einen Kuh- 
Oall föT 5 Kühe und mehrere ScbveineftSlle 
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Beim Anftaltshofe befindet fich 
ein Spaiiergarten and ein geiäaimger 
Spielplatz, auf welch letzterem eine 
Turnhalle erbaut worden ift 

Eine der grofeten neue- 
ren Taubftummenanftalten ge- 
mifchten Syftems ift das Kgl. 
Central - Taubftumineninftitut 
in München. Im Jatre 1804 
durch Bernhard Ernsdor/er 
in Freifing- gegründet und 
1826 durch Ludwig I. nach 
München verlegt, gelangte 
die Anftalt nach mehrfachen 
Umzügen am i. Oktober 1895 
in ein eigens für ihre Zwecke 
erbautes Haus. Das Inftitut, 
vom Sommer 1894 bis Herbft 
1895 durch Heilmann £ Litt- 
mann in den Formen des 
Münchener Barock errichtet, 
beherbergt 120—130 Zöglinge 
aller BekenntniiTe. Von die- 
fen finden die meiften Kinder 
volle Verpflegung im Haufe, 
find alfo interne. 

Während in anderen 
Städten der Unterricht der 
taublhimmen Knaben und 
Mädchen in gemeinfamen 
Klaflen ftattfindet, finden wir 
in der Münchener Anftalt eine 
vollkommene Trennung die- 
fer beiden Abteilungen, fo- 
mit eigentlich zwei Inftitute 
unter einem Dache. Eine Kapelle für die katholifchen, ein Betfaal für die prote- 
ftantifchen Schüler, der Speifefaal, ein Krankenzimmer und die Hauswirtfchafts- 
räume, die famtlich beiden Abteilungen gemeinfam dienen, mulsten mÖglichft 
central in die Bauanlage eingefchaltet werden. 

Ein Blick aur die GrnndHne in Fig. 270 bis 272 gibt über die Anordnoi^ des AnllaltsgetMades 
AulTchluls. 

Küche mit Nebenräumen und Heizung liegen im Kellergefchoß, der Haaptcingang, die Wohn- 
räume für den Pförtner und Hausdiener, fowle das Befuchszimmer im Erdgefchoß, die Wohnung des 
AnflaltinTpektors und feine Amtsräume mit Bibliothek im I. Obergefchols, die Kapelle für Katholiken, 
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der Betfaal füi ProleftanteD und die Krankenzinuner, Towie je ein Zimmer für einen Lehrer and eine 
Lehrerin im IL Obergefcho& und die Wafchkücbe mit Bügdzimmer im Dacbgefchols des Mittelbaues. 
Der Speifefud i(t ala ein gegen Welten liegender Anbau dem Mittelbau angefügt. 

Im (ndlichen Teile des Hanptbanet und im (ödlichen Seitenflügel fmd im Erdgefchoä 7 Klafleo- 
limmer neblt einem Lehrmittclzinuner, im L Obe^efchob der Aufenthalts- und ein Zeichenlaal, im IL Ober- 
gefcbols der SchlAfful mit Wafchzimmer und im Dachgefchoü der Kleidertaum, die Schuhpatzkammer 
und das Badezimmer — lamtliche Räume für die Knaben beOimmt — untergebracht. 

Diefclbe Einteilung wurde auch in dem ftii die Mädchen eingerichteten nördlichen Teile des 
Hauptbanes und dem daiangefiigten SeitenSügel eingehalten; nur ift hier im Erdgefcho& der Turafaal 
eingebaut, vorlänüg nur proviforifch, da diefer Raum bei etwaiger Vergröbenii^ der Mädchenabteilnng 
fgr iwei weitere KUITenzimmer verwendet werden folL Auch hat hier im Dachgefchoß der Wohnraum 
für das weibliche Dienltperfo nal Platz gefunden. 

Das Haus hat eine überbaute Fläche von 1547 i*" und kann in allen feinen Teilen durch eine 
, Niederdruckdampfheizung erwärmt werden. 

Von den beschriebenen Typen weicht die Provinzial-Taubttummenanftalt 
in Guben {Pig, 273) wefentlich ab. Diefelbe befteht aus mehreren zufammen- 
gehÖrenden Bauten und gliedert fich in ein grÖfeeres Schulhaus mit geräumiger 
Aula und ein getrennt ftebendes und nach den Gefchlechtern geteiltes Wohn- 
gebäude (Internat). Das letztere nimmt zugleich die Küchen- und Speiferamne 
auf, während die Krankenzimmer und die Wafchküche wieder in einem beson- 
deren einftöckigen Gebäude untergebracht find 

Zur Anitalt gehört noch eine Turnhalle und ein StaügAäude mit Scheune. Getrennt werden die 
einzelnen Bauwerke in tweckentfprechendfter Weife durch die beiden Spielplätze der Knaben und Mädchen, 
fowie durch den gro&en Turnplatz, 
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3- Kapitel. 
Anftalten für Schwacbfinnige. 

Von Gdstav Behnke. 

Diefe Anftalten find zur Verforgfung folcher Perfonen beftimmt, welche in 
ihrer geiftigen Entwickelung zurückgeblieben oder geftört find. 

Medizinifch wird unterfchieden als Schwachfinn und Idiotismus die an- 
geborene oder frühzeitig eingetretene Störung der Gehimentwickelung und als 
Blödfinn und Kretinismus die fpäter erworbene Schwäche oder Abnahme der 
geiftigen Tätigkeit, die fich bis zur gänzlichen Geiftesumnachtung und Willens- 
lofigkeit fteigem kann. Beides ift häufig begleitet oder auch venirfacht von epi- 
leptifchen Krämpfen, fo dais die Epilepfie und die Anftalten zur Aufnahme 
der von diefer leider fo fehr verbreiteten Krankheit befallenen Perfonen hier 
ebenfalls als zugehörig betrachtet werden müfiTen ^"). 

Ein wefentlicher Unterfchied, vom baulichen Standpunkte angefehen, kann 
naturgemäls zwifchen den verfchiedenen Arten diefer und der fpäter noch zu 
befchreibenden Pfiegehäufer infofem nicht beftehen, als alle auch bei letzteren 
erforderlichen Räume für Obdach, Verpflegung und Verwaltung hier ebenfalls 
gebraucht werden und nach den gleichen Regeln anzuordnen und zu be- 
mefl'en find. 

Vielfach finden fchwachfinnige Perfonen, foweit fie der öffentlichen Armen- 
pflege anheimfallen, auch in den Armenverforgungs- (Siechen-) und Arbdts- 
häufem Platz, fo dafe ein Unterfchied im Vergleich zu den übrigen Pfl^lingen 
alsdann nur noch in der Verwaltung der Anftalten zum Ausdruck gelangen kann. 

Für die zur Unterbringung Schwachfinmger, Idioten und Epileptiker aus- 
. fchliefslich beftimmten Anftalten ift, mehr als fonft irgendwo, zu fordern, dais 
die Kranken in möglichft kleiner Anzahl unter einem Dache vereinigt, dafe fie 
nicht nur nach den Gefchlechtem, fondem auch nach ihrem Alter, nach Stand 
und Gewohnheiten und befonders nach der Natur ihrer Krankheiten getrennt 
verpflegt und behandelt werden. 

Die Erfahrung hat gelehrt, da& bei anderer Anordnung und befonders bei 
Anhäufung einer gfrolsen Krankenzahl in gefchloffenen mehrgefchoflGgen Ge- 
bäuden wefentliche BetriebserfchwernifTe kaum vermieden, dais jedenfalls Heil- 
erfolge, die allerdings bei derartigen Kranken überhaupt fehr feiten find, nur 
unter Vorausfetzung der vorbefchriebenen ftreng durchgefiihrten Trennung und 
Zerteilung erzielt werden können. 

Abgefehen von den Verwaltungs-, Wirtfchafts-, Schlaf-, Aufenthalts- und 
,. Speifefälen, Bädern, Bedürfnisanftalten u. a. m,, deren Anordnung mit der fur 
die betreffenden Räume der anderen fpäter unter B zu befchreibenden Pfl^e- 
häufer übereinftimmt, ift für die zur Aufnahme der Schwachfinnigen, Idioten 
und Epileptiker beftimmten Anftalten noch eine gröfsere Zahl von Arbeitsräumen 
verfchiedenfter Art vorzuforgen. 

'"] Kicli uarnn Eriiiittclun[eri (vcrcL Siibold. Ggfchichte luid BsCchrelbnni der AoltaUu Bethet, SucfiU Dud 
Nuareth lu Betligl-BleleCcld 189S) nimmt tum na, ila& suf je lou Eiawoluwi dei DentCchen Reirkei ein EpileptUclw n 
recbnea ift und d»h Ton dicfei KrankenzaM elwa 8 bii 10 Vomhnnderl dei AoftalupSp^B bednHcDi aicb d« ig dn 
BnJei/elhnittli'lcbai Aoftsticn gsnucbliin ErfibroDEen kann, wenn die Kruken rechtnnlclE in paegc cenomnen ««dn, 
das ZBracUcbieiten bii inm BlSdfiui anf etwa 3 VumbuDdert der Kranken einiefcbrlokt bleiben. Unter den Kiirieni 
fchebl dis Krankbint verUlllniimäln( nacb ttlrker verbreitet lu fein , da a. B. im KaniKreick Sachfea oi^ttalt wnde, 
dad von looo Scbulkindem 1.4B epileplilch waien. 
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Die Pfleglinge diefer Anftalten find, foweit fie nicht im Haufe oder in der 
Wirtfchaft nützliche Verwendung finden, mit Handarbeiten einfachfter Art oder 
auch, und zwar mit beftem Erfolge, mit Viehwirtfchaft, Garten- und Feldarbeit 
zu befchäftigen; die vollfinnigen Pfleglinge, z, B. ein Teil der Epileptiker, 
können fich aber noch befler mit einer ihrem früheren Lebensberufe öder ihren 
Fähigkeiten entfprechenden Arbeitsleiftung nützlich machen. 

In Anftalten großen Umfanges, wie z. R in der vorzugsweife für Epileptiker 
beftimmten Anftalt Bethel bei Bielefeld, werden deshalb neben den verfchie- 
denften Werkflätten, Scheunen und Stallungen auch noch Bureaus und kauf- 
männifche Gefchäftsräume eingerichtet und mit Hilfe der Pfleglinge betrieben. 
In den Werkftätten zu Bethel werden z. B. Schreiner, Buchbinder, Schuhmacher 
und Sattler unter fachkundigen Meiftem befchäftigt, die teils als Beamte, teils 
als felbftändige Gefchäftsvorfteher wirken; für Kaufleute find geeigfnete Ge- 
fchäfte gegi^ndet, wie z. B. Manufakturwarenhandlung, Buch- und Briefmarken- 
handlungen, Konfumvereine u. a. m. 

Für die Pfleglinge fchulpflichtigen Alters find zum Schul- und Konfir- 
mandenunterricht Lehrklaffen erforderlich, und zwar getrennt für vollfinnige, 
bezw. für fchwachfinnige Knaben und Mädchen; für die geilUg zurückgebliebenen 
Kinder find etwa 4 aufeinander folgende Lehrklaffen als notwendig anzufehen, 
die räumlich von mäßigem Umfange fein dürfen, weil in der unterften Klaffe 
nicht mehr als 10, in den oberen Klaffen nicht mehr als 20 Kinder zu gleich- 
zeitiger Unterweifung Platz finden follten. 

Für alle diefe Zwecke genügen natürlich im Notfalle irgend welche fonft 
verfügbare Räume mit beliebiger GrÖfse und Ausftattung. Aber auch im Falle 
einer befonderen Herrichtung diefer Räume wird eine Befchreibung entbehrlich 
und zu ausreichender Verdeutlichung auf die fpäter folgenden Beifpiele zu ver- 
wmfen fein, 

Im Garten und auf dem Felde find die Pfleglinge mit Gemüfe- und Acker- 
bau, femer zur Gewinnung von Bauftoffen (Steinen, Schotter, Sand u. deigl.), 
zur Backfteinfabrikation und zu anderen im Intereffe der Anftalt vorteilhaften 
Arbeiten nützlich zu verwenden. 

Zur Errichtung der getrennten Aufenthaltshäufer, der Verwaltungs- und '09. 
Wirtfchaftsgebaude, der Werkftätten, Scheunen und Stallungen gehört ein fehr ™^^ 
grolses Grundftück, fo dafe es von vornherein zweckmäßig erfcheint, derartige G*t.a 
Anftalten außerhalb der Stadt anzulegen, wo der Grunderwerb geringere Koften "" *** 
verurfacht. Die für den Ankauf eines ausgedehnten Grundftückes erwachfende 
Mehrausgabe wird reichlich aufgewogen durch die Erfparnis im Betriebe, welche 
bei Nutzbarmachung der Arbeitskraft der Pfleglinge in Garten und Feld erzielt 
werden kann; auch wird eine einfachere, den ländlichen Verhältniffen angepaßte 
Bauweife zuläffig, welche die Koften der erften Anlage bedeutend herabmindern 
kajin. Endlich find die Vorteile nicht unberückfichtigt zu laffen, welche durch 
Femhaltung der Großftadt mit ihrem unvermeidlichen Lärm, Rauch und Staub 
und mit ihren aufregenden Erinnerungen für die Pflege und Erziehung in der 
Anftalt zu gewinnen find. 

Für gute Zugänglichkeit innerhalb der Anfl^alt ift um fo mehr Sorge zu 
trag'en, je weiter die dnzelnen Gebäude fachgemäß voneinander getrennt werden. 
Zur Gewinnung eines reinlichen, allezeit trockenen Zuganges und zur Vermadung 
koftfpieliger und ftörender Unterhaltungsarbeiten ift die Pflafterung aller Zwifchen- 
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wege zu empfehlen. Dagegen wird die Herftellung überdachter Verbindung-s- 
gänge als über das Mals des Notwendigen hinausgehend zu bezeichnen fein. 

Für die Be- und EntwälTeningsanlagen gelten die in Art. 258 noch zu 
gebenden Hinweife. 

Die zweckmälsigfte Gefamtanordnung würde alfo darin beftehen, dais die 
Kranken etwa zu 30 bis 50 in abgefondert ftehenden Gebäuden verpflegt, be- 
handelt, bezw. erzogen werden. Alle Krankenräume follten dabei im Erd- 
gefchofe und allenfalls noch im I. Obergefchofe ihren Platz finden, weil Geiftes- 
kranke in der Regel fchwerfällig und unficher in ihren Bewegungen find 
Höher liegende Obergefchoffe find nur für die Familienwohnungen des Ver- 
walters und für die Schlafräume des ziemlich zahlreich erforderlichen Dienft- 
perfonals nützUch verwendbar. Zur Bemeffung des letzteren darf angenommen 
werden, da& im Durchfchnitt 6 bis S Kranke von einem Wärter oder einer 
Wärterin verpfifft und beauffichtigt werden können. 

Die hiemach erforderlichen Räume werden noch in Kap. 5 näher be- 
fchrieben werden. Die bauliche Einrichtung mufe in allen Teilen eine äufserft 
dauerhafte und ganz einfache fein, um der fehr ftarken, oft bis zur gewaltfamen 
Zerftörung gefteigerten Abnutzung widerftehen zu können. 

Die Fenfterbrüftungen find mindeftens 1 ■■ hoch anzulegen. Um das Heraus- 
ftürzen der Kranken zu verhüten, werden die Fenfter oberhalb der Brüftung 
bisweilen mit eifemen Vorlegftangen verfehen; auch werden zu ähnlichem 
Zwecke neben den Handläufem der Treppen, feitUch in einigem Abftande und 
etwas höher liegend, «ferne Schienen angebracht Einzelöfen find mit ver- 
fchlielsbaren eifemen Schutzgittern von etwa 1,50 " Höhe zu verfehen. 

Für die ßedürfnisanftalten gelten die in Art 258 zu machenden Mitteilungen 
in verfchärftem Malse, weil der Gebrauch der Sitze ein wenig vorfichtiger, oft 
rückfichtslofer und ganz unverftändiger ift. Die Aborte follten deshalb ftets 
au&erhalb der Gebäude, in Anbauten oder getrennt ftehenden Häuschen, unter- 
gebracht, ausgiebig gelüftet und vorzugsweife rein gehalten werden. Die An- 
wendung einer regelmälsigen Wafferfpülung wird fich feiten ermöglichen laffen; 
man wird fich daher mit einer z wecken tfprechen den Ausführung nach dem 
Tonnenfyftem oder mit Streuaborten u. dergl, begnügen muffen. Die Piflbirs 
find in einfachfter Weife und ohne Zwifchenwände herzuftellen und in Tonnen 
zu entwäflem; oftmalige Reinigung mittels Wafferfpülung und gute Lüfttmg 
find hier erft recht unentbehrlich. 

Wenn die Abfallftoffe im landwirtfchaftUchen Betriebe zu Dungz\vecken 
nutzbar gemacht werden, fo ift eine entfprechende Einrichtung mit feften 
Leitungen und dicht gemauerten Gruben vorzufehen; dies ift befonders zu 
empfehlen, wenn die Gefällverhältnifie es geftatten, die Sammelgrube in 
grölserer Entfernung anzulegen, fo dais die Abwaffer ohne Beläftigung abge- 
fahren oder zur Beriefelung benutzt werden können. 

Die ältefte deutfche Idiotenanfi^t, für deren Betrieb ein Neubau errichtet 
wurde, ift die Evangelifche Idioten-Erziehungs- und Pflegeanftalt >Hephata« in 
München-Gladbach, 1861 von Moritz erbaut. 

Die Anllalt befaä uiTprünglich ein dteiltocki^es Krankengebäude, welches zunächft 1S76 dnicb 
Anbau von zwei SeitenSügeln und durch Hinzurugen eioes Afylbaues für filtere Idioten, fodano 
1899 durch den Aufbau des leliteren und den Neubau einei Turnhalle und 1900 dBrch deo Neubau 
eines Pfleghanfes erweitect worden ill. Im Jahre iSqq beherbe^e die Anltalt 225 Pfleglinge, die mit 
Galten- und Feldarbeit bcfcbafligt und, foweit fie bildungsfähig find, in SchulklafleD und WerkAätten 
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Fig. 274. 



anterrichtet werdeo; letztere umfalTeD befanders Korb- nad StobUechterei, Schreinerei und Aadieicherd. 
Die Anfttdt wird jetzt >DSfchlie61ich (ür männliche Ffl^linge benutzt 

Das Perlbnal für Veiwaltung, Wirtfchaft nnd Pflege zählt 38 Köpre; dazu kommen noch außerhalb 
der Anftalt 5 Lente, Handwerker, Gäitnet und Ackerknecht, mit eigener Haushaltung, und 4 Wafch- 
und Putzfrauen. 

Von gTÖlserem Umfange ift die Provinzial-Heil- und Pflegeanftalt für Geiftes- 
fchwache zu Langfenhagen. 

Die AnRalt, welche voczugsveife mr Aufnahme jugendlicher Idioten beftimmt ill, beherbeigt zur 
Zeit etwa 700 Kranke in mehreren gröficren und kleineren Pfleeehäufem, die iiini Teil mit 3, zum Teil 
mit 2 Obergefchoflen erbaut find; aulsecdem und vorhanden l grolser Speifefaal, einilöckig, mit anllofien- 
der Küche nebfl Zubehör, und verfchiedene Verwaltungs- , Wohn-, Wirtfchafts- 
nnd WerldtSttengebinde, Tumfaal, Wafchhans and Leichenhaus. 

Der Obergefcho^nndiils eines für 60 Kinder Kaum bielenden Knaben- 
haufes ift in Fig. 274 dargeftellt Bas Gelüude enthält im Erdgefchoü die Woh- 
nung des Hausvaters, Wohn- und Schlafzimmer der Kinder und ein Wlrteriimmer 
und im L und ü. Obergefchoß Wohn-, Schlaf- und Krankenzimmer, Wärter- 
zinuner und Kleiderrimne. 

In 13 LehrklaiTen werden 130 Knaben und 70 Mädchen unterrichtet; in 
der Anllalt tätig lind 5 Arzte, 17 Beamte, Lehrer und Lehrerinnen, 19 Wirter, 
63 Wärterinnen, 3 Handwerker und 13 Dienftleute. Der Betrieb für die Koch- 
und Wafcbküchen ift mit Dampf eingerichtet. Die Anflott iß mit clektiifchcr 
Beleuchtung verfehen. 

Auf die gTofeartige Anftalt in BetheT bei Bielefeld ift 
vorher fchon hingewiefen. Diefelbe ift 1865 mit «nem kleinen 
Haufe zur Aufnahme epUeptifcher Kranken begründet und feit 
1872 unter der Leitung v. Bodelfchwingh's allmählich zu dem 
' u""w*^''' jetzigen Umfange entwickelt worden. 

Im Jahre 1888 betrug der Krankenltand fchon 109t, und im Jahre 1S98 
wurde die Gefamizahl der zur Anftalt zugehörigen Perfonen auf etwa 3450 beiifiert, die in mehr als 
200 Häufem Putz linden. 

AUe Pfl^linge fmd zu je 30 bis 50 in einzelnen, zum Töle weit voneinander entfernt liegenden, 
durch Garten, Wald und Feld getrennten Gebinden unter AufTicht verheirateter Hausväter untergebracht 
Die Anftalt ift in drei jorilüfch felbftändige Korporationen g^Uedert; im Jahre 1898 betrug ihr 
Grandbefiti 676 ^. Sie belitzt mehrere Kirchen, PfarrhSufer, Doktorhäufer, Diakoniflinnenanftalt und 
BruderluQS, aus denen die DiakonifGnnen und die Diakonen hervorgehen, welche die Pflege beforgen, 
Genefungshäufer für das Fllegeperfonal, eine grolse Zahl von Pflegehäufem, GefchäftshEufem nnd Werk- 
ftätten aller Art, SchuIklalTen, Waifenhäofer, Kleinkinderfchnlen, Kinderheim, Arbeiterkolonien, Afyl für 
trunkfüchtige Männer, Arbeilerheim mit vielen Hlufern für je 2 Familien o. a. m. 

Das Mädchenhaus der Blödenanftalt »Wittekindshof« zu Volmendingen bei 
Oyenhaufen ift das Beifpiel einer mit äu&erft fparfamen Mitteln durchgeführten 




Provinzial-Heil- und 

Pflegeanftalt 
für Geiftesfch wache 
zu Langenh^en. 



Fig. 275- 




Mädchenhaus der Blödenanftalt >Wtttekindshof< 

bei Oyenhaufen. 

Erdca<cli«fi. 

Arch.: Htld. 



Bauanlage; fie wurde 1888 von Held er- 
richtet 

Wie der Erdgefchofsgnmdrils in 
Fig. 275 zeigt, entbehrt das Haus gänz- 
lich eines Flurganges; der Verkehr wird 
im Erdgefchols durch den Speifefaal, im 
L Obergefchofe durch die Lehrzimmer 
vermittelt, wenn diefe Räume nicht für 
ihren eigentlichen Zweck benutzt werden. 

Die Anftalt enthält im Kellergefchola die 
Koch- nnd Wafchküche mit Zubehör; im Erdgefchols 
3 Schlaffäle für je 14 Betten, 1 Wohnzimmer, 
I Speifefaal, der mit Hinzuziehen einer kleinen Apfis 
zngleich ab Betfoal dient , 3 Wohnzimmer der 
Scbweftern, Bad und Abort; im IL Obcrgefchols die 
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gleichen Rlnme {Itatt des Speifefaales fmd 2 Lehrzinuner augeordnet), und ii 
für Penrio Darinnen, SchlaMume des DienßpeifoEuds und Wiitfchaftn^ume. 

Die AnftHl gewährt danach im ganiea für 60 Pfleglinge Unterkunft Zur Heizung dienen 
Einzelöfen. Die Ge&mtkoften, einlcUieblich der Geländereguliening, der Ent- und Bewiflerung, haben 
nur 62 400 Mark betragen. 

Eine Anftalt von grrÖfeerem Umfange ift die auf Koften wohltätiger Frank- 
furter Bürger eingerichtete und betriebene Idiotenanftalt zu Idftein im Taunus. 
Sie ift 1888 in rinem alten Herrenhaufe eröffnet, und 1891 und 1894 durch Hin- 
zufugen je eines neuen Pfleghaufes (Arch.: Steinbrinck) erweitert worden. Zur 
Zeit ift rin Penfionat für Knaben (Arch.: Ravenßein) im Bau begriffen, nach 
deflen Vollendung die Anftalt für etwa 200 Kinder Raum bietet 

Es ift beabfichtigt, diejenigen Pfleglinge, welche der Anftalt verblaben 
und in ihr zu vorgerücktem Alter gelangen werden, fpäter auf einem anderen 
Grundfl:ücke in Obhut zu nehmen; für diefen Entfchlufe ift die Erfahrung mafe- 
gebend, dafe das vereinigte Unterbringen erwachfener Idioten mit Kindern auf 
demfelben Crnmdftücke ftets 

wefentliche Mifeftände zur ^'8- ^7^- ^'«- ^"■ 

Folge hat. 

Eines der beiden Fflege- 
häufer ift in Flg. 276 durch 
den Grundriß des I. Ober- 
gefchoflies dargeftellt Das- 
felbe fteht an einer Berg- 
lehne, fo dais das Kellei^- 
fchofe auf der Abhangfeite 
ebenerdig hervortritt. 

Das Gebünde, welches für Mäd- 
chen bcflimmt llt, enthält im Keller- 
gefchols die ICochküche mit Zubehör, 
I Speifezlmmer für das Wiitfcbofts- 
perfonal, Badezimmer und Wirtfchafls' 
keller; im Erdgefchob den Speilefaal 
mit 14,«a m i^nge und 8,W m Breite, 
ein Anrichte zimmer, 4 Unterrichts- 
limmer and ein Bureauzimmer; im 
I. Obergefchols 2 Wohnzimmer für die Pfleglinge, 
die Wärterinnen, i Zimmer für Penfionäre und 1 
und im Dacbgefcholi l Krankenzimmer, Wohn- ui 
fchaflsräume. 

Die Bedürfuisan Halten find äbereinandei liegend im Erdgefchols und in beiden ObergcTchoffen 
mit je 3 Abortfitzen angeordnet; die letzteren find fteiflehetid ans Steingut mit beweglichen hölzernen 
Sitzen konflruiert nnd zoglcich als PÜfoir benutzbar. 

In jedem der beiden ObergefchofTe iß eine grofse offene Veranda angebaut, die den Ffl^lingen 
zum Sommeraufenthalt im Freien dient. 

Die Wohn- und Scblarräume find für zufammen 60 Kinder beftimmt. 

Das Pflegehaus für Knaben enthält die gleichen Räume; nur haben im Erdgefcholä einige Schnl- 
74mmer und im Kellergefchofs, an Stelle der Küche, einige Arbeitsräume Platz gefunden; die Knaben 
«erden befonders mit Schneiderei, Schufterei, Bürflenmacherei und KorbSechten befchäftigt. 

Das Knabenpenfionat, delTen Obeigefchols durch Fig. 277 dargeftellt ill, enthält im Erdgefchob 
Speifezimmer nebft Küche, Spielzimmer, Lefedmmer und 3 Wohn- und Schlafzimmer, und in zwei Ober- 
gefchoffen die übrigen Wohn- und Schlafzimmer der Penfionäre, nebfl Schrankzimmer, Badezimmer und 
Aborten. 

Zur Erwärmung dient eine NJederdruckdampfheiinng, welche zugleich im DachgeIcbo& eine 
Dampftrockenkammer heizt. Die Baukoften für das Penfionat werden auf 80000 Mark angegeben. 




Idiotenanftalt zu Idflein. 

Z SchlaGfäle mit dazwifchen liegenden Schlafräumen für 
Wafchraum; im II. Obergefchob die gleichen Rlume, 

d Schlafräume für Lehr- und Dienftperfonal und Wirt- 
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Di« Anftall beherbergt zur Z«it I3J ZögUnge, von denen */) fcholßhig find; außer dem Direktor 
find 3 Lehret, 4 Kindergättnerinneo, 8 Pfleger {lugleich Handwerker), 5 Pflegerinnen und lo Perfonen 
für Küche, Wäfche und Hausarbeit befchäftigt. 




Koloniegelräude für Männer. 

U44444 1 ? ; 



Anftalt für Epileptifche zu Wuhlgarten'»»). 

Arch. : Blankfnßtiit. 



Die Anftalt für Epileptifche zu Wuhlgarten ift von der Stadtgemeinde «s. 
Berlin 1893 erbaut (Arch.: Blankenßem). Die Anftalt, welche auf einem 90 "" y^ 

l. 11, S. 4^1, 461. 



■>^ Nach: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1S96. 
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gjolsen Gnindftück fteht, ift zur Aufnahme für looo Erwachfene und loo Kinder 
befUmmt; die Gebäude find in ländlicher Art, klein und niedrig, errichtet 

Die Anftalt umfalst zwei größere Gebäude für je lOO Männer nnd Frauen, ein Gebäude ffii lOo 
jugendliche Epileptifche, Wirlfchaftsgebäude, Mafchinenhaus, Verwaltungsgebäude, 2 Beanilenwolinhiiirtr, 
Kirche und Leichenhaus. Hinter der Hauptanftalt folgt rechts eine Kolonie fiir Männer, links Inr Fiaun 
und dahinter der Gutshof mit einem Wohnhaofc für die dort dauernd befchäfligten 60 ftfänner unii 
40 Frauen. 

Die ErdgefchoßgtundrilTe der Anßalt fnr Jugendliebe Epileptiker und eines Koloniegebäudes (äi 
Männer find in Fig. 278 u. 379"*) beigegeben und tverdeu befonderer Erläuterung nicht bedürfen; im 
I. Obergefcholä diefer Gebäude liegen die SchUrtäume. Die EntwälTerung ift mit einer BeriefelBnts- 
anläge verbunden; zur Beleuchtung dient elektrifches Licht 

Fig. 280. 




Pro viniial- Anßalt Tür Epileptifche zu Potsdam. 
Erdgrtchot.'«). 




icbxod«. 

Proviniial-IdiolenanKalt : 



In Preul^en lind in den letzten Jahren eine fehr gro&e Zahl derartiger 
Heil- und Pfiegeanftalten vergröfeert oder neu erbaut worden, feit es durch 
Gefetz vom ii. Juli i8gr den Landarmenverbänden zur Pflicht gemacht Hl, hilfs- 
bedürftige Idioten und Epileptiker in Anftaltspflege zu nehmen. 

Als Beifpiele feien hier zwrä Bauausführungen der ProvinzialverwaJtting 
der Provinz Brandenburg mitgeteilt. Zunächft die Anllalt für Epileptifche zu 
Potsdam, die ihre Entftehung der privaten Wohltätigkeit verdankte; fie ift von 
der Provinzialverwaltung erworben und alsdann erweitert worden; fie nimmt 
neben Orts- und Landarmen auch zahlende Pfleglinge auf, im ganzen 230. 






i,y Google 



Im Jahre 1895 find der Anftalt 2 Ifolierhäufer zur Unterbringung von je 
ao tobfüchtigen Männern und Frauen hinzugefügt worden; jedes derfelben ent- 
hält, wie der Erdgefchofegrundrife in Fig. 280'*») zeigt, i Wohnfaal, 10 Ifolier- 
zellen, 4 Krankenräume, Verwaltungsziramer, Wärterämmer, Badezimmer, Spül- 
küche und Aborte. Der Mittelbau befitzt ein Obergefchois. Die Baukoften wer- 
den für jedes Haus auf rund 87 000 Mark angegeben. 

Die Idiotenanftalt zu Lüben nimmt im ganzen 350 Kranke auf. Im Jahre 
1895 find zwei neue Pfiegehäufer für je 60 Männer und Frauen errichtet worden; 
jedes derfelben enthält, wie der Grundriß in Fig. 282'*') zeigt, bei gleicher An- 
ordnung im Erdgefchofe und I. Obergefchofe, 2 Schlaflale, 2 Wohnfale, 4 Schlaf- 
zimmer, 4 Ifolierzimmer, i Zimmer für die Wärterinnen mit Spülküche, i Wafch- 
räum und Aborte Die Baukoften werden für jedes Haus auf 69 000 Mark be- 

Fig. 283. 




AnlUlt füc Epileptirche bei Zürich. — Erdgefchols. 

Die fchweizerifche Anftalt für Epileptifche auf der Rüti bd Zürich, 1886 
erbaut, ift zur Aufnahme von etwa 50 Kranken beftimmt, von denen ein Teil, 
die den wohlhabenderen Ständen angehören, in 8 Einzelzimmern untergebracht 
werden können. 

Die Anllalt enlMlt im Kellereefclials die Koch- und Wafchküchen mit allem Zubehör, l SpeifeTaal 
mit AnrichteziiDmer und einige Arbeilsräume; im Erdgefchoü. deCTen Grundrifi aus Fig. 283 edichllich 
ilt, und im L Obergefchois die Wohn- und Schtafrüume dec P6egUnge , die Wohnung des Hausvaters, 
Wäiterzimmcr, Kleid erzimmer, Wafch- und Baderäume, fowie Aborte; im II. Obeigefchols 5 Zinuner für 
Penfiooäre, 2 LehrklafTen, fowie einige Räume fui die Verwaltung und für Dienftpeifonal. 

Zur Erwiimung dient eine NiederdruclcdampfhetzuDg. I>er Flächenraum betrSgt für jeden P6eg- 
ling im Spcifefaal 1,50 4«, in den AureDtbiltszimmeTn etwa 4 q™ und in den Schlaffäleii , deren jeder 
10 Betteo auTnimnit, 6,1 qn>. In den Wärterzimmern ift die Einrichtung g«troBen, dab ein unruhiger 
Kranker abgefonderi werden kann. 

Als Beifpiel einer franzöfifchen Bauanlage, welche nur für eine mittelgrolse 
Zahl von Pfleglingen beftimmt, jedoch nach dem Grundfatze möglichfter Teilung 
der Baulichkeiten, wird die auch jetzt noch als muftergültig anzufehende Idioten- 
anftalt zu Vauclufe, 1876 von Marickal erbaut, mitgeteilt; fie bildet einen Teil 
der gleichnamigen Irrenanftalt und dient zur Aufnahme von 140 fchwachfinnigen 
Knaben. 

Wie der in Fig. 1S4'") beigefügte Erdgefcbo&grundrib leigl, Rehen die Gebäude auf einem etwa 
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13 500 4'» gio&en Grundftückc in zerilreDler Anordnung. Die Gebäude find fall durchweg einftockig; 
die Grundfläche in den SchiaiTälen beträgt fSr jedes Bett 4 t<«. 

Die AnOalt ift für landwiitfcbaftliche Befchäftigune der Pfleglinge eiagenchlcl; demgemäls ilt 
auch die Bauausführung in eiafachfter ländlicher AusItaCtung erfolgt, fo daß fich die BaukoAen nur auf 
die verhättnismälsig geringe Summe von 151000 Mark beiüfert haben. 

In England wird auf m^lichfte Abfonderung der verfchiedenarttgen 
Kranken befonderer Wert gelegt. In der fahr umfaJTenden Anftalt für Schwach- 
finnige zu Stoke on Trent find im Jahre 1896 zwei Pavillons neu hinzugefugt 
worden (Arch.: Lynam), deren Anordnung als obiger Forderung fehr gut ent- 
fprechend beurteilt wird. Die Gebäude find zweiftöckig, eines für 56 Männer, 
das andere für 40 Frauen beftimmt. 

Das eritere enthält im Erdgefchols 3 Tagriume für in zwei verfchiedene Klaffen getrennte 
Schwacbfinnige und für Epileptiher, und Tut letztere einen ScEüafraum, fowie einen Tagraum für die 
Wärter, Bäder und Aborte, Verwaltungsränme und Kochküdie neblt Zubehör und im I. Obergefchoß, 
deffen Grundrils in Fig. 2SS'") mitgeteilt ifl, 3 Schlafllle, i Ifblieiummer, Bäder, Aborte und Wärter- 



Fig. 385. 
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B. Sonftige Verforgungs-, Pflege- und Zufluchtshäufer. 

Von Gustav Bbhhkb. 

4- Kapitel. 

Krippen, Kinderbewahranftalten, Kinderhorte und 

Ferienkolonien. 

Die Erkenntnis, dafs die grolse Sterblichkeit der Kinder gerade in den 
erften Lebensjahren wefentlich auf mangelhafte Fürforge und Ernährung zurück- 
zuführen ift, und dals es als eine Hauptaufgabe der werktätigen Menfchenliebe 
betrachtet werden mufe, für die ärmften Klaffen der Bevölkerung helfend einzu- 
treten, in denen nicht nur der Vater, fondem auch die Mutter gezwungen ift, 
einen Arbeitsverdienft auiserhalb des Haufes zu fuchen, hat eine gro&e Reihe 
von Anftalten aller Art hervorgerufen, welche dazu beftimmt lind, den Kindern 
während der Tageslhtnden die mütterliche Obhut beftmöglich zu erfetzen und 
das Al^eben der Kinder an fremde Wartefrauen entbehrlich zu machen. 

Diefe Anftalten fuhren, infofem fie zur Aufnahme der Säuglinge und der 
kleinften Kinder — bis zum dritten Lebensjahre — dienen, den Namen Krippe 
oder Säuglingsbewahranftalt, infofern fie die Kinder vom dritten bis zum 
fechften Lebensjahre aufnehmen foUen, die Bezeichnung KinderbewahranftalL 

An letztere fchlie&en fich, als zum gleichen Zwecke beftimmt, wenn auch 
für wohlhabendere BevölkeningsklalTen dienend, die Kindergärten und in 
weiterer Folge die Kleinkinderfchulen, welche im nachften Halbbande diefes 
>Handbuchesc (Heft i, Abfchn. i, B, Kap. 7) ihre Befprechung finden werden. 

In neuefter Zeit find den vorgenannten Anftalten noch die-Kinderhorte 
hinzugetreten, die den Zweck haben, Knaben und Mädchen fchulpflichtigen 
Alters am Tage und außerhalb der Schulzeit unter erzieherifcher Auflicht zu 
halten. Endlich mögen hier auch die Ferienkolonien Erwähnung finden, deren 
Aufgabe darin befteht, erholungsbedürftigen fchulpfiichtigen Kindern während 
der Sommerferien au&erhalb der Stadt Pflege und Erholung zu "verfchaflfen. 

Die Krippen und Kinderbewahranftalten haben eine übereinftimmende Haus- 
ordnung dahin, dafs die Mütter an jedem Wochentage ihre Kinder zu früher 
Moigenftunde in die Anftalt bringen und abends wieder abholen. Gewöhnlich 
find die Anftialten von morgens 6 Uhr bis abends 9 Uhr geöffnet. Die Kind» 
werden in der Anftalt beköftigt, gewafchen und gebadet, befchäftigt und bis- 
weilen auch bekleidet; als Entfchadigung für diefe Mühewaltungen wird eine 
kleine Gebühr gefordert, welche zwifchen 10 und 35 Pfennigen täglich fchwankt; 
bei gänzlicher Mtttellofigkeit der Eltern wird auch auf diefe Gegenleilhmg ver- 
zichtet. 
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Kranke Kinder finden in der Anftalt natürlich keine Aufnahme; im £r- 
krankui^sfalle werden die Kinder alsbald anderweitig', am beften in einem 
Krankenhaufe, in Pfi^e gegeben. Eine tS^^Uche ärztliche BeaufQchtigung ift 
unerlälslich, fchon um anfteckende Krankheiten fo fchnell wie mögfUch zu er- 
kennen und deren weiterer Verbreitung vorzubeugen. 

Derartige Anftalten bedürfen zur Erfüllung der vorbefchriebenen Zwecke 
nur geringer baulicher Vorkehrungen. Im Notfalle genügt ein Aufenthaltsraum 
nebft einer kleinen Küche mit Badewanne, fowie etwa noch ein kleines Zimmer 
für die Aufleherin und eine Bedürfhisanftalt. Zweckmässig ift es auch bei 
kleineren Anlagen, im Haufe für das Bedienungsperfonal Schlafräume zu fchaffen, 
weil die Anftalt früh geöffnet und fpät gefchloSen mrd, für die unentbehrliche 
und fehr beträchtliche Arbeit der Reinhaltung der Zimmer und der Gerät- 
fchaften alfo ohnehin eine geringe Zeit zur Verfügung fteht 

Im Falle greiserer Ausdehnung vermehren und erweitem fich die vorbe- 
nannten Räumlichkeiten, deren Anordnung und Ausftattung jedoch ftets eine 
ganz einfache bleibt 

a) Krippen. 

Die Krippen, welche ihren Namen zur Erinnerung an die Krippe fuhren, 
in welcher der Heiland ruhte, find im Jahre 1844 durch Termin Marbeau in Paris 
erftmals errichtet und bald, nicht nur in ausgedehnteftem Umfange in Frankreich 
und Belgien, fondem auch in Ofterreich und Deutfchland, z. B, die Krippe zu 
Breitenfeld bei Wien 1849 und zu Dresden 1851, fpäter auch in anderen Ländern, 
z. B- Spanien und Portugal 1875, weiter eingeführt und mit gröfstem Erfolge 
verbreitet worden. In Frankreich hat in den letzten Jahren die geringe Be- 
völkerungszunahme des Landes die Aufmerkfamkeit der Behörden und befonders 
der Stadtverwaltungen auf den wefentlichen Nutzen gelenkt, welchen Krippen 
und Kinderbewahranftalten durch die Verminderung der Kinderfterblichkeit 
haben, und infolgedeffen find auf ftaatfiche und lUdtifche Koften eine grolse 
Menge von Neubauten errichtet worden. Dagegen haben fich in Ei^land, weil 
man die Trennung der Kinder von den Eltern als einen Eingriff in die häus- 
lichen Verhältniffe der Bevölkerung und daher als bedenklich erachtet, die 
Krippen bis jetzt noch keinen allgemeineren Eingang verfchaffen können. 

Der Raumbedarf für den Neubau einer gröfeeren Krippe ift ein fehr ver- 
fchiedenartiger; überdies werden in neuerer Zeit auch die Krippen häufig mit 
anderen, ähnlichen Zwecken dienenden Anftalten, wie z. B. mit Kinderbewahr- 
anftalten, Kinderhorten und Handarbeitfchulen, bisweilen auch mit Volksküchen, 
mit Afylen für kranke und fchwächliche Kinder und mit fonftigen Wohltätig- 
keitsanfLalten verbunden. 

In Frankreich befteht eine ähnliche Verbindung der Krippen (CreckesJ, 
namentlich mit Kleinkinderfchulen (SedUs £aßUf oder mit einem Wohltätigkeits- 
bureau (Bureau de bien/aifancej und einemArbeitsraume (Ouvroir); die Krippen 
finden dann gewöhnlich im Obergefchofe der betreffenden Gebäude ihren Platz. 
Das Wohltätigkeitsbureau dient ziu: Verteilung von Geld und Arzenei an arme 
Leute, der Arbeitsraum zur Erteilung von Nähunterricht an arme Mädchen, 

In Belgien find die Krippen zumeift mit Kleinkinderfchulen und Kinder- 
g-ärten verbunden und in ganz vorzüglicher Weife organifiert und unterhalten; 
fie führen den Namen Cricke icole gardienne und dienen zur Aufnahme der 
Kinder bis zu deren Eintritt in das fchulpflichrige Alter. 
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Im Hinblick auf diefen mehrfachen Zweck erfcheint es nicht angeze^ 
etwa für verfchiedene Grofeenverhaltniffe der Krippen beftimmte Raumerforder- 
mfTe zu ermitteln, da die letzteren faA willkürliche find und in jedem einzelnen 
Falle von den vordringenden ortlichen BedürfnilTen und von den Anfchauungen 
der leitenden Perfonen abhängig bleiben. Vielmehr wird es zweckmäfeig fein, 
durch eine Anzahl von Beifpielen die Verfchiedenartigkeit darzuftellen, in welcher 
die Aufgabe praktifch behandelt worden ift und hierin den Vergleich der mehr 
oder minder gelungenen Löfung zu ermöglichen. 

In der Regel werden für eine gröfeere Krippe die nachftehend bezeichneten 
Räume als notwendig zu beanfpruchen fein: 

i) ein Aufenthaltsraum für die kleinften Kinder, welche während des Tages 
in kleinen Wagen oder Betten liegen; 

2) ein Aufenthaltsraum für die Kinder zwifchen i und 3 Jahren, welche den 
Tag in Spiel und Ruhe verbringen und in einem dazu befonders eingerichteten 
Laufgang — Gehfchule — gehen lernen; 

3} ön Badezimmer; 

4) eine Kleiderablage, in welcher äie Kleider der Kinder den Tag über auf- 
bewahrt bleiben; häufig werden die Kinder, welche der Anftalt fauber gewafchen 
übergeben werden mülTen, bei der Aufnahme mit Bekiradungsftücken verfehen, die 
der Anftalt gehören; 

5) ein Raum für Wäfche und Kleider; 

6) ein Zimmer für die Verwaltung und ein Speiferimmer; 

7) ein Abfonderungszimmer für krankheitsverdächtige Kinder; 

8) die für die Bedienung erforderlichen Schlafzimmer ; fiir die kleinften Kinder 
wird auf je 4 bis 5, für die grÖlseren auf je 8 bis 10 eine Wärterin gerechnet; 

q) Bedürfnisanftalten für die Kinder, für das Warteperfonal imd für die 
Verwaltung; 

10) die erforderlichen Wirtfchaftsräume, beftehend aus Kochküche mit Vor- 
ratskammern, Milchküche mit Sterilifationsapparat, Wafchküche mit Desinfektions- 
vorrichtung, Bügelftube, Räume für Brennftoff; 

11) eine bedeckte Halle, ein Spielhof und ein Gartenraum. 
Empfehlenswert ift die Vorforge eines abgetrennten kleinen Zimmers, in 

welchem die Mütter morgens und abends ihre Kinder ftillen können. 

In den Aufenthaltsräumen ift für jedes Kind eine Grundfläche von etwa 2''" 
zu rechnen, bei einer Stockwerkshöhe von mindeftens 4". 

Zur Aufnahme der kleinften Kinder find zweckmäßig eifeme Wagen zu ver- 
wenden, die, im Grundriß des WagenkaftensgemefTen, ungefähr 90™ lang, unten 50. 
oben 55 ™ breit und durch Vorhänge zu fchützen find; auch eifeme, auf drä 
Rollen ftehende Bettftellen ähnlicher GrÖfee können verwendet werden. 

Für die größeren Kinder werden Ruhebetten vorgeforgt; diefe find entweder 
in Form gepolfterter Tafeln vermittels Schamierbändem an der Wandtäfelung be- 
felUgt oder aus hölzernen Rahmen hergeftellt, deren Oberteile mit Leinwand be- 
fpannt und fchräg aufgeklappt für die Kinder Platz bieten. 

Die gepolflerten Tafeln, welche zur Aufnahme von je 2 bis 4 Kindern dienen, 
nehmen faft gar keinen Raum fort; dagegen haben die Holzrahmen den Vorteil, 
daß fie auch außerhalb des Saales, in der bedeckten Halle oder im Garten, zweck- 
mäßige Verwendung finden können. 

Die Aufenthaltsräume liegen in der Regel im Erdgefchofe. Zur Verbindung 
mit dem Hofe und dem Garten werden ftatt der Treppen flach geneigte Rampen 
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angelegt, um den gröfeeren Kindern die eigene Fortbewegung ohne Gefahr zu 
ermöglichen. Wird ausnahmsweife eine andere Ajiordnung bedingt, fo ift es nütz- 
lich, auch die zu den ObergefcholTen fuhrenden Treppen durch Rampen zu erfetzen. 
Die Gehfchule befteht, wie Fig. 286 zeigft, aus einem kreis- oder eiförmigen 
^1 ^^^ hölzernen Grehege, in deffen Mittel- 

teil oftmals eine Sitz- und Tifchreihe 
angebracht wird. 

Die Wände des Aufenthaltsrau- 
mes der gröfseren Kinder können 
zweckmäfeig zum Aufhängen von 
Bildern benutzt werden, die für den 
Anfchauungsunterricht dienen; einige 
Spielfachen, auf- und niedergehende 
Wippen, gleitende bunte Kugeln u. 
dergi find zur Unterhaltung der 
Kinder nützlich. 

Das Badezimmer fall fich in näch- 
fter Nähe des für die kleinflen Kin- 
der beftimmten Raumes befinden; es 
ift mit Badewannen und Wickel- 
tifchen auszuftatten. Die Badewan- 
nen werden entweder auf die Tifche 
geftellt oder in diefe vertieft einge- 
lafTen; die letztere Anordnung ge- 
ftattet es, die Tifche in zweckmäßiger 
Weife zugleich zum Wickebi der 
Kinder zu benutzen; die Wickelkiffen liegen alsdann neben den Wannen imd 
werden durch übergedeckte Gummitücher gegen Näffe gefchützt Für das Vor- 
handenfein einer Wäfchewärmeinrichtung ift Soige zu tragen. Zur Aufbewah- 
rung der Seife und anderer Wafchgeräte dienen hölzerne Geftelle, welche über 
den Badetifchen oder an den Wänden angebracht werden; für jedes Kind find 
zwei numerierte Schwämme vorhanden und an Haken aufgehängt. 

Durch Vorforge eines Einwurffchachtes, welcher die fchmutzige Wäfche un- 
mittelbar in die Wafchküche befördern läfet, ift der Dienft fehr zu erleichtem. 
Kaltes und warmes WafTer muis mit Rohrleitungen und Hähnen bequem zur Ver- 
fugung ftehen; die Warmwafferleitung kann zum Vorwärmen der Wäfche benutzt 
werden. 

Um die Gewichtszunahme der Kinder kontrollieren zu können, mufe eine 
Wage vorhanden fein. 

Die Kleiderablage ift möglichft geräumig anzulegen, damit lamtliche Kleider 
der Kinder frei aufgehängt werden können. Das Auskleiden der Kinder und das 
Benutzen eigener, der Anftalt gehöriger Bekleidungsftücke ift nicht nur für die Rein- 
haltung, fondem namentlich für die rechtzeitige Erkenntnis anfteckender Krank- 
heiten, welche äulsere Merkmale haben, wie z. B. Scharlach, Mafem iL a., fehr 
nützlich. Zur Abtötung der Krankheitskeime in den Kleidern der Kinder ift 
eine, am heften mit Dampf zu heizende Desinfektionsvorrichtung notwendig. 

Für die Bedürfnisanftalt find Aborte in rechlicher Anzahl mit kräftiger 
Wafferfpülung und mit Ableitung in Schwemmkanäle am zweckmälsigften. Die 
Anzahl der für die Kinder beftimmten Aborte ift, wie für die Kleinkinderfchiilen 

Uudbnch der Architeklur. IV. ]. b. (1. AuB,) l6 ^^ , 

Uu.z.a.yCOOgIC 



gebräuchlich (vergL die fchon angezogene Stelle im nächften Bande diefes >Hand- 
buches«), auf mindeftens 4 für jedes Hundert Kinder, beller jedoch zur Erleichterung 
des Betriebes noch höher anzunehmen. 

In der Kochküche findet vorteilhaft ein Heizkeflel oder eine in den Herd 
eingebaute Heizfchlange zur Erwärmung des Badewaflers Platz. 

Die MUchküche follte, wenn irgend möglich, dicht neben den Aufenthalts- 
räumen der Kinder liegen, um den Transport der von hier aus zu verabreichenden 
Milch und anderer Speifen zu erleichtem; Schüffein, Teller, Saugäafchen iL a. find 
für jedes Kind numeriert in doppelter Anzahl vorrätig zu halten; eine Sterili- 
fationsvorrichtung für die Milch, welche den Kindern verabreicht wird, ift un- 
entbehrlich. 

Die bedeckte Halle bildet einen fehr wichtigen Teil der Anftalt, weil fie die 
Möglichkeit gewährt, die Kinder den wohttätigen Aufenthalt in frifcher Luft auch 
bei ungünftigem Wetter genielsen zu laflen; fie follte deshalb gro& genug fein, 
um allen Kindern gleichzeitig Raum zu bieten. Die Halle wird am bellen gegen 
Süden gerichtet, mit einem überfiehenden Dach verfehen, an der Wetterfeite durch 
äne Glaswand oder durch hölzerne Stellwände gegen Wind und Regen gefchützt. 
Der Fu&boden foU gedielt fein, zweckmäßig mit eichenen Riemen in Afphalt 
auf Beton, weil die Kinder oft auf dem Boden kriechen, auf einem Steinbelag fich 
alfo leicht erkälten können. Linoleumfulsbodenbeläge und fi^enlofe Efiriche, 
wie Xylopal, Linotol u. f. w., haben fich ebenfalls gut bewährt. 

Erwfinfcht ift ein grölserer, fonnig gelegener und durch Baumpfianzung 
gefcbützter Sfäelplatz, deffen Fufsboden mit Kies zu bedecken ift. 

Ein Hauptwert ift für alle Räume auf kräftige Lufterneuerung zu legen, 
weil der Betrieb, trotz größter Reinlichkeit und Sorgfalt, naturgemäfe eine 
Verunreinigung der Luft durch fchlechten Geruch mit fich bringt 

Aus diefer Erwägung ift es auch vorteilhaft, die Erwärmung aller Räume 
durch eine Sammelheizung zu bewirken, deren Betrieb während der winterlichen 
Jahreszeit das Anfallen und Vorwärmen fnfcher Luft zu unmittelbarer Folge 
hat ; anderenfalls find eiferne Reguliermantelöfen mit äufeerer Luftzuführung zu 
empfehlen. Auch fei noch auf die Erörterungen über Schullüftung und -Heizung 
im nächften Bande (Heft i, Abfchn. i, A, Kap. 2, unter d) diefes iHandbuchesc 
verwiefen. 

b) Kinderbewahronftalten. 

Für diefe Anftalten gelten im einzelnen die Angaben, welche vorftehend 
für die Krippen gemacht worden find, mit der Hinfchrankung, dafe die Einrich- 
tungen, die dem Ruhebedürfnis der ganz kleinen Kinder Rechnung tr^en 
muffen, in Wegfall kommen, weil die Kinder erft mit dem dritten Lebensjahre 
den Anftalten zugeführt werden; ftatt deffen find Sitzvorkehrungen in gröfeerer 
Zahl zu befchaffen, auf denen die Kinder während ihrer gemeinfamen Befchäf- 
tigung, Unterhaltung und Belehrung Platz finden. 

Die Badeeinrichtungen können, im Vergleich mit den Krippen, ebenfalls 
eingefchränkt werden, weil die Kinder, welche von ihren Müttern am Morgen 
der Anftalt fauber gewafchen übergeben werden muffen, der regelmälsigen und 
täglichen Bäder nicht mehr bedürfen. 

Die Aufenthaltsräume der Kinderbewahranftalten werden gewöhnlich etwas 

kl«ner bemeffen als in den Krippen. In Frankreich, wo auch die Kinder- 

■■ bewahranftalten fich der ftaatlichen Fürforge fchon feit einer Reihe von Jahren 



243 



Fig. 287, 




erfreuen, ift durch neuere Minifterialverordnung für jedes Kind ein Flächenraum 
von 1,25 «" bei mindeftens 4 " Stockwerkshöhe vorgefchrieben; dort wird 
femer verlangt, dafe ein überdeckter, gedielter Hof von gleicher Gröfee und ein 
offener, bekiefter und mit Bäumen bepflanzter Hof von doppelter Grölse vor- 
handen fein follen. 

Die innere Einrichtung der Kinderbewahranftalten ift fowohl in Frank- 
reich als in England fehr ähnlich derjenigen in den Salles iaJUe, bezw. Infant 
fchools, welche im nächften Bande (Heft i, Abfchn. i, B, Kap. 7) befchrieben 
werden follen und auch für deutfche Anftalten 
als Anhalt und Mufter dienen können. 

Die Kinderbewahranftalten werden gleich- 
falls fehr häufig mit zweckverwandten ande- 
ren Anftalten, namentlich mit Krippen, Klein- 
kinderfchulen , Kindergärten und Kinderhorten 
verbunden, fo dals die nachftehend mitgeteilten 
ßeifpiele au^eführter Bauwerke zugleich für 
die Krippen und für die Kinderbewahranftalten 
eine Vergleichung darbieten. 

Eine der älteften deutfchen Krippen, wel- 
che in einem zu diefem Zwecke befonders errich- 
teten Neubau Platz gefunden hat, ift die Olga- 
Krippe zu Stuttgart; fie ift nach dem aus Fig. 
387 .erlichtlichen Plan auf einem von der Stadt 
gefchenkten Bauplatze 1 875 errichtet (Arch. : 
Walter) und bietet Raum zur Aufnahme von 
80 Kindern. 

Im Kellergerchols befinden ficli die Koch- und Wafch- 
knche nebll Zubehör, die Heizkammei' der Feuerlnflheüung 
und die Wirtfchaftskellci ; im Etdgefchols 2 Aufenthaltsraie 
mit Badeiimmei , Kleideiablagc and Abort, 3 SchlBfiimmer, 
I Wäitenimmer nnd eine bedeckte TerralTe; im T. Ober- 
gefcfaols ein Beratungszimmer für die Vervallung mit Kleider- 
ablage, 1 Wobn- und SchUfitmmer und Trockenbaden. 

Die Stockweikshöhe betrfigt im Er^efchofi 1,40 1°> nnd 
1 I. Obergefchols 3,00 ■». 

Die Verwaltui^ unteifleht dem Stuttgarter Franenverein, 
durch defl'en Beiträge auch die MehrkoRen dei Betriebes ge- 
deckt irerdcn. 
Die Krippe und Kinderbewahranftalt der mechanifchen Weberei zu 
Linden bei Hannover, welche von der Verwaltung 1873 zur Aufnahme folcher 
Kinder errichtet wurde, deren Mütter in der Fabrik mitarbeiten muffen, ift info- 
fem eigenartig, als die bauliche Anlage einen Teil eines vierftockigen Fabrik- 
gebäudes bildet und deshalb für den Betrieb der Anftalt nicht nur im Erd- 
gefchofs, fondem auch in drei Obergefchoffen nutzbar gemacht werden mulste. 
Das Gebäude, delTen Erdgefcho(igrundh& in Fig. 288 dargeltellt find, enlhfilt im Kellergefchob 
die Koch- und Wafcbküche nebCt Zabehör; Aufzug nnd WäTcheeinwurf fetzen diefelbeo mit den Obec- 
gefchoflen in bequeme Verbindung. 

Das Eidgefcholt ift für die Saiblinge, das I, Obetgefchob mit gleicher Kaumeinteilung füi die 
Kinder im Alter von I bia 2 Jahren beftimmt; die Säle haben eine Grundfläche von etwa 1204ii. 

Im II. und m. Obergefchoü, in denen der Saal durch Hinzuziehen des Voiderzimmers auf 143 im 
veigtoläert ill, flnden die Kinder von 2 bis f> Jahren, bezw. ältere Mädchen von C bia 14 Jahren Auf- 
nahme. Der Knieftock gewählt Raum Tür Schlafzimmer des Warteperfonals und für den Trockenboden. 



0/ffl-Krippe lu Stuttgart. 
Erdscfclwfi. - V« ". Gr. 



Fig. 288. 




Krippe und Kinderbewahranftalt der 

mechanifchen Weberei lu Linden. 

Erdgefcbaft. _ '„ «r. Gr. 





Fig. 389. 
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Kinderbe wahrfchule Mariaheim i 

ErdgeCchari"'). - Vm. », Gr. 

^^ Arch.: /(Ä-i. 

Wariefchnle vor dem Daminlor , p,^^ ^j^ g^,!,, 

zu Hamburg. n. Vonimner. K Schv 

Brdgefchor.""|. - ■(„ w. Gt. 

Ardi. : JatiA/im. der Schwr&em, yjl. SpülkBcbe. 

Das Perional befteht, je nach dem geringeren oder gröüereD Befoche der Anttalt, a.uE 4 bis 
5 DiakonUTumen, il bis 16 WärteriDuen und 5 bis 6 DienllmädcheD. 

Zur VerbinduDg vom Erdgefcbols bis zum ni. Obergefcholg dient ia jedem Stockwerk ein« leicht 
geneigte, afplialtlerte Rampe, welche fm- die Kinder ohne Geiahi begehbar ift and mit den Kinder- 
wagen befahren werden kann. 

Di« Banlcoften werden auf rand looooo Mark und die Betrieb skoßen, welche zum Teil za LaHeo 
der Fabrik Rehen, je nach dem Befuch durcbfchnittlich auf 2000a Mark im Jahre beziffert; von leti' 
teren Koften wird etwa die HSlAe durch die Beiträge der Mütter gedeckt, welche für die SSaglingt 
3 Mark, für Kinder von I bis 1 Jahren I,m Maik, Tür Kinder von 2 bis 6 Jahren i,m Mark and für 
jedes ältere Kind i Mark wöchentlich betragen. 

Die ■Wartefchule vor dem Dammtor in Hamburg ift von einem gemein- 
nützigen Verein 1886 (Arch,: Jacobfen) erbaut (Fig. 289"*). 

Sie enthält im Erdgefchofsdie AufenthallsrSume, 
I Schlafzimmer, Direktionszimmer, Küche, Bad und 
Aborte; im I. Obergefchob, welches fich nur auf 
den linksfeitigen Gebäudeteil erftreckt, befinden fich 
Schlaf- und Wahnriume für das PerfonaL Die Ban- 
koften bal>en 30000 Mark betragen. 

Die Kinderbewahrfchule Mariaheim 
zu CÖln (Fig. 290 "•) ift durch einen Wohl- 
tätigkeitsverein 1887 errichtet (Arch.: Albes). 
Im Erdgefchofi befinden fich 2 Aufenthallsläle 
für 300 Kinder, Anfprachzimmer , Koch- und Spül- 
küche und Aborte. In zwei Obergefcbotren hat ein 
Afyl für Arbeiterinnen Platz gefunden. Die Baukoften 
haben 42000 Mark betragen. In den Aufenthaltsßilen 
find die Sitze zur Erleichterung der AulTicht nach 
englifchem Mutter amphitheatralifch aufgebaut 

Die Kinderbewahranftalt zu Halle a. S. 
wurde 188g von Fahro erbaut, fteht als 
Hinterhaus auf einem Hofe; fie befitzt, wie 
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Kind«[tiewiÜimi(Ult in BogeDhäaTen bei Manchen. 

Erdsefcbof*. — ■,'„ w. Gr. 
Arch.: Hsckti^. 



der in Fig. 291 mitgeteilte Erdge* 
fchofegrundrife zeigt, zwei grofse 
Räume, von denen der eine alsUnter- 
richtsfaal, der andere ak Efefaal be- 
nutzt wird, femer die Küche mit 
Zubehör, eine überdeckte Halle imd 
die Bedürfnisanftalt. Wafchküche 
und zwei Stalle für Kleinvieh find in 
einem getrennt flehenden Hauschen 
untergebracht 

D»s Obeizefchols enthält DCben dem Anf- 
entbattsfaal eines Knabenhortes die Wohnräume 
für das Perfanal, welches ans einer Hausmutter, 
einer Lehrerin and einem DienftmädcheD be- 
fiehL Zur Heilung dienen eifeme Mantelöfen. 

Die Anftalt ift Tür 100 Kinder eingerich- 
tet; das wöchentliche Kaflgeld betrigt 50 Pfen- 
nige; der erforderliche Zufchuü wird durch 
wohltätige Spenden gedeckt Die Baukoden 
werden auf 33 100 Mark beiiffert. 

Die Kinderbewahranftalt in Bo- 
genhaufen ift von der ftadtifchen Ver- 
waltung zu München (Fig. 292) in 
der Nachbarfchaft der Babelsberger 
Volksfchule 1896 erbaut (Arch.: 
Hocheder). 

Das Erdgefchofs enthält % Aufenthalts- 
räume, Aborte und Schweftemwohnung neblt 
Küche, das L Obergefchob andere Schul- und 
Wohnräume. 

Das Hildahaus in der SchefFel- 
ftralse zu Karlsruhe, 1896 von der 
Stadtgemeinde erbaut (Arch.: Strieder), enthalt im Erdgefchols eine Volksküche 
und im I. Obergefchofe (Fig. 293} eine Krippe und Kleinkinderbewahranfialt 

Elftere beritzt einen SpieUaal und eiaea ScUaflaal, einen Kleider- und Wäfcheraam, Baderaum 
and Aborte, Küche nnd eine überdeckte TerralTe; die Kinderbewahranftalt beiitit 2 Lehrzimmer, Bade- 
raum und Aborte. Im D. Obergefchoü haben Wohnräume für die Schweftem und für den Hausmeifter 
u. a. m. Platz gefunden. 

Die Baukoften haben 140000 Mark betragen. 

Der Kinderhort in der Löwengafle zu Frankfurt a. M. (Fig. 294) ift von 
«nem Wohltätigkeitsverein 1898 erbaut (Arch,: Raven- 



Hildahaiu zu Karkruhe. 

L Obergefehoft ■"). - '/», w, Gr. 
Arch.; Strirndtr. 



Fig. 194- 




ICinderbort zu Frankfurt a. M 
Erdgefchofi. - V». ». ^". 



•')■ 

Im Erdgefcbob find 2 Aufen(bal(sriume mit getrennten Eingängen, 
Vorballen, Bädern und Aborten für Knaben und Mädchen unterge- 
bracht. Der Mittelbau ift unterkellert und mit einem Obergefchnfi 
überbaut, in welchem fich die Verwaltungsräume befinden. 

Die Bankoßen werden auf 30 joo Mark angegeben. 

Das Vereinshaus der Aktienbaugefellfchaft für 
kleine Wohnungen zu Frankfurt a. M., welches an 
der Nordendftrafse 1901 gleichfalls von Ravenflein er- 
baut worden ift, ftellt ein Beifpiel der Vereinigung 
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eines Kinderhortes mit anderen gemeinnützigen 
Zwecken dar. 

Das Gebäude, deflen ErdgcfchofsgrUDdrib in Fig. 245 bei- 
gegeben ift, enthält im Erdgefchols 3 Lehrzimmer für den Kinder- 
garten, I Spiel- und Speifeiiramer, i Kindetfchlafiimmer für die 
Mittagsruhe, Vorltandszimmer, Küche, Bäder und Aborte; im 
I. Obergefchofe eine Dienllbolenfchule inil Küche und SpülrAom, 
einen SchUllaal, einen Saal füi die Kinderbewabianltalt und Bad; 
im n. ObergeTcboß 2 Lehrziniraer für einen Mädchenbort «od 
mebtere Einzelzimmer Tür aUeinftehende Frauen. 

Da Gebäude ift in gefugtem Backfleinbau errichtet; zur Er- 
wärmung dient eine Niedcrdmckdampdieizung; die Baukollen be- 
tragen bei 303 v= überbauter Gmndfläche rund 84 Juo Mark. Vereinsbaus der Aktiengefellfcfaafl liit 

Der Erdgefchofsgrundrife in Fig. 296 zeigt, in kleine Wohnungen zu Frankfurt a.M. 
welcher Weife in der mehrgenannten Anftalt zu Erdgefchof». - -u, ". Gr 

Bethel bei Bielefeld die Kleinkinderfchulen in fehr ^"""^ *-™^«-. 

grofeer Zahl errichtet werden. 

Im Erdgefchols befinden fich ein gio&eres und ein Icldnetes Schulzinuner; das grö&ere viid 
gewSbnUcb nur zoi Hälfte mit Bänken beftcUt, damit noch Raum fijr Kreisfpiele der Kinder übrig bleibt 

Die Koche ift nüt dem für die kleinen Kinder beftimmten, kleineren Scbulzimmer verbunden, 
damit die Gehilfia der Schvelter nährend des Unterrichtes zugleich kochen kann; bei diefer Anardnaag 
genügen für etwa ilo Kinder eine Schweizer und «ne Gehilfin. Die Aborte nnd dn Raum Iut Geräle 
und Spielfacben find in einem Anbaa nntergebracbt. Im Dachgefchols belinden Geh Wohn- und Schlaf- 
zimmer fiir die Schwefter und die Gehilfin. 

Die Baukoften der fehr fpiifam ausgeführten Anlage werden auf nur 9000 Mark beziflert. 



Fig. 196, 




Normalgrun drifs für die Kleinkinderfchulen : 
Arih.; SitiaU. 



Belhel bei Bielefeld. 



Aus dem reichen Beftande gleichartiger franzöOfcher Bauanlagen find die 
beiden nachfolgenden Beifpiele ausgewählt. Zunächft die Krippe in der Rue des 
Pontrains zu Tourcoing, welche von der Stadtgemeinde 1894 erbaut wurde; fie 
fleht auf einem Bauplatz von 510 «"• Grundfläche in einem öffentlichen Garten 
und bietet in 15 Betten und 25 Wiegen für 40 Kinder Raum. 
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Krippe zu TouTcoing. 
BrdEefbhofiU>). - 'U w. Gr. 




Das Erdgefchofi (Fig. 297 ■*') enthält zu beiden Seiten der 
Eintrittthalle Veiwidtungsiinuner und ein Abfonderungszimmet lur 
kraakbeitsverdicbtige Kinder, dahintei den SchlafTaal nnd den Auf- 
eothaltsTaal und zwifchen diefen den Wafchisum und die Aborte. 

Im I. Obeigefcliols befindet fich die Wohnung der Vorileherin. 
Um die Kinder im Garten bequem bewegen zu können, lind leichte, 
fechsTitzige eiCcme W^en vorhanden. 

Die Kofien des Baues und des Mobiliars werden auf rund 
j6oc» Mark, die Betriebskoften auf rund 8000 Mark jährlich be- 
zifFert; von bemittelten Eltern wird für jedes Kind eine tägliche Ge- 
bühr von So Prenoigen erhoben. 

Die Krippe *Hippalyte NoireU zu R^thel, aus 
einer wohltätigen Stiftung- 1893 erbaut (Arch.: Conty), 
ift mit 60 Betten und 32 Wiegen fiir 92 Kinder be- 
ftimmt, wird jedoch, da der Raum für diefe Zahl 
etwas zu klein fein würde, nicht voll benutzt Das 
Gebäude lieht mit einem Erdgefchofe auf 1,60 » 
hohem Sockel. 

Im Erdgefcholi (Fig. 298'*") befinden fich rechts und linki 
vom Eingang Sprechzimmer, Speifezimmer, Knche, KJeideraufbewah- 
lUngszimmer, zugleich für die Mütter belUmmt, und Zimmer für den 
Arzt unte^ebracht Dahinter liegt der Anfenthaltsfaal neblt Waich- 
Bädem und Aborten und der Schla^al; in letiterem find eine 
grö&ere Zahl von Wäfchefchränken aulgeltellt. 

Die TrcnnQDg der für die Kinder beftinun- 
len Räume nebft Zubehör von den für die Ver- 
waltung und Wirtfchafl erforderlichen Raunten ift 
als befonders zweckmälsig zu bezeichnen. 



c) Kinderhorte. 

Die Kinderhorte, auch Knaben-, 
Mädchen- oder Lehrlingshorte ge- 
nannt, erfordern, ihrem Zwecke ent- 
fprechend, Aufenthaltsräume, in denen 
die Kinder unter der Aufficht von 
Lehrern und Lehrerinnen ihre Schul- 
arbeiten verrichten und nach Been- 
digung der letzteren mit Handarbeiten 
oder in gemeinfamem Spiel, bezw. mit 
Unterhaltungslektüre, Bilderbüchern 
und Zeichenvorlagen oder mit Gefang 
befchäftigt werden. 

Für die gute Jahreszät treten an 
Stelle der Unterhaltung im gefchloffe- 
nen Räume auch Freifpiele, Turn- 
übungen und Gartenarbeit, zu deren 
Vornahme ein grolser Spielplatz und 
Garten erwünfcht find. 

Als Handarbeit für die Knaben 



Krippe *HippalyU NnrcU la Rethel. 
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wird befonders leichte Holzfchnitz- und Klebearbtit gepüegt; es wird auch ver- 
fucht, diefe Arbeiten für den Verkauf geeignet zu machen, um aus dem Erl&s 
eine Spareinlage für die Kinder zu ermöglichen. 

Da die Kinder nachmittags bei ihrer Ankunft eine kleine Mahlzeit erhalten, 
eine warme Suppe oder wenigstens eine Taffe Milch mit Brötchen, fo ift für die 
kalte Jahreszeit eine kleine Küche fehr nützlich; bisweilen wird die Mahlzeit 
einer benachbarten Volksküche entnommen, und es ift dann auf Anbringung 
einer befonderen Kochgelegenheit eher Verzicht zu leiften. Eine Badeeinrichtung 
ift unter allen Umftänden zweckmä&ig und wird befonders im Sommer gute 
Dienfl» tun; das im nächften Bande (Heft i, Abfchn. 1, A, Kap. 4 imter a) 
diefes »Handbuches« befchriebene Braufebad ift hierzu feiner Billigkät wegen 
an erfter Stelle zu empfehlen. 

Infofem ein Kinderhort nicht, wie vorerwähnt, mit anderen zur Kinderpflege 
beftimmten Anftalten verbundüi wird, find die Raumerfordemiffe und die innere 
Einrichtung zu einfach, als dafe fie einer eingehenderen Befchreibung bedürften. 
Es genügen fchon zwei grolse Räume mit Hof und Garten, einer Kochgelegen- 
heit, einer Bedürfnisanftalt und einem Baderaum, um 60 und mehr Kindern 
zweckmälsige Auftiahme zu gewähren. 

Als Mobiliar find Tifche mit Stühlen oder Bänken zum Arbeitsplatz für die 
Kinder, einige Schränke zur Aufbewahrung der Bücher, Vorlagen und Spiel- 
geräte, fowie einige Werkzeuge, Schnitz- und Hobelbank u. dergl. erforderüch. 

Die Knabenhorte haben als Handarbeitfchulen {SUi/d-Schulen) befonders in 
Schweden grofee Verbreitung gefunden. Eine der älteften Anlagen ift die 
Knabenarbeitsanftalt zu Darmftadt, die, im Jahre 1828 gegründet, jetzt 400 Knaben 
befchäftigt 

In neuerer Zeit werden in Deutfchland Kinderhorte vielfach mit Volks- 
fchulneubauten verbunden. 
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d) Ferienkolonien. 

Die Ferienkolonien, welche im Auslande, z. B. in Dänemark, fchon feit 
längerer Zeit beftanden, find im Jahre 1876 von &on in Zürich ffir die Schweiz 
eingeführt und feitdem, befonders unter Mitwirkung Varrentrapfs, fchnell und 
allgemein in Deutfchland und Öfterrach, fowie auch in anderen Landern ver- 
breitet worden, 

Sie haben den Zweck, die Nachteile, welche die Kinder armer Eltern 
während der Anftrengung der fchulpflichtigen Zeit durch mangelhafte Wohnungs- 
und EmährungsverhältnifTe erleiden, dadurch auszugleichen, dals die Kinder 
während der Sommerferien, in der Regel alfo auf eine Dauer von 4 Wochen, 
auswärts in gefunder Luft, im Walde, im Gebirge oder an der Seeküfte, in Pflege 
gegeben werden. Die Kinder werden entweder unter Aufficht von Lehrern und 
Lehrerinnen fortgefchickt, oder fie werden, was in neuerer Zeit der Koftener- 
fpamis halber luid mit fonftigem guten Erfolge viel verfucht worden ift, bis zu 
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einer Anzahl von je 30 einem verheirateten Lehrer auf dem Lande zur Beauf- 
fichtigung- überwiefen. In ihrem zeitweUigen Aufenthaltsorte find die Kinder 
entweder in gefchloffener Kolonie in einem Gafthaufe untergebracht, oder fie 
wohnen getrennt bei anderen Familien, fo dafe fie nur zu den gemeinfamen 
Spielen und Spaziergängen zufammenkommen. 

Die vorzüglichen Erfolge diefer Erholungszeit für die Kinder in gefand- 
heitlicher und fittlicher Beziehung find unzweifelhaft nachgfewiefen; in erfterer 
Beziehung find befonders eine verftärkte Zunahme des Körpergewichtes, verbefferte 
Blutbildung und Hebung der allgemeinen Körperkraft durch forgfaltige Unter- 
fuchungen, Wägung und Meffung, feftgeftellt worden. 

Die Ferienkolonien verdanken ihre Unterhaltung vorzugsweife der privaten 
Wohltätigkeit; fie find jedoch, je länger je mehr, auch feitens der Behörden 
anerkannt und z. B. feitens der Eifenbahn- und Dampffchiffverwaltungen durch 
Gewährung ermäfeigter Fahrpreife für die Kinder unterftützt worden. 

Eig. 299- 



SoiDmerheim des Gemein du tzigen Vereins in Dresden zu KlingeDberg'**). 
Arch.: Adam. 

Zu einer Befchreibung der baulichen Anordnung und Einrichtung bietet 
eine Ferienkolonie naturgemals wenig Anlals; es genügt, wenn die Kinder den 
allgemein geltenden gefundheitlichen Regeln entfprechend untergebracht und 
verpflegt werden. Neuerdings hat man jedoch den gewifs nachahmenswerten 
Verfuch gemacht, entweder einen verfugbaren Teil einer in befonders freier und 
waldiger Umgebung liegenden, anderen Zwecken dienenden Pflegeanftalt zeit- 
weife zur Aufnahme einer Ferienkolonie nutzbar zu machen oder der Ferien- 
kolonie ein eigenes Heim zu fchaffen und diefes für die freibleibende Zeit und 
zugleich für den Notfall anderweitig, z. B. als Kriegslazarett, zur Verfugung' 
zu halten. 

Als Beifpiel eines lediglich für die Zwecke der Ferienkolonie beftimmten 
Neubaues wird das Sommerheim in Klingenberg bei Freiberg i. S. namhaft 
gemacht, welches 1891 vom gemeinnützigen Verein zu Dresden {Arch.: Adam) 
errichtet worden ift. 
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Das Hauptgebäade enthätt, wie dei Gmndriß in FJg. 399 leigt, in 1 Seilenbauten Schlaf- und 
Auren IhalCsräume für 100 Kinder, 4 Zimmer für die Führer und 4 Kleiderräume und im unter- 
kellerten Mittelbau die Kochküche nebft Vorratsriumen, Zimmer für Dienßperfonal, 2 Krankeniimmer, 
Aborte und Bäder, Die Wafchköche nebft HoU- und Kohlenräumen und ebenfo die Pförtnerwohnung 
haben in getrennt ftehenden Gebäuden Platz gefanden. Alle Gebäude find einftockig; das Hauptgebäude 
iH in ausgemauertem Holifachwerk erbaut. Die Anftalt wird einigemal im Sommer für einen Aufent- 
halt von je 3 Wochen der enlfendeten Kinder benutzt; die Koften werden, einfchlielslich des Grunder- 
werbs fÜT das 8500 qm große WaldgrandAiick, auf etwas über 50000 Mark beziffert. 
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S. Kapitel. 

Findel- und Waifenhäufer. 

Die Findel- und Waifenhäufer, auch Kinderafyle und Afyle für verlafTene 
Kinder genannt, find ebenfo, wie die vorbefchriebenen Anftalten, zur Pflege tmd 
Emehung der Kinder be^mmt, jedoch mit dem wefentlichen Unterfchiede, dafs 
fie in der Regel den Kindern fo lange, bis dtefe zum Eintritt in einen Lebens- 
beruf befähigt find, dauernden Aufenthalt gewähren. 

a] Findelhäufer. 

Die Findelhäufer find fehr frühzeitig, befonders auf Veranlaffung der katho- ha. 
lifchen Kirche, errichtet worden — erftmals nachweisbar in Mailand 787 — zu 
dem Zwecke, die Kinder, und namentlich die neugeborenen, gegen Ausfetzung 
und Mord zu fchützen; fie haben fich jedoch, trotz ihrer anfänglichen grofeen 
Verbreitung, auf die Dauer und befonders in proteftantifchen Ländern, nicht 
behaupten können. 

Wenn auch der Nutzen, welcher durch die Verminderung der Kinder- ms. 
fterblichkeit erwächft, unbeftreitbar ift, fo wird andererfeits mit Recht hervor- ,™n'° 
gehoben und durch die Erfahrung bewiefen, dals fich infolge des Beftehens der riodeihsui. 
Findelhäufer die Sittlichkeit der Bevölkerung verfchlechtert und der Familien- 
finn vermindert; überdies ift im Durchfchnitt die Sterblichkeit in den Findel- 
häufem immer noch eine fehr grofee, das erzieherifche Ergebnis ein wenig 
gfünftiges und die zu Laften der Allgemeinheit zu übernehmende Ausgabe eine 
übermä&ig hohe. 

Im allgemeinen ging man früher von der Anficht ans, dafs den Eltern der ansgefelzten Kinder 
nicht nachgeforfcht werden dürfe. In Frankreich und in Italien ift man fogar dahin geliommen, die 
Kinder ohne weitere Angaben durch einen in Form einer Drehlade hergeftellten Aufnahmefchaller der 
Anftalt übergeben zu lalTen. Die aus diefer allzugrolsen Erleichterung folgende Steigerung des Ausfetzens 
ift alsdann in Frankreich durch Abfchafiung der Drehlade (in Paris 1865!, durch Kontrolle der Ul>er- 
gabe der Kinder und namentlich durch Einfchränkung der Findelhäufer und Veifchickung der Kinder 
in auswärtige Pflegeftätten wieder vermindert worden. 

In Italien, wo die Drehladen vielfach im Gebrauch geblieben und, bezifferte man lS83 die Zahl 
der Findelhäufer auf 118 und die Zahl der auf öffentliche Koften verpflegten Kinder auf 140000^ von 
denen 92000 in Familien oder \>e\ Ammen untergebracht waren; fchätzunga weife wurde atigenommen, 
dab von je 1000 ausgeletzten Kindern 34 ehelich geboren waren. 
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In Robland haben die Findelhinfer ebenfalls ibreo Beftand behauptet Bcfondere Erwähnui^ \ei- 
dienen die großartigen Anflalten zu St. Pelersburs und Moskau, deren Pfl^Kngsziffer auf 50000, beiw. 
40000 angegeben wird. Die Kinder werden zumeilt ohne Nachforfchung über ihre Herkunft lu^enomnen, 
in der Anllalt etwa 4 bis 6 Wochen verpflegt und dann auf dem Lande untetgebracht; man glaubt, dab 
unter 5 ausgefelilen Kindern je eines ehelicher Geburt ift. 

In Deutfchland ift nicht nur die Strafbarkeit der Kinderausfetzung-, fondem, 
verfchärft durch das neue bürgerliche Gefetzbuch ""•), auch die Verpflichtung des 
Vaters zur Unterhaltung der aufeereheHch geborenen Kinder gefetzüch beftltigt 
und dadurch der fchlimmfte Notftand für die neugeborenen Kinder befeitigt 
worden. Daher konnten die vorftehend angedeuteten Nachteile der Findel- 
häufer unbefangen gewürdigt werden, und es wird fich infolgedeffen in Deutfch- 
land z. Z. kaum noch ein Findelhaus im Gebrauche erhalten haben. 

Ähnlich liegen die Verhaltniffe in Öfterreich. Dort beftehen nur noch in 
Wien, Prag und einigen anderen Orten Findelhäufer; faft alle Kinder werden 
diefen Anftalten aus öffentlichen Entbindungshaufern zugeführt und zum gröfeten 
Teil in Aufsenpflege weitergegeben. Diefe Anfl:alten, ebenfo wie die in Deutfchland 
unter dem Namen Kinderafyl oder Afyl für verlaffene Kinder, z. B. in 
Berlin, Dresden, München u. a. O. noch beßehenden, unterfcheiden fich von den 
Waifenhäufern alfo nur darin, dafe fie in erfter Linie befttmmt find, von erwerbs- 
unfähigen Müttern geborene oder von den Eltern widerrechtlich verlaffene Kinder 
fo lange aufzunehmen, bis über deren Veribr^^g anderweitige Verfügung 
getroffen werden kann. 

Die bauliche Anordnung, die Einrichtung tmd der Betrieb der Findelhäufer 
fttmmen naturgemäfs mit denen der Waifenhäufer vollkommen überein, fo dals 
auf die nachfolgende Befchreibung der letzteren und auf die hinzugefügten ßei- 
fpiele hier verwiefen werden darf. 
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b) Waifenhäufer. 

Die Fürforge für elternlofe, verwaifte oder verlaffene Kinder hat von alters 
her in wohltätigen Stiftungen und grofeen Geldzuwendungen einen kräftigen 
Ausdruck gefunden. Ebenfo haben es aber auch die Gemeindeverwaltimgen 
als ihre Aufgabe erkennen muffen, nicht nur durch Gewährung von Obdach 
und Nahrung die ihrer Fürforge zufallenden Kinder vor dem Untergange zu 
fchützen, fondem fie zugleich erziehen zu laffen, um fie in den Stand zu fetzen, 
ihren Weg durch das Leben mit eigener Kraft gehen zu können, und um zu- 
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g-leich auf diefe Weife der weiteren Vermehrung von Elend und Sittenlofigkrit 
im heranwachfenden Gefchlecht entgegen zu treten. 

InfoIgedeiTen gibt es wohl kaum eine gröfsere Stadt in Deutfchland und 
ehenfo in anderen Ländern, in welcher nicht eine zur Waifenpflege beftimmte 
Anftalt beftände oder beftanden hätte. Vielfach haben diefelben in alten Stifts- 
häufern und Kloftergebauden ihren Platz gefunden, oder es find zu ihrer Auf- 
nahme umfangreiche Neubauten errichtet worden. 

Unter den alteften in Deutfchland mag das Waifenhaus zu Augsburg (1572), 
fodann als eines der bedeutendften das Waifenhaus zu Halle a. S. (welches 1695 
durch Francke gegründet ift) erwähnt werden. 

In jüngfter 2eit find mehrfache Bedenken dahingehend erwachfen, da& die 
Erziehung in grofsen Anftalten mancherlei Gefahren für die Sitten und den , 
Charakter der Kinder mit fich bringen muffe, und es mehren fich die Verfuche, ' 
die Kinder wieder, wie dies namentlich in Deutfchland von alters her Gebrauch 
gewefen war, zu ihrer Erziehung in Familien zurückzugeben. 

Die Kinder werden einzeln oder la mehtcren, auch vereinigt nach ihrer FamUienzuJsnimengehärig- 
fceit, nach forgfamer Amwahl der Pfl^eclCem, in kleinen Oitfchaften oder auf dem Lande gegen be- 
ftinuDteH ICollgeld untergebracht; die Pflege, [owohl in körperlicher als geilliger Beilehung, wird feitens 
der Waifenbehördeo, mit Hilfe der OrtsgeilUichen and Lehrer, nnler forgfältiget AuiTicht gehalten. So- 
bald irgend welche Vernachlafügung oder eine unerlaubte Verwendung der Arbeitskraft der Kiader wahr- 
genonunen wird, werden die leliteren den betreffenden Fflegeellem enliogen. Zum Unterricht dienen die 
Volksfcbnlen der Unterkuattsorte, bisweilen auch befondere Fachichnlen. 

In vielen deutfchen Städten find diefe Verfuche fowohl in Bezug auf die eriieherifchen ErgebntfTe, 
als auch auf die vergleichsweife crwachfenden Gcfamtkollen von fehr günfligem Erfolge begleitet gewefen; 
es bat fich in vielen Fällen zwifchen den Pflegeeltern und den verwaiHen Kindern ein herzliches Ver- 
hältnis gebildet, fo dals die gezahlte Eutfchädiguiig nicht den einzigen Anlaß bot, die Kinder in der 
Familie lu behalten und fie, je länger je mehr, als Mitglieder derfelben anzufehen. Es darf deshalb 
wohl erwartet werden, dafs fortfchreitendes Bemöhen auf diefem Wege für die Kinder das Bettmögllche 
finden laiTen wird. Tatsächlich haben lieh fchon jetzt, nach verhältnismä^ kurzer Zeit, viele deutfche 
Stadtverwaltungen veranlaüt gefehen, vorhandene Waifenhäufer aufzugeben und für andere Zwecke nutz- 
bar zu machen. 

Natut^gemäls kann ein derartiges Unterbringen der Waifenkinder in Koft 
und Pfl^e krinen weiteren Anlafe zur Befchreibung befonderer baulicher An- 
isen und Einrichtungen bieten. 

Für die bauliche Anordnung der Waifenhäufer ift grundfätzlich zu be- 
tonen, dafs der früher allgemein üblich gewefene Bau grofeer, gefchlofl'ener 
Gebäude als aufgegeben angefehen werden kann. Man hat, ebenfo wie bei 
Krankenhäufern, Kafernen u. a., die unvermeidlichen Nachteile in gefundheit- 
licher Beziehung erkennen muffen, welche durch die dauernde Anhäufung vieler 
Menfchen unter einem Dache gefchaffen werden, und man mu&te für die Waifen- 
häufer um fo mehr auf Abhilfe Bedacht nehmen, als diefen gefundheitUchen 
Nachteilen noch die fittltchen Bedenken hinzutreten, welche für die heran- 
wachfenden Kinder durch die Annäherung der Gefchlechter hervorgerufen werden. 

Diefen fchwerwiegenden Bedenken gegenüber konnte der Steigerung der 
Bau- und Verwaltungskoften, welche durch rine Teilung der Kinderzahl in kleine 
Gruppen und durch Unterbringung diefer Gruppen in verfchiedenen, vondn- 
ander räumlich getrennt Hebenden Gebäuden allerdings erwächft, eine entfchei- 
dende Bedeutung nicht länger beigemeffen werden, und fo darf man wohl 
behaupten, dafe für Waifenhäufer, falls diefelben für eine grofeere Kinderzahl 
neu erbaut werden, das Zerftreuungsfyftem (Pavillonfyftem) jetzt allein Anwen- 
dung finden darf 
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»so. Als eines der friiheften, noch heute muftergültig-en Beifpiele einer folchen 

BalnT."i". Anlage ift das mehrfach veröffentlichte, 1859 erbaute Waifenhaus der Stadt 

Berlin zu Rummelsburg (Arch.: Holizmann) zu erwähnen, deffen X.agreplan in 

Fig. 30o""j mitgeteilt wird. Die Anftalt umfafst acht Abteilungshäufer für je 

50 Knaben, bezw. Mädchen'**). 

In neuerer Zeit ift für Deutfchland ein tatkräftiger Anftols zur Erbauung 
kleinerer Wailenhaufer aus der im Jahre 1880 erfolgten Gründung der deutfchen 
Reichsfechtfchule erwachfen, die, aus ganz geringen Anfängen hervoi^egangen, 
jetzt fchon viele Hunderttaufende von Mitgliedern zählt. Die Leühingen des 
Vereines haben Geh zunächft dem Waifenhaufe zu Lahr und fodann dem Bau 
vieler eigener, für je 50 Kinder — je 30 1ms 35 Knaben und 15 bis 20 Mädchen — 
beftimmter kleiner Wafenhäufer zugewendet. 
■!'■ Eine zweite Grundregel für die bauliche Anordnung ift dahin aufzuftellen, 

"der™" dafe die Knabenabteilung von der Mädchenabteilung in allen Räumen, abgefehen 
GQfshfcchter. von einer etwa vorhandenen Kapelle, von Feftraumen u. dergL, fo getrennt lan 
muls, dals die Kinder auch auf Treppen und Flurgängen nicht zufammentrefFen. 
Bei gefchloffener Bauanlage findet die Trennung in lotrechter Richtung flatt; 
ift die Anftalt nach dem Pavillonfyftem erbaut, fo werden felbftverftändlich die 
einzelnen Pavillons für eine beftimmte, zweckmä&ig nicht über 50 hinausgehende 
Anzahl von Knaben oder Mädchen eingerichtet. Jede Abteilung fteht zweck- 
mälsig unter der Obhut eines verheirateten Lehrers, für welchen im Pavillon 
eine Wohnung vorzuforgen ift. 

Sehr vorteilhaft ift das Unterbringen der Kinder in zerftreuten Gebäuden 

auf einem grölseren Grundftücke fchon deshalb, weil die Zöglinge alsdann zu 

gärtnerifchen und landwirtfchaftlichen Arbeiten verwendet und hiermit auf einen 

nützlichen Lebensberuf vorbereitet werden können. 

'S"- Die zum Betriebe der Waifenhäufer — ebenfo der Findelhäufer und Kinder- 

orfo'd^it afyle — erforderlichen Räume zerfallen in folgende Abteilungen: 

1) Verwaltungsräume, 

2) Wirtfchaftsräume, 

3) Wohn- und Arbeitsräume, 

4) Schlafräume, 

5) Krankenzimmer, 

6) Bäder und Bedürfnisanftalten. 

Dies find nahezu dei gleichen Räume und Raumgnippen, welche im 
nächften Bande (Heft 1) <^efes »Handbuches« als die in »Penfionaten und Alum- 
natenc, fowie in >Lehrer- und Lehrerinnenfeminaren« (fiehe Abfchn. i, D, Kap. 13 
u. 14 dafelbft) erforderlichen Räume und Anlagen anzuführen fein werden, Diefe 
Räume und Anlagen werden an den bezeichneten Stellen bezüglich ihrer Gröfee, 
Ausftattung etc. fo eingehend befprochen werden, dals an diefer Stelle nur das 
Nachfolgende zu fagen ift. 
'5^ Für die Verwaltung ift als Bedarf namhaft zu machen: die Wohnungen 

tiumc, für den Verwalter, für Lehrer und Beamte, femer Bureau- und Regiftraturrätune, 
fowie für gröfeere Anftalten eine Kapelle oder ein Betfaal und ein Verfammlungs-, 
Mufik- oder Feftfaal In letzteren ift für jedes Kind eine Grundfläche von etwa 
0,8 9» zu rechnen; eine befondere Befchreibung erfchetnt entbehrlich; der Zwedc- 
beftimmung entfprechend muls auch hier grÖfete Einfachhdt der Ausftattung 
beobachtet werden. 
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Es wird in der Regel verlangt, dafs die älteren Waifenmadchen zu ihrer 
eig^enen Ausbildung und zur Verminderung der Betriebskoften in der Wirtfchaft 
belchäftigt werden. Die Koch- und Wafcheinrichtungen find alsdann durchweg 
für Handarbeit vorzufehen; für die Kochküche find doppelwandige Kochtöpfe 
(nach den Syftemen Senking, Becker u. a. m., fiehe hierüber das in Teil IH, 
Band 5, Abt. IV, Abfchn. 5, A, Kap. i, unter b diefes >Handbuches< über 
»MafiJenkocheinrichtungenc Gefaxte) zu empfehlen. Anderenfalls kann mit 
Nutzen auch Dampfbetrieb für Koch- und Wafchkuche verwendet werden. 

IHe GrÖfee der Küchenräume und ebenfo Zahl und Umfang der Neben- 
räume richten fich nach der Kopfzahl der Pflegfinge; für die Küche wird bei 
größeren Anftalten ein Flächenraum von mindeftens 0,20 ^^ fiir jedes Kind zu 
rechnen fein. 

Die Wohn- und Arbeitsräume erfordern für jeden Pflegling mindeftens 
. 2 ••" Grundfläche bei 4 "■ Stockwerkshöhe. Die Ausftattung ift eine fehr einfache; 
in der Regel genügen Tifche, Stühle oder Bänke und einige Schränke. Befondere 
Lehrräume werden nicht beanfprucht, infofem die Kinder einer naheUegenden 
Volksfchule zugeführt werden können; anderenfalls gelten die für die Lehr- 
klafl'en im nächften Halbbande (Heft i, Abfchn. 1, A, iAap. 2) diefes >Hand- 
buchesc aufzuftellenden Grundlätze. 

Die Grundfläche in den Schlafräimien ift etwa doppelt fo grois wie für 
die Wohnräume zu bemeflen; auf reichliche Erhellung ift Bedacht zu nehmen. 
In grofeeren Schlaffalen, deren Bettenzabl nicht viel über ao gefteigert werden 
follte, wird oft in einer Ecke ein leichter Verfchlag hergeftellt, welcher das 
Bett des Auffehers, bezw. der Auffeherin einfchlielst; die Betten find in der 
Regel aus Eifen konftruiert. 

Eine befondere Krankenabteilung ift nur bei gröfeeren, fem von der Stadt 
ftehenden Anftalten vorzuforgen. Gewöhnlich werden die erkrankten Kinder 
alsbald einem Krankenhaufe zur Pflege überwiefen, fo dafs nur einige Zimmer 
zur Aufnahme leicht erkrankter Kinder und befonders zur alsbaldigen Abfon- 
derung und Beobachtnng krankheitsverdächtiger Kinder notwendig werden. Die 
Grundfläche der Krankenzimmer ift mit etwa 8^™ für jedes Bett zu berechnen. 

Der grofee Nutzen ausgedehnter, zum Gebrauch im Sommer und Winter 
geeigneter Badeeinrichtungen in gefundheitlicher Beziehung bedarf keiner 
näheren Begründung. Für den Sommer ift die Anordnung in freien Gewäflem, 
in einem Flufe oder See, wenn möglich als Schwtmmanftalt, am meiften zu 
empfehlen. 

Für den Winter oder, wenn eine Sommerbadeanftalt nicht einzurichtrai ift, 
zu dauernder Benutzung find die fchon mehrfach erwähnten Braufebäder am 
zweckmäfeigften. Für das Verwaltungsperfonal und für befondere Zwecke, wie 
für Salzbäder u. a., find au&erdem einige Badewannen erforderlich. Die Erwär- 
mung des Badewaflers erfolgt entweder mit Benutzung des Küchenherdfeuers 
oder in gröfeeren Anftalten in einem eigenen HeizkeffeL 

Die Anordnung der Bedürfnisanftalten innerhalb des Haufes ift nur dann 
ftatthaft, wenn nach den örtlichen Verhaltniffen eine (übrigens auch fonft in jeder 
Beziehung empfehlenswerte) Wafferfpülung mit Anfchlufe an einen Schwemm- 
kanal möglich ift; für die Anlage und für die Abmeflüngen gelten alsdann die 
im nächften Halbbande (Heft i, Abfchn. i, A, Kap. 4, unter b) <fiefes »Hand- 
buches« zu machenden Mitteilungen. 
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Fig. 301. 



Ift die Ableitung der Abwaffer in einen Kanal nicht ausfuhrbar, fo wird 
für Aborte und Piffoirs eine Anlage nach dem Tonnenfyftem zu empfehlen fein. 
Die Abführung der Abwaffer in gemauerte Sammelgruben ift empfehlenswert, 
wenn die landwirtfchaftlicbe Benutzung eine Verwertung der Dungftoffe geftattet; 
die Bedürfnisanftalten find in einem folchen Falle beffer aulserhalb des Haufes 
in Anbauten unterzubringen, die durch Verbindungsgänge angefchloffen und 
bequem zugänglich find. 

Eine forgfam durchgeführte Entwäfferung der Gebäude und der Höfe kann 
im Intereffe der Gefundheit und Reinlichkeit nicht entbehrt werden. Am heften j 
ift es, die Abwafferleitung mit eifemen Rohren oder mit glalierten Tonrohren 
an Schwemmkanäle anzufchlielsen. Ift dies nicht angänglich, fo find die Abfluß- 
rohre in eine waflerdicht gemauerte Grube oder in einen wafiferdichten eifemen 
Behälter zufammenzuleiten; von hier aus werden die Abwaffer entweder zu 
Beriefelungszwecken nutzbar gemacht oder nach vorgängiger Klärung und Des- 
infektion in einen Wafferlauf abgeleitet; die feften Rückftande find von Zeit zu 
Zeit herauszuheben und als Dungmittel zu verwenden. 

Zur Wafferverforgung der Anftalt und ebenfo zur ordnungsmäfsigen Rein- 
haltung der Entwäfferungsrohrleitungen ift eine gute, reichUch bemeffene Trink- 
und Nutzwafferleitung erforderlich. Diefelbe kann 
im Anfchluls an eine vorhandene Druckwaffer- 
leitung beftehen oder durch Benutzung eines Pump- 
brunnens hergeftellt werden. In letzterem Falle 
wird das Waffer mit Hand-, Pferde- oder Ma- 
fchinenkraft in einen hochftehenden Behälter ge- 
pumpt und von dort mit Hilfe von Rohrleitungen 
nach Bedarf verteilt. 

Die nachfolgend mitgeteilten Beifpiele von 
in Deutfchland au^eführten Wufenhäufem find 
nach der Bauzeit geordnet 

Das Reichswaifenhaus zu Magdeburg (Arch.: 
Peters; Fig. 301) ift auf einem von der Stadt ge- 
fchenkten, außerhalb des Feftung^rtels gelegenen Bauplatz auf Koften der 
Reichsfechtfchule 1885 hergeftellt. Die Anftalt, deren Unterhaltungskoften eben- 
falls zu Laften der Reichsfechtfchule verbleiben, nimmt, wie in Art 249 (S. 254) 
bereits bemerkt, 50 Kinder auf, davon 35 Knaben und 15 Mädchen. 

Zu derfelben gehören außer dem Hauptgeläude noch eine von drei Seiten gefchloflene, IOO1™ 
grobe Spielhallc, ein Wirtfchaitsgebiade, in dem anch die Bedürfnisanftalten untet^ebracht find, ein 
älteres WSchterhaus , dos zu gärtneriichcn Zwecken benutzt wird, und ein gro&er Guten mit Tamplalz. 
Im Galten find 11660a»> m Gemöfeland he^ericbtet, auf welchem die Kinder mit Gartenarbeit beTchif- 
tigt werden und den grö&ten Teil der im Haufe gebrauchten Feldfiächte felbll ernten kSnnen, 

Das Hauptgebäude enthält im Kellergefchob die Koch- und Wafchküchen mit Zabehör, Wirt- 
fchaflsräume und Bäder; im Erdgefchoit 2 Aibeitizimmer iiit Knaben und Mädchen, ein gemeinfchaft* 
liches Eüiimnier, Wohn- und Verwallangsräume; im I. Obei^fcholi, dclTen GiundriJi in Fig. 3or beige- 
geben ilt, 2 Schlafläle mit Kleiderablage, Wafchraum nnd Aborten und z Schlalkammcrn (ur den Infpektar, 
und im Dachgefchoä Schlafkammem, Refervecäame und Trockenboden. 

Die Gmndffiche beträgt für jedes Kind in den Wohn- und Eßzimmern S.aqm und in den Schlaf- 
ßlen 8,S4D>; die lichte Stockwerkshöhe mifit 4iii. 

Die Baukoften haben tich, eiulchl. der inneren Einrichtung, auf 75000 Mark belaufen. 

Das ftädtifche Kinderafyl an der Hochftrafee in München, 1889 von Eggers 
erbaut, gibt in Erdgefchols und 3 Obergefchoffen Raum für 120 Kinder, Knaben 

Uiuidbadi der Arctaitektur. IV. s, b. (i. AuH.) '7 




Reicfaiwaifenhans 
L ObcTfclcluf*. 




und Mädchen katholifcher Konfelfion, Die Wirtfchaftsräume befinden fich in 
einem befonderen Nebeng^ebäude. 

Der Erdgefcholsgrundriä, welcher in Fig. 302 beigegeben ift, veranfchavUcht die RaumverteUnng; 
zur Heizung und Lüftuag dienen Einzelöfen mit Abzugsfchloten. 

Die Gefamtbänkoften werden auf 340 000 Mark angegeben. 

Das >Vincentinum* zu Würzburg, eine von dem Vincenfius -Verem dafelblt 
zur Aufnahme verwahrlofter, der elterlichen Fürforge entbehrenden Knaben 
errichtete Anftalt, 1890 von Modi erbaut, gewährt zunächft Kaum für 100 Kinder 
und foll fpäter durch einen fymmetrifchen Anbau vergröfeert werden, 




.-^^.-^^ E-ragrldKid. 



Vincentinum ta Würaburg. — '/*» *■ Gi^' 
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Fig. 






WaiTenhaus Lath«rftUl zu Bielefeld 

Obenc(cliori. - >^ ir. Gr. 

Afcb.: SMbU. 



Das Erc^erchoft enthält nach dem Grandrift in Fig. 303 die Venrallnngs- und UnlerrichlsräDme, 
die Kapelle, die Turnhalle und einen groften, als Kinderbewahranftalt etngerictiteten Raom. In den 
beiden ObergefcholTen und im III. Obergefchoü de$ Mittelbaues befinden fich die Schul-, Arbrits- und 
Speifeßle, fowie die Krankenzimmer. 

Der lioksfettifie Flügelbau ift im IL Obergefdioft als ein einheitlicher Schlaffial von 26,00" Länge 
und 9,8oiB Breite nutzbar gemacht; daneben liegt An Beobachtung szimmcT für die AufTebeTin. Die 
Bedüifnisanllalten find in allen Gefchofren veTteÜt 

Zur Erwärmung dienen eifeme Mantelöfen mit äubeter 
Lnflzufühmng. 

Das GebSnde hat Jn feinem jetzigen Umfange eine 
Ausgabe von 180000 Mark eifordeit, wovon joooo Mark 
auf die Kapelle entfidlen; der Erweiterungsbau ift auf 
100 000 Mark veraofchlagt. 

Das WaJfenhaus Lutheritift, erbaut 1897 
{ArcK: SUbold), pbt ein Beifpiel der von der 
mehrgenaonten gro&artigen Wohltätigfkeits- 
anftalt zu Bethel bei Bielefeld grefchaffenen 
derartigen kleineren Bauanlagen. 

Das Gebäude enthält im Erdgefcboft den Speifefaal, 

3 Spielzimmer, SpFCchiinuner, Aufenthalts- and Schlafzimmer 

Inr die Schweftem, Nähzimmer, KleidergelalTe und Aborte, 

und in zwei Obergefchoflen, deren GnindriEi in Fig. 304 

gegeben ill, die Schlaf- und Aufenthaltsräume der Kinder, je 2 Zimmer für die Schwerem, Kleideigelalfe, 

Wafch- und Badezimmer und Aborte, Die Köchen- und WirtfchaftsrSnme liegen im Kellergefchoß. 

Das GeMude bietet für etwa 60 Mädchen Raum; die Baukollen haben 60000 Mark betragen. 

Das Kinderafyl zu Ber- 
*' ^^' lin, Küraffierftra&e, erbaut 

1899 (Arch.: Ho/mann), ver- 
dankt fnne Entftehung einer 
Stiftung der F. W. Schmidt- 
fchen Eheleute; es ift, dem 
Wunfch der Stifter gemäfe, 
beftimmt zur Pflege für auf- 
gefundene Kinder, deren El- 
tern nicht zu ermitteln find, 
und für uneheliche Kinder, 
deren Mütter die Aufnahme 
ausdrücklich nachfuchen. 

Das Haus liegt gegen Süden im 
Anfchluls an den Waldeckpark; es ift 
mit Untergefchoft, Erdgefcholä und 
einem Obergefchob ausgeführt; indes 
ifl ein Teil des Haufes im n, Ober- 
gefchols höher geführt, um für an- 
fteckende Krankheiten eine befondere 
Abteilung mit allen zugehörigen Be- 
tiiebsiäomen aufzunehmen. 
Das Unlergefchoß enthält Pförtnerwohnung, Koch- und Wafchküche, WirtfchaJlsräome und Heiz- 
anlage; das Erdgefchob, delTen Grundriü aus Fig. 305 zu erfehen ift, und das I. Obergefchob enthalten 
die Säte für die Kinder mit Teeküchen, Bädern und Aborten, Verwallnngsräume, Wohn- und Schlafzimmer 
für das Wartepeifonal. Die Anllalt gibt fiir 46 Kinder Unterkunft 

Koch- und Wafchbetrieb find mafchinell eingerichtet; zur Erwärmung dient eine Warmwafler- 
heizung und zur Erhelluj^ elektrifches Licht. Die Baukollen find auf 334000 Mark beziffert 

Das Waifenhaus zu München am Nymphenburger Kanal ift von den 
ftädtifchen Behörden als Erfatz für ältere, innerhalb der Stadt ftehende Grebäude 

17* 
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1899 errichtet worden (Arch.: Grä/sel). Es li^[t mit 3500 «■ überbauter Fläche 
in «nem einge&iedig^ten Grundftück von 24400^ und bietet für reichlich 
200 Kinder Platz. Die Aufnahme der Kinder in diefe Anftalt erfolgt nicht vor 
dem 6. Lebensjahre. 

Im Erdgefcbob (fiebe die nebeDitehende Tafel) bcünden fich die Arbeitsßle, dei Spiel- und Feft- 
Tial, der Speifefaal, die Küche, WirtfchafU- und Dicnftbatenräume; die beiden OfaeiKcfchofle enlhalten 
die Schlafiäuroe der Zöglinge und der AnftältsTchweftein, Krankenräume, Vermütangszimmer, Bäder und 
Weifiienskanunem and die Kapelle; für jeden Zögling find in den ArbeiUfälea 7, in den Schlafräumen 
19 und in den Krankencäumen 82 =•■" Luftraum TOihanden. 

Die Wafchküche mit Zubehör, Okonoraie räume, Viehftälle und eine Gärtnerwohn nng fmd in einem 
abgetrennten dnftöckigen Nebengebäude untergebracht. Zur Emätmang dient Niederdruckdampfheizang, 
zur Erhellung elektiifches Licht. Die Baukoltea werden auf 90I ocx>, die Koften der vollkommen nenen 
inneren Einrichtung auf I54 0CX> Mark angegeben. 

Das Waifenhaus zu Karlsruhe wurde von der ftadtifchen Verwaltung^ i8gg 
erbaut (Arch.: Schtoeickhardt). 

Fig. 306. 




Waüeohaos in Karlsruhe. 

I. OberfcfchoCi. 

Arcb.: SekwricIiharJI. 

Es enthält im Untergefcbob die Kochküche nebCt Vorratsräumen nnd die Wafchkäche, im Erd- 
gefchofs VerwaltungsrSume, Speifefuil mit Ancichteraum, Aibdtsräume für Knaben und Mädchen, Aborte 
und die Wohnung des Verwallers and im L Obergefchoft (Fig. 306) dje SchlafrSume mit Zimmern für 
das Aufrichtsperfonal, Wafch-, Bade- and Schrankdaunem, fovie eine kleine Krankenabteilung. Das Hans 
bietet Raum für 41 Knaben und 42 Irßdchen. 

Das Waifenhaus in der Reutersbrunnerftrafee zu Nürnberg, von der Stadt 
189g erbaut (Arch.: Kuck), fteht in frrier Lage im Pegnitztal inmitten önes 
gro&en Gartens, der auch zu landwirtfchaftlicher Befchäftigung der Zöglinge 
Raum bietet; die Anftalt, deren Hauptgebäude Untergefchofe, Erdgefchofe und 
ein Obergefchofe befitzt, ift zunächft für 120 Kinder beftimmt 

Im Untergelchols find Koch- und Wafchkuche, Niederdruckdampfheizung, Wannen- und Brauf^Md 
unterRebracht; im Erdgefchofe [Fig, 307'°") Vorhalle, Verwaltungsräume, Aibeitsrilwne, Garderoben, 
Speifefaal, Aufenthai (sfaal und Aborte; im L Obeigefchob die SchlaUäle, Kleideträume und Aborte nnd 
eine Wohnung für die Hausverwaltung. 

In den SchlalHlen enträUt auf jedes Bett eine Grundfläche von Sl™ und ein Luftraum von 37 c^. 
Zur Beleuchtung der Anftalt dient elektrifches Licht. 

iHj FeM^brift iiu 2A. Terfanmluiic dei DeuiCcIifii Verein* (Qt oScutUcbc GefundlwiUpflcfc in Müntieri iBg» S.U. 



=, Google 




Wairenhaus am NympbS 
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In einem abgefbnderteu Ökonomie' 
gebäude belinden Tich eine Gbtnerwohnnng, 
Viehftallung, Wagenremife und Futterbo- 
den. Die Baukoflen And auf rund 460 Ooo 
Mark veranfchlagt 

Das Waifenhaus zu Wien im 
VIEL Beärk ift für loo Knaben 
beltimmt ; rechtsfeitig daneben- 
ftehend auf dnem fpäter verfug'- 
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bar gewordenen Bauplatz ift noch 
ein Waifenhaus für 100 Mädchen 
ang^fchloffen, deflen Wirtfchafts- 
verwaltung vom Knabenhaufe 
mit beforgt wird. Die Durch- 
fahrt fuhrt zu einem im hinteren 
Teile des Grundftückes erbauten 
Schulbaufe. 
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Fig. 309. 



Das Waifenhaus, wekhcE 1889 durch das Stadtbanamt ausgefühil ifl, entbält im Erdgefchoß (Fig. 
309) die Speife- und Spieliäle, die ICochkQche nebft Zubehör; im L Obergefchofi die Kanzlei, die 
Wohnung des Waifenvateis nod die Lehrriome, und im IL Obeigefchofc die Schlafräume. Zur Er- 
wäimung dienen eifeme Regulierfüllöfen mit äulserer Lufizufiihning ; die Baukaften ftellen lieh auf nind 
194000 Mark. 

Als Beifpiel einer fehr aufwendigen amerikanifchen Bauanlage wird auf 
das Waifenhaus zu Troy hingewiefen (fiehe die nebenftehende Tafel), i8gi erbaut 
(ArcK: Langford IVarren), 

Im Eidgefchoü befinden fich die Aufnahme- und Verwal- 
tnngsrSume, Aufenthalts-, Schlaf- und Wafchräume für Knabeo 
und Mädchen und der Spcifefaal and in abgetrennten GebSuden 
Kirche, Wafchhaus und KrankenanRalt; im L Obergefchols und 
im ausgebauten Dachgefcho6 liegen die SchlafrSume. 

Als Beifpiel einer franzöfifchen Bauanlage 
wird das Waifenhaus zu Troyes, das Orphilinat 
Audiffred, befchrieben, welches den Namen feiner 
Gründerin trägt; es ift 1897 erbaut worden (Arch.: 
forgeot & fontaim). 

Das Erdgefchoä (Fig. 30S'*') enthält die Verwaltungs- und 
Wiitfchaftsräume , Aufenthalts- und SpeifeiSIe, Kleiderablagen 
und 3 KlalTen; die Schlafrinme find in zwei ObergefcholTen 
untergebtacht. Die Anftalt, deren Baukoften 480000 Mark be- 
tragen haben, bietet fui 100 Knabeo Raum. 
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GkJlssel, H. Das neue Waifenhaus an der WaifenhausAralse in Müncben-Ncuhaufen: Die Eni Wickelung 
Münchens unter dem EinflulTe der Nalurwirrenfchaften während der letzten Decennien. München 
1900. S. 96. 
Petri -Waifenhaus zu Bremen: Bremen und feine Bauten. Bremen 1900. S. 3JI. 
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Kinderbewahr- und WaLfenanftslt in Reichenbcrg. Wiener Baumd.-Zte., Jahrg. 17, S. 341. 
Firft-floor plan of Tray erphan afylum. Troy. Anurüan archittct, Bd. 69, S. 48. 
Royal CaUdeniaa afylum. Building new, Bd. 81, S. SS3- 
Arcbitektonifche RnndTchau. Stnttgait. 

1901, Taf. 57, jS: Das ßSddfcbe Waifenhaus' in MüDcheD; von GkXsssl. 
WULLIAM & FaBgb. Le Tictttü d'archilecturf. Paris. 

W" ana/e, f. 6, 10, M, 41, 48: Orfhtlinat miläaire dt la Sd/fiirf. von FOULQUIBR. 



6. Kapitel 

Altersverfoi^^ungsanftalten und Siechenhäufer. 

Die Altersverforgungsanftalten (auch Gretfenafyle genannt) und die Siechen- 
häufer (auch Pfriindnerhäufer genannt) verdankten in früherer Zeit ihre Grün- 
dung zumeift der privaten Wohltätigkeit, wenigfiens infoweit, als ein bedeutender 
Teil der Gefamtausgabe und namentlich der Betriebskoften aus den Zinfen von 
Vermächtniffen, die zu diefeni Zwecke geftiftet wurden, beftritten werden konnte. 
In neuerer Zeit find die Verforgungs- und Siechenhäufer jedoch zugleich ein 
wichtigfer Teil der Öffentlichen ArmenpSege geworden und werden fehr häufig 
auf alleinige Koften der Gemeinden erbaut und unterhalten. Diefe Anftalten 
dienen alsdann wefentlich dazu, arme arbeitsunfähige Leute beiderlei Gefchlechtes 
dauernd und bis zu ihrem Lebensende aufzunehmen, befonders in dem Falle, 
dafe keine Angehörige vorhanden find, welche zum Unterhalt der alten oder 
fiechen Leute gefetzlich verpflichtet wären, fo dals mit der gewöhnlichen Armen- 
unterftützung nicht mehr ausgerächt werden kann, Zwifchen den Infalfen der 
Armenhäufer und der auf ftädtifche Koften unterhaltenen Siechenhäufer wird 
alfo ein Unterfchied nur dahin beftehen, dafe in letzteren in gröfeerer Anzahl 
auch jüngere, an chronifchen und unheilbaren Krankheiten leidende arme 
Perfonen Aufnahme finden, dafs die Siechenhäufer mithin vorzugsweife zur 
Entlaftungf der ftädtifchen Krankenhäufer dienen, welchen diefe Pfl^linge fonft 
dauernd überwiefen bleiben würden. 

Aus letzterer Erwägung find in den meiften gröfseren Städten Deutfchlands 
in neuefter Zeit Siechenhäufer, zum Teile von ganz beträchtlichem Umfange, 
erbaut oder eingerichtet worden. 

Die AltersverforgungsanfUlten und die Siechenhäufer haben in Bezi^ auf 
die bauliche Anordnung fowohl unter fich, als mit den in Teil FV, Haibband 7 
(Abt VII, Abfchn. 2, Kap. 3, a) diefes »Handbuches« noch vorzuführenden 
^' Zwangsarbeitshäufem, fowie mit den im nächften Kapitel befchriebenen Armen- 
verforgungs- und Armenhäufem und ebenfo in Bezug auf die inneren ^n- 
richtungen des Betriebes auch mit den vorftehend befprochenen Waifenhäufem 
grofee Ähnlichkeit, fo dafe es angänglich fein würde, jede diefer Anftalten ohne 
wefentliche Änderungen für die beiden anderen Zwecke nutzbar zu machen. 
Deshalb können die an vorftehend genannten Stellen über den Raumbedarf 
und über die bauliche Anordnung im einzelnen gemachten Mitteilungen auch 
für Verforgungs- und Siechenhäufer als zutreffend erachtet werden. Ein- 
fchränkend ill nur hinzuzufügen, dafs Unterrichtsräume naturgemäß ganz ent- 
behrlich find, und dafe die Arbeitsräume auf ein geringes Mafe etngefchränkt 
werden können, weil die Pfleglinge, befonders in den Siechenhäufem, meift 
arbeitsunfähig lind. 



i,y Google 



265 

Für die Abmeffungen der Schlaf- und Wohnräume ift ferner abändernd zu g^^^',^ 
bemerken, da& für die Schlafräume, vr&l die Pfieglingre in der Regel zur Hälfte wobuiinu. 
bettlägerig find, im allgemeinen die für Krankenhäufer geltenden Vorfchriften 
befömmend fein foUten. Demnach werden im Schlaffaal für jedes Bett etwa 
6«" Grundfläche, bei einer lichten Gefchofehöhe von 4"", zu rechnen fein. 

Eine wefentliche Verfchiedenartigkeit der baulichen Anordnung kommt q^I^. 
zum Ausdruck, je nachdem der ge&mte Raumbedarf unter einem Dache ver- loiaca. 
einigt wird oder aber für die Verwaltung und für die nach den Gefchlechtem 
oder nach Malsgabe fonft^er Verhältnifle getrennten Pfleglinge einzelne Ge- 
bäude errichtet werdeit Bei grölseren Bauausführungen ift die letztere Anord- 
nui^ aus den in Art 348 (S. 253) entwickelten Grründen unbedingt vorzuziehen 
und wird bei neueren Bauten immer mehr zur Regel. 

Ein fernerer wicht^r Unterfchied ift darin zu finden, ob die Pfl^Ünge an- „^^'^^ 
zeln, oder zu 2 bis 3 vereinigt, getrennte SchlaMmmer erhalten, oder ob fie in od>r 
grofeerer Anzahl vereinigt, in gemeinfchaftüchen Schlaflaien untergebracht SMUMirSame. 
werden. Die letztgenannte Anordjiung ift der Koftenerfpamis halber in den zu 
Laften der Stadtgemeinden errichteten Anflalten gebräuchlich. Wenn dingen 
die Pfleglinge, wie dies befonders in folchen Anftalten vorkommt, die auf einer 
wohltätigen Stiftung beruhen, für die Aufnahme und Verpfl^img eine G^en- 
leiftung gewähren, fei es durch Zahlung einer kleinen Jahrespenfion, fei es durch 
einmalige Kapitaleinzahlung, fo haben fie naturgemäfs Anfpruch auf grolsere 
Bequemlichkeit; es erhält dann jeder ein eigenes kleines Schlafzimmer, oder es 
finden je 2 bis 3 Pfleglinge in einem grölseren Schlafrimmer Platz, Auch für 
alte Ehepaare werden bisweilen je ein oder zwei Zimmer abgeteilt. 

Infofem die Pfleglinge in grölseren Sälen fchlafen, deren Bettenzahl über 
20 nicht hinausgehen foUte, werden bisweilen für je 2 Betten Abteilungen her- 
geftellt; die Begrenzungen der letzteren werden durch etwa 2" hohe leichte 
Wände gebildet, wozu Rabitz- oder JÄJMi^r-Konftruktionen nützlich verwend- 
bar find. 

Aus gefundheitUchen Röckfichten ift die Zahl der Obergefchoffe tunlichft ^^^^„^ 
einzufchränken und follte über zwei hinaus nicht gefteigert werden; in diefer i« 
Beziehung find die gleichartigen franzöfifchen Anlagen, befonders die kleineren, *""'«''"='""^'- 
als muftergültige Vorbilder anzufehen. 

Die nachftehend mitgeteilten Beifpiele find nach der Bauzeit geordnet. 

Das Wilhelm' AuguflaStift zu Bonn, ein ftädtifches Altersverforgungshaus g^J''.,, 
für Männer, 1889 von Lemcke erbaut, nimmt in Erdgefchofe und 2 Obergefchofl^n l 
80 Leute au£ 

Die Betten der Ftteglinge find zu je 2 in einet Zelle untergebracht, deren Anordnang der Erd- 
gefcbo^rundrirs in Fig. 310 zeigt; füt je 2 Zellen i(t in der gemeinfchafUichen Wind ein doppeUeitiger 
Kleiderfchrank ausgefpart; an der anderen Wand find aufzuklappende Wafchbecken angebracht Die 
SchlaTiellen find ohne eine befondere Heizvoirichtung; fie werden mittelbar durch Offenhalten der Türen 
von den Flotgängen leicht angewErmt. Zur Erwiimnng der letzteren nnd aller übrigen RSume lieht eine 
Niederdruckdampfheizung mit äufterer Luftzuführung lu den Heizkörpern und lotrecht auflleigenden Luft- 
abzugskanälen in Betrieb. 

Die fehr geiänmigen Flurgänge dienen zum Tagesaufenthall; übet den Eckiünmen li^ links ein 
durch das 11. und III. Obcrgefcholi hin durchreichender Eibaunngs- und Vortragsikal mit Empore und 
rechts ein Arbeits-, bezw. KrankenfaaL 

Die Ausführung ift in geHigtcm Backfteinbau erfolgt; Gefimfe und Fenßerbänke find aus Nieder- 
inendiger Balaltlava hetgeftcllt; die Decken find in Eif^ngebälke konftruiert, die Dächer mit Schiefer und 
Holzcement eingedeckt 

Die Baukoften werden auf [Soijoo Mark, für jeden Pflegling aifo auf 2150 Mark berechnet. 
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Die St. GertraudiStittvaig zu Berlin, welche dem XV, Jahrhundert ent- 
ftammt, hat ihr Vermögen durch Vermächtniffe wohltätiger Bürger fo vermehrt, 
dafe fie 1873 zu anem . ftattlichen Neubau (Arch.: Koch) fchreiten konnte, der 
1884 abermals durch einen Erweiterungsbau vergröfeert worden ift und jetzt für 
144 alte Frauen Raum gewährt 

Die Pfleglinge erhalten au&er der Wohnung rine monatliche Geldzuvrendong, freie Feuerung und 
im KrankhcitafaUe anentgellliclie ärztliche Behandlung und Arznei. 

Die Anllalt fleht mit Erdgefchoti nnd 2 Obcrgerchoffen auf einem an der Ecke der (jro&beeren- 
und Wartenberg-Straße getegeuen, 85009" großen Grondlläck, Das Hauptgebäude, deffen Erdgefchofe- 
grundrifs in Fig. 31 1 '»] mitgeteilt wird, enlhält 100 Einzelzimmer von etwa 17 qm Grnndfläclie und ferner 
die erforderlichen Verwaltungatäume, Bäder und BedürfnisanAalten ; im Mittelbau ill, durch das L und 
II. Obergefchoft hin durchreichend, eine Kapelle angeordnet. 

Das ftädtifche Pfründnerhaus zu Darmftadt, 1889 von Braden erbaut, ift 
zur Erweiterung eines beftehenden Pfründnerhaufes beftimmt und foU fpäter die 
Männerabteilung bilden. Zur Zeit wird der Bau für loo Pfl^Iinge beiderlei 
Gefchlechtes benutzt. 




Stidtifehes Pfrnndnerfaaus 1 



Im Keltergefchoß Hegen die WirtfchafUräume, im Erdgefchols, delTen Grundriß Fig. 312 wiedergibt, 
die Verwaltungsräume, Aufenthalt»- und SpeiTeGUe; die Schlafzimmer der Ffrnndner, für je I, 2 und 
3 Betten eingerichtet, find im Erdgefchob und in den vorhandenen beiden Obergefchoßen nnteigebracht; 
der FtScbenraum für jedes Bett beträgt in den Einzelzimmern 11 bis Ul», in den anderen Zimmern 9 
bis 10 4B. Zur Heizung dienen Einielöfeit. Die Baukoften weiden auf 165000 Mark, für das Bett alfo 
auf i6jo Mark angegeben. 

Das ftädtifche Siechenhaus zu Halle a. S., auf einem 11 000 4" gro&en 
Grundftück an der Beefener Stralse, 1889 von Lohau/en erbaut, ift ein Gruppen- 
bau, beftehend aus einem Verwaltungsgebäude und aus zwei gleichen Pflege- 
häufem für je 58 Männer, bezw, Frauen. 

Die Gebäude find mit Erdgefchofi und einem Otrergefchob aufgeführt; die AnfchlagsTumme beträgt, 
einfchl. der Koften der inneren Einrichtung, 315 000 Mark, d. i. fOr jeden Pflegling rund 1800 Mark. 

Das Verwaltungsgel^ude enthält im Kellergefchols die Apotheke, die Wafchküchc ncbft Zubehör 
und die Wiitfchaltskeller; im Erdgefchoß Verwallungsräume, Aufnahme- und Uolerfuchangsiimmer, Bad 
und Abort, fowie die Kochküche nebß Spulknche und Vorratsrlumen; im I. Obentefchoß die Wohnungen 
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Städtifches Siechenhaus zu Halle a. S. 

ErdcelchoJi. 

Aldi.: Ltttufin. 

für des Infpelctor und den AlTiItenzarzt, einen OberwSrter und eine Oberwäiterin, und im Dactigefchols 
GeiSteränme und Trockenboden. 

Jedes der beiden Pä^ehäufer enthält im Erdgefchob, deffen Grundriß in Fig. 313 beigegeben ifl, 
und im I. Obergefciiols je einen ScfalaJTaal fUr 28 Betten und einen Aurenthaltafaal, ferner einige Einiel- 
zimmer, die BSder und BedürihisanAalten; die Grundfläche im Schlafüial beträgt für jedes Bett 9q« und 
die (^fchofiihöiie ijo". Znr ErwSnnaog dient Feaerluttlieizung. 

Das ftädtifche Siechenhaus zu Leipzig, 1889 von Licht erbaut, befteht aus 
«nem Hauptgebäude, welches auf 2360^" mit Er<^efchois und 2 Obergefchoffen 
überbauter Grundfläche für 230 Männer und Frauen Raum gewährt, und aus 
einem Kinderhaufe, welches auf 623 1" mit Erdgefchols und einem Obergefchofe 
überbauter Grundfläche 40 Kinder aufnimmt Für die zukünftige Erweitenmg ift 
ein dritter Neubau in der Gröfee des Kinderhaufes vorgefehen. Das Verwaltungs- 
und Betriebsperfonal zählt 2. Z. 30 Perfonen; das Gnmdftuck hat einen Flächen- 
raum von 23 700«». Für den Wirtfchaftsbetrieb dient ein getrennt Hebendes 




StSdtifdiei Siedienhaus zn I.eipzig. - 
Erdxvfchofi. 
Arch.: UcU, 
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Haus von 682^" überbauter Grundfläche, in dem zugleich die Dampf keJTel unter- 
gebracht find; die Leiftungsfähigk»t ift für die Verpflegung von 350 Perfonen 
bemeifen. 

Die Anordnung der Räume im Hauptgebäude, delTen Ettigefchobgmadriä Fig. 314 wiedergibt, in 
im wefentlicbeo auch in den beiden ObergerdiofTen die gleiche; im Mittelbau liegt im Obeigefchob der 
Betfaal; im Dachgefchols lind Wahn- und ScblafiimmeT für das Dienltperfonal ansgebiuL 

Das Kinderhans zeigt im Erdgefcbofi und in den beiden Obergefchoflen die gleiche Raumver- 
teilung; der ErdgEfchoftgruDdritj Ul in Fi^. 315 beig^eben. 

Die Füßlinge find in Gruppen von 12 bis 15 eingeteilt, deren jeder i Wohnümmer und I Scblaf- 
limmer überwiefen find; an Flächenraum entfallen in der Gruppe auf jeden Pflegling 9 bis lOqai; die 
lichte Stockwerkshöhe beträgt 4,30m. 

Die Gebäude find in gefugtem Backiteinbau mit SsudlleingUederungen ausgeführt. Zur Erwinnung 
dient Dampfheizung in verfchiedener Form und JCachelofenheiznng; die Lüftung erfolgt durch Zuführui^ 
frifcher Luft, welche in Dampfheiikammern mälsig angevärmt werden kann. 

Die Baukoften werden im ganzen auf rund 950000 Mark, die Koften der MobUiarbefchaffang 
und des Betriebe» während der Bauzeit auf rund laoooo Mark beziffert. 



KinderfaauE. 
Bidtefcboh. 




Als Beifpiele gröfeerer, nach dem Pavillonfyftem errichteter Anlagen dienen 
die Siechenhäufer zu Dresden und DSfleldorf. 

Das Afyl für Sieche zu Dresden, 1889 von Friedrich erbaut, ftellt einen 
umfafleaden Erweiterungsbau des an der LÖbtauer - Stra&e gelegenen alten 
flädtifchen Siechenbaufes dar, deflTen Grrundfläche zu diefem Zwecke durch Zukauf 
auf 4"" vergröfeert worden ift. Es find 4 Pflegehäufer neu erbaut worden, 
davon eines zur Aufnahme körperlich flacher Frauen, zwei für gei^g Sieche 
und eines für zu beobachtende Irre, ferner ein Wirtfchaft^febaude mit Keffel- 
haus und eine Leichenhalle mit Sezierzimmer und Aufbahrungsraum. 

Das Pflegehaus für körperlich Sieche enthält in Erdgefchofi, 3 Obergefchoflen und 1 feillichen 
Aufbauten znfammen 18 Schlaf- und WohorSnme, S Tagränme, 6 Einzelzimmer, 6 Abfondernngszünmcr, 
die erforderlichen Ränme für das Warteperfonal , Bäder und Aborte und einen Betfaal mft Sakriflei; es 
gewilirt UnterkunA für 186 Frauen. Der Grundrilä des I. Obergefchofles i[l in Fig. 316 dargeltellt; die 
Anordnung befonderer Wafchräume für die Pfl^linge wiederholt fich in allen Gefchoflen. Ln Erdgcfchob 
ift dem Haufe eine überdachte Terraffe vorgebaut, auf welcher die Kranken auch im Bett oder im RoU- 
ftuhl Edioinng fuchen können. Im Kellergefchols haben hier und ebcnfo in den anderen Pflt^häufem 
einige ArbeitsrSoine Platz gefunden. 

Die körperlich fiechen IiQnner find in den älteren Gelüuden untergebracht, die für 104 BeUen 
Raum bieten. 

Jedes der beiden für geiftig Sieche befUmmten Pfl^ehäufer, deren Erdgefchofigrnndrifi in Fig. J17 
beigegeben ift, ninunt 114 Pfleglinge auf. Die Anordnung der Gefchofle ift die gleiche, wie zuvor be- 
fchriebcn; die Betten fteben in 8 ZLnmem für je 8 und in einem Saal für 38. Der Belegtaum in den 
Schlaffen beträgt für jedes Bett S bis Bq», die lichte Gefchofihöhe 4,00 ■». 

Das Wirtfchaftsgebäude enthäll, wie der Grundriß in Ftg. 318 zeigt, im Erdgefchofe die Koch- 
und Wafchküche mit allem Zubehör; die KüchenrSume find 7,00 m hoch angelegt und mit befonderer 
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Lüfluin; veifehen. Im I. Obergefchofe haben die Wohnräume des Dienftperfonals, im II. Ob 
die WäfcbeniederUgen und die Trockenboden Platz gefunden. 

Im KeflelhauTe liehen 6 Dampfkeffel mit znfammen 3754" fenerberührter Fläche und 2 
keffelftellen; der Dampffchoniftein hat eine Höhe von 4I>", 

Fig- 3 '6. 



Pflegehaos füi }köiperUcb Sieche : 
I. ObergeTchafi. 



I für geiftig Sieche : 
Erdgefctaofi. 



WiitrchaAsgebäude lu Fig. 316 u. 317. 
'/«. ". Gr. 

Der Dampf wird für den gefamten Wirtfchaflsbetrieb und ebenfo füi die Beheizung aller neuen 
Pflegchäufer verwendet, Tür letztere in verfchiedenen Formen: für die Samnielräunie als Dampfluftheiiung 
mit Dnicklüfiung, füi die Einielfimmer als DampfWalTerheizung, füi die Betriebsräume als untnittelbaie 
Dampfheizung; für den Betrieb der Lüftung ill in jedem Pflegehaufe eine 4-pfeidige Danipfinafchine auf- 
geftellL 

""'■■ ' ^" ^ ~0'~ 
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Die BedürfnisanlUlleD Tind nach dem Süvem'tchvn Syftem mit Desinrektlon and felbDUliger 
Spülnng «ngerichlet; «lle AbwalTer vcrden in eine DednfektioDEgnibe Eafunmeogeleilet. 

Das IrrenbeobachtuDgshaus, auf deflen eingehende Befchreibnng, als nicht hierbei gehörig, ver- 
achtet ift, nimmt 131 Geifteskianke .beiderlei Gcfchlechtes auf; die ganze Anftalt, einfchl. der alten 
Gebäude, bietet lur ungefähr 650 Pfleglinge B^um. 

Die Kollen der Neubauten werden wie folgt bezifleit: 
Pflegehaus für 1S6 körperlich fieche Frauen lOMq™ überbauter Grundfläche, 226000 Mark 



T14 gdHig iieche Männer 
* (114 geifiig fieche Franeu 

Irreubeobachtungshaus ffir tSi Kranke 

Wb1fcha{t9gebäude 

Kefielhaus mit DampScfaornltein . . . 
Leichenhalle 



914 > 
914 > 



, 104700 



79000 




Städtifches Ffl^ehans za Oüffeldorf. 



Verwaltongsgebäade. 



Arch. : PtiffkovtH. 



Die Koften der Belriebsanlagen, wie Heizung, Lüftung, Gas- und WalTerleitung, Bedürfiii&anllalten, 
Mafchineneinrichtung u. a., ftellen fich in obiger Reihenfolge der Gebände auf 43700, 30700, 29900, 
43100, 43100, 54 300 Mark; hierzu kommen femer 36000 Mark für EiDiichtUDgen in 5 älteren Häufem 
und die Koften für Nebenanlagen, wie Entwälferung, Einfriedigung n. a,, mit 135000 Mark, fo da& die 
von der Stadt im ganzen au^ewendete Summe 1 587 500 Mark betragen hat. 

Das ftädtifche Pflegfehaus zu Düffeldorf (Arch,: PeiffhovefC), welches zur 
Zeit im Bau begriffen ift, fteht auf einem Gmndftück von ungefähr 20000^" 
mit drei Gebäuden, Das vordere Gebäude gewährt Raum für die Verwaltung 
und eine Anzahl von Pfleglingen, während die beiden Seitengebäude als Männer- 
und Frauenabteilung nur zur Aufnahme der Siechen beftimmt find. Im ganzen 
finden 533 Pfleglinge Platz, davon je 204 in den beiden Pflegehäufern, fo dafe 
die Gefaratbaukoflen, welche auf rund 750000 Mark berechnet find, fich für den 
Kopf auf rund 1400 Mark ftellen werden. 
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Städlifches Pflegehaus zu DüfTeldorf. 

I. und II. ObergarchaCi. 

Arch.: Peiffknm. 

Das Verwaliungsgebfiude enthält im Kelleigefchols WirtfchafU- und Mafchinenriarae, Backofen, 
Wafchküche mit Dampfbetrieb nebfl Zubehör; im KrdgefchoEs die Räume für die Verwaltung, für Arile 
und Geiftliche, Apotheke, Verwalte rwohnung, Aufnahmezimmer and 2 Krankenlale, femeT die Kochküche 
mit 3 DampfkochkelTeln und einem Bratheid, Spülküchc, Vorratsränme und 2 Speifeau^aben ; im I. and 
n. Obergefcholä die Aufenthalts-, bez«. Schlafzimmer für die Pfleglinge, Wärterzinuner, Bäder, Tee- 
küchen und Aborte, Arbeits- und Speifefäle. 

Im Mittelbau des I. ObergefcholTes, defTen Grundriß in Fig. 319 beigefügt ilt, befindet ßch die 
Kapelle, deren Empore vom IL Obergefchofi aus zugänglich iA. Die Schlafräumc find in veifchiedcner 
Grö&e, für 3 bis 14 Betten, eingerichtet Im Oachgefchols find Schlaf' und Wohnräume fiir das 
Dienftperfonal ausgebaut, deflen Zahl 40 beträgt. 

Die beiden Pflegehäufer find in ihrer baulichen Eiurichtui^ ziemlich übereinftimmend. Sie ent- 
halten im Erdgefcholt und in 2 Obe^efcholTen , deren Grundriß in Fig. 320 beigelugt iß, die Auf- 



I. VsTDlltnngiRebägde. 



Städtifches Hofpital zu Berlin, 



icyGoogIc 



eathalts-, bezw. Arbeits- und Speifenile und die Schlafniunie der Pfleglinge, ferner die Zimmer (ür das 
Warteperfonal, Bäder, Teeküche und Aborte. Die Grundfläche in den SchlafräumeD belrägt für jedes 
Bett 6 bis 7q™, die Stockwerkshöhe 4,50 1", der Luftrium danach rund 30**"". 

Die drei Gebäude lind durch Verbindungsgäi^e aneinander angefcUolTcD, welche den Pfleglingen 
zugleich als Spazierw^e und als Aufenthalts räume dienen. 

Zur Heizung liehen eifernc Öfen mit äu&erer LoRzuführuiig, lür die Kapelle eine Dampfheizung 
im Betriebe. Die Getüude ßnd in gefugtem Backlteinbau errichtet und mit doppelter Dachpappe 
eingedecku 

Von noch grÖ&et^m Umfange find das Hofpital und Siechenhaus, welche 
von der Berliner Stadtverwaltung- zur Erweiterung der ftädtifchen Pflegeanftalten 
i88g (Arch.: Mankenfleiri) in Betrieb geftellt worden find. Beide Anftalten liehen 

Fig. 322. 




Städlifches Hofpital 



Verwalt uogsgeb&nde. 



Erdiefc 



vereinigt, nach dem Pavillonfyftem erbaut, auf einem hoch gelegenen Grundftück 
von 39000^» Flächeninhalt an der Prenzlauer Allee (Fig. 321). 

Das Hofpital ift zur Aufnahme von 500 altersfchwachen Männern beftimmt, 
von denen 120 in dem zugleich ab Verwaltungsgebäude und Siechenhaus dienen- 
den Vorderhaufe und je igo in zwei Seitenpavillons Platz finden. 

Das Verwaltungsgebäude (im L^eplan mit 1 bezeichnet) enthält im Erdgefchols, delTen Grund- 
rift Fig. 322 zeigt, die Räume für die Verwaltung der Gefaratanftalt, die Direktorwohnung, i Zimmer 
nir den GeilUichen, 2 Zimmer für je 4 F&^linge und : Betfaal von rund 250 4™ Grundfläche und in 3 
ObergeTchoflen die Räume für die übrigen Pfleglinge, welche in Zimmern zu 4 und 6 Bellen verteilt find. 

Im n. Obetgefchofi ift ein Aufenthaltszimmer von 904>~ Flächenraum für die ti^licbe Zufammen- 
kunfl der Pfleglinge vorgefehen. 

Jeder der briden Seitenpavillons (im Lageplan mit S und 3 bezeichnet) verteilt die Betten in 
einer Zahl von 3 bis 16 in zufiunmen 42 Zimmern; im n. Ot>ergefcfaoEi liegt ein Aufenthaltszimmer von 
100 qm Grundfläche. Ein Erdgefcfao&grundrits ift in Fig. 323 mitgeteilt. . 

H»dbacb der ArtWuktur. IT. j, b. (>. A»fl.) _ , 18 )0Q|C 
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In allen Hetäuden find die Abotle in den GefcholTen verteilt; die Badeiäume haben in der 
Milte ihren Platz gefunden. Zur Erwärmung dienl (Qr jedes Pllegriiaus eine WaimwalTerlieizung; det 
Belfaal im Verwaltungsgebäude wird durch Feuerlnftheiiung, die Dienß Wohnungen werden durch Kachel- 
ofen erwärmt 

Das Siechenhaus, welches aus zwei g:etrennten, jedoch in allen Gefchoflen 
durch offene Hallen verbundenen Gebäuden befteht (flehe im Lageplan die 
Gebäude 8 und 9), nimmt im glänzen 250 Kranke auf, die in Zimmern mit je 
2 bis II Betten verteilt find. 

I>er GTundri& des Erdgefchoflcs ill in Fig. JZS beigefügt, tn jedem Gefcho& ilt ein größeres 
Zimmer für den Tagesaufenthalt der Pfleglinge vorgefehen, die das Bett verlaffen können. Die Anor<l- 
nung der Aborte und Bäder ftimmt mit deTJenigen des Hofpitals übereini zur Erwärmung dient Dampf- 
warrowaflerlufthei^uiig. 

Pig. 336. 



Bürgeihofpital zu Stuttgart 

Erdgefcbofi"), 

Arcb.: Jl/afir * Ptmtlt. 



An die Räckfeite der Verbindangshalle iA ein Eiskeller angebauL 

Auf der linken Seile des Siechenhaufes (fiehe im Lageplan das Gebäude 10 und den Eidgefchols- 
grundriä in Fig. 334) (teht das Leichenhaus, welches im Kcllergefchofi die Aufbahrungsränroe, im 
Erdgefchols die Kapelle, ein Zimmer lür den Geilllichen und ein Sezierzimmer enthält; zum Transport 
der Leichen ill ein Aufzug angeordnet. Zur Erwärmung dient Ofenheizung. 

Das Wirtfchaftsgcbäude 4 und das Keffeibaus 5 flehen in der Mitte der ganzen Bauanlage; 
dahinter haben rechts und links zwei Arbeitsfchuppen G und 7 Platz gefunden. 

Das Wiitfchaftsgebäude nimmt im Erdgefchofs die (ämtlichen »um Koch- und Wafchbetrieb der 
Andalt erforderlichen Räume und im I. Obergefchols die Wobnungen des Vmralteis, der Oben^cherin 
und des Dienflperfonals, fowie Magazine aller Art auf; das Dachgefchoü dient als Trockenboden. Zur 
Erwärmung ift Dampfvaffei- und unmittelbare Dampfheizung vorgefehen. 

Im KefTelhaufe Heben 4 DampfkelTel mit znfammen 200qm Heizfläche im Betriebe; dafelbft be- 
findet fich ferner l Arbeitsraum des Heizers, l SchloflerwerkHätte und 1 Desinfektionsraum, 



1, A. BDrgFTluifpilil und ArmenbuteD in Stuttgart. Zcllfckt. F. Arch. u. lag. 1898, 
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Sämtliche Gebäude And in gefuglem Backlteinbau unter Verwendung rarbiger Vetiierungcn aaf- 
gerühit; die G«Eaiintbitakoften haben fich auf lund 2670000 Mark belaufen betragen mithin rdr jeden 
Pflegling rund 3560 Mark, 

Das Siechenhaus zu Stuttgart (Fig. 326 '>•) bildet einen Teil des von der 
Stadtgemeinde in der Zeit von 1892 — 94 erbauten Bürgerhofpitals (Arch.: Mayer 
<& PantU). 

Das Gebäude enihält imUntei^cbols die HansmeifteTWohnung, die Dienftboten^ume und das Zimmer 
der AutTeherin, den Speifefaal der Frauenabteilung, 4 AnelUellen imd Wirtfcbaftskeller; im Erdgefchob 
und in zwei ObetgefchoITen die Schlaf- und AufEQthaltsTäume der Pfleglinge, den Speifefaal der Männet- 
abteilung, Badeiänme und AboKe; im Dachgefcboä Kleiderkammern und Bodenräume. Du Haus bietet 
Raum für 100 männliche und 100 weibliche Pfleglinge, von denen ein Teil Pfrätidner fiad; die Ab- 
teilungen rdr Männer und Frauen find rechts und links neben dem Haupteingang getrennt angeordnet; 
ein Teil der Schlafräume ift durch Afenwf-Wände in Einielräume lerlegt, deren jeder Bett, Tifchchen 
und Stuhl für einen Ffründoer aufhimmL Zur Erwärmung dient Niederdruckdampfheiiung. Die Ban- 
koften werden auf 373 500 Mark, d. i. i6,n Mark (ür 1 cbm umbauten Raumes, beiifferL 

Fifi- 317- 
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! Frankfurt a. M. 



AtcIi. : Dt. Weiß. 

Das neue Siechenhaus zu Frankfurt a. M, bildet einen Teil des fiädtifchen 
Armen- und Siechenhaufes; es wurde 1898 von Wolff erbaut 

In diefem Gebäude befinden fich im Etdgefcho& (Fig. 327) 5 SchUfrSnme und 1 Tagräome, 
2 Zimmer für den Arzt, 2 Zimincr für Pflegerinnen, Teeküchen, Bad und Aborte und in den zwei Ober- 
gefchofl'en, abgefehen von den Anliimmem, gleichartige Räume Zur Erwärmung dient Ntederdmck- 
dampfhciznng und zur Beleuclitung elektiifchea Licht. 

Das Armenhaus ift in freier Lage, an den Stadtvald angrenzend, errichtet; der Neubau gewährt 
Kaum für ungefähr too alle Manner und Frauen; die Bankoflen haben etwa sooooo Mark betragen. 

Die beiden nachfolgend befchriebenen Bauwerke find als Pflegehäufer für 
nervenkranke Frauen von der mehrgenannten Wohltätigkeitsanftalt zu Bethel 
bei Bielefeld im Jahre 1899 (Arch.: Siebold) errichtet worden. 

Das Pflegehaus I enthält im Erdgefchols (F^. 318) die Zimmer der Schwefter, Küche neblt Voi- 
ratsraum, Tagranm, einige Einzelzimmer, Bad und Abort; der Kitigang führt über die Veranda. 

Das I. Obergefcbofs zeigt die gleiche Anordnung; doch fmd die Krankenzimmer, um mehr Betten 
unterzubringen, etwas grölser geteilt. Speifefaal und Wirtfchaftsräume liegen in einem mit der Veranda 
durch einen bedeckten Gang verbundenen Nebenbau. 

Zur Erwärmung dient hier und im Pflegehaufe II Niederdruckdampfheizung. Die Baukoften haben 
63 000 Mark betragen. 

Das einfacher eingerichtete Pflegehaus II hat in einem hochgelegenen Kellergefchoft Speifeüol und 
Küche aufgenommen, im Erdgefchofe (Fig. 339) Tagraum, Schlafdmmer, Zimmer für Schvrefter nnd 
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PS^ehäufer I und II zu Bethel bei Bielefdd. 
Arch,: SMoU. 



Pflegerianen, Bad and Abort uod im L Obergefcho& die gleichen Riume. Die Baakoften haben 
40000 Muk betragen. 

Eine Ideinere fraiuöfifche Anftalt, das iur 28 alte Männer und Frauen be- 
ftimmte Verforgungshaus zu Bourgoin, ift in Fig. 330 dargeftellt 

Das VeifoTgungshaus ni Bourgoin (Arch.: Georgt) enthält im Erdgefchols den Eintrittsflur, 3 Aufent- 
halts- und SpeifefSle, i SpeiTezinmieT lür die Schwellem, welche den DienA in der Anllalt verEchen, 
I WSfchezinuoei und einen gro&en Raum füc die Verwaltung mit Acchivzimmer; im L Obeigdchoß die 
Schlafmume und eine kleine Kapelle. 

Die PflegUi^e find auf der Uänner- und FrauenabtcUung in 2 Klaflen getrennt und in 4 Schlaf- 
ßlen zu je 8 Betten mit einer Grundfläche im Saal von je ^Vb, bezw. za 6 Betten mit je 94™ Grund- 
fläche ontergebrachL ^ 

Wirtfcbaflsräame, ^der und Apotheke find im Kelle rgefchofi untergebracht. 

Eine franzöfifche Anlage grölseren Umfanges ift das Verforgungshaus zu 
Grenoble, erbaut 1894 (Arch.; Chatroujfe & Ricoud). Die Anftalt beßtzt ein 
Grundftück mit parkartiger Gartenanlage von 9*" Flächenraum; fie befteht zu- 



xni o. XIV. 



Verforgungshaus zn Bonigoin. 




Verforgungshaus zu Grenoble. 
Arcb.: Ckalrnffi i Ricimd. 



'") Nach : U f^ie nvü, Bd. jB. Inf. XVIll. 
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nächft aus 5 Pavillons fiir alte Männer und Frauen, einem Pavillon für anfteckende 
Krankh^ten, Verwaltungsgebäude, Kapelle, Wirtfchaftsgebaude und Mafchinen- 
haus; zwei Pavillons find für eine künftige Erweiterung voi^efehen. 

Jeder der drei FavUloos ifl lür So Infaffen beflimmt; er enthSlt (Fig. 331'") S ScUaflSle für je 
16 Betlea und I Aufenthalts- and SpeifeTaal; der Luftraum in den ScUaffälen ilt für jedes Bett auf 
60<:l»i bemefTen. 



In England ift es allgemein ge- 
bräuchlicli, die Siechenhäufer zu einem 
Teil der Armen- und Axbeitshäufer zu 
machen; es darf deshalb auf die in 
Kap. 3 u. 7 gemachten auch hier 
zutreffenden Mitteilungen verwiefen 
werden. 

Als Bäfpiel fei das Siechenhaus 
befchrieben, welches eönen Teil des 
Armenhaufes für den Stadtbezirk St. 
Marylebone zu London bildet (Arch.: 
Snell). Es gewährt im Erdgefchofe und 
in zwei ObergefchofTen Raum für 240 
fieche Frauen. 

Wie ans dem in Fig. 332"*) wiederg^ebenei 



Fig- 132. 




Siecbenhaiu r,a London. 

I. Ob«««tcliof» -n. - 'hm "■ Gl 

ArcK; Stxt» SmtIL 

Grundrilä des I. OberseftholTea, deOen Anordnung 



ficb im «efentlichen in den anderen Stockverken mederholt, etfichtlich ifl, nimmt jeder Saal 40 BeHen 
auf und dient im vorderen, durch iwei ausgebaute Erker erweiterten Teile zugleich zum TagesauTeollialt 
der Pfleglinge. 

Zwifchen den Sälen liegen die BedürfnisanlUlten, fowie die Wafch- und Baderäume und das 
Zimmer der Wärterin; der FUchenraum im Saal beträgt für jeden Pflegling rund 6,1140. 
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7. KapiteL 

Armenverforgunga- vmd Annenarbutshäufer. 

Die Armenverforgwigs- und Armenarbeitshäufer lind dazu beftimmt, 6ä.e- 
jenigen Armen aufzunehmen, welche durch zätweiligen Mangel an Arbät und 
Erwerb mittellos oder durch kÖrperUche Gebrechen arbeitsunfähig und infolge- 
deflen au&er ftande find, lieh Obdach imd Nahrung zu verfchaffen. Sie werden 
erbaut und unterhalten auf Koften der Gemdnden, Kreis- und Provinzialver- 
bände, denen die Armenlaft gefetzlich obliegt) und unterfcheiden fich von den in 
Teil IV, Halbband 7 (AbL VII, Abfchn. 2, Kap. 3, tmter a) dieies >Handbuches< 
zu befprechenden »Zwangsarbeitshäufem« lediglich dadurch, dals es den Infaflen 
jederzeit freifteht, die Anftalt zu verlaflen, fobald fie glauben, ihren Unterhalt 
lieh felbft verfchaffen zu können. 

Derartige Armen- und Arb^tshäufer lind oft mit Räumen zur Aufnahme 
armer Familien verbunden, die ihre Wohnung verlaflen mulsten und an recht- 
zeitiger Auffindung eines Unterftandes durch Mittellofigkeit oder andere un- 
günllige Umftände verhindert waren. 

Ebenfo werden häufig in die Aufnahme einbegriffen diejenigen Ferfonen, 
welche durch Altersfchwäche oder durch unheilbare körperliche oder geiftige 
Krankheit erwerbsunfähig lind, fo dals die Armenverforgungs- und Armen- 
arbeitshäufer zugleich als Siechenhäufer und als Idiotenanftalten dienen. 
^ Oftmals find diefe Anftalten auch mit einem Zwangsarbeitshaufe vereinigt 

wie z. B. das ftädtifche Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin. 

Naturgemäis haben deshalb die Armenverforgungs- und Armenarbeitshäufer 
im Bau und Betrieb mit den Zwangsarbeitshäufem und mit den vorbefchriebenen 
Verforgungsanftalten, Siechenhäufem und Idiotenanftalten die gröfete Ähnlich- 
keit, fo dals es einer erneuerten eingehenden Befchreibung und einer vielfachen 
Mitteilung von Betfpielen ausgeführter Bauanlagen zur Darftellung eines zweck- 
mäßigen Bauplanes und Betriebes nicht mehr bedürfen wird. 

Da die Unterhaltung zumeift den Gemeinden zur Lafi fällt, fo muls das 
Hauptaugenmerk auf äulserfte Sparfamkeit im Bau und Betriebe gele^ werden. 
Es kommt vorzugsweife darauf an, die AbmefTungen der einzelnen Räume tun- 
lichft einzufchränken, die Ausftattung zwar durchaus dauerhaft, aber fo einfach 
wie möglich zu halten; es ift femer im Betriebe darauf Bedacht zu nehmen, die 
Arbeitskraft der Pfleglinge, mag diefe auch noch fo gering fein, iur Hilfeleiftung 
in der Haus- und Gartenwirtfchaft und für leichte gewerbUche Handleiftungen 
tunlichft auszunutzen. 

Ein wie günföges Ergebnis durch zielbewu&tes Streben auf diefem W^e 
erreicht werden kann, ift aus der nachfolgenden Befchreibung der KreispSe^^ 
anftalt zu Freiburg i. B. zu entnehmen, die zugleich als muftergültiges Beifpiel 
eine Hervorhebung verdient. 
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Diefe Anftalt ilt eine Atmenverfonpuies- und -FAegetnftaU im wdteften Sinne des Wortes; lie hat 
aiu fümtlichen, dem Kreisveibande Freibarg zagehöiifeii Gemeinden anlzQneliDMn and zu verfargen: 

[) die arbeilsuiUähigen Anaeu, fofera diefe der öfienüichen AnnenpAege der betreffenden Ge- 
meinde anbeimrallen; 

3) fiecbe, fchwachfinnige, ep&eptilblie und blödfinnige Leute, letiteie, foweit fie ungeRihrUcb 
find, und 

3) unheilbare Kranke und anne Genetende. 

Unter den zu i und 3 genannten Pfleglingen befinden fich einzelne, welche am eigenen Mitteln 
oder durch Unlerftätzuog ihrer Angehörigen zahlungsfähig lind; lür folche Pfleglinge vird eine höhere, 
die Seibftkoften der Anftalt ÜbeTlleieende Vergütung gefordert 

Für die übrigen zahlen die Gemeinden die nach Ma&gabe ihrer größeren oder geringeren Wohl- 
habenheit vom Kreiiverbande für den Verpll^angatag in verfchiedener Höbe fetlgefetzten Koflenbciträge. 
Die Anftalt befteht aus vier Pflegebäufem , von denen 1S77 zunichft zwei, 1885 das dritte und 
18S8 das vierte ei^ut wurden, femer aus einem WirtfchaftsgebSude nebft KefTelbau« und aus einem 
Statlgebäude; fie gewährt jetzt in voUkommen ausgebautem Umfange Raum für 550 bis 600 Pfleglinge. 
Die Baukoften, welche im einzeinen i. B. fiir das letztetbante Ffl^eliaa« rund 80000 Mark betr^en 
haben, werden im ganzen, einfchL der mafchinellen Einrichtung and des Mobiliars, auf rund 600 000 Mark 
beziffert, fo daß bei lUrkfier Belegung auf den Kopf nicht mehr als tooo Mark entfallen. 

Je 2 der Pflegetiäufer, auf der rechten, 
^>g- 333- bezw. linken Seite ftehend, find für die MSnner-, 

bezw. Franenabteilung eingerichtet. 

Das Grundfiück, welches in geringer Ent- 
fernung von der Stadt liegt und Kur Waflerver- 
forgung an die ftädtifche Quellwaflerleitung an- 
gefchloflen ift, hat eine Grö&e von rund Ö"*. 
Die Fflegehinfer find an ihren Aubenfeiten 
durch bedeckte Ginge verbunden, fo daH fich, 
in der Mitte durch Wirifcbaflsgeblude getrennt, 
Kelfelhaus und Stallung, zwei gefonderte, mit 
Mumen bepflanzte und mit Bänken und einem 
Trinkbrunnen atugellattete Spazierhöfe bilden. 

Jedes Pfl^ehaus befitzt in Erdgefchols und 
2 Obergefchoffen S Schlafllle für je 20 und 24 
Betten, einige kleinere Schlafzimmer, 3 Aufent- 
halts- und Speifezimmer, WBrterzimmer, ^der, 
Teekücben und Aborte. Der Flächenraum ift 
fo fparfacn wie möglich bemefien ; es enlfiÜlt z. B . 
in den Schla031en für jedes Bett nur dne Grundfläche von 4 bb 6 q™; die lichte Stockwerkshohe beträgt 
im Mittel 8,«0<>>. Ein Grundriß des IL ObergefcholTes wird in Fig. 333"*) mitgeteilt. 

Das tJntergefchols ift in den Männerpflegebänfem zu Werkltätten, in den Frauen pflegehäufern zu 
WirtTciaftszwecken nutibar gemacht; das Dacbgefchoß Ml fiberall zu kleinen Zimmern, Kleider- und 
Wäfchekammern angebaut. 

Das Wirtfchaft^ebiude enthilt im ErdgeIcho& die für Dampfbetrieb eingerichtete Koch- und 
Wafchküchc nebft allem Zubehör und im L Obergefchob einen großen Kaum für die Verwaltung und 
3 Familien Wohnungen Tür den Verwalter und den Heizer; zur Dampferzcugnng dienen 3 in einem abge- 
fonderten Gebäude untergebrachte DampfkelTel. 

Zur Erwärmung der Räume ßebt in den Pßegehänfem Dampflnftheizung und im Wirtfchaftsgebände 
unmittelbare Dampfheizung im Betrieb. 

Auch für die Mobiliarbefchaffung ift tunlicbile Einfachheit angeftrebt; die Schreinerarbcit (i. B. 
die Betlftellen, Nachtfchränke n. a.) iß grölstenteils von den Pfleglingen felbft angefertigt und fteht ohne 
Auftrieb; zur Beleuchtung dienen Petroleumlampen. 

Der ge&mle Wirtfchaftsbetrieb ift für Handarbeit eingerichtet, um die weiblichen Pfleglinge aus- 
giebig zu befchäfligen. Für die Befchäftigung der Männer und Franen ift eine große Anzahl von aller- 
hand Werkftättenbel rieben eingerichtet, i. B. für Schreiner, SchlotTer, GlaTer, Ücbuhmachei, Schneider u. a.; 
naüerdem werden Düten geklebt und Kaßeebohnen und Federn gelefen; auch fmd eine umfafTende 
(iärtnerei, die einen Teil ihrer Erzeugnifle durch Verkauf verwertet, und landwirtfchaftlicber Betrieb mit 
Kleinvieh Zucht im Gange. 




Kreis-Pflegetnftalt zu Freibutg : 
Pflefflliu». - II. Obengfcboh-»: 
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Durchfchnittlich anwefend find zur Zeit 516 Pfl^Unge, und iwar etwi tto Männer mehr, als 
Frauen. Zu deren Pflege und BemfGchCigting unterfteben dem lugleich mit Ldlung der ganzen Ver- 
waltang betrauten Arzte l Schreiber, l Heizer, 7 ^^^rtcr, 6 Wärterinnen nnd 5 Fninen für die Köclie 
und Wäfche, zufammen alfa nur 20 Perfonen. Es erhellt aus diefem Verzeichnis, data im Betriebe der 
AnftalC aach auf äuüerftc Erfparung an UnterhaltungskoRen Bedacht genommen wird. InfolgedeDen iB 
es gelungen, die Verpfl^uogskoften auf 35 Pfennige, bezw, die Gefamtkofteu, Kapitaliinfen und Tilgung 
einbegriffen, auf 55 Pfennige für den Kopf und Tag herabzumindern. 

Das Armen- und Arbeitshaus zu Wiesbaden ift von der Stadtgemeinde 
iSg; auf einem 84201" grofeen Grundftück erbaut worden (Arch.: Gemm€r), Das 
Anftaltsgebäude ift durch eine Mittelmauer in Männer- und Frauenabteilung 
gefchieden. 

Es enthält im Kellergefcbols Wirtfcbaflsräume, Desinfektion, BIder und Heizimgsanlage ; im Erd- 
gefchofs (Fig. 334) das Bureau des Verwalters, fSr die MSnner- und Frauenibteilang Arbeitsräume und 
Speifefäle, aulsetdem l Krankenzimmer und l Voiratsraum; im I. Obergefchols 2 Schlaflale und die 
VerwslterwohnuDg; im II. Obergefcho^ und im Dachgefcho& je 
2 SchlaflSle, Einzelzimmer, die auch für obdachlofe FamUien bellimmt 
find, und Vorratsräume. 

In zwei Nebengebäuden befinden fleh Arbeitsränme tum Hols- 
zerkleinem, Geräteräume und Aborte, aaf der Mäimerfeite auch Stall- 
i^ume für Vieh und für Geflügel mit drahtomfriedigtem Hof. 

Zur Erwärmung dient Niederdmckdampfheizung. Die Baa- 
koüen werden auf 133 300 Mark, für das Hauptgebäude auf i^S.oMark 
für 1 qm überbauter Fläche, bezw. I3,m Mark für I cbn umbaaten 
Raumes beziffert. 

Das Armenhaus zu Stuttgart bildet nebft der 
Befchäftigungsanftalt und dem Afyl für Obdachlofe 
{fiehe Art. 284 u. 301) Teile der von der Stadtgeroeinde 
in den Jahren 1895 und 96 errichteten Armenbauten 
(Arch.: Mayer £ PaniU). 

Im Armenhaus befinden lieh im Untergefchoß Wannen- und 
Branfelräder mit Auskleideräumen, Wafchküche, Spükaom und Vor- 
ratsräume; im Erdgefchols 2 Säle für fchulpflichtige Kinder und 2 Säle 
für Kleinkinderfchule, 2 Speifefäle für einzelAehende Männer und 
Frauen, 1 Küche, Aborte, Zimmer für Hausmeilter, Lehrerinnen und 
Aufleher und die Hausraeifterwohnung; im I. Obergefchofi (Fig. 335 •»•) 
Familien Wohnräume und Schlaflale, 4 Küchen, AufTeherzimmer, 
4 Veranden und Aborte; im n. und IIL Obergefchols die gleichen 
Räume wie im L Obergefchols. Die AnAdt bietet Unterkuofl für 
58 Famihen, 113 Männer, 50 Frauen und 95 Kinder. Die Erwärmung 
wird durch Ofenheizung und (Ue Beleuchtung durch Gas bewirkt; die 
Bankolten haben 323 840 Mark , d. i. 1 2,u Mark für I '^"^ umbauten 
Raumes betragen. 

Die Befchäftigungsanftalt, welche 74 Männer und 39 Frauen aufnehmen kann, enthält im Uater- 
gefchols Vorrat»- und Kellerräume, im Erdgefchols mit zwei getrennten Eingängen für Männer und Frauen 

2 Speifefäle, 1 Küche, z Spülräume, i Zimmer der AufTeherin, i AofTeherwohnung und Aborte; im 
L Obergefchols (Fig. 336"*) nnd im II. Obergefchols zufammen 6 Schlaffäle, 12 Einzelzimmer und 

3 Arreft zelten. 

Vor der Anllalt erttreckt fich ein etwa 1 1» großer Holzplatz, auf welchem die Infaflen befchäfligt 
werden. 

Die innere Einrichtung flimmt mit derjenigen des Armenhaufes überein. Die BaukoRen werden 
auf 115 690 Mark, d. L i2,m Mark für 1 «hm umbauten Raumes angegeben. 

In England und Amerika find in neuerer Zeit die Arbeitshaufer immer 
grölser hergeflellt worden; fie beftehen oft aus umfaiTenden Gebäudegruppen, 
u. a. Verwaltungsgebäude, Koch- und Wafchküchen, Aufenthaltsgebäude fiir 
Männer, Frauen und Kinder, Mafchinenhaus , De^nfektionshaus, Arbeitsräume, 
Materiallagerhäufer, Krankenabteilimgen für Männer, Frauen, Kinder, für Sieche 




Armen- und Arbeitshans 
zu 'Wesbaden. 

Erdfefchofl. — 'ftH *• G'- 
Arch.; Gnamtr. 
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und Schwachfinnig«. Als Beifpiel wird auf das Arbeitshaus zu Nottingham in 
England hingewiefen, das z. Z. im Bau begriffen ift (Arcb.: Mar/haU), Es wird 
im ganzen für 1614 Perfonen, darunter 560 Kranke, ai6 Sieche und Schwach- 
finnige, 30 grö&ere und 45 kleinere Kinder Platz bieten und einen Koftenauf- 
wand von etwa 5 Millionen erfordera 



über ■Annenverforgnngs- luid AnnenaibeitihäuTerc. 
a) Anlage und Einrichtuog. 
TVavaux dt Ihrit. &tabtißemaas dt bünfai/anee. Revue ghi. de l'arch. l863, S. 323- 
Armenhfiufer und Stifte. Haarmann's Zeitfchr. f. Baohdw. 1863. S. 106. 
Deutfche bautechnifche Tafchenbibliottiek. Heft 85: Die Amien-Aibeitfdiäufer. Von G. Osthofp. 

Leipzig 1SS2. 
Volkswinhfcliaftliche Zeitfragen. Heft 40: Annen-BefcHäftigung. Von A. Laumiks. Bedin 1S83. 
BOhuert, V. Das Anueuwefen in 77 deutfchen StSdten und einigen Landarmen verbänden elc 
Dresden 1886-88, 

Anzeiger lur dentfche Armenbehörden. Nebll Beilage: Mittheilan^n ans dem Gebiete des Aimenwefens. 
Herausg. von L. Wolp. Erfcheint feil 1884. 

ß) Ausführungen. 
Äpprmied itßgn for tht Sfiatding almihaufit, LmeobipüTe. Builder, Bd. 1, S. 159. 
GaUTbiek, f. Lei flus btaux Idifices de la villi de Gtnes et de /es emdrons. Nouti. iäii. Paris 184S. 

f' Partie, fl. 46—48: Albergo dt poueri, pris la forte San Nicola. 
Tht nea almi^ou/t on Dttr /tland, in Bojion harbour. Buüder, Bd. 8, S. 290. 

LOÜVIKB, A. Dip6t de mendicüi, exieuti d Albigny. Revue gin. dt l'arch. 1860, S. 266 u, PI. 54 - 60, 
Martäns, G. Arbeitshaus in KieL Allg, Baui. 1867, S. 383. 
Jnßah Idajan't or^taitage and alntiheafei. Builder, Bd. Z7, S. 744. 
The Edinburgh poor-houfe. Buildtr, Bd. 27, S. 805. 
Armenhaus am Alferbach in Wien: Wineler, E. Techntfcber Führer durch Wien. 2. AuB. Wien IS77 

S. 121. 
AUeyris almihaufet, St. Lutt's. Buildtr, Bd. 32, S. 979, 985, 989. 
Robtrt Hoelte, archiUct, and aite'i almihou/es. Builder, Bd. 33, S. SJ. 
Atmthoufes at GuUdford. Building newi, Bd. 37, S. S. 
Snill, H. J. Charitablt and fareehial eßablifhments. London 1881. 

S. y. St. Lute's ■aorkhouje. 

S. 23: St. Gtergi's union worihou/e. 
Maifon dt retraite fiour Us pauvres. idoniteur dts orch. 188J, PI. aut, X. 
Dr. Wkiii's alnuhou/es, Brißol. Buildtr, Bd. 43, S. 759. 

Almshou/es mith chaptl or hall, Turvty, Btdferd/hirt. Archittct, Bd. 30, S. 39I. 
Narjoui, f. Parti. Monumenti Hevis par la viUt 1850- 1880. Paris 1883. 

Bd. 4: ffa/pice det Minagta ; von Vera. 
Grendon't almthou/et, Exeter. Building Utas, Bd. 45, S. 768. 
Tht Barton almshou/ei, Turvey. Builder, Bd. 4g, S. 170. 
St. Pancras merikou/e ixttnfien. Building news, Bd. 48, S. 4QO. 

Armen -Afyl in Frankfurt a. M. : FcanKurt 1, M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 182. 
iVorkhou/i for tht ablt-boditd poor of the Holbom union. Buildtr, Bd. 51, S, 588. 
CLAO8, H. &. M. HiNTRAGES. Das Waifen- und Armenhaus in Zwittau. AJJg. Baui. 1887, S. 87. 
Almshoufes at Charlton, Ktnt. Builder, Bd. 52, S. 716. 
Armen- und Waifen -Verforgungshaus. Deutfehes Baugwksbl. 18S8. S. 168. 
Das Afyl- und Werkhaus der Sudt Wien. WocMchr. d, ölt Ing.- u. Arch.-Ver. 1888, S. 246. 
Kronrs, A. Armen- und Verfolg ungshaus in Neulengbach. Deutfehes Baugwksbl. 1890, S. 391. 
Armen-Arbeitsanftalt bei Osdorf: Hamburg und feine Baulen, unter Berückficbtigung der NachbsttfUdle 

Altena und Wandsbeck. Hamburg 1S90. S. 2(,o. 
Arbeitshaus in Leipzig: Lripzig und feine Bauten. Leipzig 1891. S. 28^. 
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ScHiiiD & BUIKBA.KDT. Neobiulcn des BärgCThofpiUls, des Aimenhaufes, der Aimcn-Belchäftigung»- 
anflalt und des AfyU für Obdachlofe in Stuttgart. Deulfche Bauz. 1893, S. 163. 

Coteii /tanUTi's abnshou/es, Building mvs, Bd. 64, S. JOI. 

Hexham abtuheujts, Building nemi, Bd. 66, S. 317. 

Das neue Annen 'Veiforgungshaus in Lim. Allg. Bauz. IS<)S, S. 105. 

Aimiheufss for tht SkiitMers' eompat^, JWmer'i Green. Builder, Bd. 68, S. 395. 

The Fox almshimfes, Norton, Co. Durham, Suildtr, Bd. 69, S. 84. 

The flau almsheu/t, Ternksbury. Buädiag news, Bd. 68, S. 547. Anuriean archilecl, Bü. 47, S. 115. 

Tantlk, A. BÜTgerbofpital- und Annenbauten in Stuttgart. Zeitfchr. f. Arch. u, Ing. 1898, Hefiausg., 
S. 532, 535- 

Ntw workhoufe buildingi, Shoreliaiii, Brighlcii. Building newi, Bd. 74, S. 743. 

Ntv workhaufe for Ihe cify of Nottingham. BidUiitg nevs, Bd. 75, S. 13. 

[pswick tun workhou/e. Building neat, Bd. 77, S. 62. 

St. Olave't Union workhou/e, LadyvieU. Building news, Bd. 77, S, 219, 



8. KapUeL 

Zufluchtshftufer fOr Obdachlofe und Wärmftuben. 

Faft in allen Grofiftädten find neuerdings, zunächft meiftenteils der Privat- 
wohltätigkeit «wachfend, Zufluchtshäufer g-^jündet worden, welche dazu be- 
ftimmt find, in Not befindlichen Perfonen vorübergehend, je nach den Verhält- 
niflen für längere oder kürzere Zeit, Unterkunft zu gewähren. 

Diefe Zufluchtshäufer, auch Afyle und Heimftätten genannt, dienen den 
verfchiedenartigften Zwecken, z. B. zur Aufnahme für Obdachlofe, Trunkene, ent- 
laßene Sträflinge, Lehrlii^re, Mägde u. a. m. 

Zufluchtshäufer für Obdachlofe haben die Beltimmung, für die Nachtzeit 
Perfonen beiderlei Gefchlechtes, Erwachfene und Kinder, aufzunehmen, um fie 
vor äu&erfter Not zu bewahren und fie zu verhindern, in Verbrechen zu finketu 

Abgefehen von diefer Wohltätigkeitsbeftrebung hat man fich jedoch der 
Wahrnehmung nicht entziehen können, dals die Anhäufung vieler, der ärrn^n 
Bevolkerungsklafie angehörenden, zum Teile in körperlichem und fittUchem 
Elend bereits verkommenen Menfchen unter ungiinftigen räumlichen und gefund- 
heitlichen Verhältniflen ohne genügende Aufficht für die übrige Einwohnerfchaft, 
befonders in den Gro&ftädten, ganz erhebliche Gefahren mit fich bringt. £s 
konnte deshalb auf die Dauer nicht als ausreichend erachtet werden, öak die 
Auflichtsbehörden, wie dies vielfach gefchehen ifl, durch geeignete Vorfchriften 
auf eine Verbefferung der von Privaten zum Erwerb gehaltenen Schlafhäufer, 
Nachtberbergen und Schlafilellen hinwirkten, fondem es mulste als eine Pflicht 
der Stadtverwaltungen erkannt werden , hier vorforgend durch Befchafiimg 
räumlich grofe bemeffener und zweckentfprechend, wenn auch ganz einfach ein- 
gerichteter Zufluchtshäufer einzugreifen. 

Im ftädtifclien Afyl für Obdachlofe zu Berlin, deiTen Baa und Betrieb tpater befcbrieben wird, 
ift z. B. durch dauernde Kontrolle feflgeftellt, daä die Hilfe des Afyls von den meiften Befuchem 
wiederholt angeruren und nur allzuoft von gewohnheitsmiUiigen Bettlern und Sttafern in Anfprnch ge- 
nommen wird; letzteres geht am heften daiaos hervor, dals alljährlich viele Taufende von Perfonen mit 
Hilfe der Polizei dem Amtsanwalt zur Beftrafung, meifl wegen Arbeitsfcheu, ühenriefen werden mülTen. 
Wie zweckmälsig und notwendig das Afyl in gcfundheitlicher Beziehung ift, geht ans der weiteren Feft- 
ftellung hervor, da& bei der legelmä&ig vorgenoDunenen ärztlichen Unteifuckung ftets eine grob« Anzahl 
von Perfonen krank befunden werden und den Krankenhlufem zugelubrt werden müHen. 
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Die Zufluclftshäufer find entweder für Männer und Frauen getrennt oder 
für beide G«fchlechter zu gemeinfamer Benutzung beftimmt Im letzteren Falle 
ift für ftrenge Sonderung der Gefchlechter und ebenfo auch für Abtrennung der 
Perfonen jugendlichen Alters Sorge zu tragen. 

In der Regel erhält jede Perfon nur für höchftens 3 auf^nailder folgende 
Tage oder nur für drei Tage in jedem Monat das Recht, die Anftalt zu befuchen, 
um eine mifsbräuchliche Ausnutzung derfelben durch arbeitsfcheue Menfchen 
zu verhindern; in fichtlichen Notfällen wird eine Ausnahme jedoch mcht verfagt 
Bisweilen wird als Gregenleiftung für das zu gewährende Obdach eine gering 
bemeffene Bezahlung oder eine Arbeitsleiftung verlangt 

Von bewährten Kennern der ftädtifchen Armenpflege wird jetzt mit Recht 
die Anficht vertreten, dals die Aufgabe der Zufluchtftätten vor allem in der 
Bedingungslofigkeit und Anonymität der Aufnahme zu fuchen lei; der Bediuftige 
foU in der Lage fein, bis zur letzten Stunde Arbeit und andere Unterkunft zu 
fuchen; er foll im äulserften Notfall im Afyl einen Teller Suppe, ein Stück 
Brot, wenn er will, ein Bad und ein Nachtlager finden und foll am anderen 
Morgen früh, ungehindert durch Arbeitsverpflichtung und imgekannt, von neuem 
verfuchen können, feinen Unterhalt felbft zu erwerben. 

Die Anflalten werden abends, im Winter gewöhnlich um 7 Uhr, im Sommer 
um 8 Uhr geöffnet und morgens um 6 oder 7 Uhr gefchloffen. Jede Perfon hat 
in der Regel im Bureau Namen, Alter und Stand anzugeben; fie erhält bis zu 
einer beftimmten Aufnahmeftunde eine Tafle Tee oder Kaffee oder einen Teller 
warmer Suppe mit Brot und kann zur Ruhe gehen. Für Wafch- und Badeein- 
richtungen zum Zweck der mräft fehr nötigen Reinigung und ebenfo für Des- 
infektion der Kleidungsftücke wird ausgiebige Vorkehrung getroffen. 

Oftmals find die Zufluchtshäufer, und namentlich foweit fie der Privat- 
wohltätigkeit ihre Entftehung verdanken, in alten Gebäuden unt^gebracht, die 
zu einer näheren Befchreibung keinen Anlafe bieten. Seit die Stadtverwaltungen 
fich jedoch der Aufgabe unterzogen haben, in diefer Richtung helfend anzu- 
greifen, find auch zu diefem Zwecke ftattliche Neubauten erwachfen, unter denen 
die nachftehend vorgeführten Beifpiele zur Mitteilung ausgewählt wurden. 

Biswrälen find mit den vorgenannten Zufluchtshäufem Räume verbunden, 
die zu winterlicher Jahreszeit während des ganzen Tages geöffnet find, um 
armen Perfonen Erwärmung und Nahrung zu gewähren. 

Derartige Räume, die auch als felbftändige Anftalten und ebenfb als 
Zubehör von Volksküchen'**) vorkommen, führen den Namen Wärmftuben. Die 
Räume find für Männer und Frauen zu trennen; für eine kleine Küche und für 
eine Wafcheinrichtung, infofem dies nicht durch ane Verbindung mit einer 
gröfeeren Wohlfahrtsanftalt entbehrlich wird, ift Sorge zu tragen. 

Das ftädtifche Afyl für Obdachlofe zu Elberfeld, 18S8 von Maurer erbaut, 
nimmt in Erdgefchofe und 2 Obergefchoffen zoo Perfonen auf. 

Die Anftalt enthält im Erdgefchofi l Wachtftube, l SchlalTaal far Männer, 2 HaftzeUen, 2 Wifch- 
und Baderäume und die Wohnung des AufleheTS; ferner in den beiden Obei^efchoflen, deren Grandiifc 
in Fig. 337 beigegeben ift, die Schlafräume für Männer, Frauen und Kinder, fowie je 1 LBgerränme (Br 
StrohlScke; auf jedem Treppenruheplatz hat eine kleine BedürfnisanOalt Platz gefunden. 

Die Anftalt ift in fpaifanifter Weife aosgefüliit und hat eine Baukoftenausgabe von nur 71 cxnMark 
erfordert. 

W| Sielw aber dio banUcba AnUt« und Eimicbtuni ven VoUikDchen: Teil IV, Hiübbd. 1 (Abt. IV, AbfctiL I, 
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Siadtifches Afyl für Obdachlofe 

zu Elberfeld. 

I. ObirgafcboCi. - '^a v. Gr. 

Aich.: J/Jtenr. 



Die Arbeiterkolonie zu Magdeburg, i888 von Peters erbaut, ift als ftädti- 
fches Afyl für Obdachlofe und vagabondierende Arbeiter beftimmt, die dort 
eine Zeitlang beherbergt, beköRigt und mit verfchiedenen Arbeiten befcbaf- 
tigt werden. 

Die Anftalt, welche auf einem geräumigen Grundftücke aulserhalb der 

Stadt erbaut ift, befteht aus Wohnhaus, Werkftättengebäude, Stallung und 

Schuppen, die fich um einen mittleren Hof grup- 

^^- ^'?- pieren und beiderfeits von Garten eingefchloflen 

find. 

Das Wohnhaus nimmt im ErdjceTchDls und im DachÜock 
die Verwaltangsiäume, [owie die Wohn- und Schlafräume der 
zur Pfl^e angefleUtcD Diakonen auf. 

, . j I-" , , -ji I Das Werkftättengebäude enthält, wie der Erdgercholserund- 

f-j- 3^ Fpa" 3: E ri& in Fig. 338 icigt, lu ebener Erde die Arbeitsräume; darüber 

I 3 ~~|^p~| 3 ^-E '"' ^Dachge{cho& liegen 3 SchlafHIe, die infammen loa Obdach- 

^^S — i-f— ^S ^^^ lofe aufnehmen können, und 1 AnReheraimmer. 

Stallgebäude und Schuppen enthalten die Wirtfchalls- 

gebäude, Stallung für Kleinvieh und die Bednrfnisanltalten. Zur 

EnvännQDg dienen übeiaU Einzelöfen mit äolserer Luilzuführung. 

Die GebSude find in elafachem Backfteinbau errichtet; die 

Gefamtbaukoften haben 69000 Mark betragen. 

In Berlin beftehen aus. älterer Zeit, der Privat- 
wohltätigkeit erwachfen, 2 Afyle für Obdachlofe, die beide in vorhandenen 
Käufern untergebracht find; das Männerafyl in der Büfcbii^^ralse hat für 300 
und das Frauenafyl in der Füfilierftratse für 50 Betten Raum. 

Da diefe Anftalten fich fchon längft als für den Bedarf ungenügend er- 
wiefen hatten, fo ift feitens der ftädtifchen Verwaltung der nachftehend befchrie- 
bene Neubau hinzugefugt worden. 

Das ftädtifche Obdach zu Berlin, an der Fröbel-Stralse, erbaut 1887, er- 
weitert 1895 (Arch.: Blanken- 
ßein), befteht, wie der in Fig. 
339 "^) beigefugte Erdge- 
fchofigrundrils zeigt , aus 
^nem Vordergebäude zur 
Aufnahme obdachlofer Fa- 
milien, welches zugleich als 
Verwaltungsgebäude dient, 
aus einem Hintergebäude für 
nächtlich Obdachlofe, aus 
einer Wafchanftalt und einer 
Desinfektionsanftalt- 

Das Anftaltsgrundftück 
ift mit einer hohen Mauer 
eingefriedigt 

Das Gelräude für obdachlofe Familien enthält im Eidgefchols [ämtliche Verwaltnngsräume, femer 
Dienltwohnnngei) (Qr den Hausinfpeklor und vier Unterbeamte und die Kocbküche nebfl Zubehör und 
in den ObergefcboSen Wohn- und Schlafräume lür Familien, und zwar für Männer und Frauen gettenni, 
nebft Zimmern für das Warteperfönal , Bädern und Aborten; für den Unterricht fchulptlichtiger Kinder 
ift eine Klifte vot^eforgt; das GebSude wird mit Warmwaflerheizung erwärmt; alle Räume And zu befTerer 
Reinhaltung mit Ölfarbe angeltrlchen. 



Fig. 338. 




Arbeito-kolonie za Magdeburg. 

WarkftJitteiiscUiiitB. - Erdcsrchofi. 

Areh.: A/A-t. 



>«} Fak(..Repr. nacli: Berl 
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Städtifches Obdach zu Berlin. 



Ard).: BUnlum/ttm. 
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Das Gebäude Tiic oächilich Obdachlole ill durchweg eingefchofli); und nach dem SAfif-äyDem über- 
dacht; es enthäll 40 SchlafHile, die in 4 Reihen iwifchen durchgehenden Fluren angeordnet find, fo 
daß jeder Saal z Au^änge nach verfchiedenen Fluren hat; in dem Kopibau, weichet allein unterlcellerl 
und mit einem Dachboden verfehen ift, bdinden Tich die Aufnahme- und Polizeizimmer, Wannen- und 
Braufebäder, ein GefchinJpulranm, Wirterzimmer und Aborte; zur Erwärmung dient Dampfheizung; auch 
hier find alle Rlnme mit Ölfarbe angeftrichen. 

Jeder Saal enthält 6 Wafchbeciten; die Obdachlofen fchlafen, nach Gefchlechtem getrennt, auf 
zufanunenlegbaren hGliemen Pritfchen mit Eifengeftell; jeder Saal ili für $0 Inlaflen beftimml, Icann jedoch 
im Notfall über 70 anfnelunen, fo dafi die Anflatl mehr als 30CX1 Perfonen beherbergen kann; nach den 
Erfahningen in Berlin machen die Frauen kamn >/,, der Obdachlofen aus. 

Für den Betrieb beliehen die folgenden Vorlchriften. Alle Perlbnen, die das Familienobdach 
beanfpnichen, werden gebadet; die Kleider werden gereinigt, Betten und Möbel in der Desinfektionsan- 
ßalt detinliziert Es wird volle Verpflegaog und bei Krankheit ärztliche Behandlung gewährt; bei emft- 
licher Erluankui^ erfolgt die Überführung in ein (l&dtifches Krankenhaus; der Aufenthalt (oll die 
Dauer von S Tagen in der Regel nicht überfchreiten. 

Im oSchtUchen Obdach erfolgt die Aufnahme taglich von 4 Uhr nachmittags bis 2 Uhr nachts, 
die EntlafluDg um 6 Uhr morgens; die erdmals Aufgenommenen erbalten ein Braufcbad; ihre Kleider 
werden dennüiiert. Abends und moi^eits wird Suppe und Btot verabreicht. I)ie Aufnahme wird poli- 

Fig. 340. 



Afyl Tür Obdachlofe za Stuttgart 
£rdi«{ebor>>*). iJh* w. Gt. 
Aich.: Maftr A PnttU. 

zeilich ßrenge ubervachl; wer öfter als 5mal hintereinander das Obdach aulTucht, wird der Polizei vor- 
geführt und geeignetenfalls dem Arbeilshaufe lugewiefen. 
Die Baukoften haben rund i MUl. Mark betragen. 

Das Afyl für Obdachlofe zu Stuttgart bildet einen Teil des bereits erwähn- y>- 
ten, von der Stadtgemeinde in den Jahren 1895—96 erbauten Armen- und Ar- ^'jy 
beitshaufes (Arch.: Mayer dt Pantle), Das Gebäude ift zur Aufnahme von 144 
Männern beftimmt 

Im UntergeTchob fmd Warmen- und Braufelmder, Vonatsräume und Desiafektionfvoincbtung 
untergebracht, im Erdgefchols (Fig. 34o'**l das Anfnahmetimmer, die Polizeiwache mit befonderem Ein- 
gang, Speifefaal, SchlaHaa), Spül- Und Wafcbraom, Flurhalle und Warteraum, Aborte, im I. Obergefchob 
Z Schlal^le, z ArreHzellen, l Wafchraum, l AnfTeheraimmer und Aborte, und im Dachgefchoä ein 
SchlafTaal zur Aushilfe. 

Zur Erwärmung dient Ofenheizung. Die Baukoften werden auf 73 740 Mark, d. i. I4,*ii Mark für 
■ 1 «*>" umbauten Räume» beiiflert. 

Das Afyl für Obdachlofe zu Budapeft, vom gleichnamigen Verein mit ** 
kräftiger Unterftützung der ftädtifchen Behörden i88il erbaut (Arch.: Biki/ch d: v 
Sckuberf), gewährt in Erdgefchofe und einem Obergefchofe Raum für 325 Männer 
und 55 Frauen, 

Die Hausordnung iU dahin getroffen, dals für die Schlafflelle nebfl Bad, fowie Vcrabreichtmg 
einer Tafle Tee mit Brot eine Vergütung von la Hellem ö. W. verlangt wird. 

Bmdbnch der Arqhiiekliir, IV. s, b. (J. Aufl.) 19 f^ J 

, _ , _ ..iCiOogle 



Zu möglichßer Raumeripamis find in 
den Schlarßlen je 2 der eifernen Bettilellen, 
durch eine Blechwand getrennt, dicht neben- 
«nander gefetzt; über dem Kopfende jeder 
Lagerftätte ift an der Wand ein cifemes Ge- 
fteJl zum Ablegen der Sachen des Schläfers 
befeftigt. 

Der Erdgefchol^randrils des Gebäu- 
des ift in Fig. 341"') beigefügt; im Keller- 
gefchofs iit, von der StraßenTeite zugänglich, 
eine Wärmlliibe für Fraaen eingerichtet. 

Als Beifpiel einer franzÖfi- 
fchen Anlage wird das letzterbaute 
Nachtafyl der Gefellfchaft Oeuvre 
de l'ho/pitaliti de nuii in Paris, 
Rue de Tocgueviüe, mi^|«teilt, 189g 
erbaut (Arch.: Drevef). 

Es enthält im Zrdgefchols {Fig. 342i'>') 
die Aufnahme- und Verwaltungsräume und 
einen kleinen SchUSaal, und in zvei Ober- 
gefcholTen die übrigen ScUaflale; es bietet 
Raum für ungeföbr 200 PerfoDcn und hat 
einen Koftenautwand von etwa looooo Mark 
verurfachu 

Die Gefellfchaft unterhält 
au&er diefem in Paris noch 3 an- 
dere Afyle, von denen eines in der 
Nachbarfchaft einer öffentlichen 
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Afyl fiir Obdachlofe zu BudapeA. 
Brdgcrduifi «^ 

Alch.: Hiki/cli * Se/mtert. 



Fig. 341 



Desinfektionsanftalt errichtet ift, von welcher es für feinen Betrieb Nutzen zieht 

Als Beifpiel eines englifchen Zufluchts- 
haufes mit g^emeinfchaftlichen Schlaflalen wird 
in Fig. 343 '•*) der Erdgefchofegrundrifc eines 
Afyls mitgeteilt, welches einen Teil des Armen- 
haufes für den Stadtbezirk St Marylebone zu 
I-ondon bildet {Arch,: Saxon Snell). 

Die Anllalt enthält in ebenerdiger Bauanlage 2 Schlaf- 
Qle für 49 Iifönaer und 54 Frauen und Kinder, ferner 
2 Warteräume, l Zimmer des Infpektors, Bäder, Bedürfnis- 
anftalten und 2 ArbeitsTchuppen. Die letiteren find erforder- 
lich, weil nach der Hausordnung in öfientlichen englifchen 
Zuflucht shäufem jeder Pflegling als Gegenleiftung fiir Obd^b 
and Nahrung eine beftimmte Arbeit vollbringen muls. Hier- 
zu wird in der R^el für die Männer das Zerkleinem von 
Granittteinen, für die Frauen HÜfeleiftung bei der Haus- 
r^nigung oder Lefen von Frucbtkörnem verlangt. 

Der Flachenraum im Männeifaal beträgt für jedes Belt 
rund Sqm; zur Erwärmung dient HeitswalTerheiiung. 

Die bauliche Anordnung des von dem- 
felben Architekten für die St Claras Union 
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Nachtafyl zu Paris, Rue de TeeqM^mtlt. 
\iat tßaUifh- EnJtefchofi"«). - 'i^ ir. Gr, 

Arch.: DrtvH. 
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Afyl lür Obdachlofe 
Erdccfcbofi"']. ~ <, 



F'g' 343. zu London (Lower Dept/ord RoadJ erbauten 

Afyls beruht auf der in England neuerding? be- 
liebten Vorfchrift, dafe jeder Infaffe als Schlaf- 
raum eine getrennte Einzelzelle erhalten foll. Die 
Männer dürfen diefe am uächften Tage nicht frü- 
her verlaffen, bevor fie die ihnen zugewiesene 
Steinmenge zerkleinert haben; deshalb ifl: an jede 
Männerzelle ein Arbeitsraum unmittelbar ange- 
baut, welcher ein nach aulsen vergittertes Fen- 
fter befitzt, durch das die zerkldnerten Steine 
herausgeworfen werden muffen. 

Das Erdgefcholä, deflen Grundiib in Fig. 344'**) bei- 
tjegeben ill, bietet für 40 Männer und das I. ObetgeTchoGi, 
welches nar «neo Teil der Grundfläche bedeckt, für 16 Frauen 
und Kinder Aufnahme; auberdem find Wartezinuuei für Männer 
und Frauen, fiadezinuner mit Abort, i Spölküche mit Auignb 
und I Zimmer für den AufTeher vorhanden. Die 5chlafi«llen 
Arch.i Saxim SmtU. haben eine Grundfläche von AfV» und die AtbeitMellen der 

Männer von 2,iqB. 

Findet die Arbeitsleiftung, wie dies in anderen nach dem Zellenfyftem er- 
bauten englifchen Afylen gebräuchlich ift, in gemeinfchaftlichen Räumen ftatt, 

fo kommen die angebauten Ar- 
*■ ^'"' beitszellen in Fortfall und wer- 

den durch änftöck^ Schuppen 
oder andere Werkftättenräume 
erfetzt 

Der Locol gavtmmtnl board von 
London hat im Mär» 1880 über die bau- 
liche Herilellung und Einrichtung von 
Arbeitshäarem, Afylen o. ». eine fehr 
eingehende Anweifung veröflcntlicht'**). 
Danach fallen u B. die Zellen mit einem 
verdeckten Nachlftuhl verfehen und die 
Bäder foUea im Verhältnis von 1:8 zur 
Zahl der Pfleglinge vorgeforgt werden. 
In beiden vorbelchriebenen Bauanlagen ift jedoch der letzteren Vorfchrift bei weitem nicht genügt worden. 




Afyl für Obdachlofe zu London, Dipiford-Road. 

Eidcefckofi»). 
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Wichtigstes Werk für Architekten^ 

Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden, Baugewerkmeister, Bauunternehmer. 
^s ft. 

Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Durm, Oberbaudirektor in Karlsruhe und 

Prof. H. Ende, Geh. Regierungs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 

herausgegeben von Prof. Dr. £d. Schmitt, Geh. Baurat in Darmstadt. 



^Erster Teil. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/■ £ an4, Heft i: ElnleltanjT. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh. Rat ■(- Dr. 

A. "v. HssENWEiN, Nürnberg. — Dl0 Technik der wichügeren Baastoffe. Vou Hofrat 

Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof. H, Hauenschiu), Berlin, Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und 

Geh. Baurat Prof. Dr. E.Schmitt, Darmstadt, Zweite Aufl.; Preis: loM., in Halbfrz. geb. ej M. 

Heft 2 : Die Statik der Hoehbaukonstf uktlonen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Laitosbeiig, 

Uannstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Ban d: Die Bauformenleh». Von Prof, J. Bohluann, Mönchen, Zweite Auflage. 

Preis: 16 Mark, In Halbfranz gebunden 19 Mark. 
7. Band: Die Fonnenlelipe des Ornaments. Von Prof. P. Lauser, Stuttgart. ip varbcnHtuni. 
j^Banth Die Keramik In der Baukunst. Von Prof. R. Bokrhann, Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark, 
f. Band: Die BanfUiFung. Von Geh. Baurat Prof. H.Koch, Berlin. Preis: 12M., in Halbfrz. geb. 15 M. 

Zweiter Teii- 

DIE BAUSTILE. 

Historische und technische Entv/ickelung. 
/■ Ban d: Die Baukunst der Griechen. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 
Zweite Auflage. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

2. Band: Die Baukunst der Etrosker und der R&mer. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Durm, 

Karlsruhe. (Vergriffen.) Zveiu Aunsite i» vorbcRinii>E- 

; . Band, Erste Hälfte: Die altchrlstllchs und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 

Dr. H. HoLTzmcER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden tj Mark. 

Zwe i te Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Franz - Pascha , Kairo. Zweite 

Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden ij Mark. 

4.. Ban d: Die romanische und die ^tische Baukunst. 

Heft 1: Die Kriegsbaukunst. Von Geh. Rat f Dr. A. v. Essewwein, Nürnberg, (Vergriffen.) 

Zweite Auflaie in VsrbcrciluuE 

Heft a: Der Vohnbau. Von Geh. Rat f Dr. A. v. Essenweik, Nürnberg, (Vergriffen.) 

Zveits Auflaee in VoibereilunE- 

Heft j: Der Klrehenbau. Von Reg,- u. Baurat M, Hasak, Berlin. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft 4: Einzelheiten des Kirchenbaues. Von Reg.- u. Baurat M, Hasak, Berlin, u«« der Pr«». 

f. Ban d: Die Baukunst der Renalssanee In Italien, Von Oberbaudirektor Prof Dr, J. Duru, 

Karlsruhe. Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

6. Band: Die Bsukunst der Benalssance in Frankreich. Von Architekt Dr. H, Baron v. GByHt}Li.BR, 
~ Baden -Baden. 

Heft i : Hlstortsche Darstellnnff der Entwlckelun^ des Bausüls. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 2 : StruktlTB und ästhetische StUriehtungen. — Klrehllehe Baukunst. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. Ban d: Die Baukunst der Renaissance In Deutsehland, Holland, Belgien und Dänemark. 

Von Direktor Dr, G. v. Bezold, Nürnberg. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Jedes Heft bildet ein fQr sich abgeschlossenes Gutze und ist auch einzeln käuflich. 



■ HASDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

r Batui: EonstFukttonselemeiite in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierangsrat Prof. 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Heihzeruhg, Aachen unJ Geh, 

Baurat Prof. f E. Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Bsiurat Prof. Dr. E. Schmitt, 

Darmstadt. Dritte Auflage. Preis; ij Mark, in Halbfranz gebunden i8 Mark. 

2^^mi-. Raombeffrenzende Konstruktionen. 

Heftj: Wfinde und WandAfnmngen. Von Geh. Baurat Prof. f E. Marx, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 34 Mark, in HalUranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2: ElnMedigunffen , BrOstuntren und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 
Prof. + F. Ewerbeck, Aachen und Geh. Baurac Prof. Dr. E, Schmitt, Darmstadt. — Qesimse. 
Von Prof, A. Göller, Stuttgan. Zweite Auflage, Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 2j M. 

Heft }, a: Balkendecken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Baruhaosen, Hannover. Zweite Aufl. 
Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3.b: OewClbte Decken; vei^laste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. KOrner, Braunschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 4: Diehep; Dachformen. Von Geh. ßaurat Prof. Dr. E. Schmitt, Daruisiadt. — 
Daclistuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Tk. Landsberg, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 5: Dachdeekungen ; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindacher, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
■j- E. Marx, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. Schwerihg, St. Johann a. A. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

j. Band, Heft i: Fenster, TbQren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geh, Baurat Prof. H. Kocit, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 31 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft^ Anlafren zur Vermlttelnnr des Verkehrs In den Qebänden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Direktor f J. KrAuer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat Ph. Mayer, Wien, Baugcwerkschi)!' 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

Heft 3^ Aiisbildang der Wand-, Decken- und Fussbodenfläehen. Von Geh. Baurat Prof, 
H. Koch, Berlin, unicr d» Fm«. 
j.. Bandx Anlagen zur Verso^ung der Qebftude mit Llefat und Luft, Wärme nnd Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh, Baurat 
Prof. Dr. E; Schmitt, Darmstadt, — Künstliche Beleuchtung der Räume, Von Geh. 
Regierangsrat Prof, H, Fischer und Prof. Dr. W, Kohlrausch, Hannover. — Heizung und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof, H. Fischer, Hannover, — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Lueger, Stuttgart, Zweite Auflage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 
^.Band: Koch-, SptU-, Wasche und Bade-Elnrlobtimgen. Von Geh, Bauräten Professoren 
f E. Marx und Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebände; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
derFäkafstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdacent Bauinspektor M, Khauff, Berlin und 
Geh.BauratProf, Dr. E.ScHuiTT, Darmstadt. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Dritte Aanigein Vorbetritunj. 
6. Band: Sieberongen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt. — Anisen 
ziip Erzielang einer guten Akustik. Von Geh. Baurat f A. Orth, Berlin, — QlockensttUde. 
Von Geh. Finanzrat F, KOpcke, Dresden, — Sicherungen gegen Feuer, BUtzseblag, 
Bodensenkungen und Erdersehntterungen; Statzmauern. Von Baurat E. Spillner, Essen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Bampen-Anlagen. Von Prof, f F. Ewerbeck, 
Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat Prof. Dr, E. Schmitt, Darmstadt. — Bisbehälter 
und sonstige KühlanJagen. Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Baurat E, Spillner, 
Essen. Zweite Auflage, Preb: 12 Mark, in Halbfranz gebunden ij Mark. 



Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. 
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Vierter Teil._ 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Hatb band: Die architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat 
Prof. -f- Dr. H. Wagner, Darmsiadt. — Die Proportionen in der Architektur, Von 
Prof. A. Thiersch, Miinthen. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof. 
-f-Dr. H.Wagner, Dannstadt, — Die Gestaltung der äusseren und JnnerenArchitektur. 
Von Prof. J. BüHLMANN, München. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. 
Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H.Wacner, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) 

Drilte AuflaK« in VorbcnllUDE 

2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehres. 
Heft i: Wohnhftuser. Von Geh. Hofrat Prof C. Weissbach, Dresden. 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 
He ft a : Gebftude füF Geschäfts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
häuser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Börsengebäude). Von Prof. Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Prof K. Zaar, 
Berlin und Docent A. L. Zaar, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft y. Gebäude fOr den Post-, Telegraphen- and FemspFechdienst. Von Postbaurat 
R. Neuuakn, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 1$ Mark. 

;. Halbband: Geb&ude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebenamlttel-VeFsonrDntr- 
Heft_ij^ Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Bauiat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
Heft 2: Gebäude fOr Lebensmittel -TeraoF^nar (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
Markte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat -[- G. OsTBOFF, BerUn und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Dann- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
}. Halbband: Gebäude für Epholtmgs-, Beherbei^ninffs- und yerelnszwecke. 

H eft I : Sehankstätten und Speisewlrtschaften , Kaffeehäuser und Restaarants. Von 
Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagher, Darrastadt. — Volksküchen und Spelseanstalten far 
Arbeiter; ToU^s-Kaffeehäuser. Von Geh, Baurat Prof, Dr, E. Schmitt, Darmstadt. — 
Oeffentliche Tergmflffunarsstätten. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H, Wagner, Darmstadt. — 
Festh&llen. Von Ob erbau direktor Prof Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthofe höheren 
Banjres. Von Geh. Baurat H. v. d. Huoe. Berlin. — Gasthöfe niederen Randes, Schlaf- und 
Herber^hftuser. Von Geh. Baurat Prof Dr. E. Schmitt, Darmstadt Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 
Heft 2: BauUefaketten fär Kup- und Badeorte. Von Architekt f J. Myltos, Frankfurt a. M. 
und Geh. ßaurat Prof ^ Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Gebäude fOr Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. !■-. Schmitt und Geb. Baurat Prof f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. ~ Baulichkeiten fOr den Sport. Sonstige Baulichkeiten fdr VergnQtren und 
Erholung. Von Oberbaudirektor Prof Dr. J. Dorm, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof R. Reinhardt, Stuttgart und Geh. ßaurat Prof f Dr, H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark, 

f. Halbband: Gebäude für Hell- und aonatljeWohlfahrts- Anstalten. 

Heft^ I : Krankenhäuser. Von Prof, F. O, Kijhn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 52 Mark, in Halbfranz gebunden js Mark. 
Heft 2 : Verschiedene Hell- und Pflege - Anstalten (Irrenanstalten, Entbindung s- 
"änstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
Zufluchtsbäuser. Von Stadtbaurat G. Behhke, Frankfurt a. M., Oberbaurat und Geh. Re- 
gierungsrai -j- A. Fdnk, Hannover und Prof K. Henrici, Aachen. Zweite Auflage. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft j^: Bade- and Sehwlmm-Anstalten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden, 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4j^ Waseh- und DesinfelcUons-Anst^ten. Von Baurat F. Gekzmek, Wiesbaden. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 

Jedes Heft bildet ein fOr sich abgeschlossenes Ganze und Ist auch einzeln kfttiflich. 
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6. ha ibbatid: Gebäude fOr Erzlahun;, Wlssensebaft und Konst. 

Heft i: Hledepe und hOhere Scbalen (Schulbauwesen im allgemeineD; Volksschuleu 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Real-Lchranstalten, mittlere techn, Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehre r-u, Lehrerinnen-Seminare, Turnanstalten). Von Stadtbaurat G.Behnke, 
Frankfurt a. M., Oberbaurat Prof. + H. Lang, Karlsruhe, Architekt \ O. Lindheiuer, Frank- 
furt a. M., Geh, Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und f Dr. H. Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.) 

Zwcila Auflage in Vocbcmlong. 

Heft 2: Hoehsehnleiii zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 
medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische Laboratorien; 
Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurat H. Eggert, Berlb, 
Baurat C. Junk, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig, Geh. Baurat Prof. Dr. 
E.Schmitt, Darmstadt, Oberbaudirektor f Dr. P. Spieker, Berlin und. Geh. Regierungsrat 

L. V. TlEDEMANN, Potsdam. (Vergriffen.) Zni« Auflage in VorbcreftunB, 

Heft j: KOBStlef-Atellers. XunBtakademlen und Kunstgewerbesehulen; KonzerthAuser und 

Saalbanten. Von Reg. -Baumeister C. Schaupeht, Nürnberg, Geh. Baurat Prof, Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C. Waltuer, Nürnberg. Preis: i ; Mark, in Halbfranz gebunden i8 Mark. 
Heft 4: Getaftude fOr Sammlonfren und Auflstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aouarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat -j- A. Kerler, Karts- 
ruhe, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Architekt f O, LmoKEiHER, Frankfurt a. M,, Prof. 
A. Messel, Berlin, Architekt R. Offerhann, Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und 
f Dr. H. Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.) Zweite Aeniee i» vorberdiung. 
Heft 5 : Theater- und Clrknsjrebäude. Von Direktor K. LautenschUgeb, München, Baurat 
M. Semper, Hamburg und Geh. Baurat Prof, Dr. E, Schmitt, Darmstadt, um» du Picue. 
7, Halbband: Gebäude fOr Verwaltungr, Rechtspflege und Gesetzsrebung ; ■UltArbauten. 

Heftjj Qeb&ude «r VerwaJtungr und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof F. Bldntschli, Zürich, Stadtbaurat A. KortOm, Halle, Prof G. Lasids, 
Zürich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr, E, Schmitt, Damistadt, 
Baurat F. Schwechten, Berlin, Geh. ßaurat Prof -j- Dr. H. Wagner, Darmstadt und Bau- 
direktor ■}• Th. v. Landader, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden jo Mark. 
Heft 2: Parlaments- und Stftndehäoser; Gebäude rar mllitärlsehe Zwecke. Von Geh. Baurat 
~ Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Aufl. Preis-, 13 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
S. Haibbatid: Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanla^n. 

Heft i: Klrohen. Von Hofrat Prof. Dr. C. Gürlitt, Dresden. tnVorberdtuug, 
Heft 2 u. 3 : Denkmäler. Von Architekt A. Hofmanh, Berhn. um« d« Pnne 
Heft 4: Brannendenkmäler. Von Architekt A. Hofhahn, Berlin, in varbeniiung. 
Heft 5 : BestattungBEnlagen. Von Architekt A. Hofmann, Berlin, in vorberdiups 
g. ffaibband: Der Städtebau. Von Geh. Baurat J. Stubben, Köln. (Vergriffen.) 

Zwtilc AufUfie in VD.bereilunK 

10. Haibband: Die Garten -Architektur. Von Baurat A. Laubert und Architekt E. Stahl, Stuttgart. 
~~ "^ Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 
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Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die mosten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 
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Alphabetisches Sach-Register. 



Ableitung des Haus- , Dach- und 
Hofwassers 

Aborte 

Akademien der bildenden Künste . 

Akademien der Wissenschaften . . 

Akustik. Anlagen zur Erzielung 
einer guten Akustik ..... 

Altane 

Attchristlichc Baukunst .... 

Altcrsversorgungs-Anstahen . , . 

Alumnate , 

Anlage der Gebäude 

Antike Baukunst 

Aquarien 

Arbeiterwohnhäuser 

Arbeitshäuser 



Architekturformen. Gestaltung nach 
malerischen Grundsätzen 

Archive 

Armen-Arbeitshäuser , . . 

A rmen -Versor gu n gshäuser 

Asphalt als Material des Ausbaues 

Ateliers 

Aufzüge 

Ausbau. Konstruktionen des inneren 
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Baumaschinen I 
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Baustoffe. Technik der wichtigeren 
Baustoffe 

Bazare 

Beherbergung. Gebäude für Be- 
herbergungszwecke 

Behörden, Gebäude fiir . . . . 

Beleuchtung, künstliche, der Räume 

Beleuchtungs- Anlagen .... 

Besserungs- Anstalten .... 

Bestattungs-Anlagen .... 

Beton als Konstruktionsmaterial 



3 I I 

2 i I 



Bibliotheken i IV 

Blei als Baustoff | I 

Blinden-Anstalten j IV 

Blitzableiter j III 

Börsen IV 

Botschaften. Gebäude f. Botschaften IV 

Brunnendenkmäler IV 

Brüstungen III 

Buchdruck und Zeitungswesen . .1 IV 

Büchermagazine IV 

Bürgerschulen IV 

Bürgersteige, Befestigung der . . III 
Byzantinische Baukunst .... IT 

Chemische Institute IV 

Cirkusgebäude j IV 

Concerthäuser IV 

Dächer i III 
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Dachdeckungen . . 
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Decken 



Deckenflächen, Ausbildui^ der . . III 



Jedes Heft bildet ein für sicli abgesclilossenes Ganze und ist einzeln käufllcli. 
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Glockenstühle i in 6 

Gotische Baukunst , 11 4 

Griechen. Baukunst der Griechen! II ■ i 
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Gymnasien ' IV 6 

Handel. Gebäude lur die Zwecke; 
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Heil- Anstalten IV I 5 

Heizung der Räume , 11! , 4 

Herbergshäuser I IV 

Herrenfitze IV 

Hochbau-Konstruktionen , . . ■! III 
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Hochlicht I I" 3 

Hochschulen ! IV 

Hof-Anlagen 

Hofflächen, Befestigung der . 

Holz als Konstruktionsmaterial . .' I 1 
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Hotels IV 4 
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Innungshäuser 1 IV : 4 
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Irren-Anstalten ; IV ' 5 

Islam. Baukunst des Islam . . -j II 3 
Isolier- Hospitäler (Absond.-Häuser)! IV 5 
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Kasernen IV 7 
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Keramik in der Baukunst . . . 
Keramische Erzeugnisse .... 
Kinder-Bewahranstalten .... 

Kinderhorte 

Kinderkrankenhäuser 

Kioske 

Kirchen 

Kirchenbau, romanischer u, gotischer 

Kleinkinderschulen 

Khniken, medizinische .... 

Klubhäuser ... 
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Leichenschauhäuser .... 
Logen (Freimaurer) .... 
Lüftung der Räume . . 

Lungenheilstätten .... 
Luxuspferdeställe .... 
Mädchenschulen, höhere . . 
Märkte für Getreide, Lebensmittel, 

Pferde und Hornvieh . . 
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Materialien des Ausbaues 

Mauern 

Mechanisch-technische Laboratorien 
Medizin. Lehranstalt, d. Universität. 
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Metalle als Materialien des Ausbaues 
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